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Dionyſius von Halifarnaß 
Roͤmiſche Alterthuͤmer 
Sechſtes Buch. 


Ey folgende Jahr, mit Anfange der 7ıften 

Olympiade, in welcher der Crotoniater Tififras 
tes im Wertlauf den Preis erhielt , und Hipparchus 
Archont zu Athen war , wurden der Aulus Sempro⸗ 
nius Atratinus und Marcus Minucius zu Confuln 
erwaͤhlt. Unter ihnen ift eben nichts merfwürbiges, 
weder im Kriege noch im Frieden, vorgefallen, (denn 
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der Stillftand mie den Sateinern machte, daß auswärts 
alles ruhig war, und die Verordnung des Smats, 
daß die Schulden nicht cher als nach Endigung des 
bevorftehenden Krieges eingetrieben werben follten, 
verhinderte, daß die Armen in der Stadt, melde 
eine öffentliche Erlaffung der Schulden verlangten , 
feine neue Unruhen anfiengen; ) außer daß fie eine 
Verordnung des Senats abfaffen liefen , vermöge 
welcher. es allen lateiniſchen Frauen, die an Leute von 
Stande und angefehene Männer zu Nom, und aud) 
allen Römerinnen, die an $ateiner verheirathet waren, 
frey ftehen follte, nad) Gefallen entweder bey ihren 
Männern zu bleiben, oder in ihr Waterland wieder zus 
rüc zufehren. Was die Kinder betraf, fo follten die 
Knaben bey ihren Vätern bleiben, die unverheirathes 
ten Mädchen aber den. Mürtern folgen, Die Ver« 
wandſchaft und die genaue Freundſchaft, in welcher die 
Roͤmer und $ateiner bisher mit einander geftanden hat 
ten, machte, daß um dieſe Zeit fehr viele Frauen aus 
einer. Stadt in die andere verheirathet waren. Sobald 
fie nun durch diefe Verordnung die Freiheit erhalten 
hatten, ihrer Neigung zu folgen, fo zeigte es ſich, wie 
groß ihre Begierde war, in Nom zu wohnen. Denn 
bie Kömerinnen in ben lateinifchen Städten, verließen 
faft insgeſammt ihre Männer , um zu ihren Aeltern 
wieder zurüd zufehren; bie Lateinerinnen hingegen ach. 
teten ihr Vaterland fo wenig, daß fie, außer zmoen, 
insgefammt bey ihren Männern blieben ; eine glücfliche 
Vorbedeutung, woraus man einigermaßen vorherſehen 
konnte, auf welche Seite fich der Sieg wenden würde, 
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Unter diefen Confuln foll auch der Tempel des 
Saturnus auf der Seite des Hügels, mo man vom: 
Markte auf das Capitolium gehet , eingeweihet, und 
diefem Gotte jährliche Fefte und Opfer auf öffentliche 
RKoſten angeordnet feyn, Vorher foll ſich an demfelben 

Orte ein Altar , der vom Herkules errichtet worden, 
befunden haben, auf weldyem nad) ihm die Erftlinge 
dargebracht und mit griechifchen Gebraͤuchen, fo wie er 
es felber gelehrt hatte, verbrannt wurden. Einige berich« 
fen, daß die Auffchrife zu dem Fundament des Tempels 
ber Tirus Largius, welcher im vorigen “jahre Conſul 
gewefen war, andere aber, daß fie ſchon der legte Kö- 
nig Tarquinius gemacht habe. Die Einweihung bes 
Tempels wurde, durch eine Verordnung des Senats, 
dem Poftumus Cominius aufgetragen, Diefes ift als 
les, was unter diefen Confuln , die eines ungeftörten 
Friedens genoffen, vorgegangen if. 

Ihnen folgten im Confulat der Aulus Poſtumius 
und Titus Virginius. Weil nunmehr der jährige 
Stillftand mit den Sateinern zu Ende war, fo fieng 
man an, von beyden Eeiten große Kriegszurüftungen 
zu machen. Die ganze Römifche Armee beftand aus 
$euten, die ſich alle willig angeboten hatten, und den 
größten Eifer, ſich mit dem Feinde einzulaffen,, bezeig⸗ 
ten. Die Sateiner hingegen waren mehrentheils ganz 
obgeneige zum Kriege, und wider Willen und mit 
Gewalt angeworben.. Die Oberhäupter des Volks 
hatten zwar Tarquinius und Mamilius theils durch 
Gefchenfe , theils durch Verſprechungen gewonnen ; 
das Volk aber, welchen der Krieg gar nicht nad) dem 
un war, und daher von allem Antheil an den öffent: 
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lichen Angelegenheiten ausgeſchloſſen, und gar 
nicht mehr uͤber ſeine Meynung befragt oder angehoͤret 
wurde, verließ groͤßtentheils aus Verdruß uͤber eine 
ſolche Begegnung die Stäbte und gieng zu den Roͤ⸗ 
mern über, Diejenigen, welche die Herrfchaft an fich 
geriffen hatten, waren fo meit entfernt, es’ daran zu 
verhindern, daß fie ihm vielmehr Danf mußten, daß 

es freymwillig davon gieng, und fie alfo von der Beſorg⸗ 
niß, daR es ihren Abfichten zuwider feyn würde, befreyte. 
Die Römer nahmen dieſe Lateiner fehr gerne auf: dies 
jenigen , welche mit ihren ganzen Familien zu ihnen 
kamen, vertheilten fie unter die Centurien der Bürger; 
und liegen fie unter den Truppen in der Stadt bienen 5 
die übrigen fchicften fie in die Kaftele neben der Stadt, 
und in die Colonien , um ſie dadurch zu zerftreuen 
und zu verhindern, daß fie Feine Unruhe anfangen, 
koͤnnten. 

Jedermann hielt bey dieſen Umſtaͤnden bafuͤr 
daß die lage der Sachen wiederum ein einziges Ober⸗ 
haupt mit unumſchraͤnkter Gewalt erfordere. Der 
Conſul Aulus Poſtumius, wiewohl er der juͤngſte 
von beyden war, wurde daher von feinem Amtsgehuͤl⸗ 
fen, dem Virginius, zum Dietator ernannt. Er waͤhlte 
ſich ſelbſt auf eben die Weiſe, wie der vorige Dictator, 
einen Magiſter Equitum, nemlich den Titus Ebutius 

Elvas. Hierauf warb er in ſehr kurzer Zeit eine Ar⸗ 
mee aus allen jungen Römern, welche die mänlichen 
Jahre erreicht hatten, an, und theilte diefelbe in vier 
befondere Theile. Den erften commanbirte er felbft ; 
über ben andern feßte er feinen ehemaligen Mitconful 
Birginius; über den. britten den Magifter Equitum 

Aebu⸗ 
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Aebutlus; und den vierten übergab er dem Commando 
des Aulus Sempronius, um mit demfelben der Stadt 
zur DBefagung zu dienen. 
Nachdem er nun alle nöthige Anftalten zum Kriege 
gemacht hatte, brachten ihm die Rundfchafter die Nach⸗ 
richt, daß die Lateiner mit ihrer ganzen Mache abmar« 
ſchiert wären; und gleich darauf wieder andre, daß fie 
fich im erſten Angriffe eines feiten Pages, Namens 
Gorbio , bemächtiger hätten, in welchem eine Feine 
Roͤmiſche Befagung lag, die fie inggefammt nieder mach» 
ten. Diefer Ort follte ihnen zum Hauptſitze ihrer Are 
mee in biefem Kriege dienen. Unterdeß machten fie 
bey diefer Gelegenheit, außer dem was fie in Corbio 
fanden ‚wenig Leute an Sklaven und Vieh, indem die 
$andleute fih ſchon lange vorher mit allem , was fie 
nur irgend mit ſich fortbeingen Fonnten, in die nahger 
fegenen Kaftele begeben hatten; fo daß fie bloß die ver⸗ 
laffenen Haͤuſer derfelben verbrannten , und ihr fand 
verheerten. Als fie ſchon im Felde ftunden, Fam ihnen 
nod) eine neue Armee aus Antium , der wichtigften 
Stadt der Volfeier , mit Waflen , $ebensmitteln und 
andern Kriegsbedürfniffen zu Hülfe. ‘Diefes vermehrte 
ihren Murh, und nunmehr hoften fie, daß auch bie 
andern Volſcier, da die Antiater den Anfang gemacht 
hätten, ihnen beyftchn mürben. ) 
Als Poftumius diefes vernahm, brfchloß er, den 
Feinden eilends entgegen zu gehen ehe fie ſich noch alle 
verſammelt haͤtten. Er brach daher in der Nacht auf, 
fam in einem einzigen Marſch bey den Lateinern, die 
ſich am See Regillus gelagert hatten, an, und fehlug 
über. ihnen, auf einem hohen. fteilen Hügel , weldyen 
Tt 4 nicht 


664 Roͤmiſche Aiterthümer. 
sicht leicht anzufommen war , und wo er viele Vortheile 
über fie haben konnte, fein Lager auf. | 
Die commanbirenden Generale ber £atelner , 
Oetavius Tuſculanus, des Königs Tarquinius Schwie- 
gerfohn, oder, wie einige wollen, der Sohn, feines 
Schmwiegerfohns , und Sertus Tarquinius , welche : 
fid) vorher abgefondert von einander gelagert hatten, 
ftießen darauf mit ihren Armeen zufammen, und be» 
rathſchlageten fich mit ihren Tribunen und Eenturionen, 
wie fich der Krieg am beßten führen ließe. Die Mey 
nungen waren ſehr verſchieden. Kinige wollten, man 
follte die Römer auf dem Berge angreifen, ‘fo lange fie 
ſich noch nicht von ihrer Furcht wieder erholt hätten; 
denn es ſey offenbar, daß fie einen fo feften Ort, niche 
fowol der Sicherheit halben, als aus Furchtfamfeit be- 
fege hätten; andre, man follte fie mit einem Wall und 
Graben einfchließen und durch einen Fleinen Theil ber 
Armee auf dem Berge bewachen laffen, unterbeffen 
aber mit dem übrigen Theile der Armee gerades Mes 
ges auf Kom felbft losgehen, weil es jetzt, ba es von 
der auserlcfenften jungen Mannfchaft verlaffen fey , 
Teiche würde fönnen erobert werden ; andere, man follte 
erft die Hülfseruppen ber Volſcier und der andern, 
Bundsgenoffen erwarten , und lieber etwas behutfam 
geben, als einen fo gefährlichen Schritt wagen; denn 
bie Römer würden bey der Verzoͤgerung nichts gewin⸗ 
nen, fie felbft aber fehr große Vortheile davon haben, 
Indem fie noch mit diefen Berathſchlagungen 
befchäftige waren, Fam der andre Conful Titus Vir⸗ 
ginius in ber folgenden Nacht auch ganz unvermuthet 
mit feiner Armee aus ber Stade an, und ſchlug, von 
dem 
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dem Dietator abgefondert, auf einem andern, ebenfalls 


fehr fteiten und feften Berge fein Lager auf, fo daß 
die Feinde nunmehr außer Stand gefeßt waren, meis 
ter Ausfälle ins fand der Römer zu thun , indem ih» 
nen der Dictator zur Rechten, und der Conful zur Lin⸗ 
fen im Wege ſtund. Hierüber geriethen die feinbli» 
chen Generale, die bloß auf ihre Sicherheit bedacht 
gewefen waren, in große Unfchlüffigfeie und befuͤrchteten, 
daß fie, wenn fich der Krieg weiter in bie Länge zöge, 
ihren eigenen Vorrath, welcher eben nicht groß war, 
‚bald aufzehren , und fi) dann in gänzlichen Mangel 
befinden würden. 

Als Poftumius ihre ungeſchickte Aufführung ge 
wahr wurde, fo ſchickte er feinen Magifter Equitum 
Aebutius mit den Auserlefenften der Reuterey und 
geichtbewaffneren ab, mit dem Befehl, einen Berg, 
der recht in dem Wege, auf welchem den $ateinern die 
Lebensmittel zugebracht wurden, belegen war, in ‘Bes 
fig zunehmen. Damit die Feinde es aber nicht ges 
wahr werben möchten, fo zog ber Magifter Equitum 
in der Macht aus, nahm feinen Marſch durch einen 
unmegfamen Wald, und befegte auch den Berg, oh— 
ne daß jemand das geringfte Davon gemerft hatte. Da 
- nun bie feindlichen Generale erfuhren , daß auch bie 
ihnen im Mücken befegenen feften Derter befegt waren, 
und fie alfo feine Hofnung hatten , die $ebensmittel 
aus ihrem Sande ficher zu bekommen, fo befchloffen fie 
Die Römer von dem Hügel , ehe fie fi) nody auf dem⸗ 
felben befeftiger arten, herunter zu treiben. Sextus 
griff alfo mit der Neuterey die Roͤmer fehr hitzig an, 
in Ber Meynung, daß fieden Anfall derfelben nicht auss 
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haften würden. Da ihm aber die Roͤmiſche Neuterey 

ſehr capfern Widerftand that, fo ließ er zwar nicht 
gleich nach, und erneuerte noch -verfchiebne mal ben 
Angriff; allein da fihon die bloße Befchaffenheit des 
Orts den Römern , welche die Spige des Hügels in 
Beſitz hatten, große Worrheile, den $ateinern hinge⸗ 
gen, welche von unten auf den Angriff thun mußten, 
nichts als Wunden und vergebliche Mühe brachte, aud) 
Poftumius den Seinigen eine Verftärfung von auserles 
fenen Fußvoͤlkern zu Huͤlfe ſchickte, fo. zog er ſich, ob: 

ne etwas weiter ausrichten zu Eönnen, wieder ins far 
ger zurüd. Die Roͤmer blieben alfo Meifter des Pla» 
ges, und verſchanzten fich auf — vor den Au⸗ 

gen der Feinde. 

Nunmehr beſchloſſen alſo Mamilius und Sextus 
nicht laͤnger zu zoͤgern, und in einem Haupttreffen die 
Sache zu entſcheiden. Der Dictator der Roͤmer, 
welcher Anfangs willens geweſen war, ohne Treffen 
den Krieg zu endigen, und auch wegen des Mangels, 
worinn ſich die Feinde befaͤnden, die groͤßte Hoffnung 
hatte, daß ihm ſein Vorhaben gluͤcken wuͤrde, ſahe 
ſi h nunmehr durch folgende Urſach genoͤthiget, ſeinen 
Vorſatz zu aͤndern. Es waren naͤmlich den Reutern, 
welche die Wege bewacheten, einige Boten mit. Brie⸗ 
fen von den Volſciern und Herniciern an die Generale 
der Lateiner in die Haͤnde gefallen, in welchen ſie ihnen 
berichteten, daß ſie ihnen, hoͤchſtens in drey Tagen, 
mit einer großen Armee zu Huͤlfe kommen wuͤrden. 
Dieſes machte es alſo den Roͤmern nothwendig, ſich, 
wider ihren anfaͤnglichen Entſchluß, ſo bald als moͤg⸗ 
lich, in ein Treffen einzulaffen, 

| Als 





Sechſtes Buch, 667 


Als nun von beyden Seiten das Zeichen zum 
Treffen gegeben war, marfchierten fie aus den $agern 
in die dazwifchen befindliche Ebne heraus , und ftellten 
ſich daſelbſt fo'gendergeftalt in Schladhtordnung. Ser 
tus Tarquinius commandirte den linfen Flügel der $as 

teiner , und Octavius Mamilius den rechten. Der 
andere Sohn des Tarquinius, Titus, welcher bie 
Roͤmiſchen Heberläufer und Verwieſenen anfüprte, hat 
ce die Mitte inne, Die ganze Keuterey war in dreyen 
Haufen, theils auf die Flügel , theils in die Mitte 
vertheilt. Auf Seiten der Römer commanbirte ber 
Magifter Equitum, Titus Aebutius, den linfen Fluͤ⸗ 
gel gegen dem Octavius Mamilius, und ber Eonful 
Titus Virginius den rechten gegen dem Gertus Tar- 
quinius über. In der Mitte gegen dem Titus Tar- 
quinius und ben Verwieſenen über, commanbdirte ber 
Dictator felbf, Die ganze Römifche Armee mar 
‘24000 Mann zu Fuß, und 1ooo zu Pferde, bie fa» 
teiniſche aber 40000 zu Fuß und 3000 zu Pferde ſtark. 
Als es zum Angriff fommen ſollte, hielten die Lateini⸗ 
‚fen Generale erft weitläuftige Neben an die Ihrigen, 
in welchen fie fie mit vielen Bitten ermunterten ſich 
topfer zu halten. Der Römifche Dictator redete eben; 
falls die Seinigen ‚ weil er wohl fahe, daß fie ſich vor 
der überlegenen Menge der Feinde fürchteren, und er 
ihnen daher gerne diefe Furcht benehmen mollte, ven 
den älteften und angefehenften Männern des Senats 
umgeben, folgenbergeftalt an: 

„Die Götter verfprechen uns durch die Aufpicien, 
„Opfer , und alle andere Zeichen, daß fie unfere Frey» 
„beit erhalten, und uns den Sieg ſchenken wollen, zur 
| — „dee 
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„Belohnung fuͤr die Gottesfurcht und die Liebe zur Ges 
„Frechtigkeit, die wir bisher beſtaͤndig bewieſen haben; 
„uugleich aber auch aus gerechtem Zorn gegen unſere 
„Feinde und um fie dafuͤr zu beſtrafen, daß fie, un⸗ 
„geachtet der vielen Wohlthaten, die ſie von uns genoſ⸗ 
„ſen, ungeachtet ſie unſre Verwandten und. Freunde 
„waren, ungeachtet fie geſchworen, feine andre Fein— 
„de und Freundezu haben, als wir, uns dennoch höchft 
„ungerechter Weife mit Krieg überziehen , nicht deß⸗ 
‚wegen, um uns die Oberherrfchaft ftveitig zu machen ; 
„denn das wäre noch einigermaßen eher zu entſchuldi⸗ 
gen; fondern um die Tyranney ber Tarquinier wieder 
„her zuſtellen, um uns unfre Freyheit zu rauben, und 
„uns ſtatt beffen in die Eflaverey zu. verfegen. Da- 
ihr alfo uͤberzeugt feyn koͤnnt, ihr ‚Centurionen und 
„Soldaten, daß die Götter auf unferer "Seite find, 
„ſo müffee ihre euch auch als tapfere Leute in biefem 
„Treffen aufführen. Ihr wiſſet, daß denen, welche 
„muthig fechten, und allen moͤglichen Eifer anwenden, 
„den Sieg zu erlangen, ber Beyſtand der Götter nies 
„mais fehlt. Feige Leute, welche vor der Gefahr flice 
„ben, koͤnnen diefes nicht hoffen, fondern bloß dieje: 
„nigen, welche in der Vertheidigung ihrer eignen Sa. 
„che die groͤßten Gefahren nicht ſcheuen.““ 
| „ Das Glüd hat euch überdem fehr viele Vor⸗ 
„theile in die Hände gegeben, mweldye euch den Gieg 
„ſehr erleichtern müffen.: Unter benfelben find drey 
„vorzüglich wichtig, und fallen vor allen andern indie 
„Augen. Fürs erfte Fönne ihr euch alle auf einander 
„perlaffen, worauf das mehrfte anföınmt, wenn man 
„gegen den Feind glüclich feyn will. Denn ihr habt 
ve 
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„nicht erft feit geftern angefangen , freue Freunde und 
„Bundsgenoffen zu feyn , fondern ſchon vorlangft hat 
„euer gemeinfchaftliches Vaterland euch dazu gemacht; 
benn ihr ſeyd zugleich mit einander groß geworden, 
„habt eine gemeinſchaftliche Erziehung genoſſen, habe 
— Goͤttern auf denſelben Altaͤren geopfert, habt 
‚an demſelben Gluͤck und Ungluͤck zugleich Theil 
"genommen, welches alles eine feite und unzertrennli« 
„he Sreundfchaft unter den Menfchen hervorzubringen 
„spflege ‚, fo oft es darauf ankoͤmmt, gemeinfhaftlich 
„fuͤr die allerwichtigften Güter des Lebens zu fechten. 
„Sins zweyte, wenn ihr von den Feinden überwunden 
werdet, fo darf Feiner denken, daß er den übeln Fol» ' 
zogen, der "Niederlage entgehen , und daß nur einigevon 
euch das äußerfte Ungluͤck treffen werde ; nein, alle 
‚ohne Lnterfcheid ‘werdet ihr eure Ehre, Oberherr⸗ 
°echaft und Freyheit verlieren; man wird euch weder 
„eure Weiber, noch eure Kinder, noch eure Güter, 
noch fonft irgend. etwas von dem, "was ihr jetzt genic« 
et, laffenz die Obrigkeiclichen Perfonen aber, und 
‚alle, welche an der Regierung der Stade Antheil ha. 
„ben, werden aufs allerelendefte unter den grauſam⸗ 
„fen Quaalen und Foltern hingerichtet werden. Denn 
„da ſie jetzt ſchon, ungeachtet wir ihnen nicht das ge⸗ 
„ringſte zu leide gethan, uns auf alle moͤgliche Weiſe 
‚eleidige, und aufs fchimpflichfte begegnet haben, mag 
můſſen wir denn nicht von ihnen erwarten , wenn fie 
zybente den Sieg über uns erhalten follten ? Die wer⸗ 
„den fie ſich nicht dafür zu raͤchen ſuchen, daß wir ſie 
„aus der Stade verjagt, ihnen ihre Güter genommen, 
— auf ewig unterſagt haben, in ihr Vaterland 
„wie⸗ 
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„wieder zuruͤck zu kehren. Der dritte Vortheil, mel« 
„hen ihr über fie habe, ift, wenn ihr die Sache recht 
„sunparthepife betrachten wolle, nicht geringer als ir⸗ 
„gend ein anderer. Er beſteht darinn, daß wir den 
Zauſtand der Feinde gar nicht ſo vortheilhaft, wie wir 
„ung einbildeten, fondern weit unter unferer Erwar⸗ 
"tung gefunden haben, Denn ihr fehet wohl, daß fie, 
‚außer ben Antiatern , weiter gar Feine fremde Hülfe 
‚erhalten haben. Bir aber glaubten, daß ihnen nicht 
„nur alle Volfeier, fondern auch die mehriten Sabiner 
„und Hernicier zu Hülfe fommen würden , und was 
„uns nod) fonft alles unfere eitle Furcht vormalee, _ 
> Diefes alles waren alfo nichts als leere Träume ber 
„gateiner, bie fi auf leere Verſprechungen und bes 
„trogne Hofnungen grünberen. Denn einige find mit 
xihrer Huͤlfe ausgeblieben, weil ſie ſich von ſo einfaͤl⸗ 
„tigen Generalen nicht wollen commandiren laſſen; an⸗ 
„pre haben durch beftändiges Zaubern ihre Erwartung 
„betrogen; und diejenigen, welche etwa jegt im Ernff 
‚Anftalt machen, zu ihnen zu ftoßen, werben, wenn 
„das Treffen fhon vorbey ift, zu fpäte fommen, und 
„ihm alfo auch zu nichts mehr nüge ſeyn. 
„Sollten ſich aber einige unter euch finden, die 
„mir zwar in dem, mas ich jegt gefagt habe, Recht 
„geben, ſich aber vor der großen Menge ter Feinde 
„fürchten, fo will ich diefe in wenig Worten überfühs 
„ren, ober fie vielmehr nur daran erinnern, daß ihre 
„Furcht fehr ungegründet ift. Zuerft alfo mögen. fie 
„bedenken, daß die mehrften unter ihnen wieder ihren 
„Willen und gezwungen, wie fie durch Worte und 
„That genugfam an den Tag gelegt, bie Waffen wi: 
i „der 
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„der uns ergriffen haben, und daß derer, welche frey⸗ 
„willig und mit wahrem Eifer für die Sache der Ty⸗ 
„eannen fecheen, fehr wenig find, ja faft nichts, wenn 
„man fie gegen unfre Armee rechnet, Ferner, daßin 
„allen Kriegen nicht durch die Menge, fondern, durch 
„bie Tapferkeit der Sieg entfchieden wird, ch wuͤr⸗ 
„de nicht fertig werben, wenn ich hier alle Benfpiele, 
„wie ofte, ſowohl unter den Griechen als Barbaren, 
„die allergrößten Armeen, durch fehr wenig Leute, fo 
„daß es oft ganz unglaublich ift, überwunden wor» 
„den. Um alfo von andern nichts zu ſagen, wie ofte 
„habt ihr nicht felbft , in weit geringerer Anzahl al 
„jetzt, weit zahlreicher und beffer ausgerüftete Armeen 
„ber Feinde, als die, welche ir jegt vor euch habt, 
zin die Flucht geſchlagen? Ober glaubt ihr etwa, 
„daß ihr bloß den andern Voͤlkern, die ihr uͤberwun— 
den, furchtbar geweſen ſeyd, daß euch aber die $a« 
Iteiner und ihre Bundsgenoffen die Bolfcier leicht ge= 
„ring ſchaͤtzen können, weil fie ſich ſchon eher mit euch 
z,eingelaffen , und euch kennen gelernet haben? a, 
„als wenn ihr nicht wuͤßtet, wie oft.diefe beyden Voͤl⸗ 
„ker fhon von unfern Vätern gefhlagen find ! Iſt 
Fes alfo wohl im geringften zu vermuthen, daß esmit 
„den Beſiegten, nad) fo vielen Niederlagen, beffer, mit 
„den Ueberwindern. aber, nach fo vielen Giegen, 
Ichlechter geworden feyn follte ? Welcher vernünftis 
„ge Menfch wird das fagen ? Ich würde mich alfo 
zum höchften verrwundern müffen, wenn es noch je 
„mand unter euch gäbe , welcher fich vor der Menge 
„der Feinde, woben ſich fo wenig Tapferkeit befinden, 
„fürchten, unfere eigne Armee aber, die fo zahlreich 
Zumb 
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„und tapfer iſt, als noch in keinem Kriege vorher, 
„gering ſchaͤtzen wollte. 

„Auch dieſes, meine Miebürger, muß euch vor. 
„allen Dingen ermuntern, alle Furcht fahren zu laffen, 
„und Feine Gefahr zu fiheuen , daß alle die vornehm.- 
„ſten Männer des Senats bei euch find, und das 
„Schickſal des Krieges mit euch theilen werden, unge 
‚achtet ihnen ſowohl ihr Alter als das Geſetz Freyheit 

„von Kriegsdienften verſtattet. Würde es euch alfo 
nicht jur größten Schande gereichen, wenn ihr, bie 

„ihr in der Bluͤthe der Fahre feyb, die Gefahr fcheuen: 
„uolltet, da fich diefe Alten, welche ſich ihr mie Recht 
"entziehen koͤnnten, zuerft berfelben bloß ftellen? : Sie, 

„die nicht die Kraft mehr haben, einen Feind zu erle- 
„gen, bezeigen nod) fo großen Eifer , daß fie wenig⸗ 
„ſtens für ihr Vaterland fterben wollen; und ihr, des 
„nen es gar nicht an Munterkeit und Kräften fehler, 
„die ihr, wenn es euch gluͤcklich gehet, euer Leben 
„und den Sieg davon tragen werdet; menn eg aber 
„euch ungluͤcklich gehen follte, doch noch vorher tapfre 
„Thaten verrichten koͤnnet, wolltet nicht das Herz has 

„ben, euer Gluͤck zu verfuchen, und nicht ein ruͤhmli⸗ 
„ches Andenken eurer Tapferkeit hinterlaſſen? Ihr habt 
„ſowohl bey andern Voͤlkern als bey euren eignen Vor⸗ 
Fahren die hertlichſten Mufter der Tapferfeie, die nie 
„würdig genug gepriefen werden fönnen, vor euch; und 
„ihr wolltet nicht alles anwenden , burc). die glückliche 
„Endigung diefes Krieges euren Nachkommen die 
„Fruͤchte fo vieler Siege zu erhalten ?“. 

3» Damit aber die Tapferkeie der braven leute 
ae euch nicht unbelohnt, und die ee 

„keit 
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„keit der Felgen nicht unbeſtraft bleibe, ſo hoͤret, ehe 
„es zur Sache koͤmmt, was ihr in beyden Faͤllen zu 
> gervarten habt. Allen denjenigen , welchen die, fo 
„dabey zugegen geweſen, das Zeugniß geben werden, 

daß fü fie fi) durch eine rühmliche und tapfere That 

„bervorgerhan haben, werde ich nicht nur die andern 
„Ehrenbezeugungen, die ihnen nad) der eingeführten 
„Gewoßnpeit zukommen, fogleich erzeigen, fondern 
> fie noch überdem mit einem Stüde der öffentlichen 
> Sändereyen beſchenken, und in den Stand fegen, daß 
es ihnen niemals an dem Noͤthigen fehlen fol. Diejes 

"nigen bingegen, welche ihre Freyheit und ihr verkehr⸗ 

„ter Sinn verleiten wird, fhändlicher Weiſe die Flucht 

„5X ergreifen , die werbe ich fogleich mit dem Tode, 

„welchem fie zu entgehen fuchen , beftrafen, meil es 

„für ſolche Leute, ſowohl in Betracht ihrer felbft, als 

„andrer , beſſer ift, baß fie nicht am Leben bleiben; 

„und dazu follen die, welche auf foldye Weiſe ums Le⸗ 

„ben gebracht find, meder ein ehrliches Begraͤbniß, 

„noch irgend eine andre gewöhnliche Ehre nach ihrem 

„Tode erhalten, fondern verachtet und unbeweint den 

„Vögeln und wilden Thieren zum Raube uͤberlaſſen 

„werden. 

„Gehet alſo, da ihr dieſes voraus wiſſet, mit 

„dem groͤßten Eifer ins Treffen, und laſſet euch durch 

„die ſchoͤnen Hofnungen, die ich euch gezeigt habe, zu 

„tapfern Thaten anfeuern, Welche große Vortheile 

„müßt ihe nicht erwarten, wenn diefe einzige Gefahr 
„überftanden ift, und einen glüdlichen Ausgang ges 

„nommen hat! Ihtr felbft werdet euch auf immer von 

„aller Furcht vor den Tyrannen befreyen; eurer Va— 

Zweyter Wand, Un „ ter⸗ 
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„terſtadt werdet ihr den gebuͤhrenden Dank für die Er. 
„siehung, die ihr in derfelben genoffen habe, abftat« 
„een; eure Weiber und Kinder werdet ihr vor allen 
„graufamen und ſchimpflichen Begegnungen der Feinde 
„in Sicherheit ſetzen; euren alten Vaͤtern endlich wer⸗ 


„det ihr auf Ihre noch übrigen wenigen Tage ein ruhis 


„ges und angenehmes Leben verfchaffen. Welch ein 
"lic erwarten Diejenigen , welche von ihren Weis 
„been und Kindern und Aeltern empfangen, im Tri 
„umph wegen. diefes Sieges in die Stadt einziehen, 
„welch ein Ruhm und welch eine Bewunderung ihrer 
„zapferfeit aber diejenigen, welche ihr Leben im Kam⸗ 
„pfe für ihr Warerland verlieren werben ! Der Tod 
„iſt allen Menfchen, ſowohl den Tapfern als Fels 
„gen, unvermeidlich ; ein rüßmlicher Tod aber wird bloß 
„den Tapfern zu Theil, “ 
Indem der Dictator noch alfo rebete, wurde 
bie ganze Armee, gleich als durch eine göttliche Be⸗ 
geifterung, mit dem größten Muth erfüllet, und alle 
riefen einmuͤthig: „Verlaß did) auf uns, und führe 
„ung.gegen den Seind!“ Poftumius lobte daher ih⸗ 
sen Eifer, und that den Göttern das Gelübde , daß 
er ihnen , wenn das Treffen gluͤcklich ausfiele, mit 
großen Koften herrliche Opfer bringen, und die präch- 
tigften Spiele zu ihren Ehren anordnen wollte, welche 
jährlich) von dem ganzen Römifchen Wolke gefeyert wer⸗ 
den follten. Als darauf beyde Armeen die fofung bes . 
fommen hatten, und zum Angriff geblafen war, fo 
giengen fie mit großem Gefchrey auf beyden Seiten, 
zuerft die Leichtbewaffneten und die Keuterey, und her 
nad) auch) die Fußvoͤlker, welche auf gleiche Weife bes 
waffe 
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waffnee und in Ordnung geftellee waren, - auf einane 
der los. Es Fam fogleich zum Handyemenge, und 
alle fochten mit ber größten Tapferfeit ; fo daß fich fü 
wohl die £ateiner als die Römer in ihrer Hoffnung bes 
trogen fanden, indem fie ſich beyde eingrbilder hatten, 
Daß es gar nicht einmal zu einem rechten Treffen foms 
men, fondern baß fie gleich im erften Angriff die Feinde 
in die Flucht fehlagen würden. Die Sateiner . verlies 
Gen ſich auf die Menge ihrer Keuterey, und dachten, 
die Römifche würde ben erften Anfall derfelben niche 
einmal aushalten; biefe hingegen glaubten, baß fie 
Durch ihre große Kuͤhnheit und die Geringfchägung, 
mit welcher fie der Gefahr entgegen giengen, den Fein« 
den fogleich ein Schreden einjagen würden. Da fie 
alfo fanden, daß es ganz anders gieng, als fie ver⸗ 
muthet hatten, und daß fie ben Sieg nicht der Furcht 
der Feinde , fondern bloß ihrer eignen Tapferfeie zu 
danken haben würden, fo. fochten fie mit einem Muth, 

ber alle ihre Kräfte zu überfteigen ſchien. Das Trefz 
fen wurde daher fehe abwechfelnd und mit verſchiedenem 
Gluͤcke geführt. 

Zuerft brachte die Mitte ber Römifchen Schlacht 
ordnung, mo fich der Dictator Poftumius mit den 
Auserlefenften der Reuterey befand, und felbft unter 
den erften fochte, die gegenüberftehenden Feinde zum 
Weichen, indem Titus Tarquinius durch einen Spieß 
in die rechte Schulter vermwundee mar , und daher fei- 
nen Arm nicht mehr brauchen Fonnte, Licinius und 
Gellius laffen Hier, aller Wahrfcheinlichfeie und Moͤg⸗ 
lichkeit zuwider, den König Tarquinius felbft, einen 
Grels, der um diefe Zeit an die 90 Jahre alt war, 

Uua | zu 
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zu Pferde fechten, und ſagen, daß er es ſey, der bey 
dieſer Gelegenhelt verwundet worden. Da alſo Titus 
ſich aus dem Treffen mußte wegtragen laſſen, ſo ver⸗ 
loren ſeine Leute allen Muth, und zogen ſich, nachdem 
fie noch einen kurzen Widerſtand gethan hatten, alle 
maͤhlig zuruͤck. Doch ſetzten ſie ſich bald wieder, und 
giengen den Roͤmern aufs neue entgegen, da ihnen 
Sextus mit den Roͤmiſchen Verwieſenen und den Aus⸗ 
erleſenſten der Reuterey zu Huͤlfe kam; ſo daß das 
Treffen hier wieder hergeſtellt wurde. | 
UUnterdeß Tegten Titus Aebutius und Octavius 
Mamilius auf ihrer Seite die herrlichften Proben der 
Tapferkeit ab, indem fie alles, wohin fie famen, zum 
Weichen brachten , und diejenigen von den Ihrigen, 
welche in Unordnung gekommen waren, wieder here 
ftellten.  Zulegt forderten fie fi einander heraus und 
ließen fih in einen Zweykampf ein, in welchem fie 
beyde fehr gefährlich , doch nicht toͤdtlich, verwundet 
wurden. Der Magifter Equitum ftieß den Mamili» 
us mit feinem Spieß durch den Panzer in die Bruft; 
diefer aber den Aebutius durch den rechten Arm; fo 
daß fie beyde vom Pferde herunter fielen. 

Nachdem man fie aus dem Treffen weggefragen 
hatte, übernahm der Marcus Valerius, der ältefte Ser 
gat, der jet zum zweytenmal dieſe Stelle bekleidete, 
das Commando an ftatt des Aebutius, führte feine 
Reuterey aufs neue gegen den Feind an, und hielt eine 
Zeitlang den Angriff deffelben aus, wurde aber bald 
wieder zum Weichen gebracht, weil die Römifchen Vers 
roiefenen mit einem Theil der Reuterey und der Leichtbe⸗ 
waffneten den Sateinern zu Huͤlfe kamen. Mamilius hat 
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ge ſich unterbeß auch wieber von feiner Wunde erholt, 
und ftieß ebenfalls mit einer ftarfen Mannfchaft von Reu⸗ 
gern und leichtbewaffneten Fußvölfern zu Ihnen. Bey 
Diefer Gelegenheit wurde der fegat, Marcus Valerius, 
welcher zuerft über die Sabiner einen Triumph gehalten, 
und den Muth der Römer , der durch den unglücklichen 
Ausgang bes Etruſciſchen Krieges niedergefchlagen war , 
wieder aufgerichtet hatte, durch einen Wurfſpieß ums Le⸗ 
ben gebracht, und eine Menge braver und tapferer Roͤ⸗ 
mer fielen zu feiner Seite. Weber feinen Leichnam, wel 
chen die Sateiner ausziehen wollten, Fam es darauf zu ei⸗ 
nem ſehr hißigen Gefechte, denn der Publius und Valerius, 
zween Söhne des Poplicola, fonnten es nicht zugeben, 
daß man ihres Vaters Bruder fo ſchimpflich begegnete. 
Sie entriffen ihn daher, da noch etwas $eben in ihm war, 
ben Händen der Feinde, und ließen ihn unberaubt ins 
Roͤmiſche Lager wegbringen. Hierauf ftürzten fie ſich 
voll einer edlen Wuth mitten in die Feinde, und murben 
dafelbft von einem Haufen Nömifcher Derwiefener ums 
ringt und ums $eben gebracht. Mach diefem Berluft 
wurde ber ganze Römifche linke Zlügel, bis an die Mits 
- te der Schlachtorbnung , zum Welchen und in Unordnung 
‚gebracht. Als ber Dietator bie Flucht ber Seinigen ges 
wahr wurde , fam er ihnen in aller Eil mit feiner Reu⸗ 
terey zu Hülfe. Dem andern $egaten Titus Herminius 
gab er Befehl, fi) mit einem Trupp der Reuterey zu 
dem linfen Flügel hinter der Kömifchen Schlachtordnung 
Der zu ziehen, und bie Fluͤchtigen aufzuhalten, oder, wenn 
fie nicht gehorchen wollten, ſie niederzumachen. Er felbft 
ober griff mit feinen auserlefenften und tapferften $euten 
bie Feinde, da wo fie am dickſten waren , mit einer fols 
Ä Uu3 chen 
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hen Hitze und Wurh an, wobey er ſelbſt der erfle war, 
baß die Feinde ihm nicht widerftehen konnten, fondern mit 
großem Berluft in die Flucht gefchlagen wurden. Uns 
terdeſſen harte Titus Herminius auch den linken Flügel 
wieder hergeſtellt, und führte ihn aufs neue gegen den 
rechten Flügel der Feinde, welchen Mamilius -comman. 
dirte, an. Mit diefem, ungeachtet er an Größe und 
Stärke feines gleichen wicht harte , ließ er fich in einen 
Zweykampf ein, und brachte ihn ums Leben, murs 
ve aber gleich darauf ſelbſt, indem er damit be: 
Thäftiget war, dem Mamillus feine Küftung abzunehmen, 
durch einen andern Feind, der ihm feinen Degen in den 
Leib ſtieß, niedergemacht, 
| Sertus Tarquinius, welcher ben linken Flügel ber 
Lateiner commandirte, that unterdeß noch tapiern Wie 
derſtand, und hatte ſchon den rechten Flügel der Römer 
zum Weichen gebracht, Als er aber den Poſtumius mit 
den Auserlefenften der Reuterey heran fommen fahe, gab 
‘er gleich alle Hofnung auf, und flürzte fich mitten unter 
"die Feinde, worauf ihn denn die Römer zu Fuß und zu 
Pferde umringten, von ferne gleich als auf ein wildes 
Thier mit ihren Spießen auf ihn loß warfen, und ihn fo 
‘endlich, nachdem er eine Menge von ihnen , die ihm zu 
“nahe gefommen waren, niedergemacht hatte, ums Leben 
"brachten. Da alfo die Sateiner ihre beyben Hauptanfüh. 
rer verloren hatten, fo ergriffen fie insgeſammt die Flucht, 
und überliegen den Kömern ihr Lager, worinn fie eine 
fehr große und reiche Beute fanden. Diefes war die 
‚größte Niederlage, welche die Lateiner bisher erlitten 
hatten, fo daß fie fich im langer Zeit von berfeiben nicht 
wieder erholten. Dem von 40000 Mann zu Fuß, und 
3000 


Sechſtes Vuch. 679 


voo zu Pferde, woraus, mie ich geſagt habe, ihre Ar⸗ 
mee beſtand, kamen nicht mehr als 10000 Davon. 
In dieſem Treffen ſollen dem Dictator zween Juͤng⸗ 
linge zu Pferde, die, dem Anſchein nach, in ben erſten 
Jahren der Mannbarkeit, aber weit groͤßer und ſchoͤner 
als andre Menſchen geweſen, erſchienen ſeyn, die Rö- 
miſche Reuterey angefuͤhrt, alles, was ſich ihnen wider⸗ 
ſetzte, mit ihren Lanzen niedergemacht, und die uͤbrigen 
in die Flucht geſchlagen haben. An demſelben Abend, 
nachdem die Roͤmer den Sieg erfochten, und das feind⸗ 
che Lager erobert hatten, ſollen ſich auf dem Markte zu 
Rom ebenfalls zween Juͤnglinge in Kriegesruͤſtung, Die 
auch ſehr groß und ſchͤn, und von demſelben Alter ges 
weſen, und nicht anders ausgefehen, als wenn fie eben aus 
dem Treffen gekommen , indem fie ſelbſt und ihre Pferde 
ganz mit Staub und Schweiß bedeckt geweſen, haben fer 
ben lafien. Sie follen fogleich von ihren Pferden abges 
ftiegen ſeyn, fich in dem Teiche, welcher bey dem Tem» 
pel der Veſta durch eine Duelle gemacht wird, abgemas 
ſchen, und als fie darauf eine Menge Leute umgeben , und 
fie gefragt, was fie neues von ber Armee mitbrächten, 
den ganzen Berlauf des Treffens und den Sieg der Roͤ⸗ 
‚mer erzählt haben, Hierauf follen fie von dem Marfte 
meggegangen, und nachher von feinem Menfchen weiter 
gefehen worden feyn, ungeachtet fie ber Commenbant ber 
Stadt fehr lange auffuchen laffen, ‘Da nun ben folgenden 
Tag der Senat ein Schreiben von dem Dictator erhielt, 
worinn er, nebft der umftändlichen Erzählung von bem 
ganzen Verlauf des Treffens , auc) die Erfcheinung ber 
beyden Goͤtter berichtete, fo zweifelte feiner, daß es Die, 
felben geweſen, welche man zu Rom gefehen hätte, und 
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man ſchloß nach afler Waprfcheinlichkeit, daß es Kaſtor 
und Pollur gewefen feyn müßten, F 
Bon dieſer außerordentlichen und wunderbaren Er⸗ 

ſcheinung findet man noch jetzt in Rom viele Denkmale. 
Als unter andern den Tempel des Kaſtor und Pollur, 
weicher auf dem Marfte, aneben der Stelle, wo man 
fie gefeben, erbauet worden; die Duelle neben demfelben, 
von weicher man bis auf den heutigen Tag glaubet, daß 
fie ihnen heilig fen ; die Foftbaren Opfer , welche ihnen 


jaͤhrlich an den Iden * des Monats Duintilis, an Wels 


ehem Tage die Schlacht gemonnen ift, durch die. größten 
unter den Rütern , auf Koften bes Bolks , dargebracht 

werben; vor allem andern aber der feyerliche Aufzug, 
der von denen, welchen der Staat ein Pferd unterhaͤlt, 


naͤmlich den Rittern, nach dem Opfer, auf folgende Weiſe 


angeftellt wird. Sie reiten nämlidy , nach den Tribus 
und Curien geordnet, in ihren Gliedern, glei als wenn 
fie eben aus. dem ‚Treffen kaͤmen, alle mit Delzweigen bes 


kraͤnzt, mit einer Toga, bie mit Purpur verbramt if, 


und Trabea heißet, befleiver, und mit den Ehrenzei, 
hen , die fie zur Belohnung ihrer Topferfeit im Trefs 


fen von ihren Generalen erhalten haben, geſchmuͤckt, von 


einem geroiffen Tempel des Mars vor der Stadt aus, und 


nehmen Ihren Zug durch die ganze Stadt über ben Markt 


und bey dem Tempel des Kaftor und Pollur vorbey, oft 
5000 an ber Zahl; ein herrliches Schaufpiel , welches 


der Größe des Römifchen Reihe würdig if. Durch 
Diefe Anordnungen alfo fuchen die Roͤmer dag Andenken 


ber 


. So hieß bey den Römern in jedem Monat entweber der 


ed der agte. 


\ 


—* oder der ı5te Tag. Im Quintilis ober Julius 


der Erfcheinung bes Kaftor und Pollur zu veremigen, 
woraus man, außer fo vielen andern. wichtigen Beweis 
fen , abnehmen fann, mie fehr die Götter damals dies 
fe Nation geliebte haben, We 
Die Nacht nach dem Treffen lagerte ſich Poſtu⸗ 
mius in der Ebne. Den folgenden Tag befchenfte er 
biejenigen, welche fi in dem Treffen am beften gehale 
ten hatten, mit den Siegesfrängen, und ließ darauf, 
nachdem er dafür geforge hatte, daß bie Gefangenen 
gehörig bewachet wurden, den Göttern die Danfopfer 
wegen des erhaltenen Sieges darbringen. Indem er 
nun felber noch befränge und bamit befchäftige war, bie 
Erſtlinge der Opfer auf dem Altare verbrennen zu lafs 
fen, fo famen einige Kundfchafter von den Anhöhen 
herbey gelaufen, und brachten ihm bie Nachricht, daß 
‘eine feindliche Armee gegen ihn im Anzuge wäre, 
Diefes war eine auserlefene Mannfchaft, welche die 
‚Bolfeier,noch vor Endigung des Treffens,den Lateinern zu 
Huͤlfe geſchickt hatten. Aufdiefe Nachricht gab der Dies 
tator feinen Leuten Befehl, fogleich zu den Waffen zu 
greifen, und fic) bis auf weitere Befehle im Lager uns 
tee ihren Fahnen und in gehöriger Ordnung 'ganz ru⸗ 
dig zu haften. Da nun die Generale der Bolfcier, 
‚indem -fie auf einer Anhöhe gegen ben Nömern über 
ihr Lager aufichlugen, gemahr wurden , daß bas Feld 
mit Todten bedeckt, beyde Lager aber im vollkommnen 
Zuſtande waren, und ſie keinen, weder Freund noch 
Feind, herauskommen ſahen, ſo geriethen ſie Anfangs 
in Verwunderung, und konnten nicht begreifen, was 
ſich wohl zugetragen haben möchte. Dieſe Ungewiß. 
beit wurde ihnen aber bald durch einige von den Latei⸗ 
Ä g Uus | nern 
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nern, biefich mit der Flucht gerettet hatten, benommen. 
Sie berathfchlägeten ſich daher — was ſie 
jetzt machen ſollten. 

Die muthigſten und verwegenſten waren der 
Meynung man muͤſſe ſogleich die Römer in ihrem Lager 
angreifen; denn jetzt waͤre ein großer Theil derſelben 
durch Wunden außer Stand geſetzt, ſich zu wehren; 
alle waͤren durch die Beſchwerden des vorigen Tages 
entkraͤftet; die Waffen der mehreſten waͤren unbrauch⸗ 
bar, und theils ſtumpf geworden, theils zerbrochen, 
und friſche Huͤlfstruppen von Hauſe haͤtten ſie auch noch 
nicht wieder erhalten. Dagegen waͤre ihre eigene Armee 
ſo zahlreich, ſo auserleſen, ſo gut bewafnet, ſo geuͤbt 
im Kriege, daß fie den allermuthigſten Leuten, be⸗ 
ſonders, da fie fo unvermuthet ankaͤme, Schrecen 
einjagen müßte. Die Klügeren aber hielten dafür, daß 
es gar zu gefährlich feyn wuͤrde, fich ohne bie andern 
Bundsgenoffen ganz allein mit fo tapfern und geübten 
Leuten, bie erft eben eine fo große Armee der Lateiner 
au Grunde gerichtee härten , einzulaffen, Beſonders 
in einem fremben $ante, wo man, ‚wenn bie Sache 
unglüclich ablaufen follte, gar feine fichere Zuflucht 
Haben würde, Man müßte fich Daher aufs eiligfte nach 
Haufe zu retten fuchen, und fich gluͤcklich fehägen, wer 
man noch ohne Schaden davon fäme. Andre waren 
mit feiner von diefen beyden Mennungen zufrieden. 
Denn, was bie erfte anberräfe, fo wuͤrde es eine gar 
zu jugendliche Hitze verrathen, wenn man fo voreilig 
ben Feind angreifen wollte, und in Betracht der zweyten 
würde esfehr ſchimpflich ſeyn, fo ohne Mord gleich wie 
ber nad) Haufe davon zu fiepen. Beydes m * 

ein⸗ 
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Feinden recht nach Wunſche ſeyn. Sie waren daher 
der Meynung , man müffe ſich gegenwärtig erft im La⸗ 
ger verfehanzen, und zum Treffen Anftalt machen; uns 
terdeffen’aber an die andern Volſcier ſchicken, und ihnen 
fagen laſſen, fie ſollten ihnen entweder nod) eine andre 
Armee, damie fie im Stande wären, den Römern die 
Spiße zu bieten, zu Hülfe ſchicken, oder fie wieder zus 
ruͤckberufen. Diejenige Meynung aber , welche bey 
den mehreften Befall fand, und daher aud) von dem 
Generalen angenommen wurde , beftand barinn, 
Kundſchafter ing Roͤmiſche Lager abzuſchicken, welche 
ſich fuͤr Geſandten ausgeben, und dem Dictator, mit 
freundlicher Begrüßung von Seiten der Armee, ſagen 
follten, fie wären von den Volfeiern den Römern zu 
Huͤlfe geſchickt; es ehäte ihnen daher fehr leid, daß 
ſie zu fpäe gefommen wären und an dem Treffen nicht 
hätten Antheif nehmen fönnen , weil fie dadurch bie 
Gelegenheit verlohren hätten, ihren guten Willen am 
den Täg zu legen ; übrigens freueten fie ſich fehr über 
das gute Glück der Römer und wünfchten ihnen Gluͤck, 
daß fie einen fo großen Sieg, ohne allen Beyſtand von 
Bundsgenoffen,, erfochten hätten, Durch diefe verftell- 
ten Freundfchaftsbezeugungen , mepnten fie, würden 
ſich die Römer hintergehen laffen, fie als ihre Freunde 
"anzufehen und ein völliges Zurrauen in fie fegen ; (0 
daß fie alles befehen, und ihnen nachher Bericht ab- 
ftarten koͤnnten, wie ftarf fie wären, ob fie noch gut 
mit Waffen verfehen wären, ob fie fih in guter Ver⸗ 
faſſung befänden und mas fie jfonft etwa vorhätten. 

Wenn man von allem diefen erft genau unterrichtet wäre, 
dann koͤnnte man überlegen, ob es rathfam feyn würde, 

Ze eine 
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‚eine andere Armee von Haufe kommen zu laſſen und 


fie fobann anzugreifen, ober ob man beſſer thaͤte wieder 
umzukehren. 

Es wurden alfo einige dazu ausgeſuchte Leute, 
als Geſandten, ins Roͤmiſche Lager abgeſchickt, welche 
auch vor den Dictator gefuͤhret wurden und darauf in 


der Verſammlung ihren betruͤglichen Auſtrag ausrichte⸗ 


ten. Poſtumius bedachte ſich einen Augenblick, und 
gab ihnen darauf folgende Antwort: „Ich ſehe wohl, 
„ihr Volſcier, ihr ſeyd in einer boͤſen Abſicht hieher 
„gekommen, die ihr unter ſchoͤnen Worten zu verber⸗ 
„gen ſucht; wir ſollen euch fuͤr Freunde halten, da 
„ihr doch mit feindlichen Anſchlaͤgen gegen uns ume 
gehet. Denn euer Wolf hat euch abgeſchickt, um 
„den Lateinern zu Hülfe zu fommen, Da ihr aber zu 
ſpaͤt gefommen feyd, und jegt ſehet, wie es ihnen er 
„gangen ift, fo denket ihr ung dadurch zu hintergehen, 


„daß ihr das Gegentheil von dem, was ihr eigentlich 


„zur Abſicht hattet, vorwendet. Aber wir wiflen wohl, 
„was hinter euren ffundlichen Worten ſteckt, wir wife 
„fen, warum ihr hierher gefommen feyb , und daß 
„nichts gefundes , fondern lauter Lift und Betrug da« 
„bey zum Grunde liege, Gewiß nicht, um ung wegen 
„unfers erhaltenen Sieges Glüd zu wünfchen, fondern 
„bloß um auszufundfchaften,, wie ſchwach oder wie ftarf 
„wir find, ſeyd ihr zu uns gefommen. Den Worten 
„nach feyd ihr Gefandten , in ber That aber nichts 

„anders, als Kundfchafter, “° 
‚ Die Volfcier wollten hiervon gar nichts mwiffen, 
fondern leugneten alles. Poſtumius fagte daher, er 
wollte fie bald überführen; und darauf brachte er denn 
fogleich 
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ſoglelch die Briefe, die ihm vor dem Treffen in die 
Haͤnde gefallen waren, worinn fie den Lateiniſchen Ges 
neralen berichteten , daß fie ihnen zu Huͤlfe kommen 
würden, nebft ben Leuten, die fie hatten überbringen 
follen, hervor. Sobald die Briefe verlefen waren, 
und die Gefangenen ihren Auftrag an die Sateiner era 
zähle hatten, fo wollten die Römifchen Soldaten fogleih 
über die Volfcier berfallen, und fie als offenbar über. 
wiefene Kundfchafter niedermachen. Poftumius aber 
hielt fie zuruͤck, indem er dafür hiele, daß rechefchaffene 
$eutedem Erempel der Böfen nicht nachfolgen müßten, 
Er fagte, es würde beffer und großmmürhiger gehandelt 
feyn,, wenn man die Rache gegen die Urheber biefer 
Geſandſchaft verfparte, als wenn man fie gleich gegen 
Diejenigen, weiche fi dazu härten gebrauchen laffen, 
ausbrechen ließe. Man müffe fie lieber aus Achtung 
gegen ben bloßen Namen der Gefanbten , ben fie truͤ⸗ 
gen, wieder zuruͤck ſchicken, als fie wegen des Verbres 
chens, , das dahinter verborgen geweſen, umbringen. 
Denn man würde dadurch nur den Volſciern den ſchein⸗ 
baren Vorwand zum Kriege an die Hand geben, daß 
man ihre Gefandten, dem allgemeinen Voͤlkerrechte zu« 
wider , ermordet hätte , und die andern Feinde ber 
Roͤmer würden ſich eben diefes Vorwandes gegen fie 
bedienen, der, fo ungegründet er auch wäre, doch Im» 
mer einigen Schein harte. Nachdem er alfo hierdurch) 
der Wuth der Soldaten Einhalt gethan hatte; fo ließ. 
er die Rundfchafter ungefäume durd) eine Anzahl Reu⸗ 
ter, welche fie bis zum Lager der Volſcier begleiten 
mußten, wegbringen, Hierauf gab er feinen Soldaten 
Befehl, fih zum Treffen bereit zu halten, weil fie den 
folgen» 
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folgenden Tag den Feind angreifen ſollten. Allein es 
kam nicht ſo weit; denn die Volſcier brachen mitten in. 
der Macht auf , und begaben fich wieder nad) Haufe. 
Da ihm alfo alles nach Wunſch gegangen war, 
fo ließ er feine Todten begraben, die Armee reinigen, 
und fehrte darauf nach Rom zurüd. Bey feinem 
Einzuge in die Stadt hiele er einen fehr anfepnlichen 
Triumph, indem er dabey eine fehr große Menge Wafs 
fen, wovon viele Wagen voll waren, einen Ueberfluß 
von Beute und Kriegsgeräthfchaften, und 5500 Krie⸗ 
gesgefangene auffuͤhrte. Won dem zehnten Theile der 
Beute, welcher 40 Talente betrug , ftellte er den Goͤt 
teen zu Ehren Spiele und Opfer an, und ließ der Ges 
res, dem Bacchus, und der Peoferpina Tempel ers 
bauen, um fein gethanes Gelübde zu erfüllen, Denn 
da es ihm im Anfange des Krieges an $ebensmitteln 
fehlte, und er fehr befürchten mußte, daß es ihm bald 
gänzlich daran fehlen möchte, theils weil im Römifchen 
Gebiete ein Mißwachs eingefallen war, theils weil die 
Zufuhr aus fremden Ländern durd) den Krieg gehindert 
‚ wurde, fo ließ er die Sibyllinifchen Bücher durch die 
Auffeher derfelben nachfehen, und als er erfuhr, daß 
es darauf ankaͤme, ſich dieſe Gottheiten gefaͤllig zu ma⸗ 
chen, ſo that er, ehe er mit der Armee abmarſchirte, 
das Geluͤbde, wenn unter feiner Dictatur ein eben fo _ 
feuchtbares Jahr, wie vorher , einficle, fo wolle er 
ihnen Tempel erbauen und jährliche Opfer anordnen. _ 
Die Götter erhörten feine Bitte umd fegneten das fand 
fo fer, daß es nicht nur eine reiche Erndte, fondern auch 
einen Veberfluß an Baumfrüchten hervorbrachte; ja 
es wurden aud) in diefem Jahr meit mehr fremde Güter, 
als 


Sechſtes Buch. 6687 


als ſonſt gewöhnlich war, eingeführt. Dieſerwegen 
alſo ließ Poftumius die Tempel erbauen. Die ganze 
Stadt Rom feyerte auch den Göttern zu Ehren eim 
herrliches Feſt und brachte ihnen Danfopfer dafür, 
daß fie jetzt durch ihre Hülfe endlich den Krieg gegen 

die Tyrannen glücklich geendiget harte. 0 
Wenige Tage barauf ſchickten die gefammten $a+ 
teiner Geſandten, welche aus denjenigen Städten, die 
den Krieg abgerathen hatten, genommen waren, und 
ummunbdene Helzweige in den Handen trugen , nach 
Kom ab. Als an fie vor den Senat führte, fo war 
das erfte, was fie fagten, „daß bloß die Oberhäupter 
„ihrer Nation die Schuld an dem Kriege gehabt hätten ; 
„das Volk habe weiter nichts verbrochen, als daß es 
3, böfen Verfuͤhrern, die auf nichts anders bedacht gen . 
„’ twefen wären, ‚als fich felbft zu bereichern, Gehör ge 
„geben hätte, Für diefe übereilte Folgſamkeit, die 
„noch dazu größtentheils erzwungen worden, fey aber . 
„jede Stadt, durd den Verluft ihrer auserlefenften 
„Jugend, , überflüffig beftrafe, welcher fo groß ſey, 
„daß man nicht leicht ein Haus fände , welches nicht 
„in Trauer gefegt worden. Sie moͤchten fie daher, da 
„fie fich aus freyen Stüden Ihnen unterwürfen, wieder 
„in ihre Freundfchaft aufnehmen. Sie würden ihnen 
3, künftig weder die Oberherrfchaft ftreitig machen, noch 
„einmal gleiche Ehre und Rechte verlangen , fondern 
„auf immer ihnen . unterworfen und ihre getreuen 
„Bundsgenoſſen feyn, und die Roͤmer mit Freuden im 
Beſitz aller der Größe und des Anfehens fehen, wel—⸗ 
9, he die Götter ihnen felbft entzogen hätten, Zuletzt 
„fleheten fie die Römer an, fiemöchten doch bedenfen, 
| ne „wie 


688 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


wie nahe ſie mit ihnen verwandt waͤren, fie möchten 
— ) fich erinnern, mit welcher Bereitroilligfeie und Treue 
3, fie ihnen ehemals beygeftanden.* Sie beklagten 
ſich zu gleicher Zeit über das Ungluͤck, weiches fo viele 
Unfchuldige betroffen hätte, deren weit mehr wären, 
als der Schuldigen , und begleiteten alles diefes mie 
vielen Thränen , warfen ſich vor den Senat auf die 
Erde, und legten die Delzweige zu den Füßen des Po⸗ 
ftumius nieber ; fo daß die ganze Werfammiung dur) 
ihre Bieten und Thränen fehr gerührt wurde, 

Als fie ſich aus dem Senat entferne, und die vor⸗ 
nehmften Senatoren nunmehr, der Gewohnheit nad), 
ihre Meynung fagen fonnten, fo trat Titus Larglus, 
welcher im verwichenen Jahr Dictator gemefen mar, 
zuerft auf, und gab den Rath, daß man fid) des ges 
genmwärtigen Gluͤckes mir Mäßigung bedienen und gelins 
de mit ihnen verfahren ſollte. „Es gereiche einem 
„Staat, fo wie einem jeden Menfchen ins befondere,, 
9. jur größten Ehre, wenn er fihnicht durch den Glanz 
3, feines Oluͤckes verblenden, fondern fich in demſelben zur 
„mäßigen wüßte. Ein fehr großes Oluͤck fen ohnedem ſchon 
„ben andern verhaßt, vornemlich aber alsdann, wenn 
„man dabey den Gedemüthigten und Unterworfenen 
„übermüthig und hart begegnete. Die Roͤmer follten 
„ſich nurnicht gar zu fehe auf ihr gures Glück verlaffen, 
0, da fie ſchon oft Durch eigne, cheils gute, rheils ſchlim⸗ 

„me Begebenheiten erfahren hätten, wie unficher und 
3, veränderlich es ſey; auch ſollten fie ja die Feinde nicht 
„‚nöthigen, das äußerfte zu wagen, denn durch die Noth 
„würde gemeiniglich ein Feind angereize fid) über alles 
„Vermuthen tapfer zu wehren, und mehr , als man 

„feinen 
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„ſeinen Kräften zugetrauet haͤtte, anzugreifen. Sie 
„muͤßten auch befuͤrchten, ſich den allgemeinen Haß 
„aller derjenigen, woruͤber ſie ſich die Oberherrſchaft 
„anmaßeten, zuzuziehen, mern fie denen, die ſich ges 
„gen fie vergangen hätten, harte Strafen auferlegten 
„und fi) unerbitelich gegen fie bezeigten. Das bieße 
„ihren gewöhnlichen Character verlaffen ‚die Gefinnuns 
„gen, denen fie ihre Erhebung zu verdanfen hätten, 
3, vergeffen, und ihre Herrfchaft, deren fie fich vorher bloß 
„zur Anführung und zum Schuge andrer bedienet hät« 
„ten, in eine Tyranney verwandeln. Es fey aud) noch 
„fein fo gar großes, fondern vielmehr ein fehr ver« 
„zeihliches Verbrechen, wenn ein Wolf , das feine 
„Freyheit liebte, und gewohnet wäre, andre zu beherr« 
„fen, feine ehemalige Hoheit nicht gerne fahren laſ⸗ 
„fen wollte. Wenn man nun diejenigen, welche das 
3, größte Gut des Menfchen zu behaupten gefucht, aber 
„ihren Zwed, verfehlt hätten , dafür ohne Gnade bes 
„ftrafen wollte, fo würden nothwendig bald alle Men- 
„ſchen durd einander zu Grunde gerichtet werden ; 
„denn die Liebe zur Freyheit fey jedermann angebohren. 
„Diejenige Herrfchaft fey weit beffer und fefter gegrün« 
„det, weiche ihre Unterwürfigen durch Wohlthaten, 
„als diejenige, welche fie durch Strafen in ihrer Pflicht 
„zu erhalten fuchte; denn jene werde geliebe, dieſe 
„aber gefürcheer, und von der Furcht ſey, nach einem 
„unveraͤnderlichen Naturgefege, ver Haß allemahl unger- 
„trennlich. Zulege ftellte er ihnen noch die vortreflichen 
„ Handlungen ihrer Vorfahren, wodurch ſich diefelben 
3 [0 großen Ruhm erworben, zum Mufter vor. Er 
5, erinnerte ſie welch eine Menge von eroberten Städten 
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„ſie weder geſchleift, noch die Einwohner niedergemacht 
„oder ihter Freyheit beraubt, ſondern ſie zu Roͤmiſchen 
Co onien |gemacht und denen von ihren Einwohnern, 
"welche ſich zu Rom hätten niederlaffen wollen , dag 
3, Qürgerrecht gegeben und dadurch die Stadt, fo Elein 
„fie anfangs gewefen, bald außerordentlich vergrößert 

? Gätten, Der Schluß, welchen er aus allem diefen zog, 

„mar, daß man das ehemahlige Bündniß mit den ge» 

„fammten $ateinern erneuern und alle Beleidigungen, 
3 welche fie etwan den Römern angethan, gänzlich ver» 

„geffen müffe,. 

Serrius Sufpitius, welcher hierauf feine Mey 
nung eröfnen mußte, fagfe: „Er habe zwar gegen 
„den Frieden und bie Erneuerung des Bündniffes nichts 
3, einzuwenden. Da aber bie $ateiner bie erften gewe— 
„fen, die das Buͤndniß gebrochen, und es vorher 
„ſchon öfter gethan, ſo daß man ihnen, unter dem 
„Vorwande, daß fie gezwungen und betrogen worden, 
„nicht fogleich vergeben, fonbern fie, weil fie es mehr» 
„mahl fo gemacht, ein wenig züchtigen müßte ; fo 
„ hielte er es fürs befte, ihnen zwar zu verzeihen und 
„ſie im ungefränften Befiße ihrer Freyheit zu laffen, 
„aber ihnen doch zugleid, die Hälfte ihres Landes ab» 
„ aunehmen ‚ und unter Römifche Coloniften auszuthei⸗ 
» (en, die den Genuß davon haben und zugleich dahin 
» ‚fehen müßten, daß die $ateiner Feine neue Unrupen 
„anfingen, 

Spurlus Caffius aber, an welchen hierauf die 
Reihe fam, war ganz entgegengefeßter Meynung. 
Er wollte, daß man alfe Lateiniſche Städte zerfiören 
ſollte. „Er muͤſſe ſich uͤber die Einfalt derjenigen 

„wun⸗ 
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„wundern, fagte.er , welche verlangten, daß manihnen 
„ihr Verbrechen ungeftraft hingehen laffen follte; gleich 
„als ob fie nicht einfühen, daß fie wegen ihres Neides 
„über den befiändigen Anwachs der Stadt Rom , wel 

„ > cher fo fehr eingewurzelt wäre , daß er gar nicht aus: 
„, gerottet werden fönne, einen Krieg über den andern 
"‚ anftiften, und nie freywillig aufhören würden , hinter. 
# ” fiftige Anfchläge gegen diefelbe zu fehmieden , fo lan⸗ 
„ge noch dieſe elende Leidenſchaft ihre Gemüther bes 
„berrſchte. Man koͤnne hieran gar nicht zweifeln, da 
„ſie, ohne ſich weder an die Buͤndniſſe, noch an die 
” Eibfchrüre, wobey fie die Götter zu Deusen angeru« 
„fen hätten, noch an ihre genaue Verwandſchaft mit 
"den Römern, im geringften zu kehren, ſich fogar alle 
,Müpe gegeben haͤtten, fie der. Herrfchaft der aller. 
) grauſamſien und unmenſchlichſten Tyrannen aufs neue 
„zu unterwerfen. Sie haͤtten ſich ohne Zweifel, an 
„die Guͤte der Römer gewöhnt, durch nichts anders fo 
„weit führen laffen, als durch die Hofnung, daß fie, 
wenn ber Krieg nicht nach Wunfch ausfallen follte, 
„entweder gaͤnzlich Verzeihung ierhalten , ober doch 
„wenigſtens miteiner fehr geringen Strafe davon kom⸗ 
„men würden, Errftellte ihnen ebenfalls bie Auffühe _ 
„rung ihrer Worfahren zum Mufter vor, welche bie 
„Stadt Alba, deren Eolonie fie doch nebft allen an⸗ 
„dern Sateinifchen Städten gewefen , fobald fie gefehen, 
„daß fie ihren Wohlſtand beneide , und fich der Wera 
gebung, die man ihr wegen ihrer erften Wergehungen 
„erwieſen, nur zu einen; Anlaffe bediene, ihre feind« 
„lichen Anfchläge immer noch weiter zu treiben, in ei⸗ 
„nem Tage . — laſſen, weil ſie uͤberzeugt 
r2 „geweſen 
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„geweſen, daß es nichts beſſer ſey, wenn man die 
„allergroͤſten und unheilbareſten Verbrechen gar nicht 
„beſtrafen, als wenn man bey geringen Vergehungen 
„gar keine Gnade erzeigen wollte. Es wuͤrde alſo 

„nichts weniger als Menſchenliebe und Maͤßigung, 
„2 ’ fondern vielmehr die größte Thorheit und Unempfind⸗ 
„lichkeit verrathen, wenn bie Römer, da fie ben Neib 
„einer Stadt, deren Colonie fie doch gemwefen, als er 
‚ihnen zu weit gegangen, und zue Laſt geworben, 
„nicht ertragen fönnen, ihn jetzt, in eben bemfelben 
„Halle, an ihren bloßen Verwandten ertragen, und 
„ba fie oft ihre Feinde, wegen weit geringerer Verbre · 
„chen mit Verluft ihrer Städte beftrafe hätten, bie- 
„jenigen, welche ſchon fo oft einen unverföhnlichen Haß 
„gegen fie bewiefen, gar niche beftrafen wollten, Hier» 
„auf ftellee er der Länge nad) vor, mie oft die Sateiner 
„fchon von den Römern abgefallen wären, welch eine 
„Menge von Leuten die Römer fehon in den Kriegen 

» gegen fie verloren hätten, und zog endlich aus allem 
„diefem den Schluß, daß man nicht anders mir ihnen, 
„verfahren müffe, als ehmals mit den Albanern. Ih⸗ 
„re Städte nämlich müffe man zerftören, und ihr and 
„’ mit dem Römifchen vereinigen ;von den Einwohnern 
H muͤſſe man diejenigen, welche den Römern getreu und 
„günftig geblieben wären, im Beſitz des Ihrigen laſ⸗ 
„fen und unter die Römifchen Bürger aufnehmen, 
suble Alrheber des: Abfalls und Friedensbruches 
»als Verraͤther hinrichten, ben armen , mäßigen 
„und al Pöbel aber zu Sklaven ver⸗ 
„taufen.“ 


Die 
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Diefes waren die verfchiebnen Mepnüngen, bie 
von den Bornehmften des Senats vorgebracht wur⸗ 
den. Der Dictator erklärte fich für den Rath des 
$argius, und da hierauf feiner etwas einwandte, fo 
rief man die Gefandten wieder herein, um die Antwort 
zu empfangen. Poftumius machte ihnen darauf wegen 
ihrer Untreue gegen die Römer, bie fie ſchon fo oft, 
ohne fich jemals zu beffern, bemiefen hätten, die ver⸗ 
dienten Vorwürfe. „Es wäre euch recht, fagte er, 
„daß wir euch aufs allerhärtefte beftraften, und nicht 
„anders mit euch verführen, als ihr mit ung gechan 
„haben wuͤrdet, wenn euch eure oftmaligen Verſuche 
„gegen uns nicht mißlungen wären, Allein es ift ein 
„mal den Römern eigen, Gnade vor Recht ergeben 
„zu laffen. Zugleich bedenfen wir aud), daß ihr unfre 
„Verwandte feyd, und itzt, ungeachtet der großen Bes 

„leidigungen, die uns von euch zugefüget worden, zu 
„‚unferm Mitleiden eure Zuflucht genommen habt. Wir 
„mollen euch daher theils um der Götter willen, wel⸗ 
„„che die Mechte der Verwandtſchaft befchügen , theils 
„in Betracht ber Ungewißheit des Gluͤckes, welches uns 
„ben Sieg über euch gegeben hat, auch biefesmal eure 
„Vergehungen ungefiraft hingehen laſſen. Fuͤr iso 
„alſo gehee nur in Freyheit nach Haufe. Wenn ihr 
„aber erft werdet die Gefangenen in Freyheit gefegt, die 
„Ueberlaͤufer ausgeliefert, und die Römifchen Verwie⸗ 
„fenen aus dem Sande gejagt haben, bann ſchicket aufs 
„neue Geſandten, mit welchen wir ung wegen des Frie⸗ 
„bens und Bündniffes in Unterhandlungen einfaffen 
„koͤnnen, hierher, und ſeyd verſichert, daß wir euch 
„eeine billige Forberung abſchlagen werben, “. 

=r3 Mit 
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| Mit diefer Antwort alfo begaben fich die Geſan⸗ 
bien zurüd, Einige Tage darauffamen fie wieder.nach 
Kom und brachten die Meberläufer gebunden mit, nach: 
dem fie vorher die Gefangenen in Freyheit gefegt, und 
Diejenigen, welche mit dem Tarquinius waren vermie- 
fen worden, aus dem Sande gejagt hatten. Der Se 
nat nahm fie daher wieder zu Freunden und Bundsger 
noffen auf, und ließ das alte Bündniß und den Eid, ' 
mit welchem es von: beyden Seiten befchworen war, 
durch die Fetialen erneuern, Ein folhes Ende nahm 
der Krieg mit den Tyrannen, der feit ihrer Vertrei⸗ 
bung aus Rom 14 Jahre hincereinander gedauert 
hatte. | 
Der alte König Tarquinius , welcher nur noch 

allein von feiner ganzen Familie übrig, und jegt an 
bie go Jaht alt war, befand fih nunmehr nad) dem 
Verluſt feiner Söhne und; feines Schwiegerfohns, die 
noch die einzige Stüße feines hohen Alters gemefen mas 
ren, in fo elenden Umſtaͤnden, daß felbft feine Fein 
de Mitleiden mie ihm haben mußten. Weber die La⸗ 
teiner, noch die Etrufcer, noch die Sabiner, noch fonft 
irgend ein benachbärtes freyes Wolf, wollte ihn weiter 
unter fich leiden: fo daß er endlich nad) Cumaͤ in Cams» 
panten, zu dem damaligen Tyrannen der Cumaner, 
dem Ariftodemus mie dem Zunamen der. Weichling, 
feine Zuflucht nahm, bey welchem er einige Tage nad) 
feiner Ankunft ftarb, und von ihm begraben wurde. 
Die Übrigen Verwieſenen blieben zum Theil in Cumaͤ, 
zum Theil zerftreuten fie fich in andre Städte, und en⸗ 
digren-alfo alle ihr Leben außer ihrem Vaterlande. 


’ 
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Kaum waren die auswärtigen Kriege beygelegt, 
als die bürgerlichen Unruhen wieder rege wurden, ins 
dem der Senat die Verordnung machte, baß aufs neue 
Gericht gehalten, und die Rechtsfachen, welche wegen 
des Krieges aufgefchoben waren, nach ben Gefegen 
entfchieden werden follten. Da es nun befonders date 
auf ankam, die Streitigkeiten, welche aus ben Con 
£racten und Echylden unter den Bürgern entftänden 
waren, beyzulegen, fo wurden die Gemüther ber ver 
fhiednen Partheyen fo fehr erbittert, daß fie ſich zu den 
ungeziemendften. Ausfchweifungen verleiten ließen. 
Das Volf gab vor, daß es ihm unmöglidy fen, Die 
Echulven zu bezahlen, weil es durch den langwie— 
xigen Krieg verhindert worden, das Feld zu bauem, 
weil esum fein Vieh gefommen, weil die Sflaven theils 
zu dem Feinde übergegangen , theils gefangen genoms 
men, und weil endlich feine Güter in der Stadt durd) 
die vielen Contriburionen, die es zum Kriege hätte her 
geben müffen, aufgegangen wären, . Die Gläubiger 
fagten dagegen , diefes Unglü habe nicht bloß die 
Schuldner, fondern alle Bürger auf gleiche Weife be⸗ 
eroffen; wie ungerecht es nicht feyn würde, wenn fie, 
außer dem, was ihnen im Kriege von ben Feinden 
meggenommen wäre, aud) noch das, was fie im Frie⸗ 
den an bie Bürger, die fie darum erfucht, ausgeliehen 
hätten, verlieren follten ? Da fich alfo weder bie 
Gläubiger billig, noch die Schuldner gerecht beweifen, 
fondern jene nicht einmal die Zinfen erlaffen , und dies 
fe felbft das Capital nicht bezahlen wollten, fo fam es 
endlich fo weit, daß die verſchiednen Partheyen ſich 
zufammen rotteten, und Zufammenfünfte hielten, auf 
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dem Markte ſich in zween beſondre Haufen ſtellten, ja 
ſogar zuweilen an einander geriethen; ſo daß alles in 
der Stadt in die groͤßte Unordnung und Verwirrung 
gerieth. Poſtumius, welcher noch von allen gleich ges 
ehrt wurde, glaubte, daß es das befte Mittel feyn 
mwürbe, bie innerlichen Unruhen zu ftillen, wenn man 
das Wolf durch einen wichtigen auswärtigen Krieg bes 
ſchaͤftigte. Er legte in diefer Abfiche , noch ehe feine 
ganze Zeit verfloffen war, die Dictatur nieder, und 
fegte einen Tag zu den Comitien an, um.auf demſel⸗ 
ben nebft feinem ehemaligen Mitconful die gemöhnli« 
she Obrigkeit wieder herzuftellen. 

Die Eonfuln , welche auf. denfelben ermähle wur« 
den, waren Appius Claudius der Sabiner und 
Publius Servilius Prifeus. Diefe fahen es eben« 
falls ſehr wohl ein, daß nichts nüglicher ſeyn Fönnte, 
als wenn die feindfeligen Gefinnungen der Bürger uns 
ter einander auf einen auswärtigen Feind abgeleitet 
würden. Sie machten daher Anftalten , daß einer 
von ihnen beyden gegen die Volſcier zu Felde ziehen 
follte, theils um fie dafür zu beftrafen, daß fie ben 
Lateinern Hülfstruppen gegen die Roͤmer zugefchickt 
batten, cheils um ihnen , ehe ſie fich felbft gegen bie 
Roͤmer zum Kriege gerüfter hätten, zuvor zu kommen. 
Denn es war die Nachricht eingelaufen, daß fie von 
. allen Orten her Truppen anwürben, und die benachs 

barten Städte durd ihre Geſandten um Hülfe und 
Benftand angefprochen hätten, weil ſie nehmlich erfah⸗ 
zen, daß das Wolf von den Patriciern abgefallen fey, 
und fie fid) daher einbilderen, daß es ihnen ganz was 
leichtes ſeyn wuͤrde, eine Say zu. erobern, die durch 
innere 
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innerlihen Krieg zerrüttet , und alfo zur Vertheidi. 
gung untuͤchtig gemacht waͤre. 

Nachdem alſo auch der Senat dieſes Vorhaben 
der Conſuln, gegen die Volſcier zu Felde zu ziehen, 
gebilligee hatte, fo machten fie befannt , daß fich alle 
junge Leute, binnen einer gemwiffen Zeit, die fie zur 
Werbung beftimmten, ftellen follten. Allein da das 
Volk ſich beftändig weigerte, fo oft es auch aufgefodere 
wurde, den Soldateneid abzulegen, und man daher 
auf Mittel dachte, es zum Gehorfam zu bringen, fo 
waren bie Confuln darüber verfchiedner Meynung; und 
von der Zeit an blieben fie während ihres ganzen Con⸗ 
fulats Immer uneins, und feiner that das, was der 
andre gerne wollte. Servilius nämlich hielt dafür , 
daß man ſich der Güte bedienen müffe, worinn er der. 
Meynung des Manius Balerius, der im ganzen Ses 
nat fi) das Wohl des Wolfs am mehrften angelegen 
feyn ließ, folgte. Denn diefer beftand darauf, „daß 
„man vor allen Dingen bie Quelle, aus welcher ber 
AAufruhr entſprungen war, verftopfen, und daher, mo 
„möglich,bie Schulden ganz,ober doch zum Theikerlaffen ; 
„wenn bas aber nicht angienge, wenigftens den Gläubis 
„gern nicht verftatten müßte, gegen bie Schuldner, wel⸗ 
„he niche zu rechter Zeit bezahle hätten, gemaltfam zu 
„verfahren. Auch müffe man die Armen zum Sof 
„dateneide mehr überreden als zwingen, und bie Unge⸗ 
„horſamen nicht fo hart und unerbittlich, als wenn die 
„ganze Stade ſich in der größten Einigfeie befände, 
„fondern gelinde und mäßig beftrafen, weil man fonft 
u befürchten Härte, daß Leute, denen es an dentäg« 
„lichen Vedacſniſſen des Lebens fehlte ‚ ſich vereinigen 
A * x5 „wuͤr⸗ 
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„wuͤrden, das aͤußerſte zu wagen, wenn man fie zwin. 
„gen wollte, auf ihre eigne Koften Kriegebienfte zu 
„hun.“ 

Appius hingegen , welcher einer ‚der Hauptan⸗ 
fuͤhrer von der Parthey der Vornehmen war, dachte 
deſto herriſcher und ſtrenger. Er erklaͤrte oͤffentlich: 
„Man duͤrfte dem Volke nicht das allergeringſte nach⸗ 
„geben, ſondern muͤſſe vielmehr den Glaͤubigern erlau⸗ 
„ben, durch was fuͤr Mittel ſie nur koͤnnten, die 
„Schulden einzutreiben. Der eine Conſul, welcher 
„in der Stadt bliebe, muͤſſe daher der eingefuͤhrten 
„Gewohnheit gemaͤß, Gericht halten, die Strafen, 
„welche durch die Geſetze denen, die fich auf die ge⸗ 
„ſchehene Worladung niche ftellten, auferlegen wür« 
„den, vollziehen, Furz dem Wolfe nichts, was niche 
„mie ber ftrengften Gerechtigkeit übereinfäme, verftat« 
„ten, damit es fich nicht eine Gewalt anmaßere, wel⸗ 
„he bald zum Verderben des Staats ausſchlagen 
„wuͤrde.““ | 

„Denn jetzt, fagte er , treibt es aus Peiner 
„andern Urfache feine Ausgelaffenheit und Frechheit 
„„ſo weit, als weil ihm die Auflagen, bie es vorher an 
„die Könige entrichten mußten, .erlaffen find, und 
„weil es jegt, da es bie Freyheit erlangt hat , nicht 
„mehr, fo wie. damals gleich, beftraft werden darf, ſo 
„bald es nicht gehorchen will. Sollte es aber fo ver⸗ 
„wegen feyn, daß es fich unterftehen wollte, zu Ges 
„waltthätigkeiten zu fchreiten, fo wollen wir, die wir 
„ohne Zweifel den weifeften und gefundeften Theil aug« 
„machen, und auch gewiß dem verdorbenen Haufen 
„an Anzahl il a fe werben , es fcehon im Zau⸗ 
„me 
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„mezu halten wiſſen. Welch einen mächtigen Beys 
„sand Haben wir nicht allein an den jungen Patrici- 
„een, welche gerne-alles chun werden, Mas mir von 


„ihnen werlangen. - Unſre ftärffte und. unubermind 


„üchfte Schugmwehr aber, moburd wir das Volf alles 
mal feicht niederfchlagen,, und ihm ein Schreden ein⸗ 
„jagen können, ift die Gewalt des Senats, welche zus 
„gteich die Gefege auf ihrer Seite har. Laſſen wir ung 
„aber verführen, uns unfers Anfehens über daffelbe 
zz begeben , wie fhimpflich wird es denn niche für 
„uns feyn, daß wir, da es ung doch frey ſtehet, eine 
Ariſtokratiſche Regierungsform zu haben , die Re— 
„gierung den Händen des Volfsüberlaffen? Fa, wir 
„werden dadurch in die größte Gefahr gerathen , daß 
„einmal ein herrſchſuͤchtiger Kopf auffteher, das Wolf 
„durch allerley Gefälligkeiten auf feine Seite bringt, 
Fſich mie Huͤlfe deffelben eine Gewalt über alle Gefe- 
„ge anmaßet, und fo unfrer ganzen Freyheit wieder 
„ein Ende made.“ | 
Da alfo die Confuln weder unter ſich felbft, noch 
in dem Senat einig werden Fonnten, indem ein jeder 
eine Menge anderer auf feiner Seite hatte, und fei- 
ner nachgeben wollte, fondern der Zanf vielmehr im⸗ 
mer higiger wurde, und einer den andern durch die un- 
enftändigften Reden beleidigte, fo Fonnte der Senat 
zu feinem gewiffen Enrfchluffe fommen, und mußte 
immer, ſo oft er zufantmen fam, unverrichteter Sa« 
che wieder ans einander geben. In dieſer Sage blie- 
‚ben die Sachen eine lange Zeit, bis endlich) der Con⸗ 
ful Servilius, welchen das Loos dazu beftimmt hatte, 
gegen die Wolfeier zu Zelde zu ziehen, durch viele Bit. 


ten 


er 


700 Roͤtmiſche Alterthuͤmer. 


ten und Gefaͤlligkeiten das Volk auf ſeine Seite brach⸗ 
te. Er warb alſo eine Armee an, die aus lauter Freys 
silligen beftand, meil die Umftände es niche verftattes 
ten, fie den gewöhnlichen Eid ſchwoͤren zu laffen , und 
rücte darauf ins Feld. 

Die Volſcier waren inbeffen nach mie Zurüftuns 
gen befchäftiget, indem fie fich nichts weniger vermus 
then waren, als daß. die Roͤmer ſie zuerft angreifen 
würden, weil. fie wußten, wie unrußig es in der Stadt 
hergieng, und. daß nichts als Erbitterung und Feind 
fchaft unter den Bürgern herrſchte. Ja, fie bildeten 
fich ein; die Römer würden es nicht einmal wagen, 
wenn fie aud) zuerft angegriffen würden, fich mie ihnen - 
einzulaſſen, und eg ftünde ihnen alfo völlig frey, ben 
Krieg nicht eher, als bis es Ihnen gelegen wäre, anzus 
fangen. Allein als ge nunmehr fahen, daß fie von des 
nen zuvorgefommen wurden , die fie doch felbft zuerſt 
anzugreifen gedacht hatten, fo wurden fie durch diefe 
unerwartete Gefchwindigfeit der Römer fo ſehr in 
Schrecken gefegt, daß fie die angefehenften Männer 

‚aus jeder Stadt mit Delzmweigen in der Hand dem Ser⸗ 
vilius entgegen ſchickten, durch welche fie ihren Fehler 
befannten,, und ſich dem Servilius auf Gnabe und Uns 
gnabe ergaben, Er ließ ſich daher Lebensmittel und 
Kieider für feine Armee, und 300 Geiffeln, bie er aus 
den vornehmfien Familen ausfuchte, von ihnen geben, 
und marfchierte Darauf wieder nach Kom ab. 

Man glaubte, daß der Krieg nunmehr bengelegt 
fey. Allein es war nichts weniger als auf ein Ende 
des Krieges, fondern bloß auf einen Aufſchub ange 
fehen, bamit fie ſich unterdeſſen erft völlig ruͤſten koͤnn⸗ 

ten, 
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sen, meil die Römer fie durch ihren unvermutheten 
Angriff übereile hatten. Kaum alfo war die. Nömi- 
fhe Armee abmarfihiert , als fie auch ihre Kriegesruͤ⸗ 
ftungen eifrig wieder fortfegten; indem fie ihre Städte 
befeftigten, und alle Derter , welche ihnen am erften 
zue Eicherheit und Bedeckung dienen Fonnten, mit 
ftärferen Befagungen verfahen. Die Hernicier und 
Sabiner nahmen öffentlich ihre Parthey, insgeheim 
aber hatten fie noch eine Menge andere auf ihrer Sei« 
te, Die Sateiner aber, welche man auch um Huͤlfe 
anfprechen ließ, banden bie Geſandten derfelben, und 


brachten fie alfo nadı Kom. Der Senat, um fihfür 


ihre Treue, und noch mehr für die Bereitwilligkeit und 
den Eifer, mitweldyem fie den Römern freywillig ih. 
ren Beyſtand im Kriege angeboten. hatten, danfbar 
zu beweifen , erzeigte ihnen eine Gefälligfeie, wovon 
er glaubte, daß fie diefelbe ziwar fehr wünfchten, aber 
ſich nicht unterflünden darum zu bitten. Er ſchickte ih⸗ 
nen nämlid alle ihre Kriegesgefangene, die beynahe 
6000. Mann ausmachten , ohne Loͤſegeld zuruͤckkt. Und 
Damit. er ‚durch diefes Geſchenk defto vollkommner zeis 
gen möchte, wie fehr er die Lateiner als Verwandten 
und Freunde ehrte, fo ließ er die Gefangenen vorher 
insgefammt als freye Leute kleiden. Den Beyſtand 
der Lateiner aber, gab er ihnen zur Antwort, wuͤrden 
die Roͤmer nicht noͤthig haben, weil ſie ſchon fuͤr ſich 
ſelbſt im Stande waͤren, die Rebellen zu beſtrafen. 
Hierauf wurde der Krieg gegen die wegrier — 
beſchloſſen. 
Indem nun der Senat noch verſammelt war, 
und ſich wegen der Truppen, welche gegen bie Volſciet 
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zu Felde gehen ſollten, berathſchlagte, ſo kam ein ſchon 
bejahrter Mann ‚in zerriſſenen Kleidern, mit einem 
langen Barte und zerftreuten Haaren, aufden Markt, 
und rief mit großem Geſchrey feine Mitbuͤrger um Hüls 
fe an. Diefes Schaufpiel zog eine große Menge Volks 
aus der Nähe herbey. Er trat daher auf einen erha⸗ 
benen Ort, wo ihn jedermann fehen Fonnte, und fagte; 
„Er fen frey geboren, habe in den erforberlichen 
„Jahren alle Feldzüge mitgethan, acht und zwanzig 
„Schlachten mit beygewohne, und oft fich durch feine 
„Tapferkeit den böchiten Preis erworben. In den 
„testen elenden Zeiten, wodurch die Stadt in die ‚aus 
„Berfie Noth gerathen, babe er ſich gezwungen. gefen 
„hen, um die Auflagen entrichten zu Fönnen, Gelb 
„aufzuleihen, weil nicht nur die. Feinde fein Land ver» 
„heeret, fondern auch der Mangel und die Theurung 
„ſein bißchen Wermögen in der Stabt weggenommen 
„hätten. Da er nun feine Schulden nicht ‚bezahlen 
„koͤnnen, fo hätte ihn fein Gläubiger nebft feinen: beyr 
„den Söhnen mit Gewalt zu Sklaven gemacht, und 
„ihn noch. eben; da er feinem gar zu harten Befehl 
„widerſprochen, durch Pruͤgel aufs sraufamfte gemiß⸗ 
„handelt.“ 

Nachdem er dieſes geſagt hatte ‚ warf er feine 
Lumpen ab, und'zeigte feine Bruft, die ganz mie Nar⸗ 
ben bedeckt, und feinen Ruͤcken, der von den empfan⸗ 
genen Streichen noch ganz blutig war. Das MWoif 
wurde. hierüber fo unwillig, daß es den ganzen Marfe 
mit Gefchrey und jammern erfüllte. Als der Senat 
biefes hörte, gieng er auseinander. Die Armen aber 
liefen in ber ganzen Dan umher, beflagten ihre Uns 
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gluͤck, und riefen ihre Micbürger um Hülfe at. Zu 
gleicher Zeit entliefen diejenigen, welche ihrer Schul. 
den halber zu Sklaven gemacht waren, : mit: verftörten 
Haoren und Ketten an Händen und Füßen, aus den 
Häufern, wo fie gefangen gehaften wurden, eher als 
jemand fich unterftund, fie zuruͤckzuhalten; ober wenn 
jemand es wagte, fie nur anzurühren,, fo fiel das 
Wolf, welches vor Wuth und Raſerey ganz außer fich 
war, fogleich über ihn her, nicht anders als wenn es 
ihn zerreiffen wollte, Der ganze Marfe wurde daher 
in kurzer Zeit voller Schuldner, die ihren Gläubigern 
eneflohen waren. Appins, welcher ein Opfer ber Wuth 
des Volkes zu werden befürchtete, weil er an allem Ue⸗ 
bel Schuld: war., und den ganzen Tumult durch feine 
-. Strenge veranlaffer hatte, verließ fogleih den Markt 
und entfloh nad Haufe. Gervilius aber warf feine 
mit Purpur befegte Toga ab, fiel dem Wolfe zu Füßen, 
befchwor es mit vielen Thränen, daß es fid) diefen Tag 
noch ruhig halten, und den folgenden wieberfommen 
möchte , weil dann ber Senat gewiß dafür Sorge tra⸗ 
gen würde, feiner Noth abzuhelfen, und bradjte es da- 
durch endlich mit vieler Mühe dahin, daß es fich die: 
fes gefallen ließ. Hierauf ließ er durch einen Herold 
ausrufen, daß es feinem Gläubiger erlaube feyn follte, 
einen Bürger Schulden halber zum Sflaven zu ma» 
hen, ehe der Senat eine gewiſſe Verordnung wegen 
. biefer Sache feftgefeßt Hatte, und daß fie alle, welche 
fie jet bey ſich gefangen härten , frey gehen laſſen foll: 
ten, Hierdurch alfo wurde der Tumult geſtillet, und 
das Volk auseinander gebracht: | 


Den 
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Den folgenden Tag war in aller Fruͤhe der Markt 
ſchon ganz voll, indem ſich nicht nur das Volk aus der 
Stadt, ſondern auch aus ben Dörfern in der Mache 
barſchaft verfammelt harte. Zugleich Fam aud) der 
Senat zuſammen, um fid) wegen der Maßregeln bie 
er bey diefen Umftänden zu ergreifen hätte, zu berath⸗ 
ſchlagen. Appius machte gleich feinem Amtsgehülfen 
den Vorwurf, er fen ein Schmeichler des Volks , und 
verleite es durch fein Berragen zu feiner Raſerey und. 
Ausgelaſſenheit. Servilius hingegen fagte, Appius 
fen durch fein firenges und tyranniſches Berragen allein 
Schuld: an allem Hebel, worinn fid) die Stadt jege 
befände. 

Diefer Zanf war noch nicht zu Ende, als einige 
lateinifche Reuter mit verhängte Zügel auf den Marks 
£e angejagt famen, und die Nachricht brachten , daß 
die Feinde mit einer fehr großen Armee abmarfchiert, 
und fchon an ihrer Gränze wären. - Auf diefe Nach« 
reicht griffen die Parricier, die Ritter, und alles was 
nur fonft von reihen und vornehmen Leuten in der 
Stadt war, weil biefe am mehrften bey dem Kriege zu 
wagen hatten, fogleich zu den Waffen. Die Armen 
Bingegen und befonbers diejenigen, welche in Schulden 

ſteckten, weit entfernt, zu den Waffen zu greifen, ober 
fonft das geringfte zu thun, melches zur Sicherheit des 
gemeinen Wefens etwas beyfragen Fonnte, bezeigten 
vielmehr die größte Freude über die Annäherung des 
Feindes, weil fie hofften, daß der fie aus ihren ges 
genwaͤrtigen elenden Umſtaͤnden erlöfen follte. Denen, 
welche ihnen Vorftellung thaten, und fie baten, fie 
möchten doc) ihr Vaterland verteidigen, zeigten fie 
ihre 
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ihre Feſſeln, und fragten ſie dabey voller Unwillen, ob 
ſoſche Guͤter es wohl wehrt wären, ihrentwegen in den 
Krieg zu gehen? Ja, manche ſcheuten ſich nicht zu 
fagen, es wäre beffer Sflaven ber Bolfcier zu ſeyn, 
als die Bedruͤckungen der Patricier zu ertragen. Der 
Järmen wurde unterbeffen immer größer, ‚befonders 
durch das Gefchren und Wehklagen der Weiber , wo⸗ 
von die ganze Stade erfchallte. 
In diefer Sage der Sachen bat der Senat ben 
Eonful Seroilius, von welchem er glaubte, daß er jege 
am erften bey bem Wolfe etwas ausrichten würde, alles 
fein Anfehen zum Beßten bes Baterlandes anzumen- 
den. Er rief daher das Volk zufammen, ftellte ihm 
vor: „„daß es bey fo gefährlichen Umftänden nicht Zeie 
„waͤre, an bürgerfiche Streitigkeiten zu denfen , und 
„bat es, itzt erft einmürhig dem Feinde entgegen zu ges 
„hen, und doch nicht zugugeben, daß eine Stadt zer. 
‚„ftöret wuͤrde, in welcher ſich die Götter des Water. 
„iandes und Grabmäler ihrer Vorfahren, die doch 
„einem jeden Menfchen das foftbarfte zu ſeyn pflegten, 
„befänden. Sie möchten body alle mir ihren Aeltern, 
„die wegen ihres Alters nicht mehr im Stande wären, 
„ſich ſelbſt zu vertheidigen, mit ihren Weibern, die 
„ſonſt bald die ſchrecklichſten und ſchimpflichſten Be« 
zgegnungen würden ausftehen müffen, vornehmlich 
„aber mit ihren Pleinen Kindern, bie fie ja in ganz ans 
„deren Hoffnungen, als daß fie der Wuth und Graue 
„ſamkeit der Feinde zum Opfer werden follten, aufer- 
zogen hätten, Mitleiden haben, est alfo follten 
„ſie erſt mit gleichem Eifer die Gefahr, welche ihr Va⸗ 
„terland bedrohete, abzumenden fuchen; und wenn fie 
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„das erſt gethan hätten, denn-follten fie Darauf den⸗ 
„fen, eine Verfaſſung einzuführen, die allen Buͤr⸗ 
„gern gleiche Rechte , Vorteile und Sicherheit ver- 
„ſchaffte, in welcher die Reichen nichts von dem Nei- 
„de und den Nadıftellungen der Armen, und biefe 
“ „nichts von den Bebrücdfungen der Reichen zu befürd)- 
„ten hätten, wie ſichs in einem wohlgeordneten Staate 
„‚geziemte. Alsdann würde man dafür forgen , daB 
„den Armen öffentlich Erleichterung verſchaffet, aber 
„auch die Gläubiger einigermaßen befriediget würden, 

u "Denn das größte Gut der Menſchen, welches fie al» 
„fein gegen Ungerechtigfeiten ſchuͤtzte, und ohne wel⸗ 
„ches die Einigfeit einer Stabt gar nicht beftihen koͤnn⸗ 

, die Treue bey Contracten, dürfte nicht ganz und 

> ‚gar und auf immer aus ber Stab Kom allein ver- 
„bannet werden, Nachdem er biefes und noch mehr 
„dergleichen ‚, bag fic) für die gegenwärtigen Umftände 
„ſchickte, geſagt hatte, fo fügte er zulegt noch vers 
„ſchiedenes von feiner Gewogenheit, die er beftändig 
„gegen das Wolf gehabt Härte, hinzu, und zeigte, 
„daß er an dem, was zu bem Aufruhe Anlaß gegeben, 
„völlig unfhuldig wäre. Er bat es daher, daß es ihm 
„zu Gefallen, und zum Danf für feine Bemühungen, zu 
„reinem Beßten - mit ihm gegen die Volfcier zu Felde. 
„geben möchre, indem fein Amrsgehülfe zu Wertheidis 
„gung der Stadt zurücbleiben würde, und ihm das 
— Tonmando im Kriege durchs Loos zugefallen wäre. 
„Der Senat habe ihm auch die Verficherung gegeben, 

| „oa alles, mas er dem Volke verfprechen würde, 
„gültig ſeyn ſollte, wogegen er dem N Genat hinwieder 
„ver⸗ 
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„verſprochen, daß er das Volk bereden wollte, das 
„Vaterland nicht zu verlaſſen.“ 

Als er ausgeredet hatte, ließ er durch den He⸗ 
rold oͤffentlich bekannt machen, daß es keinem erlaubt 
fenn ſollte, die Haͤuſer derjenigen Bürger, bie dem 
Feldzuge gegen die Volſcier mit beywohnen würden, 
weder in Befiß zu nehmen, noch zu verfaufen, noch 
fich als ein Unterpfand geben zu laffen, noch fich we⸗ 
gen irgend eines Contracts der Perfon eines von ihrer 
Familie zu bemächtigen, noch jemanden, der mit in 
den Krieg gehen wollte, zurüczubalten, Dagegen aber 
follte es den Gläubigern freuftehen, von denen, bie 
ſich nicht wollten anmwerben laffen, ihre Schulden, ben 
Dedingungen des Contractes gemäß , einzutreiben. 
Sobald die Armen diefes hörten, fo wurden fie gleich 
anderes Sinnes, und bewiefen den größten Eifer, im 
ben Krieg zu geben, theils in ber Hofnung Beute zu 
machen, theils aus Liebe zu dem Servilius, größten 
theils aber um dem Appius und der harten Begeg⸗ 
nung , welche die Zurücbleibenden erwartete, zu ent⸗ 
gehen. 

Servilius gieng alfo ohne Zeitverluft mic feiner 
Armee in der größten Eil den Feinden entgegen, in 
der Abſicht ihrem Einfall in das Roͤmiſche Gebiet zu⸗ 
vor zu fommen, Er traffie in der Gegend ber Pos 
metinifchen Felder an, mo fie. fich gelagert hatten, 
und von da aus das Sand ber tateiner verheerten, um 
fich wegen ihrer Weigerung, in dem Kriege gegen bie 
Römer mit Antheil zu nehmen , an ihnen zu rächen. 
Er kam gegen Abend bey ihnen an, und ſchlug auf ei⸗ 
nem Hügel, ber ungefähr 20 Stadien von den Fein⸗ 
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den entfernt war, fein Lager af. Weil die Volſeier 
nun glaubten, daß die Römer nur in geringer Anzahl 
und durch den langen Marfch ermüder wären, und daß 
e8 ihnen auch, wegen der Streitigkeiten zwiſchen den 
Armen und Reihen, woyon fie glaubten, daß fie 
jegt am higigften wären, Bein rechter Ernft feyn würde, 
fo geiffen fie ihn noch in derfelben Nacht an. Ser⸗ 
vilius vertheidigee fich die Macht über bloß aus dem 
‚gager; fobald aber der Tag anbrach, und er fahe, daß 
die Volſcier in der größten Unordnung hin und wieder 
auf dem Felde zerfireuer waren, fo ließer heimlich eine 
Menge Thüren, die fich in dem Walle befanden, offen 
madın, und gab der Armee Befehl, auf ein gegebe- 
nes Zeichen den Feind anzufallen. Durch diefen ganz 
undermutheten Ausfall wurden die Volfeier in ein fol 
ches Schreden gefeßt, daß nur einige wenige Wider 
ftand ehaten. Diefe wurden insgefammt vor dem Lager 
niedergemacht; die übrigen ergriffen fogleich die Flucht, 
und retteten fich alfo mit großem Verluſt, mehrentheils 
verwundet und ohne Waffen, in ihr Lager. Die Roͤ⸗ 
mer fölgten ihnen gleich auf Dem Fuße nach, umringeen 
das Lager, und fegten ihnen mic folder Hige zu, daß 
fie ſich, nach einer Purzen Gegenwehr,, ergeben muß- 
ten, Sie fanden das Lager voll von Sflaven , Vieh, 
Waffen und andernt Kriegesvortarh , machten babey 
fehr viele freye Leute ſowohl von den Volſeiern als von. 


ihren Bundsgenoffen zu Gefangenen , und befamen 


auferdim eine fo große Menge Gold, Silber und Kiei- 
ber in ihre Gewalt, als wenn fie eine fehr reiche Stadt 
erobert hätten, Alles diefes ließ Servilius unter die 
Soldaten austheilen ‚ ohne etwas für bie öffentliche 
Schatzkammer zurüd zu behalten. Nach⸗ 
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Nachdem er bierauf das Lager in Brand geſteckt 
hatte „ marſchirte er gerades Weges auf die naͤchſtbele⸗ 
gene Stadt Sueſſa Pometia los, welcher keine von 
den andern Volſciſchen Staͤdten, weder an Oroͤße des 
Umfangs, noch an Menge der Einwohner, noch an 
Ruhm und Reichthum gleich kam, ſo daß ſie fuͤr die 
Hauptſtadt der ganzen Nation gehalten werden konnte. 
Er fieng ſogleich eine foͤrmliche Belagerung derſelben 
an, und ſetzte ſie Tag und Nacht ununterbrochen fort, 
damit die Feinde keinen Augenblick Zeit zum Schlaf 
oder zur Erholung von den Beſchwerden des Krieges 
uͤbrig behalten moͤchten. Weil ſie nun auch zugleich 
durch Hungersnoch gedruͤckt wurden, und feiner ihnen 
zu Huͤlſe kam, fo daß fiegar nicht wußten, was fie ans 
fangen ſollten, fo eroberte er die Stadt in kurzer Zeit, 
ließ alles, was mannbar in berfelben war , niebermachent. 
Er erlaubte auch hier den Soldaten, alles zu plünbern, 
und rücte barauf, indem es nun feiner von den Wol⸗ 
feiern mehr wagen durfte, ihm die Spige zu bieten, 
auch — die uͤbrigen Staͤdte an. 

Da alſo die Volſcier weiter nichts gegen die Ri 
mer ausrichten konnten ‚fd Heß der andre Eonful Appius 
Elaudiug ihre dreyhundert Geißeln auf ben Markt 
bringen, und fie insgeſammt, nachdem fie vorher ge- 
geißelt worden, enthaupten „ bamit fich andre ins Fünf 
tige ſcheuen möchten, ein Buͤndniß zu brechen, das fie 
auf rine folche Weiſe beftäriger hätten, Einige Tüge 
nachher wieberfeßte er fich dem Servilius, welcher mit 
her Armee wieder zuruͤckkam, und yon dem Genat 
verlangte, daß er ihm dep Triumph ‚ welcher gewöhn. 
ih nach der glücklichen ee. eines Krieges von 
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den commanbdirenden Generalen gehalten wurbe, zuer⸗ 
kennen möchte ; er nannte ihn einen Aufruͤhrer, der eine 
ſchlechtere Verfaſſung im Staat einzuführen fuchte ; 
machte ihm vornemlich deßwegen Vorwuͤrfe, daß er 
von der gemachten Beute nicht das geringfte in die oͤf⸗ 
fentlihe Schaßfammer gebracht, fondern diefelbe nach 
feinem Gefallen verfhenfe hätte, und brachte es da- 
durch bey dem Senat fo weit, daß ihm ber Triumph 


abgeſchlagen wurde. 


Servilius, welcher ſch hierdurch befeidige glaubte, 
Tieß ſich durd) ‚feinen Unmwillen zu einem eigenmächtigen 
Merfahren, das:einem Römer eben nicht anftändig war, 
werleiten. Er berief nehmlich das Wolf vor die Stadt 
zuſammen, erzählte ihm alle Thaten, dieer im Kriege 
verrichtee hatte , beſchwerete ſich über den Meid feines 
Amtsgebhülfen und über den Schimpf, der ihm von 
dem Senat angethan worden , undbefchloß damit, daß 
er fagte, feine Thaten und die Armee, mit deren Hülfe 
er fie verrichtet hätte , gäben ihm das Recht wegen 
ber rühmlichen und gluͤcklichen Endigung des Krieges 
einen Triumph zu halfen. Hierauf ließ er fogleich die _ 
Faſcen mit Kränzen umwinden, ſetzte fich felbft den 
Sicegskranz auf, 308 das Triumphsfleid an, zog alfo 
in die Stadt ein, und wurde durch das ganze Volk bis 
zum Capitolio begleitet, wo er feine Gelübde ent. 
zichtete, und die erbeutere Küftung der Feinde auf - 
hing. Diefe That, wodurch er ſich bey dem Wolfe 
nochimehr in Gunft ſetzte, zog ihm einen noch größern 


Haß von den Patriciern zu, 


Bey biefen großen Unruhen, worinn ſich die Res 
publik befand, machten die. Opfer und die Serien, welche 
| um 
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um biefe Zeit einfielen, und mit großer Pracht gefeyert 
wurden , gleichfam einen Stillftand, und thaten fürs 

erfte dem Aufruhr auf eine Zeitlang Einhalt. Mitten 
unter dieſen Feyerfichfeiten brachen die Sabiner, 
welcye fchon lange diefe Gelegenheit abgepaffer harten, 
mit Anfang der Nacht auf, und marfchirten auf Kom 
los, inder Abficht, die Stadt zu überfallen, ehe man 
noch ihre Anfunfe in derfelben gemerft hätte. Sie 
wuͤrden auch leichte damit zu . Stande gefommen feyn, 
wenn: nicht einige von den leichten Truppen, die ſich von 
der Armee getrenner harten, um in den Dörfern Beute 
zu machen, einen Laͤrm erregt hätten. Denn fobald 
die Landleute von ihnen angefallen wurben , liefen fie 
fogleich mit großem Geſchrey in die Stadt, und ent 
deckten alfo noch zu rechter Zeit die Ankunft der Feinde, 
Die Römer , welche eben mit Blumen befränzt den 
Schaufpielen zufahen, liefen fogleih von den Spielen 
davon und griffen zu. den Waffen, fo daf fi) in. ganz 
Furzer Zeit eine hinlängliche Anzahl Truppen, von freyen 
Stüden bey dem Servilius verfammelte. Mit diefen 
griff er die Feinde, die durch: das fange Wachen und 
den befchwerlichen Marfch ganz abgematter , und fich 
nichts weniger als ben Ausfall der Römer. vermuthen 
waren, an. Weil die Kürze der Zeit nicht erlaubte, 
fi) gehörig in Ordnung zu ftellen, fo fochten fie von 
beyden Seiten, wie fie fich trafen, Legionen, Centurien, 
ober auch einzeln, Fußvolk und Reuterey durch einan« 
Der, Unterdeß erhielten beyde Armeen , weil ihre 
Städte in der Nähe waren, immer neue Verſtaͤrkung 
an Truppen, welche den Much der Streitenden be 
ftändig anfeuerten, fo daß lange Zeit Feiner nachgeben 
| Dy4 wollte, 
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wollte. nblich aber ſchlugen die Römer, als fie eine 
neue Verftärfung von Keuterey erhalten hatten, bie 
Sabiner in die Flucht, machten eine Menge berfelben 
nieder, und Fehrten darauf mit einer großen Anzahl 
Gefangenen in die Stadt zurüd, Diejenigen Sabi. 
ner, welche unter dem Worwande , bie Schaufpiele 
mit anzufehen, in der That aber in der Abſicht, ſich 
mährend ber Zeit, daß die Idrigen den Angriff thaͤten, 
ſchon zum voraus der feſten Plaͤtze in der Stadt zu be⸗ 
maͤchtigen, nach Rom gekommen waren, wurden auf⸗ 
geſucht und ins Gefaͤngniß geworfen. Hierauf machte 
der Senat die Verordnung, daß die Opfer, welche 
durch den Krieg unterbrochen waren, aufs neue in ge⸗ 
doppelter Anzahl angeſtellt werden ſollten, und die 
ganze Stadt uͤberließ ſich daher wieder der Freude. 
| Die Feyerlichkeiten waren nody nicht geendiget, 
als Gefandten von den Arunciern, einem Wolfe, das 
bie fchönften Gegenden Campaniens bewohnte, nad) 
Rom famen, und verlangten , als man fie vor ‘ben 
Eenat gebracht hatte, daß die Römer ihnen das fand, 
welches fie den Echerranern , einem Wolke welches zu 
den Volſciern gehörte, abgenommen unb es unter bie 
Coloniſten, welche fie zur Befagung und Aufſicht des 
Landes dahin geſchickt, ausgetheilt hatten, wieder ab» 
traten, und die Befagung herausziehen follten. Wo— 
fern fie das niche ehäten, fo würden bie Aruncier ihnen 
nächftens ins Sand fallen , und fich dadurch für ben 
Schaden, ben fie ihren Machbaren zugefügt, rächen, - 
Der Senat ertheilte ihnen hierauf folgende Antwort: 
3, Berichtet den Arunciern, ihr Abgefandten, daß wir 
„Römer es für recht unb billig halten, daß man das, 
jenige, 
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„jenige , was man mit Gewalt der Waffen feinen Sein. 
„ben im Kriege abgenommen hat, behalte , und es 
„, feinen Nachkommen, als ein Eigenthum, das ihnen 
„zugehört, hinterlaſſe. Saget ihnen ferner, daß wie 
„ung vor dem Kriege, mit welchem fie ung bedrohen, 
„gar nicht fürchten, indem er weber ber erfte noch ber 
„gefährlichite feyn wird, ben wir führen Wir find 
„es fchon gewohnt, jedermann „ er fey wer er will, 
„der uns die Oberherrfchaft oder den Ruhm der Tapfer⸗ 
„keit freitig macht, Die Spige zu bieten, Wenn ihe 
„alſo Luſt habt, euch darüber mit uns einzulaffen , fo 
„find mir bereit, euch unerfehroden zu empfangen.“ 
Auf diefe Erflärung rückten bie Aruncier mit einer 

großen Armee gegen die Römer ins Feld. Diefe giens 
gen ihnen unter Anführung des Servilius fogleich entge⸗ 
gen und frafen fie bey der Stadt Aricia, die hundert 
und zwanzig Stadien von Rom entlegen ift, an. Hier 

(ugen die beyden Armeen , nicht weit von einander 
auf zwo Anhöhen, die von Natur befeftigt waren, ihre 
Lager auf. Machdem fie fich in denfelben verfchanzt 
hatten, rückten fie in die dazwiſchen gelegene Ebene zum 
Treffen heraus, und fochten vom Morgen bis an ben 
Abend mit fo vieler Tapferfeie, daß Feiner den andern zum 
Weichen bringen fonnte, und eine große Menge Leute von 
beyden Seiten auf dem Plage blieb. Denn die Arun- 
eier waren ein fehr Eriegerifches Wolf, und die Größe 
und Stärke ihrer Körper und ihr wilder fehredlicher 
Arnblick war allein fähig, dem Feinde ein Schreien 
einzujagen. Die Römifche Reuterey und ihr Anführer, 
Aulus Poftumius Albus , welcher im vorigen Jahre 
Dictator geweſen war, that ſich in diefem Treffen befon» 
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ders hervor. Die Gegend, wo es vorfiel, war zwar 
gar nicht vor die Reuterey bequem, weil fie ganz uns 
eben , voll ſteinigter Hügel und tiefer Thaͤler war, 
wodurch die Reuterey auf beyden Seiten unbrauchbar 
gemacht wurde. Poftumius aber ließ feine Leute abftei. 
jen, machte aus ihnen ein Corpus von fechs hundert 
Mani, kam damit den Fußvoͤlkern, wo er ſahe, daß fiean 
u weichen fiengen, zu Huͤlfe, ind griff bie Feinde mir fol« 
* Hitze an, daß ſie ſich zuruͤckziehen mußten. Als die 
Barbaren erſt einmal zum Weichen gebracht waren, 
fo faßten die Roͤmiſchen Fußvoͤlker neuen Muth und 
eiferten gleichſam mit den Reutern in die Wette, Sie 
vereinigten fich darauf in Form eines Keils und trieben 
Alfo ven rechten Flügel der Feinde bis an den Berg zus 
ruͤck. Ein Theilder Römer ſetzte Darauf den Flüchtigen, 
welche fich ins Lager zu retten fuchten, nach, und machten 
eine Menge derfelben nieder; ein anderer fiel zugleiher 
Zeit denen, welche noch fochten ‚ in den Rüden und 
zwangen fie ebenfalls die Flucht zu ergreifen. Allein . 
weil fie ben Berg hinanklettern mußten, und ihr Rück, 
zug alfo fehr beſchwerlich und langfam war, fo blieben 
Ahnen die Römer immer im Ruͤcken, bieben ihnen die 
Sehnen der Füße und die Kniekehlen entzwey, und ka⸗ 
mien alſo zu gleicher Zeit mit ihnen zum Lager, deſſen 
fie ſich auch ohne viele Muͤhe, weil die Beſatzung in 
demſelben nicht ſtark war, bemaͤchtigten ‚ und es dar⸗ 
auf pluͤnderten. Sie fanden aber keine andere Beute 
darinn als Waffen, Pferde und andre Kriegsgeraͤthſchaf⸗ 
ten. Dieſes find die merkwuͤrdigſten Begebenheiten, 
die unter dem Confulat des Servilius und Appius 


J vorgefallen. 
Aulus 
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Aulus Virginius Montanus und Titus Wer 
turius Geminus folgten ihn im 76often Jahre nach 
Erbauung der Stadt , als Themiftofles Archont zu 
Athen war, ein Jahr vor Anfang der 72ſten Olympiade, 
in welcher der Erotonienfer Stefifrates zum zweytenmal 
den Preiserhielt, in der Regierung nad), Unter ihnen 
rüfteten fich die Sabiner aufs neue, um mit einer noch 
größeren Armee, als vorher, die Römer 'anzugreifen. 
Die Medulliner fielen auch von den Römern ab, und 
- fchloffen mit den Sabinern ein Buͤndniß. Sobald die 
Patricier die Abfichten der Feinde erfuhren , machten 
fie Anftale mie der ganzen Armee‘, ohne Verzug auf 
fie loszugehen. Allein das Volk, welches noch ganz 
ungehaften auf fie war , und fich an ihnen zu rächen 
ſuchte, weil fie es durch ihre ehemaligen Verſprechun⸗ 
gen, die Armen zu unterfiügen , nur betrogen, und 
alle deßwegen ergangne Verordnungen nie vollzogen hat« 
ten, wollten ihren Befehlen nicht gehorchen. Die armen 
Bürger rotteten fi) daher nach und nach zufagımen , 
und verſchworen ſich unter einander , in feinem Kriege 
ferner unter den Patriciern zu dienen, und fich unter 
einander felbft gegen alle Gewaltthäcigkeiten derfelben 

aus allen Kräften beyzufiehen. Diefe Verſchwoͤrungen 
brachen gleich anfangs zum öftern in Worten und Tha« 
ten aus ; vornehmlich aber zeigten fie fich erft recht, 
alsdie Eonfuln die Werbung anftellen wollten. Denn 
da feiner, ihrer Aufforderungen ungeachtet, fich ftellen 
wollte, und fie daher einen aus dem Volf mit Gewalt 
herbeyholen ließen , fo that fich gleich ein Haufen Ar 
mer zufammen , fiel die Fictoren an, entriß ihn mit 
Gewalt ihren Händen, und jagte fie, weil fie ihn niche 
glei 
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gleich loslaſſen wollten, mit vielen Prügeln davon. Ja, 
ki e ſcheuten ſich nicht, fih an ben Kittern und Patriciern 
ſelbſt, die ihren Gewaltrhätigkeiten Einhalt thun woll⸗ 
ten , zu vergreifen, Die Unordnung und der Tumufe 
‚verbreitete ſich bald durch die ganze Stadt. 
Unterdeſſen aber, daß ber Aufruhr in Rom bes 
ftändig zunahm, hatten auch die Zurüffungen der Fein« 
de immer größeren Fortgang, Die Wolfcier und bie 


Aequier giengen allenfalls wieder damit um, yon den _ 


Römern abzufallen. Diefes veranlaffete alle Voͤlker, 
welche unter der Roͤmiſchen Herrfchaft ftanden, eine 
Gefandefehaft an die Römer abzuſchicken, welche fie 
um Hülfe bitten und ihnen vorftellen mußten, daß fie 
ben Feinden gerabe im Wege lägen, und alfo ihre Laͤn⸗ 
ber den erften Anfällen derfelben ausgefegt ſeyn würden. 
Die Lateiner beflagten fi, daß die Aequier ihnen 
ſchon ins fand gefallen wären, daß fie ihre Felder ver. 
beerten und ſchon einige Städte geplümbere hätten. 
Die Befagung in Eruftumeria meldete, daß bie Sa⸗ 
biner fchon in ber Nähe wären , und eifrig Anftalt 
machten, fie zu belagern, Andre befchwerten ſich ent- 
weder über das Ungluͤck, das fie ſchon erlitten hatten, 
ober wovon fie boch bedrohet wurden, und baten daher 
um-eilige Hülfe. Zu gleicher Zeit famen auch Gefand- 
ten von den Volſciern an ben Senat, welche verlang- 
ten, daß bie Römer ihnen , wofern fie Frieden mit 
ihnen haben wollten, alles fand, was fie ihnen abge» 
nommen, wieber herausgeben follten. 

Da nun dieferwegen ber Senat verfammelt war, _ 
und Titus Largius, welcher damals in dem größten 
Anfehen ftand, und für den weifeften Mann im Staate 

galt, 


f 


Sechſtes Buch. 717 


galt, von den Conſuln um zuerſt ſeine Meynung beſragt 
wurde, fo trat er auf und ſagte: „Das, was allen andern 
„, fo fürchterlich zu ſeyn, und fo fchneller Hülfe zu beduͤr⸗ 
„fen ſcheint, nehmlich wie wir unfern Bundsgenoffen 
„aus der Noth helfen und auf was für Weife wir uns 
„ſelbſt gegen die Feinde verteidigen follen, das , ihr 
„Vaͤter, koͤmmt mir weder fo fürchterlich, noch fo gar 
„dringend vor, Dasjenige aber, was man für gar 
„fein großes Mebel hält, für gar nicht wichtig bey den 
„ gegenwärtigen Umftänden zu halten ſcheint, und es 
„daher, als wenn es uns gar nicht ſchaden koͤnnte, 
„gänzlich aus der Acht läffer, das betrachte ich als 
„, das allergefährlichfte Unglück, welches, mofern man ihm 
„nicht bald zuvorkoͤmmt, die dußerfie Verwirrung der 
„Republik, ja ihren gänzlichen Untergang nach fid) ziehen 
„wird; ich meyne den Ungehorfam des Volks gegen . 


„die Befehle der Conſuln, und aud) aufunfrer Seite, 


„die Härte, mit welcher wir denen, welche ;fich hals- 
„ſtarrig bezeigen und ſich zu viel Freyheit herausnep- 
„men, begegnen. Ich halte alfo dafür, daß wir ge» 
„genmärtig an nichts anders denfen dürfen , als wie 
„wir diefe beyden Webel aus ber Stadt verbannen wol« 


„ten, und daß wir in diefer Abſicht einmürhig alle eignen 


„ Bortheile willig dem gemeinen Beßten der Republik 
„aufopfern müffen. Denn, fobald die Einigkeit wieder 
„unter uns bergeftellee ift, fo werden wir feiche im 
„Stande feyn, ſowol unfere Freunde zu befchügen, 
„als uns unfern Feinden furchtbar zu machen ;. 
„ſo Sange wir aber, wie jetzt, uneins bleiben, 
„fo ift ung auch feines von beyben möglich. Ya, weit 
„entfernt, mich zu wundern, wenn wir ans felbft aufs 


„treiben 
f . 
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„reiben und alfo ben Feinden ohne alle Muͤhe den Sieg 
„in die Hände fpielen ſollten, fo ſchwoͤre ich euch viele 
„mehr bey dem Jupiter und ‚allen Göttern, daß un: 
3, möglic) etwas anders alg biefes daraus erfolgen Fann, 
„wenn wir nicht bald unfre gegenwärtige Verfaſſung 
„andern. Wir find ja jetzt, wie ipr fehee, ordentlich 
„von einander getrennt, und haben zwo Städte, von. 
„denen bie eine durch Armuth und Noth, und die ans 
„dre durch Ueberfluß und Stolzregiere wird, Schaam, 
„Maͤßigung und Gerechtigkeit, ohne welche feine bür« 
„ gerliche Gemeinſchaft beftehen Fann, ſuchet man in 
„„beyden gleich vergebene, Ja wir fuhen uns ſchon 
„ mit Gewalt unfer Recht einander ftreitig zu machen, 
„und glauben, wie die wilden Thiere, daf der Staͤr⸗ 
„keſte auch das größte Recht auf feiner Seite Babe; 
„indem wir lieber, wenn wir nur unfre Gegner zu 
„Grunde richten, uns felber ins Ungluͤck ftürzen, als 
„dadurch, daß wir ung gemeinfchaftlich mit ihm er- 
„halten, für unfere Sicherheit forgen wollen. Hier⸗ 
„für alſo bitte ich euch alle mögliche Sorge zu fragen, 
„und euch Darüber‘, nachdem ihr die Geſandten werdet zu⸗ 
„ruͤck geſchickt haben, aufs ernſtlichſte zu berathſchlagen. 
Was nun die Antwort, welche wir, meiner Mey⸗ 
„nung nach, dem Geſandten zu geben haben, betrift, 
„ſo muͤſſen wir fuͤrs erſte den Volſeiern, welche ver⸗ 
„langen, daß wir ihnen dasjenige zurücgeben follen, 
„was wir mit Gewalt der Waffen ihnen abgenommen 
„haben, unduns im Fall, daf wir ihnen nicht gehor« 
„Gen, mit Krieg bedrohen, fagen: Wir hielten dieje⸗ 
„rigen Befigungen nicht nur für die rühmlichften, fon« 
„dern auch für, die rechtmaͤßigſten, die wir uns in 
3 „einem 
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z, einem gerechten Kriege erworben hätten, unb würden 
„all nimmer fo thöriche. fenn, durch die Zuruͤckgahe 
>, folcher Beſitzungen die Früchte unſerer Tapferfeie 
"wieder zu verlieren; wir würden vielmehr, mit ver« 
„einigten Kräften dafür fechten, fie zu behaupten , da« 
„, mit wir fie unfern Nachkommen hinterlaffen Fönngen, 
"indem wir ung ja felbft, wenn wir uns freywillig 
J bderſelben berauben wollten, nicht anders als Feinden 
"begegnen würden, Die Sateiner müffen wir wegen 
‚ihrer Ergebenheit gegen uns loben, ihnen ihre Furcht 
„zu benehmen fuchen und einen Muth einfprechen, mit 
„der Verfiherung, daß wir fienicht verlaffen werden, 
Br daß ſie, ſo lange ſie uns getreu blieben, nichts ſollten 
„zu befürchten haben, und daß wir ihnen bald eine 
3, Armee, die hinreichend feyn wird ,, fie vor den Fein. 
„den zu befhügen, zu Hülfe fhicten werden. Dies 
„ſes find meiner Meynung nad) die beften und ſchick⸗ 
„lichſten Antworten , die wir ihnen geben koͤnnen. 
ne Sobald aber die Gefandten wieder abgereift find, ſo 
imüffen wir uns vor allen Dingen gleidy wegen ber 
.innerlichen Unruhen berarhfchlagen; und das noch 
„morgen im Tage, weil die Sache ſchlechterdings kei. 
„nen Aufſchub leider.“ 
. jedermann gab diefer Meynung bes Largius 
Beyfall. Die Gefandten wurden alfo mit den Ant« 
: worten, die er vorgefchlagen hatte, weggeſchickt. Den 
folgenden Tag beriefen die Confuln den Senat zuſam⸗ 
‚men, um fich über die Mittel, wie den bürgerlichen 
Uneinigfeiten am beften abzuhelfen wäre , zu berath⸗ 
fchlagen. Publius.Virginius, ein Mann, der dem 
Volke gewogen war, wurde zuerſt um ſeine Meynung 
befragt. 
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befragt. Er hielt das Mittel zwiſchen beyden Partheyen, 
und ſagte: „Da das Volk uns im verwichenen Jahre, 
„in dem Kriege gegen die Volſcier und Aruncier, die 
uns mit einer fehr großen Mache angriffen,, fo wich⸗ 
* tige Dienſte gethan.und fo großen Eifer bemiefen bat, 
„ſo halte ich dafür, daß man allen denjenigen, welche 
‚„an diefen Kriegen mit uns Teil genommen haben , 
‚„’die Schulden erlaffen, und den Gläubigern derfelben 
„ „verbieten müffe, fid) ‚weder an ihrer Perſon, nody 
‚ar ihren Gütern zu vergreifen. Eben diefe Freyheit 
„ ” "müffen auch ihre Väter und Großvaͤter nebft ihren 
;; Kindern und Enkeln zu genießen haben. Was aber 
, bie übrigen anberrifft , welche fich gemeigert haben, 
J in den Krieg zu gehen, fo muß es den Gläubigern 
„frey bleiben , nad) den Bedingungen ihrer Contracte 
5, gegen viefefben zu verfahren. “„ 

Nach ihm trat Tirus Largius auf und fagte: „Ich, 
„ihr Väter, halte es für das beßte Mittel, die Ru⸗ 
3, be wieder herguftellen , wenn mir niche nur denen, 
5, welche fi im Kriege bereicwiuig und tapfer bezeigt 
„haben, ſondern dem ganzen Volke uͤberhaupt die 
„Schulden erlaſſen. Auf andre Weiſe werden wir nie⸗ 
„mals damit zu Stande kommen.“ 

Der dritte, welcher feine Meynung fagte, war 
U ppius Claudius, der im vorigen“ Jahre Conſul gewe⸗ 
feı ıwar. Dieſer redte ben Senat folgendergeftalt an: 
„ Immer, ihr Väter , fo oft von diefer Sache die Frage 
„g emefen iſt, bin ich derfelben Meynung gemefen, 
„di 28 man dem Wolke von allem dem, mas es verlangt, 
„ni chts zugeftehen muͤſſe, wenn es den Gefegen nicht 
„8“ mäß, wenn es nicht anftändig, wenn es —* 
it 
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„Hoheit und Würde der Stade erniebrigend iſt. Noch 
„heute denke ich gar nicht anders, Denn id) müßte 
„ja der unfinnigfte von allen Menfchen feyn, wenn id), 
„der ich im vergangenen Jahre, als Conſul, ungeach« 
„tet mein Amtsgehälfe mir zuwider war, und das. 
„Volk gegen mich aufbrachte, immer ftandhaft auf 
„, meiner Meynung bebarrete , und mich weder durch 
„Furcht, noch durch Bieten, noch durch Gefälligfeiten 
„, bewegen ließ, von dem, was ich für das Beßte er 
„kannte, abzugehen , wenn ich ige, als eine Privat 
 „perfon, mid) felbft fo fehr wegwerfen , und ein Ver⸗ 
„, räther. an der Freyheit zu reden und zu benfen werben 
„wollte, Ihr mögee nun meine freymüthige Den⸗ 
„kungsart entweder Edelmuth oder herrifhen Gtelz 
„nennen, fo werde ich, fo lange ich lebe, nicht von 
„dem, mas id) als rechterfenne, abgehen, niemals, 
nichtswuͤrdigen Leuten zu gefallen, in eine Erlafjung 
„der Schulden mwilligen , fondern vielmehr denjenigen, 
„welche. fie einführen wollen, mich mit dem größten 
„Eifer widerfegen ; weil ich überzeugt bin, daß eine 
„ſolche Erlaffung der Schulden, nothwendig alle mög« 

„lichen Uebel, Aufruhr, bürgerliche Kriege , kurz den 
5 Untergang der Republik ſelbſt nach fich ziehen muß, 
„Noch einmal, man mag mich wegen deſſen, mas ich 
„geſagt habe, für mweife, oder für unfinnig, (weil id) 
„nehmlich mehr auf das Beßte des. Staats , als auf 
3’ meine eigene Sicherheit fehe) oder für mas man will 
„erklären, fo will ich gern einem jeden feine Meynung 
„laſſen, nur werde ich mich deßwegen nichts weniger 
„, allen denen, welche neue Anordnungen in die Republik 
„einführen wollen, aufs aͤußerſte wiederfegen. Da 
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„ es alfo bey den gegenwärtigen Umftänben gar nicht 
„auf eine Erlaffung der Schulden, fondern auf eine 
„baldige und fihere Hilfe ankoͤmmt, fo will ich euch 
„das einsige Mittel, wodurch der Aufruhr geheilt wer» 
„bdenfann, anzeigen. Wir müffen nehmlich ohne Wer- 
„zug einen Dictator ernennen , ber, vermöge feiner 
„nneingefhränften Mache, fowol den Senat als das 
„Volk zwingen fann, ſich zum gemeinen Beßten zu 

vereinigen. Auf eine andere Weife werden wir dieſes 
„Uebel gewiß niemals los werben. * 

Dieſe Meynung des Appius fand bey den jungen 
$euten vielen Benfall, welchen fie mit großem Geräufch 
an den Tag legten. Servilius und noch einige andre 
Alte traten zwar auf, um ihm zu wiberfprechen ,. fie 
wurden aber von ben Juͤngern, welche eben in der 
Abſicht Hergefommen waren, den Appius zu unterſtuͤ⸗ 
gen, und mit vieler Gewalt die Sache trieben, übermäl« 
tige; fo daß die Mennung des Appius endlich die Ober. 
hand behiele. Jedermann erwartete nunmehr , daß 
der Appius zum Dictator würde ernannt werden, als 
der einzige, welcher im Stande märe, bie Rechte und 
das Anfehen diefer Würde zu behaupten; allein die 
Eonfuln erwählten einmürhig den Manius Valerius, 
des Publius Valerius, welcher der erfte Conful in Rom 
geweſen war, Bruder, von welchem fie glaubten, daß 
er dem Wolfe am gefälligiten feyn würde, ungeachtet 
er fchon fehr alt war ; denn fie hielten dafür, daß 
das bloße Anfehen des Dictators hinreichend feyn wuͤr⸗ 
de, dem Volke Schredfen einzujagen, und daß die Um» 
ftände einen in allen Stuͤcken gelinden Mann erforber- 
ten, um neuen Unruhen zuvor zu kommen. | 
| | | Nach⸗ 
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Nachdem alfo Valerius die Dictatur übernommen , 
fo ernannte er den Quintus Servilius, den Bruder 


desjenigen Servilius, der mit dem Appius Eonfulge 


wefen war , zum Magifter Equitum, und berief dar⸗ 
auf das Wolf zufammen. Es lief jegt wieder zum er« 
ftenmal , nachdem Servilius fein Amt niedergelegt, 
und es fid) offenbar geweigert hatte, zu Felde zu gehn, 
in großer Menge herbey. Walerius gieng alfo auf das 
Tribunal, und redete es alfo an: „Ich weiß, meine 
„Mitbürger , daß es euch allezeit fehr erwuͤnſcht iſt, 
„wenn jemand aus der Familie der Walerier, welche 
„euch von den Tyrannen in Frepheit gefegt haben, die 
„Regierung verwaltet. Denn fie haben euch niemals 
„ein billiges Verlangen abgefihlagen, und ihr habe 
„, euch daher immer ihnen am liebften überlaffen, über« 
„zeugt, daß fie vor allen andern für das Beßte des 
„Volkes forgen, Ich brauche euch alfo jetzt nicht erſt 
„zu lehren , daß ich euch in dem fichern Beſitze der 
„Freyheit, die wir euch zuerft verfchaffer haben, ſchuͤtzen 
„werde, fondern ich will euch nur kuͤrzlich bitten, euch 
„auf meine Verfprechungen von dem, was ich für euch 
„zu thun willens bin, ficher zu verlaffem Ich habe 
„jetzt dasjenige Alter erreicht, welches am allerwenig - 
ſten einen Betrug verftartet ; das Anfehen, welches 
„ich erfange habe, erlaubt mir nicht, anders als auf 
„richtig mir euch zu verfahren ; ich gebenfe auch niche 
„meine noch übrige Lebenszeit anbersmo als unter 
3, euch zuzubringen , fo daß ihr mich beſtrafen Fönnt, 
„ſobald ich euch hintergehen follte. Doc, ihr wiſſet 
„diefes ja felbft, und ich brauche mich alfo nicht langer 
„dabey aufzuhalten, 

31 2 „Damit 
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„Damit ihr euch aber nicht einbilber , daß ich es 
„eben fo machen werde , als verfchiedne Confuln , wel- 
„he euch, wenn fie euch zum Kriege zu bereden fuchten, 
„immer verfprachen,, euer Verlangen bey dem Senat 
„auszurichten, niemals aber ihr Verſprechen gehalten 

„Haben; ein Verdacht, ven ihr nad) fold einem Ver— 
a, ” fahren ganz natürlich gegen alle haben müffer; fo will 
„ih aus zween Gründen darthun, daß ihr von mir ſo 
) nicht denken duͤrfet. Der erſte iſt, weil in dem Fall 
„der Senat nicht mir, von dem er weiß, wie groß 
„meine Ergebenheit gegen das Volk iſt, vor fo vielen 
„andern, die weit geſchickter dazu find, als ich, die 
„Dietatur würde aufgetragen haben ; und ber zweyte, 
si daß er mir auch deßwegen eine unumſchraͤnkte Gewalt 
„in die Haͤnde gegeben hätte, weil es mir jetzt ver- 
„möge berfelben frey ftehee, euch. wider feinen Willen 
= >. viel gutes zu thun, als mir nur gefällt, Denn 
„ihr werdet doch nicht denfen, daß ich mit um den 
„Betrug weiß , und mit dem Senat die Abrede genom⸗ 
„men babe, euch hinterliftiger Weife zu bintergehen ? 
‚Sollte euch aber diefer Gedanke von mir in den Sinn 
> ‚Eommen ſolltet ihr mich würflich für einen fo ab» 
5. ” eheufichen Böfewicht halten koͤnnen, fo machet nur 
„mie mir, alles, was ihr wollet; nur, bitte ich euch, 
„verbannet aus euren Gemüthern einen folhen Vers 
„dacht, und wenber euren Haß von euren Freunden ge» 
„gen eure Feinde, melde jegt im Anzuge find, um 
„euch eurer Stadt zu berauben , euch zu Sklaven zu 
„machen, kurz mich- mit allem möglichem Ungluͤck, 
„welches die Menfchen am mehrften zu fürchten pflegen, 
„zu ai Sie jollen fchon niche weit mehr von⸗ 
„unfern 
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„unſern Gränzen feyn. Macher euch alfo bereit, fie 
„mit allem Eifer zu empfangen; und zeiget ihnen, daß 
„die Römer ungeachtet ıhrer Uneinigkeie doch ftärker 
„find, als andere Voͤlker in der größten Einigkeit, 
„, Denn fie werden uns, wenn wir ihnen einmürhig ent⸗ 
„gegen geden, entweder gar nicht erwarten, oder wenn 
„fie Stand halten, fo werden fie verdienter Weiſe für 
„ihre Verwegenpeit beftraft werden. Bedenket, daß 
„diejenigen, welche uns jest. mit Krieg überziehen, 
„feine andre find, als eben die Wolfeier und Sabiner, - 
„die ihr ſchon fo oft überwunden habt, und daf fie 
„unterdeß weder mehr Staͤrke des Körpers, noch mehr 
5, Tapferfeit als vorher befommen haben, fondern 
„daß fie bloß unfre Alneinigfeis fo Fühn * uns 
„gering zu ſchaͤtzen. 
„Wenn ihr aber erſt eure Feinde — ie 
„munden haben, fo, verfpreche ich euch, wird auch 
„der Senat, in euren Forderungen wegen ber Schul: 
„den, und wenn ihr ja fonft noch ein billiges Verlan⸗ 
„gen habt, nachdem es eure im Kriege bewiefene Ta« 
„pferkeit verdienen wird, euch zu Willen feyn, Un: 
„terdeſſen foll es feinem erlaubt feyn, ſich weder an 
„der Perfon noch an den Gütern eines Roͤmiſchen 
„Bürgers, fomwenig Schulden halber ats wegen ei⸗ 
„nes andern Contracts zu vergreifen. Kin jeder , der 
„ſich durch feine Tapferkeit hervorthun wird, wisd ben 
„, alterherrlichften Siegesfran;, den Ruhm, die Wohl: 
„, fahre feiner Vaterſtadt erhalten zu haben , Davon tra. 
„gen, feine Mitbürger werden nicht aufhören ibn zu 
3„„foben, und dazu werde ich ihn fo-belohnen, daß er 
„im Stande on wird, fih wieder in wohlhabende 
| 343 „Um⸗ 
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„Umſtaͤnde zu verſetzen und feiner Familie Ehre und 

„Anſehen zu verfchaffen. Ich bitte euch uͤbrigens nur, 
„meinen Muth in Gefahren zum Muſter zu nehmen, 

„denn ich werde gewiß den Staͤrkſten unter euch an 
„, Tapferkeit nichts nachgeben, “ 

Das Volk hörte dieſe Rebe mie großer Freude 
an, und verſprach, weil es nunmehr ganz ſicher 
glaubte, daß man es nicht hintergehen wuͤrde, Kriegs⸗ 
dienfte zu thun. Es wurden daher fogleich zehn Legio⸗ 
nen, deren jebe aus 4000 Mann beftand , angeworben, 
wovon ein jeder Conful drey nebft einer gewiſſen Anzahl 
von Reuterey befam. Die andern viere, nebft dem 
übrigen Theile ber Reuterey, behielt ber Dietator für 
ſich. Sobald alles im gehörigen Stande war, mars 
fhierte die ganze Armee eilends ab; Titus Veruriug 
gegen die Aequier, Aulus Virginius gegen die Vol⸗ 
feier und der Dictator Valerius gegen bie Sabiner. 
Die Alten , nebft einer kleinen Anzahl junger $eute, 
blieben unter dem Commando bes Tiens $argius zur 

DBefagung der Stadt zurüd. 

Der Krieg mit den Bolfeiern wurde fehr bald zu En⸗ 
de gebracht, Denn ba fie fi den Römern an Menge _ 
fehr überlegen glaubten, und der Verdruß über ihre 
vorige Miederlage fie antrieb, mit mehr Hige als 
Ueberfegung zu Werfe zu gehen, fo griffen fie Die Roͤ⸗ 
mer fogleih, als fie eben ihr Lager aufgefchlagen bat; 
ten, an. Es kam baher zu einem fehr higigen Treffen, 
worinn ſich die Volſcier zwar anfangs fehr tapfer hiel⸗ 
ten, aber boch bald ben fürzern zogen und endlich in 
die Flucht gefchlagen wurden. Die Römer eroberten 
bierauf ihr Lager, und zwangen noch überdem eine 

ihrer 
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ihrer angeſehenſten Staͤdte, Namens Velitraͤ, zur 
Uebergabe. 

Auf gleiche Weiſe wurden auch die Sabiner in 
ſehr kurzer Zeit gedemuͤthiget, indem fie in einem Tref⸗ 
fen aanzlich gefchlagen, und darauf ihre Felder gänzlich 
verheeret, und einige Pleine Städte ihnen weggenom⸗ 
men wurden, in melden den Eoldaten eine reiche 
Beute an Gelde und Sklaven in die Hände fiel. 

Die Aequier aber, weldye nunmehr ihren eignen 
ſchwachen Kräften nicht mehr trauten, als fie die Nie 
berlage ihrer Bundsgenoffen vernahmen , unterftunden 
fih nicht, ſich aus ihrem Lager zum Treffen hervor zu 
magen, fondern hielten ſich immer an fichern Orten auf, 
entwifchten ven Kömern beftändig durd) Berge und ver» 
deckte Waldungen, und zogen dadurch ben Krieg etwas 
in die Laͤnge. Demungeachtet aber glüdre es ihnen 
doch nicht, ohne Schaden davon zu fommen , indem 
die Römer fie auf ihren Anhöhen herzhaft angriffen und 
ihr Lager eroberten. Ihre Flucht zog die Uebergabe 
‚vieler Städte , bie fie ben $ateinern bey ihrem erften 
Einfalle weggenommen hatten, nach fih. Einige der« 
felben, in welchen die Befagung fich nicht fogleich era 
geben wollte, wurben auch mit Gewalt erobert. 

Nachdem alfo der Krieg gluͤcklich geendiget war, fo 
biele Valerius bey feinem Einzuge in Rom den — 
lichen Triumph, und ließ bie Armee auseinander, un⸗ 
geachtet der Senat nicht damit zufrieden war, weil er. 
befürchtete , daß nun die Armen gleich auf die Erfüllung 
bes gethbanen Merfprechens dringen wuͤrden. Er 
ſchickte biernächft eine Colonie von armen Bürgern in 
das Sand, ne den Volfciern abgenommen war, 
| 33 4 theils 
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eheils um demſelben zur Beſatzung zu dienen, theils 
um dadurch die Anzahl der Aufruͤhrer in der Stadt zu 
vermindern. Hierauf bat er den Senat, nunmehr 
das Verſprechen, welches er dem Volke gethan, 
zu erfüllen, weil es im Kriege ben größten Eis 
fer und Tapferkeit bemwiefen haͤtte. Allein man fehrte 
ſich nicht daran, fondern beharrte noch immer bey fei« 
ner alten Strenge, Die jungen Leute, weldye die mehr⸗ 
fen und ftärkften waren, vereinigten fi, widerfegten 
ſich ihm mit großer Heftigfeie, und befchuldigten ihn 
and feine ganze Familie, daß fie dem Wolfe ſchmei⸗ 
chelten, und cerderbliche Anordnungen im Staat einzu 
führen fuchten, Ja, fie giengen fo weit, daß fie oͤf⸗ 
fentli in den Gerichtsverfammlungen fich über ihn bes 
fchwerten, daß er Durch diefe neue Anordnung die Par ' 
tricier um alle ihre Macht gebracht hatte. Hieruͤber 
wurde Valerius ſehr unwillig. Er warf ihnen vor, wie 
unbillig und ungerecht fie mit ihm verführen, daß fie 
uhn fo bey dem Wolfe verläumberen, beflagte die Stadt. 
wegen bes unglücdlichen Schickſals, dasihr bey ſolchen 
Sefinnungen ber Vornehmen bevorftünde , fagte alles, 
was er theils durch feine tiefere Einfiche wuͤrklich vor⸗ 
herſahe, theils durch die Hitze und den Eifer, worinn 
er war, ihm vorgemalt wurde, vorher, verließ darauf 


ben Senat, und berief das Volk zufammen, welches 


er folgendergeftalt anrebefe: 
„Ich bin euch, meine Miebürger, für die Bes 
„teitwilligfeit, die ihr mir zu Gefallen , bemiefen, 
„euch zum Kriege anwerben zu laffen, noch mehr aber 
„7 für die Tapferfeit , mit welcher ihr gegen ben Feind ges 
„ ſochten habt, den groͤßten Dank ſchuldig. Ich habe 
„mir 
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„mir daher auch die größte Mühe gegeben, euch nicht 
„nur in andern Stüden, fondern vorzuͤglich durd) 
„die Erfifllung des Verſprechens, das ich euch im Mas 
„men des Senats getban, meine Erfenntlichfeit zu be- 
„‚eigen, und burdy meinen Nach und Wermittelung 
„den Aufruhr zu flillen und die Einigfeit der Stadt 

„wieder herzuftellen. Allein ich werde daran burd) 
„, Diejenigen Leute verhindert, die fid) weniger um das 
„Beßte des Staats, als um das, was ihren eigenen 
‚ „Neigungen fhmeichelt, befümmern, und die durch 
3, die Stärfe, welche ihre große Menge und ihre Jugend 
„ihnen giebe, andern überlegen find, unb mehr aus» 
„richten fönnen, als es bey den jegigen Umftänden zu 
„wuͤnſchen wäre. Ich bin ſchon ein alter Mann, wie 
„ihr ſehet, und habe auch Feine andre als alte Leute 
„auf meiner Seite; es fehle uns daher an Kräften, 
„ſo eifrig wir es auch meynen, unfern Willen geltend 
„zu maden , und unfern $ohn für alle Mühe, die wir 
„uns des gemeinen Beßten wegen geben, ift der, daß 
„wir uns bey beyden Partheyen verhaßt marhen. 
„, Denn der Senat wirft mir vor, daß ich mich gar zu 
„gefällig gegen euch bezeige , und ihr hingegen habt 
„mich in dem Verdacht, daß ich mic) zu der Parthey 
„des Senats gefchlagen habe. Wenn nun ber Senat 
„fich zuerft gegen euch gefällig bezeige , und in euer Be⸗ 
„gehren gemilliget, und Ihr Darauf die Werfprechungen, 
3, die ich in eurem Mamen dem Senat gethan , nicht erfül- 
„let härter, fo Hätte ich bloß zeigen dürfen, daß ber 
3; Betrug allein auf eurer Seite wäre, und daß Id) 
a, twelter feinen Antheil daran hätte; da euch aber ber 
3, Senat fein Verfprechen nicht gehalten har, fo muß 
33 5 „id, 
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„ich mic gegen das Volk verantworten und zeigen, daß 
"man nicht mit meiner Bewilligung alfo gegen euch 
‚„verfährt , fondern daß wir alle beyde betrogen find, 

„und zwar ic) befonders am allermedrften. Denn mir 
>, gefehiehet niche bloß in Gemeinfchafe mie euch allen 

„ Unrecht, fondern man greift mich noch befonders an, 

„, und wirft mir vor, daß ich bie Beute, welche wir 

> im Kriege ben Feinden abgenommen , ohne den Se⸗ 

"nat deßwegen um Karh zu fragen, bloß aus Privat« 
"abfi ichten, den Armen unter euch ausgerbeilet habe ; 

„daß ich die Gläubiger, der Senat möchte damit zus 
"frieden ſeyn oder nicht, des Ihrigen berauben und 
„es andern.Preis geben wolle ; daß ich die Krieges« 
„sucht verdorben, indem ich euch wider den Willen 
„des Senats aus einander gehen laffen , da ich euch 
„doch noch länger im feindlichen Sande im $ager härte 
„aufhalten und durch beftändige Hin »und Hermärfche 

„ermüden follen. Man mat mir aud ein Wer. 

> brechen daraus , daß ich eine Kolonie von eu in 

‚das Land, daß wir ben Volſciern meggenommen, ab» - 

"gefhidt, und ein fo großes und fihönes Land nicht 

"den Patriciern und Wätern, fondern den Armen ge: 
MR "fehentt babe. Was mir aber vor allen andern ihren ' 
„größten Unmillen zugezogen hat, ift, daß ich mehr 
„als 400 wohlhabende Leute aus dem Wolf ben ber 
„legten Werbung unter bie Ritter aufgenommen habe. 
„Wenn mir eine foldhe Begegnung in meiner Jugend, 
„als ic) noch eine völlige Munterfeit und Stärfe harte, 
a5 wiederfahren waͤre, ſo wollte ich meinen Feinden ſchon 
„nachdruͤcklicher Weiſe zeigen, was für einen Mann 
- „fie in mir beleidige haben. Da ich aber fchon über 
„ fiebzig 
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5, fiebzig Jahr alt, und alfo nicht mehr im Stande bin, 
„mich zu rächen, auch ‘wohl einfehe, daß durch mich 
„, eure Uneinigfeit nicht mird beygelege werden koͤnnen, 
„ſo lege ich hiermit die Dictatur nieder, und ftelle es 
„euch nunmehr frey, nad) eurem Gefallen gegen mid) 
„zu verfahren, wenn ihr glaubt, Daß ich euch betrogen 
ic 
„habe. 
* Das ganze Volk wurde durch dieſe Rede ſehr 
geruͤhrt, und begleitete ihn, als er von dem Markte 
weggieng, nach Haufe. Der Senat aber wurde da⸗ 
durch nur noch mehr gegen ihn aufgebracht. Hierauf 
gieng das Volk oͤffentlich damit um, von den Patriciern 
abzufallen; es kam nicht mehr heimlich und bey der 
Nacht, wie vorher, ſondern am vollen Tage und auf 
dem Markte ſelbſt zuſammen, um Abrede zu nehmen. 
Der Senat, um dieſes zu verhindern, trug den Con⸗ 
ſuln auf, die Armee, welche durch ihren Eid noch ge⸗ 
halten wurde, noch nicht aus einander zu laſſen. Es 
unterſtund ſich daher auch feiner die Fahnen zu verlafs 
fen, fo fehr machte man fid) Bamals ein Gemiffen dar: 
aus, feinen Eid zu brechen. Der Vorwand zu einem 
neuen Feldzuge war, daß die Aequier und Sabiner ſich 
vereinige hätten, die Römer aufs neue anzugreifen. | 
Sobald aber die Tonfuln aus der Stade abmarfchiere 
waren, und nicht weit von einander ihr Lager aufge 
fhlagen hatten, fo vereinigten ſich bie Soldafen, auf 
Anftiften eines gewiſſen Sicinius Bellutus , bemäd)- 
figten ſich, weil fie Die Waffen im Händen hatten, ber 
Kriegszeihen , welche bey den Römifchen Armeen in 
großen Ehren gehalten, und, gleich den Bildniffen ber 
Götter , für heilig gehalten werden, und fielen alſo 
von 
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von den Conſuln ab. Sie ermwählten darauf neue Cen⸗ 
turionen, machten den Gicinius'zu ihrem Anführer, 
und beſetzten ſodann einen Berg an dem Fluſſe Anienes, 
nicht weit von Rom, welcher, von dieſer Zeit an, der 
heilige Berg genannt wird. Die Conſuln und alten 
Centurionen gaben ſich zwar viele Muͤhe, ſie durch ihre 
Bitten und Thränen‘, und durch viele Verſprechun- 
gen zurüd zu bringen ; allein Gicinius wies fie mit 

folgender Antwort ab: Ä | 


„In was für Abfichten, mit was für Gefinnun- 

„gen rufet ipr ung jetzt zuruͤck, ihr Patricier ? Uns, 
„die ihr doch felbft aus der Stadt vertrieben, und zu 
„euren EMaven habt madyen wollen? . Was für Ver— 
„ſicherungen werdet ihr uns geben, daß wir uns auf 
„eure Verfprechungen verlaffen koͤnnen, da ihr ung 
„ſchon fo oft euer Wort gebrochen habt ? Gebt nun 
„bin! Ihr wolle ja doch die einzigen Herren in Kom 
„ſeyn. Die Armen und das geringe Volk foll euch 
„eünftig nicht weiter befchwerlich fallen, Wir werden 
„mit jedem andern Sande, mo wir nur in Freyheit le- 
„den Fönnen , zufrieden feyn , und das für unfer Va⸗ 
„eerland halten. “ | | 
Sobald man diefe Nachricht nach Rom berichte: 

te, geriech alles dafelbft in Bewegung. Die ganze 
Stadt erſchallete von Lermen und Wehflagen, die Gaſ— 
fen waren voller Leute, melche hin und her rannten, 
indem das Volk Anftalt machte, die Stadt au zu 
verlaffen , die Patricier hingegen es nicht weglaffen j 
fondern mit Gewalt zurüc halten wollten. Hierüber 
entftand neben den Thoren ein großes Gefchrey und 
| Ge—⸗ 
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Geheule, man fhimpfte, fiel einander mie Gewalt 
an, ohne fich im geringften,, weder an das Alter, 
oder an die Befannefchaft, oder an Werdienfte und 
Würden zu kehren. Endlich fonnte die Wache, durch 
welche der Senat die Thore befegt hatte, da fie ohne 
dem nicht ftarf war, der Gewalt des Volks nichtmehr 
wiederſtehen, und ſah ſich genoͤthigt, ihren Poften 
zu verlaſſen. Sobald die Thore offen waren, fo ſtuͤrm⸗ 
te das ganze Volk haufenweiſe hinaus, nicht anders 
als wenn die Stadt in Feindes Hände gefommenmäre, 
unterdeß die zurücfbleibenden Parricier, als fie fahen, 
daß die ganze Stadt leer wurde, meinten und heul« 
ten , und fich einander Vorwürfe machten. Sie ftell. 
ten darauf häufige Zufammenfünfte an, zogen aufs 
heftigfte gegen diejenigen los, von melden fie glaub. 
ten, daß fie an dem Abfall fhuld wären, und berath- 
fehlagten fih, was fie nun anfangen follten. 


Zu gleicher Zeit fielen auch bie Feinde ins Sand, 
verheerten es, und drangen bis vor die Stade. Die 
Abgefallenen aber nahmen bloß die nörhigen Lebensmit⸗ 
tel von ben benachbarten Feldern , und richteten übri. 
gens gar feinen Schaden an. Sie nahmen unterdeß im⸗ 
mer diejenigen, welche theils aus der Stadt theils aus 
den umberliegenden Kafteln zu ihnen famen, in ihr 
Sager auf. Diefer war eine fehr große Menge. Denn 
nicht bloß die böfen Schuldner , welche fich Fein gutes 
Urtheil vor Gericht gewarten waren, und daher dem 
Uebel, welches fie bedrohere , entgehen wollten, fondern 
auch alle andern nichtswürdigen feute und Müffiggäns 
ger, alle deren Vermögen nicht binreichte, ihre Be⸗ 

gier⸗ 
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| ‚gierben zu befriedigen, oder die mit böfen Anfchlägen 


umgiengen , oder die Reichen wegen ihres Wohlftan« 
des beneideten, oder andre dergleichen Urfachen hatten, 
mit alten Staatsverfaffungen nicht zufrieden zu feyn, 


vereinigten fich mit ihnen, 


Re 


Die Patricier auf der andern Seite, befanden 
ſich in der größten Verwirrung und der fehredlichften 
Befümmerniß , indem fie jeden Augenblick befürchte: 
ten, daß die Hbgefallenen fih mit den ausmärtigen 
Feinden vereinigen , und dann gemeinfchaftlich mie 
ihnen Rom angreifen würden, Sie griffen bahering: 
geſammt, nebft ihren Hausgenoffen und Klienten zu 
den Waffen. Einige befegten die Wege, auf mel« 
hen fie die Feinde erwarteten; andere die Kaftele, 
damit fie die Feinde nicht in Befiß nehmen möchten ; 
andre lagerten fid) in den Ebnen vor der Stadt ; und 


die Alten, welche zu dergleichen Werrichtungen Feine 


Kräfte mehr hatten , fellten fid) auf die Mauren. 
Als fie aver fahen, daß die Abgefallenen fich weder mie 
den Feinden vereinigten, noch die Felder verheerten, 
noch fonft einigen beträchtlichen Schaden anrichteten, 
fo erboften fie fi‘) wieder von ihrer Furcht, und än. 
derten ihre Entſchließungen. Sie berathfchlageten 
fid) darauf untereinander, auf was für Weife man 
fi) am beßten wieder mic dem Molke ausföhnen 
fönnte. 

Die Meynungen der Wornehmften bes Senats 


| barüber waren fehr verfchleden. Am gelindeften und 


zuträglichften für die gegenwärtigen Umftände dachten 
bie Alten. „Sie zeigten , daß das Wolf gar nicht 


„aus DBospeit von ihnen abgefallen fey, indem es theils 


durch 


„durch die elenden Umftände und die Noth, worinn es 
„ſich befunden, dazu gezwungen ,. theils durch böfe 
„Rathgeber dazu verführt, theils durch feinen Unwil— 
„ten hingeriffen worden, ohne vorher zu überlegen, ob 
„fein Verfahren würflich zu feinem Beßten gereichen 
„wuͤrde, welches bey unmiffenden $euten nichts unge, 
„woͤhnliches fey. - Die mehrften erfennten auch ſchon, 
„wie unbefonnen fie gehandelt härten, und warteten 
„nur auf eine gute Gelegenheit ihren Fehler wieder 


„gut zu machen, Sie zeigten fchon durch ihre Hand, 


„lungen ihre Reue, wenn man ihnen daher aufs 
„kuͤnftige gute Hofnungen machte , wenn ber Senat 
„die Verordnung ergehen ließe , daß alles vergeffen 
„und vergeben feyn follte, und einen anftändigen Ver⸗ 
„gleich mit ihnen eingienge , fo würden fie gewiß mie 
„Freuden wieder in ihre Vaterſtadt zurückkehren. Dies 
ſe Vorftellungen begleiteten fie mit der Bitte, fie, 
„als die vernünftigften Männer, möchten ſich doch 
„nicht ftärfer durch ihre keidenfchaften beherrfchen laſſen, 
„als das unvernünftige Voll, und mit der Ausföh- 
„nung nicht fo fange warten, bis das Wolf fich ges 
„zwungen fähe, entweder weife zu werden, oder durch 
„ein größeres Uebel das Fleinere zu heilen, indem es 
„die Waffen niederlegte , fich ihmen übergäbe, und 
„fi alfo felbft feiner Freybeit beraubte. So weit 
„wuͤrde es aber wohl ſchwetlich jemals kommen. Sie 
„ſollten ſich alſo gelinde beweiſen, von ihrer Seite den 
„Anfang machen, auf eine vortheilhafte Vermittelung 
„zu denken, ſelber zuerſt zum Vergleiche die Hände 
„uu bieten, und bedenken, daß es ihnen zukaͤme, nicht 
„uur als —— die Regierung und Abſicht des 
—— 
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„Staats zu verwalten, ſondern auch als gute Bür- 
„ger 'für bie Erhaltung des Friedens und der Einig- 
„keit zu forgen, Man dürfte ſich nicht einbilden, daß 

"das Anfehen des Senats darunter leiden würde, wenn 

er fih der Sicherheit des Staats zu Liebe ein noth⸗ 

Pendiges Uebel edelmuͤthig gefallen ließe; er wuͤrde 
bieimehr alsdenn demſelben gaͤnzlich zuwider handeln, 
„wenn er unverſoͤhnlich auf ſeinem Sinne beharrte, 
„und dadurch den gaͤnzlichen Untergang des Staats 
„verurſachete. Es waͤre unſinnig, wenn man, um 
„ſeiner Ehre ja nichts zu vergeben, die Sicherheit 
| „aufopfern wollte. So gut und wünfchenswürdig es 
- „auch wäre , wenn man beydes zugleich baben fünnte, 
„ſo müffe man doch, fobald eins nicht mit dem andern 
„beftehen Fünnte , allemal die Sicherheit dem Anſtaͤn⸗ 
„digen vorziehen. Aus allem diefen machten fie zu. 
„iegt den Schluß, daß man Gefandten an die Abge« 
„fallenen ſchicken, und ihnen Vorfchläge zur Ausföhe 
„nung thun mußte, weil fie fid) Feines Verbrechens, 
„das nicht leicht wieder gut gemacht werden fönnte , 
„ſchuldig gemacht hatten.‘ 

.. Der Senat war hiermit zufrieben , und ſchickte 
daher einige Maͤnner, welche ihm zu biefer Abficht am 
bequemften fehienen, ins Sager, um die abgefallenen 
‚zu fragen, was fie verlangten, und auf was für Bes 
dingungen fie in die Stadt zurücfehren wollten ? 
„Wenn ihre Forderungen nicht übertrieben, und uns 
„möglich wären, ſo wuͤrde der Senat ihnen baririn niche 
„zuwider ſeyn. Sie möchten alfo nur die Waffen nie- 
„verlegen, und wieder in die Stadt fommen; alles 
„Vergangene follte dann vergefjen und vergeben feyn ; 

| 9% 
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„ja, wenn fie ferner bem gemeinen Weſen gute Dienfte 
„leiſten, und tapfer für ihr Waterland fechten würden, 
„ſo follten fie noch aufs herrlichfte und vortheilhaftefte 
„belohnt werden, “* | 
| Die Gefandten begaben fich alfo ins Lager, und 
richteten diefen Auftrag des Senats aus. Sie fch« 
ten denfelben noch durch verfchiedne Gründe, welche die 
Umftände ihnen an die Hand gaben, zu unterftüßen. 
„Alten das Volk, weit entfernt, diefer Einladung Ges 
„hoͤr zu geben, warf vielmehr den Patriciern ihren 
„Stolz, ihre Härte und befonvers ihre ungereimte Bor« 
„ſtellung vor, da fie thäten, als ob fie nicht müßten, 
„mas das Wolf verlange, und durch was für Urfas 
„ben es gezwungen worden , von ihnen abzuiallen. 
„Sie verfprähen dem Wolfe, daß fie ipm alles 'vere 
„geſſen und vergeben wollten, gleid) als wenn fie noch 
„Herren wären, und ohne daffelbe fertig werden fünne 
„ten. Sie würden bald ſehen, wie nörhig fie den 
„Beyſtand ihrer Mirbürger hätten, wenn fie erſt durch 
„die auswärtigen Feinde, die fehon mit ihrer ganzen 
„Macht im Anzuge wären, angegriffen würden, ge⸗ 
„gen weldye fie fidy allein nicht würden rühren dürfen, 
„fie , die doch jege ihre Erhaltung niche ſowohl fiir 
„ihr eignes Beftes, als vielmehr für ein großes Gluͤck 
„derer, die für fie fechten müßten, anfähen. Siebe 
„ſchloſſen dieſe Antwort damit, daß fie fagten, die Par 
„ericier wuͤrden jetzt beffer als jemals einfehen lernen, 
„in was für eine Noth fie die Stadt, gefegt, und bald 
„erfahren, mit was für Feinden fie zu thun hätten, 
„weiches fie noch mit vielen firchterlichen Drohungen 
„begleiteten. “ Die Gefandten giengen alfo, ohne 
Zweyter Band. Yaa | et⸗ 
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etwas weiter biergegen zu ſagen, unverrichteter Sache 
davon, und berichteten den Patriciern, welch einen 
| ſchlechten Erfolg ihre Unterhandlung gehabt hatte. 

Als man in der Stadt dieſe Antwort der Abge⸗ 
fallenen vernafm , fo wurde die’ Verwirrung und 
Furcht noch größer als vorher, und der Senat wuſte 
weder das Uebel zu heilen, noch einen Aufſchub defe 
felben zu finden, Er verfammelte fid) viele Tage hin- 
ter einander; alfein die Zeit wurde bloß mit Beſchuldi⸗ 
gungen und Zänkerenen der Vornehmſten hingebradht, 
und er gieng alfo immer, ohne etwas ausgerichtet zu 
haben, aus einander, Diejenigen von dem Wolfe, 
welche entiweder aus Geneigtheit gegen die Patricier, 
oder aus großer Liebe zu ihrer Vaterſtadt zurüchgeblien 
ben waren, fiengen auch an zu wanken, und giengen 
nad) und nach theils öffenelich theils heimlich davon, 
Und auf die wenigen, welche nod) blieben, Fonnteman 
ſich auch nicht verlaffen. | 

In diefer Sage der Sachen fegten bie Confuln, ’ 
weil die Zeit ihrer Regierung bald verfloffen war, eis 
nen gewiffen Tag zu den Komitienan. Das Volk ver 
fammelte fi) aud) an demfelben in dem Marsfelde, 
Da aber feiner war, der fid) um das Confular bewarb, 
. oder ber $uft gehabt hättees zu übernehmen, fo waͤhl⸗ 
te es für fich ſelbft zween Männer , die ſchon vorher 
das Conſulat verwalter hatten, und bey dem Volke und 
den Vornehmen gleich beliebt waren, nämlicd) den Po⸗ 
ſtumius Cominius und Spurius Caſſius unter de⸗ 
ren Anfuͤhrung die Roͤmer die Sabiner uͤberwunden, 
und ihrer Oberherrſchaft unterworfen hatten. Die 
Wahl derſelben fiel in den Anfang der 72ſten PAIR: 

. e, 
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de, In welcher Tififrates. im Wettlauf den Preis erhiele, 
und Diognetus Archont zu Athen war. Sie traten 
den erften September, früher als fonft gewoͤhnlich war, 
ihr Amt an, und beriefen, ehe fie irgend etwas am 
ders vornahmen, den Senat zufammen, um ſich we— 
gen ber Ruͤckkehr des Volfs zu berachfchlagen. Dee 
erfte, welchen fie aufforderten , feine Meynung zu 
fagen, war der Agrippa Menenius, ein Mann, ber 
in feinen befiten Fahren war, und für den weifeften der | 
damaligen Zeit gehalten wurde. Beſonders lobte man 
feine Denfungsart in Abſicht auf die gegenwärtigen 
Unruben im Staat, indem er weder die Herrfchfuche 
ber Vornehmen unterftügte, noch mit den Freyheiten, 
welche das Wolf ſich herausnahm, zufrieden war, Er 
hielt folgende Rede an ben Senat, um ihn zur Ausſoh⸗ 
nung mit dem Volke zu bewegen: 

„Wenn alle Anweſende, ihr Vaͤter, gleicher 
„Meynung, und jedermann uͤberzeugt waͤre, daß wir 
„uns mit dem Volke nothwendig ausſoͤhnen muͤßten, 

„die Bedingungen, unter welchen es geſchaͤhe, moͤchten 
„nun gerecht ſeyn, oder nicht, und es alſo bloß auf 
„die Mittel, wodurch man am beften zu diefem Zwecke 
"aelangen Fönnte, anfäme, fo würde ich euch in we⸗ 
„nig Worten meine Meynung fagen Fönnen, Da aber 
„einige unter euch der Meynung find, daß felbft diefes 
„noch erft ausgemacht werden müfje, ob es beffer für 
„uns feyn würde, ung mit den Abgefallenen auszuföh« 
„nen, oder Krieg mit ihnen zu führen, fo ift es niche 
„ſo leicht, euch Fürzlich zu zeigen, was wir thun muͤſ⸗ 
„fen, Ich halte es vielmehr für nothwendig, dliejeni— 
„gen unter euch, welche zur Ausfopnung nicht geneigt 
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fi nd, etwas umſtaͤndlich zu überführen r daß ſie uns 
„etwas rarhen , das unferm WBortheil gerade zuwider 
„it, und daß fie uns mit nichts bedeutenden, leicht 
„iu hebenden Uebeln in Furcht zu fegen fuchen, unters 
„veflen aber die größten und unpeilbarften gänzlich aus 
„der Acht laſſen. Diefes aber fömmt aus Feiner andern 
„Urſach her, als weil fie nicht vernünftig überlegen, 

„mas das befte des Staats erforbere, fondern bloß ih⸗ 
niet Wuth und Rachbeglerde Gehör geben, Denn 
„wie iſt es möglich, daß diejenigen einfehen, was nüße 

„lich oder ehunlich iſt, welche fich einbilden daß eine 
fo mächtige und ausgebreitete Republik, als die un: 
„ftige, welche fich fchon den Neid und Haß aller ihrer 

„Nachbarn zugezogen hat, entweder ohne den Bey— 


— tan ihres Volks die unterworfenen Wölker werde im 


ume halten und befchügen , oder daß fie ſtatt die⸗ 
„fee böfen Voiks ein befferes, das für ihre Oberherr⸗ 
" fipaft willig Krieg führen, zu Haufe ruhig und ſtille 
„teben, und ſowohl im Kriege als Frieden fich beftän- 


„big in den gehörigen Schranken halten wird , werde 


„bekommen fönnen, Denn andre Gründe, warum 
„fie alle Worfchläge zu einer Ausſoͤhnung vermerfen, 
„werben fie doch nicht angeben koͤnnen. Kann aber 
„wohl etwas einfältigeres und ungereimteres feyn, ale 
„biefes beydes ? Ihr Fönne es leicht aus der Sache 
„ſelbſt, die euch vor Augen liege, beurtheifen. 

Bedenket, daß jet, feirdem das Wolf durch 
„bie eorannifche und harte Begegnung , die ihm in _ 
„reinem Elende widerfahren Ift, gezwungen, von euch 
„abgefallen und aus der Stadt entwichen ift, ohne daß 
pes — Abſicht hat, uns Schaden zu thun, wie man = 

ziehe 
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„feiner bieherigen Anffüprüng leicht ſehen kann, ſondern 
„bloß darauf denket, ſich auf eine anſtaͤndige und vortheil. 
8* Weiſe mit uns auszuſoͤhnen, daß jetzt, ſage ich, 
„viele von unſern Feinden dieſe gluͤckliche Gelegenheit 
mit Freuden ergreiffen, die allerfehönften Hoffnungen 
„faſſen, und ſich einbilden, daß nunmehr bie lange er» 
„wuͤnſchte Zeie gefommen ſey, unſrer Oberherrfchaft 
zein Ende zu machen. Die Aequier, Volſcier, Sa⸗ 
„einer und Hernicier, die ohnedem bisher unfere bee 
„Rändigen Feinde gewefen , und megen ihrer jüngfthin 
„erlittenen Miederlagen auf uns erbittere find , theilen 
„ſich ſchon in unfre Finder. Die Voͤlker Eamponiens 
„und Etrutiens, deren Treue ung fchon lange verdaͤch⸗ 
szig ift, Fallen: eheifs offenbar von uns ab, theils ma— 
‚chen fie fhon heimlich Anſtalten, es zu hun, Sa; 
„ies ſcheint, als wenn wir uns ſelbſt auf die Freundſchaft 
„und Treue unſerer Verwandten ,’ det Lateiner, ſchon 
„nicht mehr verlaſſen koͤnnen, und iron ſagt, daß ein 
„großer Theil derſelben, aus Lebe zur Veraͤnderung, 
„welche allen Menfchen angebohren iſt, zu wanken ar⸗ 
zfange, Mitten unter dieſen Bewegungen von allen 
„Seiten figen wir, die wir fonft immer andre mie 

| 'Rrieg überjogen ‚ hier in unfern Mauren eingefchlofe 
ofen. muͤſſen unſer Land ungebauet liegen laſſen, und 
eduldig zuſehen, wie man unfre Dörfer zerſtoͤrt, wie 
„man Beute wegnimmt, wie unfre Sklaven davon 
| * ohne zu’ wiſſen, wie wir uns aus dieſem Ue⸗ 
bet heraushelſen ſollen. Lind alles diefes ertragen wir 
Reß in der Hoffnung, daß das Volk fi ch noch mie 
„uns ausſshnen werde, und weil mir wiſſen, daß es 
ed auf uns ankoͤmmt, den -ganjen ufrußr dutch 
Aaa 3 „ei⸗ 


742 Roͤmiſche Alterthümer, 


„eine einzige Verordnung bes "Senats zu ſtil⸗ 
nien. - 

‚& ſchlecht ftehet es um unfee auswärtigen An⸗ 
„gelegenpeiten 5 aber ficher es in der Stadt beſſer aus? 
„Wir haben ung, um eine Belagerung aushalten zu 
„eönnen, weder vorher fremde Hülfsvölfer angefchafft, 
„noch ift unfre eigne Anzahl hinreichend, ung gegen «is 
„ne folhe Menge von Feinden zu versheidigen.: Und 
„ſelbſt von diefer geringen und ſchwachen Anzahl befter 
„bet. der größe Theil noch aus Plebejern, ausunfern 
3, Tagelöhnern, Clienten und. Handwerksleuten; wahr« 
 „baftig, eine ſchwache Stüge bey diefen gefährlichen 
„Umständen. Die Menge der Meberläufer, welche 
„noch beftändig von ihnen zu den Abgefallenen über« 
„geht, zeige uns genugfam, wie viel wir uns auf fie 
„insgeſammt verlaffen dürfen. Ueber das alles ift ung 

„ſchon die Zufuhr an. gebensmitteln völlig abgefchnit- 
„ten, da bie Feinde unfer ganzes Sand inne haben , 
„welches ung mit einer ſchrecklichen Hungersnoch be⸗ 
„drohet, die uns dann erft reche ſchrecklich feyn wird, 
„wenn wir uns erſt wirklich in dem Mangel bes 

„finden. 

„Doc was — ſchrecklicher ſeyn, was kann un⸗ 

„ſere Gemüther in größere Unruhe und Befümmer- 
„niß verfegen als das Uebel des Krieges , wovon wir 
„ſchon jegt umgeben find? Weldy ein bevaurenswürs 
„diger unausftehlicher Anblic zu ſehen, wie die Weis 
„ber, die ‚Kinder, bie abgelebren Aeltern der Abge⸗ 
„fallenen in einem betrübren Aufzuge und Trauerfleis 
„bern auf dem Marfte und in den Gaffen umher irren, 
mit Thraͤnen und Flehen vor uns niederfallen, 22 
aͤn⸗ 
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„Haͤnde und KnieeJumfaffen, den betrübten, verlaffenen 
„Zuiand, worinn fie fich befinden, noch mehr aber 
„das bevorftehend Elend bejammern, und uns um 

Per tung anflehen. Giebt es wohl einen Menfchen, 

„der fo hart und unempfindlich iſt, daß er durch einen 
„ſo chen Anbiick niche gerührt, und zum außerften Mite 

„teiden bewegt wird? Wenn wir alfo alle Gemeinfchaft 
„mit dem, Volfe aufheben, und ihm gar nicht mehr 

„frauen wollen, fo müffen wir auch diefe Unglüclis 
‘„chen wegfchaffen , weil fie uns theils bey der Belage⸗ 
„rung unnüß fenn, theils ung nicht getreu bleiben werben. 
„gaben wir aber auch diefe erft weggejagt, wer bleibe 
„uns dann noch übrig , die Stadt zu vertheibigen ? 
„oder auf meffen Beyſtand follen wir uns verlaffen, 
„um fo vielen bevorftehenden Uebeln unerfchroden ent- 
„gegen zu feben? Denn unfere einzige hiefige Zuflucht, 
„das einzige, worauf wir uns verlaffen Fönnen, bie 
„Macht der Patricier, ift, wie ihe felbft einfeher, ſehr 
„geringe, und nicht werth, große Hoffnungen darauf 
zu bauen, Heiße es alfo nicht offenbar unferer fpot« 
„ten, wenn man uns räth,, es zum Kriege fommen 
„zu laſſen? Thaͤte man nicht beffer, mern man ung- 
„ſtatt deffen gerade heraus zu bereden fuchte, daß wir 

„nur gleich ohne Blutvergießen und ohne es zum An- 
„griff fommen zu faffen, die Stadt den Zeinden in die 
„Haͤnde liefern follten?“ 

| „Doch vielleicht ift alles das, mas ich euch 
„da vorfage, nur leeres Geſchwaͤtz; vielleicht will ich 
„euch durch Dinge in Schreden ſetzen, welche nicht 

„verdienen, daß man ſich darum befümmert ; vielleicht 

„fteher der ‚Stadt fein größeres Unglüd, bevor , als 
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„eine Veränderung , die ja eben nicht viel zu bedeu⸗ 
‚ten haben kann; vielleicht können wir, fo bald wir nur 
wollen, aus allen Völkern von allen Orten her eine 
„Menge neues Wolf und Elienten befommen , und 
„dadurch den Abgang des Alten leicht wieder erfegen. 
> Denn Diefes ift es, was wir beftändig von den Gega 
‚nern bes Volks anhören müffen; und beym Jupiter! 
„es läßt ſich hören, Doch, ihr feher, daß fie ſich fo 
„fehr durch ihre geidenfchaft verbienden laffen, daß 
„fie, anftatt auf ein vernünftiges Miteel zu denfen, 
xwodurch dem Uebel abgeholfen werden Fönnte, nichts 
„als Entwürfe machen, bie fid) unmöglidy zur, Wirke 
„lichkeit bringen laffen. Ich möchte .diefe Leute wohl 
„fragen, woher wir bey biefen Umftänden die Zeit 
„nehmen follten, dieſes auszuführen, da die Feinde 
„der Stade fchon fo nahe find? Wie lange wir bie 
„Ankunft unferer Bundsgenofen noch erwarten follen, 
„da das Uebel ſelbſt fo dringend ift, daß es fein Jan 
„ges Warten verſtattet? Oder wiſſen fie einen Gott 
„ober Menfchen, ber uns fo lange vertheidigen wird, 
„bis wir von allen Orten her die Bundsgenoffen zufam« 
„mengejogen, und hierher gebracht Haben? Und was 
„find denn das für welche, die ihr eignes Vaterland 
„verlaffen, und zu uns fommen werben ?_ Haben fie 
"auch ſchon eigne Wohnungen und Güter, und ftehen 
„fie entweder wegen bes Adels ihrer Gebuhrt, oder 
„regen ihrer eignen Verdienfte unter. ihren Mitbür« 
„gern in großem Anſehen? Und wenn bas ift, were 
„den fie denn wohl fo ehöricht feyn , bas Gute, was 
fi e jetzt befißen, fchimpflicher Weife fahren zu laffen, 
„und ſtatt deffen hier her zu Fommen, um unfer Un. 
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üce mit ung zu thellen? Denn fie wiſſen wohl, daß 
„bier nicht Ruhe und MWohlleben , fondern Krieg und 
„Gefahren, deren Ausgang noch fehr zweifelhaft ift, 
„;fie erwarten würden, Oder follen wir einen andern 
„Poͤbel ohne Haus und Gut, der, gleich dem, wel⸗ 
„hen wie weggejagt haben, fih Schulden oder Ver⸗ 
„brechen halber vor der Verurtheilung ‚ber Obrigkeit 
„fürchtet, oder ſonſt in elenden Umſtaͤnden iſt, und 
Fich daher gern an jedem andern Orte niederlaſſen wird, 
„aufnehmen ? Aber geſetzt auch, daß dieſes neue Wolf ſonſt 
„ganzgut undbillig gefinnet wäre, wird es nicht bloß 
„bewegen , weil es nicht mit ung bekannt , nicht auf 
„biefelbe Weiſe erzogen , nicht an biefelbe $ebensart, 
„Gebräuche und Gefege gewöhnt ift, allemal ſchlechter 
„feyn, als das alte ?_ Weberhem werben unfre alten. 
„Mitbürger durch ihre Weiber , ihre Kinder, ihre 
„Aeltern, die wir als Unterpfänder bey uns haben, 
„zu ung gezogen, und ohne Zweifel haben fie, auch 
„ohne das, noch nicht alle Liebe zu dem Orte, mo fie 
„gebohren und erzogen find, die jedem Menfchen von 
„Natur eingepflanzeift, und ihm nicht leicht benom« 
„men werben kann, verloren, Bey dem neuen Wolfe 
„aber, das wir an ihre Stelle aufnehmen wollten, 
„faͤnde fich diefes alles nicht. Was würde es alfo be» 
„wegen Fönnen, fich für uns im Gefahr zu begeben, 
„wenn wir ihm wicht etwa verfprächen, einen gewiſſen 
„Theil des Sandes und der „Stadt ben rechtmäßigen 
„Beſihern zu entziehen, und ihm einzuräumen, wel⸗ 
„ches. wir Doch jetzt unfern eignen Bürgern, die ſchon 
„fo oſte ihr geben für ung gewagt haben, abſchlagen. 
„Bermuthlich aber würde es hiermit allein noch nicht 
„einmal zufrieden feyn , fontern auch die Ehrenftellen, 
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"die Mrigkeitlichen Aemter und andere Vortheile mit 
„den Patriciern thellen wollen. Wenn wir ihm nun 
„nicht alle diefe Forderungen zugeflünden , fo würden 
mir es uns ebenfalls zum Feinde machen ; willigten 
„wir aber darein, fo wäre es auch um unfre Repube 
„tie und unfere Verfaſſung gefhehen, und Fein anderer 
„wäre Schuld daran, als mir felbft. Ich will hier 
„nicht einmal davon fagen, daß mir jegt Leute, bieim 
„Stande find, gute Soldaten abzugeben, noͤthig ha» 
„ben, und daß ung mit Tagelöhnern, Kaufleuten, 
‚fisenden Handiwerfern, (denn aus andern als dergleis 
„hen Leuten würde doch wohl ein verlaufenes und 
„von allen Orten her zufammen gefloffenes Wolf niche 
beſtehen: ) welche zu derfelben Zeit, da fie erſt das 
RKriegeshandwerk lernten, ſchon die Probe davon ab- 
„egeh müßten, welches aber ganz tinerfahrnen $euten 
wohl ein wenig fehmer fallen würde, gar nicht gedient 
iſt. Ein andresordentliches und geübtes Kriegesheer 
„aber fehe ich noch nirgends zu unferm Beyſtande bereit; 
„und wenn fid) auch ganz unvermuthet eins zu unfern 
Dienſten anböte , fo wollte id doch nicht rathen, es \ 
zfogleich in die Stadt aufzunehmen, weil man weiß, 
„daß ſchon oft. eine Stadt durch dergleichen fremde 
„Truppen, die fie aufgenommen, ihrer Freyheit bes - 
taubt worden.“ | 
3 Bedenket diefes alles wohl ‚ und erinnere euch 
„ſogleich an das, was euch ſchon vorher von denen, 
„bie euch zur Ausſoͤhnung rathen, geſagt iſt, daß wir 
naͤmlich weder die erſten noch die einzigen find, bey 
Jwelchen ſich die. Armen gegen bie Reihen, der Pb 
„bel gegen die Vornehmen empöre hat, ſondern = | 
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„ſo zu fägen In allen, ſowohl kleinen als großen Gtä. 
„dien, diefe beyden Theile in Streit zu leben pflegen; 
„daß in biefen Fällen die Vorſteher der Regierung, fo 
„oft fie gelinde und mie Mäßigung zu MWerfe gegans 
„gen, ihr Waterland erhalten, fo .oft fie aber unbiege 
„fam und hart verfahren, es und ſich felber mit zu 
„Grunde gerichtet haben. Daß bey allen Sachen, 
„roeiche aus einer Menge von Theilen beftehen, narürs 
„licher Weife immer einige derſelben leiten und Fran 
„find, daB man aber, fo wenig es ‚gut feyn wuͤrde, 
„wenn man von dem menfchliden Körper jedes mal - 
„das franfe Glied: abfchneiden wollte , weil diefes das 
„übrige verunftalten und die Natur es nicht lange auss 


„halten würde, eben fo wenig auch in einem Staate 
„den Franken Theil allemal aus demſelben verbannen 


„oürfe, weil fonft durch ben Abgang ber einzelnen 
„Theile nach und nach das Ganze nothwendig zu Gruns 
‚de gehen müßte. Bedenket endlich , welch eine uns 
„„oiderftehliche Gewalt die Nothwendigkeit hat, wel⸗ 


zer allein felbft die Götter nachgeben muͤſſen, und 


„erteaget daher euer Schickſal mit Geduld, Welch 
„ein einfältiger Stolz würde es nicht von euch ſeyn, 
„wenn ihr euch einbifden wollte, daß euch alles nach 


Wunſche gehen müffe, Nein „ ich boffe, ihr werdet 
„ſo vernünftig ſeyn, und nicht unbiegſam auf eurem 


„Sinne beſtehen, ſondern nachgeben.“ | 
„Ihr brauche euch nice bey fremden Voͤlkern 
„nach Benfpielen eines fo weiſen Verfahrens umzufes 
„hen; ihr Eönne fie in unfrer eignen Gefchichte finden, 
„und müße ihnen um defto eher folgen, weil es bie 
„Pfliche eines jeden Staats, ſowohl als eines jeden 
— „Men⸗ 
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„Menfchen inabefonbere, iſt, feinen eignen ruͤhmlichen 
„Thaten nachzueifern , und dahin zu fehen , daß er 
nichts thue, mas nicht mit demfelben übereinftimme, 
Wi⸗ ofe Habe ihr nicht ſchon euren Feinden, die euch 
„aufs ärafte beleidigt hatten, nachdem ihr fie bezwun« 
"gen. ‚ anftart ihnen das $eben zu nehmen , ober fie 
„aug ihrem Lande zu jagen ,. ihre Wohnungen und 
"Güter zuruͤckgegeben, und ihnen vergönner, ruhig in 
„ihrem Vaterlande zubleiben, Ja, einigen berfelben 
„Habt ihr fogar gleiche Kechte mit euch, und das Bür- 
„gerrecht geſchenkt. Worüber man ſich aber noch mehr 
„wundern muß , ift, daß ihr fogar oft euren eignen 
„Bürgern , wenn fie:die allergrößten Verbrechen ger 
„gen euch begangen, ‘vergeben, und bloß ihre Haupt 
„anführer beftraft Habe. Zum Beweife hievon dienen 
„die Colonien, die ihr nach Antemna , Eruftumeria, 
„Mebullia und Fidenaͤ abgeſchickt hattet, und eine 
„Menge anderer, Denn was brauche ich aller derer be⸗ 
„onders zu erwähnen , bie ihr, wenn ihr gleich ihre 
„Städte mit Gewalt hattet erobern müffen , doch fehr 
„gelinde und mäßig.beftraft habe ? Und ift der Staat 
„durch ein folhes Verfahren wohl jemals in Gefahr 
„gerathen, bat uns wohl einer deßwegen getadelt? 
„lobt man uns niche vielmehr allenthalben, wegen uns 
„frer Guͤte und Gelindigkeit, ohne daß man fagen 
„eönnte, unfere Sicherheit hätte dabey gelitten? Wollt 
„ihr alfo, ba ihr eure Feinde verfchont habe, mit eur 
‚ „ren Freunden einen Krieg anfangen ? Wollt ihr, da 
„ihr diejenigen, melche ihr mie Gewalt eurer Herr⸗ 
„ſchaft unterwerfen müffen, ungeſtraft gelaffen habt, 
„diejenigen, —— * dieſelbe durch ihren Beyſtand 
„ee 
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zerfocheen helfen, beftrafen? Wollt ihr, bie ihr doch 
„eure Stadt zu einem fihern Zufluchtsorte für alle 
„Unglüdlihen gemacht habt , ihre eingebohrnen 
„Einwohner, die mit euch zugleich groß gebracht und 
„erzogen, bie mit euch fo viel Gluͤck und Ungluͤck fos 
„wohl im Srieden als im Kriege getheilt haben, aus 
„„derfelben verbannen? Mein, nimmermehr ; wenn ihr 
„anders, eurer Gewohnheit gemäß, recht und billig hans 
„dein, und ohne Leidenſchaft euer wahres Beßtes bes 

„urtheilen wolle.“ Bu 
„Gut, wird vielleicht jemand fagen, daß ber 
„Aufruhr beygelegt werben muß, miffen mir eben ſo 
„gut als du, und mwünfchen es eben fo eifrig; aber es 
„eömmt darauf an, ung die Mittel zu zeigen, wodurch 
„wir diefes zu Stande bringen koͤnnen. Du fiehft ja, 
wie erogig ſich das Wolf gegen uns: auffuͤhrt; daß es 
„weder Gefandten an ung abſchicket, nod) einmal des 
„nen, die wir zu ihm Binaus geſchickt Haben, eine 
„freundliche Antwort giebt , fondern‘ dagegen troßet 
„und drohet, ohne daß ein Menfch rathen Fann, was 
„es eigentlich haben will. Um hierauf zu antworten, 
„roifl ich euch gleich fagen, was wir, meiner Meynung 
„nach, bey diefen Umftänden thun muͤſſen. ch glaus 
„be, daß das Volt es weder fo böfe mit uns 
„menne , noch feine fürchterlichen Drohungen auszus 
„führen willens iſt; wie ich baraus fehließe, daß feine 
„Aufführung nicht mit feinen Worten übereinftimmer, 
„Ja, id) bin der Meynung, daß ihm wohl mehr dar. 
„an gelegen fenn muß, fid auszufößnen, als ung, 
„Denn wir wohnen noch in unfrer geliebren Narerftadt, 
„wir haben noch genugzu leben, wir haben noch unfre 
| „Guͤ⸗ 
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„Güter, unfre Haͤuſer, unfre Xeltern, furz, alles was 
„dem Menfchen das lichfte und Foftbarfte ift, im Bes 
„ſitz; das Volk hingegen iſt ſeiner Vaterſtadt, ſeiner 
„Haͤuſer, feiner naͤchſten Angehoͤrigen beraubt, und 
„nicht einmal mit den noͤ Sthigften debensbeduͤtfniſſen hine 
„reichend verſehen. 

„Warum aber, frägt mic) vieleicht jemand, 
„wenn es in ſo elenden Umſtaͤnden ſich befindet, ver⸗ 
„wirft es denn unſre Anerbietungen? Warum ſchickt 
Jes nicht ſelbſt Geſandten an uns ab? Dürfen wir 
„uns daruͤber wundern, da es bisher zwar genug ſchoͤ⸗ 
„ne Worte von dem Senat gehört, aber noch niemals 
„geſehen hat, daß etwas weiter zu feinem Beßten dar⸗ 
„aus geworden wäre? Muß es fid) nicht erwarten, 
„daß wir es betriegen werben, da wir ihm ſchon fo.ofre 
„verſprochen, für fein Wohl zu forgen, aber niemals 
„unfer Verfprechen gehalten haben ? Eine Gefand« 
„ſchaft aber. will es ohne Zweifel deßwegen nicht an 
„uns abſchicken, weil es weiß, baß es fo viele Feinde 
„unter uns hat, welche ihm zumider feyn werden, 
„nund daher befürchtet, auf die mehrften feiner Zorderuns 
„gen eine abfchlägige Antwort zuerhalten. Vielleicht 
„liegt auch ein unvernünftiger Troß babey zum Grunde, 
"worüber man ſich eben nicht wundern darf, da es 
„auch unter uns einige giebt, die eben fo hartnädig 
und unbiegfam find, die ihrer Gegenpartben durch⸗ 
„aus nicht nachgeben, fondern immer bie Oberhand 
"behalten wollen , und ‚nicht eher jemanden eine Ge⸗ 
> fälligfeit erzeigen, als bis er ſich gänzlich ihrer Ges 
malt unterworfen har. 


\ 
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„Aus allen- diefen Gründen alfo halte ich es für 
„nöthig, daß wir eine Geſandtſchaft von folhen Mäna 
„nern, zu denen es das mehrfte Zutrauen har, an das 
Bol abſchicken, und diefen freye Gewalt geben, die 
„Ausföhnung , auf die Bedingungen, die fie ſolbſt 
„für gut finden werden, zu Stande zu bringen, ohne 

„deßwegen den Senat weiter zu befragen. Sobald 

„die Abgefallenen , welche jege fo fehr trogen und 
Kr ich fo hartnädig ftellen, feben, daß es euch mit der. 

„aAusföhnung ein wahrer Ernft ift, fo werden fie fid) 
„in ihren Forderungen fchon billiger finden laffen ,. und 
„nichts unanftändiges oder unmögliches verlangen, 
„Denn aufgebradhte Gemüther , befonders gemeine 
„Leute, werden durd) ‚eine ftolze Begegnung nur noch 
„mehr, erbittere, durch Gefälligkeit und Nachgeben 
„aber leicht wieder beſaͤnftigt.“ 

Auf diefe Rede des Menenius entfland ein gro⸗ 
es Geräufcy im Senat, indem die Anmwefenden haus 
fenweife zufammentraten, und fich über dag, mas er 
gefage harte, beredeten. Diejenigen, welche dem 
Volke gewogen waren, ermunterten ſich unter einan« 
der , jest alles anzuwenden, um das Volk in bie 
Stade zurück zu bringen, da fie den angefehenften 
- Mantı unter den Vornehmen an- ihrer Spige hätten. 
Die Anhänger der ariltofratifchen Parthey aber, wel⸗ 
de gar Feine Veränderung der eingeführten Verfaſ⸗ 
fung verftatten wollten, waren ganz unfchlüflig, was 
bey den gegenwärtigen Uniftänden für fie zu thun waͤ⸗ 
re; fie wollten ibren einmal gefaßten Vorſatz nicht 
gerne ändern, und mußten doch auch nicht, wie fie 
benfelben behaupten follten. Die übrigen wæelche 

neu⸗ 
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neutral waren, und es mit keiner von beyden Parthey⸗ 
en hlelten, wuͤnſchten nur, daß man für die Wieder. 
herftellung des Friedens , und die Abwenbung der Ber 
lagerung, forgen möchte. 
Sobald alles wieder ftille tar, lobte der eine 
Conſul den Menenius wegen feiner edlen Freymuͤthig⸗ 
feit, und bat die übrigen, fie möchten fich das Wohl 
des Staats eben fo fehr angelegen feyn laſſen, und 
in dieſer Gefinnung nicht nur freymüchig fagen, mas 
fie daͤchten, fondern auch das, was für gut befunden 
würde, unverdroffen ausführen. Hierauf wandte er 
fi) befonders an den Manius Valerius, den Bruder 
desjenigen Walerius, der an der Befreyung der Stadt 
von den Tyrannen mit den größten Antheil gehabt hat 
- 2e, einen Mann, ber fo fehr als irgend ein andrer 
von den Vornehmen bey dem Wolfe beliebt war, und 
bat ihn, : nunmehr auch feine Meynung * Senat 
bekannt zu machen. 
„Dieſer trat alſo auf, und hielt eine Rede, 
„worinn er zuerſt den Senat erinnerte, was fuͤr 
„Grundſaͤtzen in Abſicht der Regierung er bisher im⸗ 
„mer gefolgt ſey, und wie oft er das bevorſtehende Un— 
„gtüd voraus gefagt habe, ohne daß man darauf ges 
„achtet Härte, Hierauf wandte .er ſich ar diejenigen, 
"welche fi) der Ausföhnung miderfeßten, und ftellte 
"ihnen vor, daß jetzt nicht an eine gürfiche Vermitte⸗ 
„lung zu denen wäre, fondern ba fie den [X ufrubr in 
"feinem erften Anfange, da er noch nicht viel auf ſich 
„gehabt , nicht hätten heben wollen, fo follten fie jetzt 
„nur auf Mittel finnen, ihn fo bald als möglich bey« 
‚jufegen, damit er nicht weiter einreiße, und dann wo 
„nicht 
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„nicht ganz unheilbar, doch wenigſtens ſehr ſchwer zu 
„heilen, und eine Quelle der groͤſten Uebel fuͤr den 
„Staat wuͤrde. Das Volk wuͤrde es jetzt nicht mehr 
„bey ſeinen ehmaligen Forderungen bewenden laſſen, 
„und ſich nicht mehr auf dieſelben Bedingungen, naͤm⸗ 
„lich eine Erlaſſung der Schulden, in einen Vers 
„gleich eintaffen, fondern vermuthlich oud) einen Bey⸗ 
„ſtand verlangen, der es aufs Fünftige vor den Bes 
„örüfungen der Vornehmen in Sicherheit ſetzte. 
„Denn ſeitdem die Dictatur eingeführte worden, 
„ſey ihm ber einzige ‚Schuß feiner Freyheit genom⸗ 
„men, naͤmlich das Geſetz, nad welchem es feis 
„nem erlaube war, einen Römifchen Bürger unver 
„börter Sache hinzurichten ; nach welchem Feiner von 
„dem Volk, wenn er feine Sache vor Gericht gegen 
„, einen Patricier verlohren harte , dieſem zur Beftrafung 
„überfaffen werden durfte, fondern das Recht behielt, 
„ſich, wenn er wollte, von den Patriciern auf das Voif 
„zu berufen, gegen deffen Entſcheidung alsdenn nichts 
„weiter eingewande werden fonte. ja, das Volk 
3; babe ja faft nichts mehr von den Vorrechten , die es 
„in den vorigen Zeiten genoffen, übrig behalten, da 
—„es nicht einmal den Triumph nach einem gluͤcklich 
„, gerndigten Kriege für den Publius Servilius Prifcus, 
„einen Mann, der ihn fo fehr als irgend ein andrer 
„verdient habe, von dem Senat hätte erhalten Fönnen. 
Es fen alfo ganz natürlich, wenn das Volk hierüber 
„, unzufrieden und muthlos geworden wäre, und in Ab⸗ 
„ ſicht feiner Sicherheit aufs Fünftige nicht viel gutes 
„boffere; um fo vielmehr da ftbft der Conſul und Dis 
„etator nichts zu feinem Beßten ausrichten Eönnen, 
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„ſondern für alle ihre Mühe, für allen ihren Eifer zum 
„Beßten des Volks nichts als Schimpf und Beleidi- 
, „gungen davon getragen hätten. Alles biefes aber 
„ſey wider Wiffen der rechefchaffenen und edelgefinne. 
„ten Parricier, durch die Intriguen gemwiffer ungerech« 
„ten und habfüchtigen Leute, die auf nichts, als auf | 
„ihren Vortheil bedacht wären,, heimlich ins Werf 
„gerichtet ; Diefe hätten den armen Buͤrgern große 
„, Summen Geldes gegen mäßige Zinſen vorgeftredt, 
„damit fie ihre Schuldner hernächft zu Eflaven ma⸗ 
„ben fönnen, melden fie fo tyrannifh und graufam 
„begegnet wären , daß fie dadurch das ganze Wolf ge« 
„gen die Vornehmen aufgebracht hätten, Eie hätten 
„ſich ordentlich gegen das Volk in eine befondere Par- 
„they zufammengerottee und den Appius Claudius, 
„den größten Feind des Volfs, der die Regierung in 
„den Händen einiger wenigen zu fehen wuͤnſchte, zu 
„ihrem Anführer gemacht, und ſuchten durd) ihn die 
„alte Berfaffung der Republik gänzlich über den Hau⸗ 
„fen zu werfen. Und wofern ihnen der vernünftigere 
„Thell des Senats nicht bald Einhalt chäte, fo kaͤme 
„die Stade in die größte Gefahr, in bie Sflaverey zu 
„gerathen und gaͤnzlich jerftört zu werden. Er bei 
„ſchloß feine Rede damit, daß er fagte, er hielte das 
„für, man müfle dem Rath des Menenius folgen, 
„und unverzüglich eine Gefandfchaft an das Volk ab» 
„ſchicken, welche erft verfuchen müßte, nach ihrem 
„eignen Gurbefinden den Aufruhr beyzulegen; wenn 
„aber das Wolf ſich die Worfchläge derfelben niche ges 
„, fallen laffen mollte,, fo fey fein andres Mittel, als 
„ſich nad) feinem Willen zu bequemen, “ BR 
—J | r 
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Der dritte, welcher auf Verlangen des Conſuls 
feine Meynung ſagte, war Appius Claudius, der 
vornehmſte Anhaͤnger von der Gegenparthey des Volks, 
ein Mann der eine ſehr hohe Meynung von ſich ſelber 
hatte, die auch in der That nicht ganz ungegruͤndet war. 
Denn ſeine Auffuͤhrung war allemal untadelhaft und 
anſtaͤndig geweſen, er zeigte immer eine beſonders edle 
Denkungsart in Sachen, die die Regierung des 
Staats anbetrafen, und hatte ſich beſonders immer als 
einen ſehr eifrigen Vertheidiger der Wuͤrde und Rechte 
der Vornehmen bewieſen. Er hielt folgende Rede, 
welche er auf Veranlaſſung deſſen, was Valerius ge. 
ſagt hatte, folgender Geſtalt anfieng: | 

„Man würde weniger Urfach haben, fich über 
„ben Walerius zu beſchweren, wenn er ſich damit bes 
„gnüge hätte, feine rigne Mennung vorzutragen, ohne 
„jugleich diejenigen , welche anders denfen, als er, fo 
„ſehr herunter zu.madhen ; denn dadurd) würde er fich 
„die Schaam, feine eigne Bloͤße aufgedeckt zu fehen, 
„erfpart haben, Allein da er, nicht zufrieden, uns 
„einen Rath gegeben zu haben, ber auf nichts anders 
„abzielet, als ung zu Eflaven des nichtsmürdigen Por 
„belszu machen, auch die Gegenparthen aufs hefriafte 
„angegriffen, und beſonders auch im Vorbeygehen eins 
„verfege hat, fo Fann ich unmöglich umhin, auf feine 
„Vorwürfe Ju anfmworten, und zuerft mich feibft gegen 
„feine Verleumdung zu: vertheibigen. 

„Er befchuldige mid) einer Aufführung, die fo 
„ungerecht als unanftändig von mir fenn würde; daß 
„ich nämlich auf nichts anders, als mich zu bereichern, 
„bedacht bin, daß ich viele arme Buͤrger ihrer Frey⸗ 
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„heit beraubt habe, und daß ich vornehmlich das Volk 
„dahin gebracht habe, von uns abzufallen. Wie 
„wahr, wie gegruͤndet dieſe Beſchuldigungen ſind, 
„moͤget ihr nun ſelbſt beurtheilen; es wird euch nicht 
„ſchwer fallen. Denn ſage mir doch, Valerius, was 
„find denn dag für Leute, die ich Schulden halber zu 
„Sklaven gemacht habe? Welchen Bürger babe ich 
„jemals in Feffeln legen laffen? Oder weißt du, daß 
„ich noch jegt einen bey mir gefangen Halte? Welcher 
„von den Abgefallenen ift durch meine Härte oder Durch 
„meinen Geiz gezwungen worden, feine Waterftadt zu 
„verlaſſen? Kannſt du wol einen einzigen nennen ? 
„Denn ‘ich bin fo weit davon entferne, einen Bürger 
„Schulden halber zum Sklaven gemacht zu haben, 
„daß ich vielmehr manchen das Meinige hingegeben, 
„und feinen einzigen von. denen, welche mic) 
„betrogen, weder feiner Freyheit beraubt, noch ihnen 
„einigen Schimpf angethan habe. Alle diejenis 
„gen, welchen ich etwas geliehen habe; find frey, 
„alle erkennen fie ſich mir mit dem größten Danke vers 
„bunden, alle ſind ſie meine Freunde und Clienten, 
„auf deren Ergebenheit ich mich vor allen andern ver⸗ 
„laſſen kann. Ich ſage dieſes gar nicht in der Abſicht, 
„andern, die nicht eben fo verfahren, Vorwuͤrfe zu 
„macen, oder weil ich glaube, daß diejenigen, welche 
„fi der Gewalt, die ihnen die Gefege geben, bedie. 
„nen, Unrecht thun, fondern bioß um den Un— 
„grund folder Werleumdungen - gegen mid) r 

„zeigen, 
„Die Befchuldigungen aber, wodurch er mir 
„dorwirft, daß ich ein harter Mann, ein — 
„boͤſer 
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„boͤſer Leute, und ein Feind des Volks fey, der die 
„Regierung in den Händen einiger wenigen. Perfonen 
„zu fehen wünfche, und das defmegen, weil ich mid) 
„eurer Vorrechte fo eifrig annehme, dieſe Befchuldis 
„gungen treffen nicht ſowol mich, als euch insgefammt;; 
„diejenigen nämlih, welche fich nicht von fehlechtern 
„Leuten, als fie ſelbſt find, wollen beherrſchen, und 
„ich die einmal eingeführte Verfaſſung, Die unfere 
„Vorfahren uns hinterlaffen haben, nicht von der als 
„terfiblechteften, die nur fern fann, von der Demo» 
„kratie, wollen rauben laffen. Walerius mag immerhin die 
„Regierung derBornehmen eine Herrfchaft Weniger nens 
„nen, und dadurd) ihr einen verhafiten Anftrich zu geben 
„ſuchen; die Sache felbft wird dadurch doch nichts von ih⸗ 
„rem Wehrt verlieren. Wir koͤnnen ihm hingegen mit weit 
„größerem Rechte und mit Wahrheit dem Vorwurf mas 
„hen, daß er ein Schmeichler des Volks ſey, und 
„damit umgehe, fih zum Tyrannen aufzumerfen. 
„Denn ihr alle wiffet, daß ein jeder Tyrann damit an 
„fängt, dem Volke zu ſchmeicheln, und daß es ber 
„kuͤrzeſte Weg ift, wenn man einen Staat feiner 
„Freyheit zu berauben, und fich zum Herrn in demfel« 
„ben aufzumerfen gedenfet, wenn man vorher bie gott⸗ 
„tofeften Bürger durch Schmeicheleyen und Gefällig- 
: „eeiten anf feine Seite zu bringen weiß, gerabe fo wie 
„es Balerius fchon immer gemacht hat, und wie wir 
„es ihn noch jego machen ſehen. Ich brauche es euch 
„gewiß nicht erft zu fagen, daß dieſes nichtsmürdige 
„Volk niemals es gewagt haben würde, ſich fo weit zu 
„vergehen, wenn es nicht von dieſem ehrwuͤrdigen 
vManne, bem das Wohl der Stadt ſo ſehr am Her⸗ 
Bbb3 „en 
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„zen liegt, dazu angereizt wäre, wenn es nicht gehofft 
„hätte, daß ihm ein foiches Verfahren nicht nur ganz 
„ungeftraft hingehen, fondern ihm noch dazu ein weit 
„beſſeres Schickſal, als das vorige, verſchaffen würde, 
„Daß ich die Wahrheit fage, werdet ihr felbit Leiche 
„einfehen, wenn ihr euch nur erinnere, daß er, nach⸗ 
„dem er euch durch den hevorftehenden Krieg in Schre« 
„Een zu fegen, und euch von ber Morhivendigfeit der 
„Ausſoͤhnung zu überführen gefucht harte, hinzuſetzte, 
„die Armen würden nicht bloß mie einer Erlaffung bee 
„Schulden zufrieden ſeyn, fondern aud einen Bey⸗ 
„ſtand gegen euch verlangen, . und fich ferner niche 
„mehr, fo wie vorber, von euch beberrfchen laffen, Zu— 
„letzt bar er euch noch, euch In die Umftände gedultig 
„zu ſchicken, und dem Volke, wenn es nur zurüdfäs 
„me, alles, was es nur verlangte, zuzugeſtehen, obe 
„ne euch weiter zu bekuͤnmern, ob es anftändig oder 
„unanftändig, ob es gerecht oder ungerecht fenn würde, 
„Eine ſolche Vermeſſenheit alfo. hat diefer ehrwuͤrdige 
„Öreis, der ſchon alle Ehrenftellen bey ung bermwaltee 
„Hat, dem unfinnigen Pöbel in den Kopf gefegt. 
„Kam es bir alfo wol zu, Walerius, andern unges 
„gründete Vorwuͤrfe zu machen, ba bu felbft dich fo 
„‚großer Verbrechen ſchuldig gemacht haft ? Doch diefes 
„mag zu meiner Rechtfertigung gegen ſolche Verlaͤum⸗ 
„dungen genug ſeyn. 

„Was aber die Sache anbetrift, worüber ihr 
„euch zu berarbfchlagen jegt zufammengefommen ſeyd, 
„ſo feheine mir nichts gerechter, der Würde der Stade 
„gemäßer und ung zufräglicher zu feyn, als das, mas 
„ich gleich anfangs (don gefagt —* und wobey ich 
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„noch jest, ohne das geringfte von meiner Meynung 
„abzugeben, bleibe, daß wir nämlich die alte Verfafe 
„fung der Republik nicht verwirren, und alfo weder 
„die einnal feftgefeßren väterlichen Anordnungen 
„und Gewohnheiten in irgend einem Stuͤcke verän« 
„dern, noch Treue und Glauben, die allerheiligfte Sa— 
„che, ohne welche die Sicherheit feines Staars beitee 
„pen fann, verbannen, noch dem unvernüunftigen Vol⸗ 
„fe im geringften nachgeben dürfen, wenn es etwas 
„verlanget, das ungeredye und den Gefegen zumider 
„it. Sich bin fo weit davon entfernt, aus Furcht vor 
„der Gegenparthey, die das Volk in der Stade aegen 
„mich aufmiegele, und mir dadurd ein Schreden 
„einzujagen fucht, das geringfte von meiner Meynung 
„abzumeichen, daß ich vielmehr noch eifriger, als vor 
„ber, darauf beharre, und mein Unmille über die 
„vermeſſenen Forderungen des Volks größer ift, als 
„jemals. 
„Aber über die widerſinniſche, widerfprechende 
„Denkungsart einiger unter euch, ihr Vaͤter, fann ich 
„mich nicht genug wundern, hr babe dem Wolfe, 
„da es uns noch nicht offenbar befriegre, die Eriaffung 
„der Schulden und die Befrenung von der gerichtfls 
„chen Verurrheilung abgefchlagen, und mellet ihn doch 
„ießt, da es die Waffen in der Hand har, und feinds 
„selig gegen uns verfähre, nicht nur dieſes, fondern 
„alles, mas es fonft noch verlangen mag, zuge. 
„itehen? Seine erfte Forderung wird ohne Zweifel 
„darinn beftehen, daß es gleiche Ehre und gleiche 
„Vorzuͤge mit ung genießen will. Ihr molltet euch 
„alfo einer Demokratie, der allerelendeften Verfaſ⸗ 
Bbb 4 „ſung, 
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„ſung, bie man nur denfen fann, und bie befonbers 
„fuͤr euch, die ihr euch die Herrſchaft über alle andere 
„Völker anmaßet, ganz unſchicklich iſt, unterwerfen ? 
„Nimmermehr, wofern ihr nicht ganz unvernünftig 


„handeln wolle? Denn wuͤrdet ihr nicht die allerchd«, 


„richten eure von der Welt feyn, wenn ihr, denen es 
„unerträglich war, von einem einzigen Tyrannen bes . 
„herrſcht zu werden, euch jegt dem Wolfe, einen viel« 
„koͤpfigen Tnrannen, unterwerfen wolltet? Und bas 
„nicht aus Gefälligfeit gegen daffelbe, ober auf feine 
„Bitten und Vorfteilungen, fondern mit Gewalt dazu 
„gezwungen, gleich als wenn ihr jegt in fo großer 
„Noch wäret, daß euch Fein anders Mittel übrig blie⸗ 
„be, als euch von dem Volfe, eurer Einfiht und 
„Neigung zuwider, Gefege vorfchreiben zu laſſen. 
„Aber mas menne ihr wohl, wenn das unvernünftige 
„Volk, anftate für fein Verbrechen beftraft zu werden, 
„große Ehre dadurch erlangte, mie troßig, wie übers 
„muͤthig würde es alsdenn nicht werden ? 

„Hoffet alfo nur ja nicht, daß das Volf in fei« 
„nen Forderungen billig feyn werde, fobald es erfährt, 
„daß ihr eins geworben fend, ihm in allem nachzuges 
„oben. Sn diefem Stüde hat Menenius, biefer recht 
„ſchaffene Mann, welcher glaubt, daß alle Menfchen 
ihm gleichen, und daher von jedermann das Beßte 
„denket, fid) vornehmlich geirrer. Denn zmweifele nue 
„nicht, daß das Wolf, welches ſchon ohnedem vermeſ⸗ 


„fen genug ift, und wenn es fieht, daß wir uns für 


„überwunden befennen, noch frogiger werden muß, 
„uns die allerhärteften Bedingungen vorichreiben mwird. 


Und ſollte es fih auch ja Aufangs etwas mäßigen, 


win. 
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„ſo wird es doch gewiß kuͤnftig bey eder Gelegenheit, 
„wenn wir ihm nicht gleich alles, mas es verlangt, 
„ugeſtehen wollen, zu den Waffen greifen, und wie⸗ 
„der fo lange-trogen, bis wir ihm nachgeben. Wenn 
„ihr ihm olfo feine erften Forderungen bemilliget, in 
„der Mennung, daß bas allgemeine Beßte es erfordere, 
„ſo werdet ihr dadurch verurfachen, daß es immer neue 
„Forderungen macht, von denen die legtern immer 
„ſchlimmer ſeyn werden als die erften, weil es glauben 
„wird, daß ihr ihm aus Furcht nachgegeben hatt, 
„und endlich wird es euch ganz aus der Stadt vertrei« 
„ben. So ifi es ſchon in vielen andern Städten, und ' 
„noch vor nicht gar langer Zeit in Srraßug ergangen, 
„wo die Eigenrhumsherren von ihren Mierhleuten 
»gegmungen worden find, das Ibrige zu ver⸗ 
„laſſen. 

„Gedenket ihr aber dergleichen unbillige Forde⸗ 
„rungen niemals zuzugeben, ſondern ſich ihnen auf alle 
„Weiſe zu widerſetzen, warum macht ihr denn nicht 
„ietzt gleich den Anfang, eine Standhaftigkeit, die 
„freyen Leuten zukoͤmmt, zu beweiſen? Iſt es nicht 
„beſſer, ben einer Gelegenheit, da die Sache noch 
„nicht fo viel auf ſich hat, ehe der Feind noch große 
„Vortheile über ung erhalten, gleich einen edlen Muth 
„blicken zu laffen, als erit Dann, menn man ſchon 
„vieles ausgeftanden hat, feinen Unwillen über das Ges 
„ſchehene blicken zu laſſen, fich ins Fünftige gegen der⸗ 
„gleichen zu fegen, und alfo mit feinem Schaben Flug 
„zu werden? Fuͤrchtet euch übrigens nur nicht weder 
vor den Abgefallenen, noch vor den auswärtigen 
„öeinben; ; und halter unire eigne Macht nicht fo ges 
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„ringe, daß wir nicht im Stande feyn follten, und 
„mit derfelben zu vertheidigen, Denn die Macht der 
„Entwichenen bedeutet nicht viel, und wird, wenn 
„der Winter erſt koͤmmt, nicht lange, fo wie jegt, uns 
„ter freyem Himmel und in den Gezelten aushalten. 
„Die gebensmittel, welche fie jege von ben Feldern 
„jufammenhofen, werden auch bald aufgezehre feyn: 
„und woher wollen fie dann neue befommen? Aus ans 
„deren Laͤndern koͤnnen fie fid) wegen ihrer Armuth 
„nichts zuführen laffen, indem es ihnen ſowohl einem 
„jeden befonders, als allen gemeinfchaftlih, an Gelbe 
„rehle, ohne welches doch Fein Krieg geführt werden 
„kann. Sie ftehen ferner unter feinem ordentlichen 
„Commando, woraus ohne Zweifel bald Aufruhr und 
„Uneinigkeit entftenen wird, fo daß fich ihre Anfchläge 
„von felbft vereiteln müffen. Denn fie werden doch 
„gewiß nicht die Abficht haben, ſich den Sabinern 
„oder den Etrufcern, oder einem andern fremden Vol— 
„ke zu übergeben, und alfo denen zu dienen, welche fie 
„ehmals felbft mit ung ihrer Freyheit berauber haben, 
„Ja, dieſe würden folchen $euten, welche zum Unter» 
„gange ihres Warerlandes die Waffen ergriffen, nicht 
„einmal trauen, fondern fic) fürchten, daß fie es mit 
„ihnen nicht beffer machen würden. Denn bie benady 
„barten Völfer haben aud) insgefammt eine Ariftofra» 
„eifhe Negierungsform, und bey feinem maßet das 
„Volk ſich gleihe Rechte mit den Vornehmen an, 
„Die Oberhäupter derfelben alfo, welche nicht leiden, 
„daß ihr eignes Wolf Meucrungen anfängt, merben 
„gewiß nicht fo thoͤricht ſeyn, ein fremdes und aufruͤh⸗ 
„rifches Wolf bey ſich aufzunehmen, bie die Rechte nnd 
| ; „Vor⸗ 
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„Vorzuͤge, melde fie genließen, mit ihm theilen, 
„welches fie nothwendig thun müßten, wenn fie fich 
„nicht in Gefahr geben wollten, durch das neue Volk 
„um alles gebracht zu werden. | 

„Doch gefegt, daß ich mich irre, gelegt, daß ein 
„fremdes Volk fie unter fich aufnehmen werde, fo wers 
„den fie fid) alsdenn offenbar für,unfre Feinde erflären, 
„und wir das Recht erhalten, ihnen als Feinden zu bes 
„gegnen. Wir haben, fo wie wir es nur immer wuͤn⸗ 
„ſchen könnten , ihre Weiber, ihre Kinder, ihre Aeltern 
„und andere Angehörigen in unferer Gewalt, die wir 
„auf die elendefte Weile vor Ihren Augen umbringen 
„koͤnnten, wenn fie es wagen follten, uns anzugreifen, 
„Sobold fie erführen, daß mir diefes zu thun willens 
„wären, fo, glaubet mir, mürden fie gewiß gleid) die 
„Waffen niederiegen, mit Bitten und Thranen wieder 
zu uns fommen, und fich gerne alles gefallen laffen, 
3, Denn die Bande bes Gebluͤts find ſtark genug, die hart» 
„naͤckigſten Köpfe zu brechen, und die fefteften Entſchlie⸗ 
„ßungen zu nichte zu machen. 

3, Diefes find die Gründe, warum ich der May 
„nung bin, daß wir gar nicht Urfach haben, ung vor 
„ben enwichenen Buͤrgern zu fürchten, Was aber 
„die auswärtigen Völker betrift, fo fehen mir hichenur 
„erſt jetzt, daß es mit ihren fchredlichen Drohungen 
„nicht weiter als zu leeren Worten koͤmmt, fondern 
„wir haben ſchon vorher immer, fo oft fie ſich mit ung 
z‚eingelaffen haben, gefunden, daß ihre Kräfte mit 
„unfrer Erwartung bey weitem nicht übereinftimmeten, 
„Diejenigen, smelche fi) einbilden , daß die Stadt 
„in ihrem jeeigen Zuftande zu ſchwach feyn werde, ſich 
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„u vertheidigen, und ſich deßwegen beſonders vor dem 
„Kriege fürchten, denen muß ich ſagen, daß fie dies 
„ſelbe noch nicht recht kennen. Gegen die abgefalle 
„nen Bürger Fönnen wir bald eine hinreichende Mann« 
„ſchaft auf die Beine bringen, wenn wir nur die aus« 
„eriefenften und ftärfften vor unfern Sflaven in Frey⸗ 
„heit fegen; denn es ift doch allemal beffer, diefen die 
„Freyheit zu ſchenken, als von jenen fich die Oberherr« 
„ſchaft rauben zu laffen; und an Kriegeserfahrenheie 
„fehlt es ihnen nicht, da fie uns fo oft auf-unfern Felde 
„uͤgen begleitet haben. Den auswärtigen Feinden 
„wollen wir felbft, nebft unfern Clienten und denjenis 
„gen von dem Wolfe, die bey ung geblieben find, mus 
„thig und unerfchroden entgegen geben. Damit diefe 
„letztern aber deſto bereitwilliger zum Kriege feyn moͤ⸗ 
„gen, fo laßt uns ihnen , nicht gemeinfchaftlid) ‚- fons 
„dern ein jeder für fi , die Schulden erlaffen ; ‚denn 
‚wenn wir einmal ben Umftänden nachgeben, und uns 
„herablaſſen müffen, fo laßt ung doch nur nicht unfern 
„Feinden, fondern lieber unfern Freunden diefe Ges 
„faͤlligkeit erzeigen; auf diefe Weife wird es zugleich 
„das Anfehen haben, als wenn wir es bloß auf ihre 
„Bitten, und nicht wider unfern Willen gezwungen 
„gethan hätten. Eoflten wir aber an biefen noch 
„nicht genug haben, und noch einen ftärfern Beyſtand 
„bedürfen, fo fönnen wir ja nur unfre Befagungen 
„aus den Kaftelen und unfre Eolonien zurücdberufen, 
„Wie ftarf diefe zuſammen an. der Zahl find, das koͤn- 
„nen wir leicht nach der legten Schäßung beurtheilen. 
„Man zählte damals 130000 Römer, melde mann. 
„dar waren; und von diefen machen bie Entwichenen 
| „richt 
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„nicht einmal den fiebenten Theil aus, Was foll ich 
„aber von den 30 Staͤdten der $ateiner fagen, denen, 
„wegen ihrer Verwandtſchaft mit uns, nichts erwuͤnſch⸗ 
„ter ſeyn wuͤrde, als diefe Gelegenheit für uns zu 
„‚fechten, befonders wenn wir ihnen nur das Römifche 
„Bürgerrecht fhenften, um welches fie uns fchon fo 

„lange gebeten haben, 


„zum Schluſſe will ich noch einen Punct bes 
„rühren, der injedem Kriege von der äußerften Wich« 
„tigkeit ift, und moran ihr doch vielleidye noch niche 
„einmal gedacht habt; wenigſtens hat Feiner deffelben 
"Erwähnung gethan. Nichts ift naͤmlich fo nothwen⸗ 
„dig, wenn man den Sieg davon zu tragen gedenfet, 
„als geſchickte Generale ; und an dieſen haben wir eis 
"nen Ueberflaß, den Feinden aber fehlt es daran, Die 
„zahlreichften Armeen richten nichts aus, wenn fie un« 
„geſchickte Anführer haben; fie find ſich vielmehr ſelbſt 
„zur Saft und gehen gemeiniglich durch ſich felbft zu 
„runde; und das immer um defto mehr, je zahlreicher 
fie fi ie find. Geſchickte Generale aber wiffen ihre Macht, 
„wenn fie auch anfangs noch fo geringe ift, bald zu 
"vergrößern, So lange mir alfo nur noh Männer 
haben, die das Commando verftehen, fo wird es ung 
„niemals an Truppen, die fid) gerne werden von ide 
„nen commandiren laffen, fehlen. Ueberleget diefes 
„wohl, erinnert euch an die berühmten Thaten biefer 
„Stadt, und laffer euch diefes zur Aufmunterung dies 
„en, nichts Niedriges, nichts Unedles, nichts, das 
„eurer Ehre zuwider ift, zu befchließen, 
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Ä „Was rarhe ich euch alfo zu thun? Denn das 
„wuͤnſcht ihr doch fhon wohl lange zu hören. Meine 
„Meynung ift, daß ihr weder eine Geſandtſchaft an bie 
„aAbgefallenen abſchicken, noch ihnen eine Erlaffung 
„der Schulden zugeftehen, noch fonft irgend etwas 
„hun duͤrfet, woraus fie den Schluß machen fönnten, 
„daß wir uns fürchteten, oder nicht wüßten, was wir 
„machen ſollten. Wenn fie aber die Waffen niederle 
„gen, in die Stadt zurücfommen, und es euch über 
„taffen, in Muße ihrer Angelegenheiten wegen, euch) 
„uu beratdfchlagen, fo könnt ihr alsdenn gelinde und 
„gnädig mit ihnen verfahren, Denn ihr wiſſet, daß 
„es allen unvernünftigen Leuten, befonders aber dem 
„Poͤbel, eigen ift, daß er, wenn man ſich vor ihm 
„erniedriget, zu frogen, wenn man ihm aber feibit 
„trogig begegnet, ſich zu demüthigen pflegt.“ 

Auf diefe Rede des Appius Claudius erhub fid) 
ein ſchrecklicher Laͤrmen und ein großes Gefchrey im Se⸗ 
nat, weiches eine gute Zeit fortdauerte. Die Anhän« 
ger der Parthey der Vornehmen, welche darauf be: 
ftand, daß alles nady der firengften Gerechtigkeit ges 
ben follte, gaben dem Claudius Benfall , und wand⸗ 
ten alles an, um die Confuln auf ihre Seite zu ziehen, 
als diejenige, welche ohne Zweifel das größte Recht 
für fi) harte. Sie ftellten ihnen vor, daß fie an die 
Stelle der Könige gefegt, und ihnen alfo die Aufrechte 
‘ haltung der Königlichen Gewalt gegen die Demofratie 
zufäme. Faͤnden fie es aber nicht für gut, ihre Par 
they zu ergreifen ,- fo möchten fie wenigftens neutral 
bleiben, und Feine von beyden durch ihren Benfall ver 
ftärfen, fondern die Stimmen des Senats fammeln, 
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und dann den mehrſten beytreten. ‚Wenn fie aber fel. 
"nes von beyden thun , fondern fih bie Gewalt beraus 
nehmen wollten , die Ausföhnung nach ihrem Gefallen 
zu Stande zu bringen, . fo würden fie ihnen das nie 
mals verftarten, fonbern ſich ihnen mit dem größten 
Eifer, fo lange es angienge, mit Worten, wenn fie fi ich 
aber dazu genoͤthiget ſaͤhen, auch mit den Waffen wi. 
derſetzen. Diefe Parthey war befto ſtaͤrker, weil faft 
alle jungen Patricier zu derfelben gehörten, 


Alle diejenigen hingegen , welche den Srieben 
fiebten , und vornehmlich die Alten, waren der Mey- 
nung des Menenius und Walerius , weil fie das viele 
Elend, welches die Folge bürgerlicher Kriege zu ſeyn 

pflegt, kannten und befürchteten, Weil fie aber durch 
das Gefchrey und die ungezogene Frechheit der jungen 
Leute übermältiget wurden , zugleich auch wegen ihrer 
Hartnaͤckigkeit und ihres Troßes gegen die Confuln be« 
forgt waren , es möchte, wenn man ihnen nicht nad)» 
‚gäbe, zu Gewaltthaͤtigkeiten fommen, fo nahmen fie. ihre 
Zuflucht zu Bitten und Thränen, und fuchten dadurd) 
die Gegenparthey:zu erweichen, Da ſich nun der $äre 
men nad) und nach gelegt hatte, und alles wieder ftille 
geworden war, fo machten endlich die Confuln, nad» 
dem: fie vorher Abrede deßwegen genommen hatten, 
folgender Geftale dem Senat ihre Meynung bes 
kannt: 

„Wir wuͤnſchen nichts mehr, ihr Vaͤter, als daß 
„ihr alle jederzeit einer Meynung ſeyn moͤchtet, vor⸗ 
"nämlich aber jetzt, da ihr euch wegen einer Sache, 
„worauf die Wohlfahrt der ganzen Stade beruhet, ber 

„rath. 
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„rathfchlaget; oder wenn das niche ſeyn kann, daß 
"doch wenigſtens Die jungen Leute den Alten nachge⸗ 
den, und nicht fo hartnaͤckig auf ihrem Einne befte- 
Ihen möchten. Sie follten bevenfen, daß fie, wenn 

"ie erft zu demſelben Alter gelatiget find, gleichfalls 
„münfchen werden, daß die Yüngern ihnen eben die 

„Achtung bezeigen, Allein da mir fehen,. daß die Una 
„einigkeit und Zanffucht, das verderblichfte aller Ue— 

| "el unter dem Menfchen,, ſich einmal gänzlidy eurer 

„‚Gemüther bemächtigt bat, und befonders die jungen 

Zleute halsftareig auf ihrem Kopfe beftehen, fo gehet 

„ietzt, da ohnedem der Tag beynahe verfloffen, und 

„daher doch nichts gewiſſes mehr ausgemacht werden 

„fkann, nach Hauſe. Naͤchſtens werden wir wieder 

„juſammen kommen, und wir hoffen, daß ihr dann ei⸗ 

„ne gefeßtere und gelindere Denfungsart mitbringen 
„werdet. Solltet ihr aber noch immer eben fo hart: 

"nädig feyn, als vorher, fo erflären wir hiermit, daß 

„wir die jungen Leute, in Sachen, welche das Beßte 

„des gemeinen Wefens betreffen, nicht länger für 
„Richter oder Rathgeber erfennen ,. fondern fie durch 

* "ein befonderes Gefeg in ihren Schranfen halten, und 

„fie verhindern werden, ſich dergleichen Freyheiten her. 
„auszunehmen. Wir werden nämlidy ein gewiſſes 
’ Alter , welches einer haben muß ‚ehe er ein: Mike 

” ‚glied des Senats werden Fann, feftfegen. Sollten 
>,aber auch die Alten, wenn wir fie zum zweytenmal 
”um ihre Mepnung fragen, noch nicht einig werben 
können „ fo werden wir ihren Streit durch ein ganz 
„kurzes Mittel beyzulegen wiſſen. Wir halten eg für 

„gut, euch dieſes vorher le zu machen. | 

Ihr 


ð 


„Ihr wiffet, daß mir ein Gefeg haben, welches 
„ſo alt ift, als diefe Stadt felbft,. vermöge deſſen der 
„Senat über alles zu fagen bat, außer baß er Feine 
„Obrigkeitliche Perfonen erwählen, Feine neue Gefege 
„geben, und feinen Krieg anfangen oder endigen Fann ; 
„als welche drey Stüde der Gewalt des Volks überlaf 
„fen find, und durch feine Stimmen entfchieben wer« 
„den müffen,. Da mir uns alfo jegt über nichts ans 
„ders als über Krieg und Frieden berathſchlagen, fo 
„ift es nothwendig, daß das Wolf unfer Gutachten 
„durch feine Stimmen beftätigen muß. Wir werden 
„alſo, dieſem Gefege gemäß, fobald ihr eure Mey 
„nungen gefagt habt, das Volk auf dem Markte zus | 
„ſammen fommen, - und es feine Stimmen darüber ge 
„den laffen, weil wir auf diefe Weiſe am erften euren 
„Streit werden beylegen koͤnnen. Was alsdenn die 
„mehrſten Stimmen befchließen, dabey werden wir es 
„bewenden laſſen. Diefe Ehre hat auch derjenige 
„heil des Volks ohne Zweifel ſehr wohl verdienet , 
„welcher der Stadt getreu geblieben iſt, -und fich ent« 
„ſchloſſen hat, Gluͤck und Unglük mie uns zu 
„eheilen.“ 

Hierauf ließen die Confuln den Senat aus ein. 
ander. Die folgenden Tage ließen fie auf dem Sande 
und in den Kaftelen anfagen, daß jedermann fid) auf 
einen gewiflen Tag , auf melden fie aud die Ver⸗ 
ſammlung bes Senats anfesten, in Rom einfinden 
folfte. Da fie nun an dem beftimmten Tage erfuhren, 
baß die ganze Stadt von dem angefommenen Wolfe 
voll ſey, und daß die Patricer durch die beweglichen 
Bitten und Thränen der Väter und fleinen Kinder ber 
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Abgefallenen erweicht waͤren, ſo begaben ſie ſich des 
Morgens in aller Fruͤhe auf den Markt, wo ſie von 
einer außerordentlichen Menge Volks, welches ſich 
ſchon in der Nacht dahin begeben hatte, erwartet 
wurden. Sie giengen darauf vor den Tempel des 
Vulcanus, als den gewoͤhnlichen Ort, wo die Reden 
an die Verſammlungen gehalten wurden, und lobten 
das Volk, daß es mit folder Bereitwilligkeit und In 
folder Menge gefommenmäre, ermahnten es, ſich fo 
lange ruhig zu Halten, bis der Senat fein Gutachten 
befanne gemacht hätte; ſprachen den Angehörigen der 
Abgefallenen Muth ein, und tröfteten fie mie der Hofe . 
nung , baß fie in kurzem biejenigen , bie ihnen das 
allerliebfte wären, wieder befommen würden. Hierauf 
giengen fie in den Senat, gaben demfelben ihre Nei— 
gung zue Güte und Gelinbigfeie zu erfennen, und er. 
mahnten die andern ebenfalls zur Billigkeit und Men⸗ 
ſchenliebe. ch . 
Menenius wurde twieber zuerft gebeten , feine 
Meynung zu fagen. Er blieb bey dem, was er ſchon 
das vorige mal gefage hatte, fuchte ben Senat durch 
eben biefelben Gründe zur Ausſohnung zu bereden, 
und verlangte wieder, daß eine Geſandtſchaft mit frey⸗ 
‚er Gewalt, die Ausfühnung nach ihrem Gefallen zu 
Stande zu bringen , ohne Verzug an die Abgefallenen 
abgeſchickt werden muͤßte. Mad) ihm wurden die Con: 
ſularen, nad) ihrem Alter, um ihre Meynung befragt, 
Eie traten insgefamme dem Menenius bey, bis end. 
lich die Reihe an den Appius Fan, welcher mit fol. 
genden Worten auftrat: | j 
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3 ch ſehe wohl, ihr Väter, daß es ſowohl bey 
„den Confuln , ats ‚bey euch:andern faft insgefamme 
Zgfeſt befchloffen iſt, das Wolf, wieder zurüd zu brine 
gen, es mag vorfchreiben ; was für Bedingungen es 
„will, und daß ich allein noch von denen , welche fich 
einem folchen Vergleiche widerfegten, übrig bin. Ob. 
„ich mid) num gleich dadurch noch mehr bey dem Wolfe 
„verhaßt mache, und auch bey euch nichts mehr gelten 
Iwerde, fo werde ich body von dem, was ich einmal 
„fuͤr das Beßte erkannt babe, nicht abgehen, und im⸗ 
„mer auf meiner Meynung, in Abſicht auf die Verfaſ⸗ 
ſung der Republik, ftandhaft beharren. Je mehr ich 
„aber jetzt von:meiner Parthey verlaffen werde , deſto 
„mehr werdet ihr mich dereinft ehren. Noch bey mei« 
* Leben wird man mir Gerechtigkeit und das ges 
„bührende Lob wieberfahren laffen, und nach meinem 
"Rode, ‚wird mein Andenken bey der Nachkommenſchaft 

erh gehalten werden. | 
7 ’„Dwaber,. o Jupiter Eapitolinus, und ihr an« 
„bern Schuggötter diefer Stadt und des ganzen Roͤ⸗ 
‚„mifchen Sandes, gebet, daß die Ruͤckkehr der Entwi⸗ 
Ichenen uns zur Ehre und zum Beßten gereichen, und 
Idaß Ich mich in meinen Vermuthungen wegen ber 
Zukunft geirret haben möge. Oder wenn ja die Ente 
sihließung, ‚welche man heute faßt, von traurigen 
„Folgen für den. Staat feyn follte, mie fich bald zeigen 
muß ; ſo wendet dieſelben ab, und ftellee die Wohl. 
z„„fahrt deſſelhen bald auf eine dauerhafte Weife wie 
‚„der her. Mir aber, der ich weder fonft jemals in 
„meinen Neben mehr auf das Angenehme als auf bas 
„Nuͤßzliche gefehen habe , noch jege mich entfchließen 
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„kann, meiner eignen Sicherheit halber, ein Verraͤther 
„an dem gemeinen Beßten ‚zu werben, bleibet immier 
"gnäbig und gerogen, " Diefes find meine aufrichtigen 
„Wuͤnſche, und weiter babe ich jetzt nichts zu fagen. 
"Denn id) bleibe immer derfelben Meynung, daß wir 
"nämlich denijenigen Theile des Volks, welches bey uns 
„geblieben ift, die Schulden erläffen , den Abgefalle 
„nen aber im geringſten nicht nachgeben‘, fondern fie, 
„fo lange fie die Waffen nicht nieberlegen , * — 
„anſehen und bekriegen muͤſſen.“ 

Dieſes war alles, was Applus ſagte. Die abri 
gen von den Alten traten insgeſammt der Meynung 
des Menenius bey. Als -bie Reihe an die Juͤngern 
kam, und der ganze Senat voller Erwartung war, 
wozu fie fich entfchließen würden, fo trat der Spurius 
Nautius auf, welcher aus einer ber "angefehenften Fa- 
milien war ; ‚(denn ſie ſtammte von dem Nautius.ab, 
einem Priefter der Minerva, toelcher mit dem Aeneas 
nach Itallen gekommen war, und: das Bilbniß ber 
Goͤttin, welches nachher immer in der Familie aufbe⸗ 
währt wurde; und vom Vater auf Sopn  forterbte., 
mitgebracht hatte; ) und auch uͤberdem, wegen feiner 
eigenen vorkrefflichen-Eigenfchaften , vor allen andern 
jungen $euten in Rom in vorzuͤglichem Anſehen ſtand, 
und Hoffnung hatte bald Conſul zu werden „Er 
„fieng feine Rede damit an, daß er die jungen teure 
„überhaupt deßwegen entfchuldigte, daß fie fich in der 
„testen Verſammlung des Senats den Alten widerfege 
- „hätten, indem er fagte? es fey weder aus Hartnaͤdig⸗ 
„keit noch aus Troß gefchehen, ünd wenn fie. darinn 
„öefehlt hätten, fo u man es bloßider Hitze ihres 
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„Alters. zufchreiben. Zum Beweiſe, daß ihnen ihr 
z„übereiltes. Verfahren gereue, hätten fie jegt ihre Ge⸗ 
‚„finnungen geändert. Denn fie überließen es jegt ber 
„beſſeren und reiferen Einficht der Alten, alles zu bes 
Iſchließen, mas ihnennur immer bas Beßte des Staats 
„uu erfordern ſchiene. Sie würden weiter nichts gegen 
„den Willen derfelben einwenden, fondern ihnen in als 
„ten Stüden willig Folge leiſten. “ 
‚Alle übrigen jungen Leute, außer einigen — 
die mit dem Appius verwandt waren, erklaͤrten ſich auf 
eben die Weiſe. Die Conſuln lobten fie daher wegen 
dieſer Sittſamkeit, ermahnten ſie, ſich kuͤnftig bey al⸗ 
ten öffentlichen Berathſchlagungen eben fo beſcheiden zu 
beweiſen, und ernannten darauf zehen der. angeſehen⸗ 
ſten und aͤlteſten Maͤnner des Senats zu Geſandten, 
die. alle, einen einzigen ausgenommen, ſchon dag Con. 
fulat vermaltet hatten, Dieſe waren Titus Largius 
Slanus, Manius Walerius, des Marcus Cohn, 
Agrippa Menenius, bes Cajus Sohn, Publius Ser 
yilins, des Publius Sohn, Poftumius Tubertus, 
des Quintus Sohn, Titus Aebutius Flavus, bes 
Titus Sohn, Serrius Sulpicius Camerinus, bes 
Publius Sopn, Aulus Poftumius Albus, des Publi: 
us Sohn, Aulus Virginius Caͤlimontanus, des Aus 
Ins. Sohn, und Spurius Nautius. 

» Machbem. hierauf der Senat aus einander gelaſ⸗ 
fen. war, begaben ſich die Conſuln wieder in die Ver⸗ 
ſammlung des Volks, laſen die Verordnung des Se⸗ 
nats oͤffentlich her, und ſtellten ihm die Geſandten 
vor. Da nun jebermann eine große Begierde beyeig- 

‚fe R den. Auftrag; welchen man ihnen gegeben hatte, 
Ece 3 zu 
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zu wiſſen; ſo ſagten fie öffentlich, fie Härten Befehl 
erhalten, das Wolf, auf was für Bebingungen es 
auch feyn möchte, und öhne den geringften Betrug und 
Verſtellung, mit den Patriciern wieder auszuföhnen, 
und fobald als möglich die Entmichenen wieder in bie 
Stade zurük zu bringen. Mit diefem Auf 
- trage * giengen die Geſandten noch ———— 
Tag ab. 

Das Geruͤcht war ihnen unterdeſſen —— 
men, und die Abgefallenen wußten ſchon vor ihrer Ans 
Funft alles, was in der Stadt vorgegangen war. Sie 
verließen daher alfobald insgefamme das Lager, und 
giengen den Gefanbten entgegen. Es mar unter ihren 
ein gewiſſer unruhiger und aufrührifcher Menſch, der 
übrigens ein verfchlagener und fiftiger Kopf war, der 
den Ausgang einer Sache lange vorher fahe, ſich leicht 
einfchmeicheln und viel Worte machen Fonnte, und das 
ber feine Meynung nicht ungeſchickt vorzutragen mußte. 
Er hieß Lucius Yunius, mie der, welcher die Pönigfi» 
che Regierung in Rom abfchaffete, und um die Gleich⸗ 
heit noch vollfonmener zumachen, foeignete er fid) auch 
den Zyuınamen Brutus zu. Er machte fich aber durch diefe 
Eitelkeit nur lächerlich, und es gefchahe nur , um fich über 
ihn luſtig zu machen, wenn man ihn Brutusnannte, Dies 
fer fteflte dem Sicinius, dem Anführer der Abgefallenẽn, 
vor, daß es nicht gut ſeyn wuͤrde, wenn das Volk ſich ſo⸗ 
gleich die angebotenen Bedingungen gefallen ließe. 
Damit ihm feine Ruͤckkehr deſto mehr Ehre braͤchte, 
ſo müßte es die Saiten recht Hoch fpannen, erft lange 
Schwierigkeiten machen, und vorher verftellter Weiſe 
eine Ace von Tragödie fpielen. Er verfprach just R 

| a —— ſelbſt 


Sechſtes Bud. - 75 | 


ſelbſt für das Wolf das Wort zu führen, und wußte. 
die ganze Sache, alles was von Seiten des Volks gen 
than und geredet werben müßte, fo gut vorzuftellen, 
daß er den Sicinius überredte. Dieſer ließ darauf das 
Bolt zufammen fommen, und verlangte von den Ger 
fandten zu mwiffen, warum fie ins $ager gefommen 


wären. Manius Valerius, welcher der ältefte von ihs 


nen war, und fi das Wohl des Volks am mehrften 
angelegen fenn ließ, gieng alfo hervor Das Volk 
bezeigte, fobald es ihn fahe, feine Freude und Siebe 
zu ihm durch die freudigften Zurufungen und Segens⸗ 
wuͤnſche. Gobald es wieder ftille war, redte er es fol⸗ 
gender Geſtalt an: 

„Jetzt hindert euch nichts mehr, — Mitbuͤr⸗ 
„ger, nach Hauſe zuruͤck zu kehren, und euch mit den 
„Patriciern wieder auszuſoͤhnen. Denn der Senat 
„hat euch eine ſolche Ruͤckkehr ausgemacht, die auf 
„gleiche Weiſe zu eurer Ehre und zu eurem Vortheil 
„gereichen wird, und hat beſchloſſen, an alles Vergan⸗ 
„gene nicht weiter zu denfen. Und uns, von denen 
„er weiß, daß wir euch vorzüglich gewogen find, und 


„daß wir dafür von euch mit Recht wieder geehrt wer«. · | 


„ven, bat er zu Abgefanbeen an euch ausgefucht, und 
„ung freye Gewalt gegeben, die Ausfohnung nach uns 


„ſerm Gefallen zu Stande zu bringen, damit wir 
„nicht nörhig haben wegen eures Verlangens Muthma-⸗ 


„Bungen anzuftellen, ſondern von euch ſelbſt hören, 
„auf was für Bedingungen ihr gefounen ſeyd, bie 
„Uneinigfeiten beyzufegen, und. wenn wir finden, daß 
„eure Forderungen billig, und weber unmöglich noch 
„dem Seat gar zu fehimpflich find, euch Nepiien zu⸗ 
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„geſtehen, ohne vorher den Senat daruͤber um ſeine 
„Meynung zu befragen, oder die Sache noch weiter in 
„die Sänge zu ziehen, und dadurch nur dem Haß: eurer 

„Feinde neue Mahrung zu geben, 
| „Da alfo der Senat einen folchen Schluß zu eu⸗ 
„rem Beßten gemacht hat, ſo nehmet die Wohlthat 
„deſſelben mit Freude und Bereitwilligkeit an, ſchaͤtzet 
„euch deßwegen gluͤcklich, und danket den Goͤttern da⸗ 
für, daß die Stade Rom, welche fo viele Voͤlker bes 
„berrfchet, und der Senat, . welcher bag Oberhaupt 
„derfelben ausmacht, da bende von ben Alteften Zeiten ' 
„her noch niemals. einem Feinde das geringfte nachge⸗ 
„geben haben, euch zu gefallen jegt allein von ihren 
„Rechten und Vorzügen etwas nadjlaffen, und es, 
„ungeachtet fie fo weit über euch.erhaben find, fo genau 
„nicht nehmen, und nicht unterfuchen wollen, was 
ihnen und etich nach dem ftrengften Rechte zufömmt, 
„ſondern ohne über euer troßiges Betragen gegen die 
„erfte Gefandfchaft an euch ungehaften zu. werben, viel⸗ 
„mehr eure Ausgelaffenheit und Halsftarrigfeit gleich 
„guten Vätern von ihren muthwilligen Rindern geduls 
„dig ertragen, und jeßt zum zweytenmal Gefandten an 
„euch abſchlcken, und wenn gleich ihre Rechte darunter 
„leiden, ſich alle eure Billige und mäßige Forberungen 
„gefallen faffen. Bedienet euch alfo eures guten 
„Gluͤcks, faget uns, ohne euch lange zu bebenfen, mas 
„ihr verlanger, aber gedenfet nicht, ung noch länger 
„zum Beten zu haben, und unfrer Gefälligkeit zu 
„mißbrauchen. Mache vielmehr aller Uneinigkeit: ein 
„Ende, und ejlet mit Freuben in eine Stadt zurüd, 
„worinn ihre geböhren und erzogen ſeyd, melche 0 
„tha⸗ 
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„thaten ihr aber leider mit ſchlechtem Dank erkennet, 
„indem ihr fie verlaſſen, und fo viel an euch liegt, zur 
Wuͤſte gemacht habt, Laſſet eine fo gute Gelegenheit 
„nicht aus den Händen; fie möchte ſich euch fobald 
„nicht wieder anbieten, und dann wuͤrdet ihr fie ver» 
„gebens jurüd mürfchen.“* 0 | | 
Als Valerius aufgehört hatte zu reden, gieng 
Sicinjuspervor und fagte: „Wenn man eine vernünftige 
„Entſchließung in Soden, wo es. auf das Wohl einer 
„Parthey anfame, faflen wollte, fo muͤſſe man nicht 
„bloß die eine derfelben reben laffen, ſondern auch die 
„Gegenparthey anhören, befonders in einer. Sache, wel. 
‚„be von fo großer Wichtigkeit wäre, als bie jegige. 
„Er forderte alfo einen jeden, ‚der nur Luſt hätte, auf, 
„ohne Scheu und Zurüchaltung genen den Volerius zu 
‚reden, Denn die gegenwärtigen Umftände, die Noth, 
„worinn fie ſich befaͤnden, erlaubte ihnen nicht , ſich zu 
„ſchaͤmen oder ſich Bedenklichkeiten zu machen.“' Die 
ganze Verſammlung wurde hierüber ganz ſtille, alle 
fahen einander an, und erwarteten, ob nicht jemand fiir 
fie das Wort nehmen würde, es kam aber feiner. End: 
ih, als Sieinius oftmals daffelbe wiederholt hatte, trat 
$ucius Junius, welcher, wie ich gefagt habe, ſich fels 
ber den Zunamen Brutus gegeben hatte, feinem Verſpre⸗ 
dien gemäß, hervor, Das Volk gab alſobald durch 
Zeichen fein. Wohlgefallen darüber zu erfennen, worauf 
er folgende Rede hielt: | | 
„Es fcheint, meine Mirbürger, daß die Furcht 
‚vor den Patriciern, wovon ihr euch noch nicht losma⸗ 
schen konnt, euch allen Much benommen habe, und daß 
„ihr es daher nicht wagen wollet, dasjenige Öffentlich zu 
Eos „fagen, 
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„ſagen, was doch ben beftändigen Inhalt eurer beſon⸗ 
„dern Unterredungen ausmacht. Ein jeder wuͤnſcht, 
„daß ſein Nachbar fuͤr die gemeine Sache reden, und 
„daß ein andrer ſich der Gefahr, wenn hier ja Gefahr 
„iſt, ausſetzen möchte; er ſelbſt Hält es unterdeſſen ‚für 
ſi ich am ſicherſten zu ſchweigen, und hoffet auf dieſe 
„Weiſe doch von dem Guten, welches etwa durch bie 
„Dreiftigkeit andrer erworben würde, ohne die gering» 
„ſte Ungelegenheit fie fich felbft, feinen Theil zu bekom⸗ 
„men. Allein das ift fehr unrecht gedacht. Denn 
„wenn wir alle fo denken, fo wird die Feigheit eines 
„jeden insbefondre zum gemeinſchaftlichen Schaden 
„unfter aller gereichen, und indem ein jeder für feine 
„eigne Sicherheit beforge ift, arbeitet er daran, uns 
„alle zufammen zu Grunde zu richten. Aber wenn 
„ihr es bisher noch nicht gewußt, daß ihr fehr Unrecht 
„thut, euch zu fürchten, und daß ihr zugleich mit 
„den Waffen eine vollfommene Frenheit in die Hände 
„bekommen habt, fo lernet es jegt an denen, felbft vor 

„denen ihr euch fo fehr fürchteret. Denn diefe $eute, 
„die uns kurz vorher fo übermüchig und ftrenge begeg« 
„neten, kommen jegt nicht mehr mie Befehlen und 
„Drohungen zu ung, fondern fie bieten ung fihon, fie 
„laden ung auf bie gefälligfte Weife ein, doc) wieder 
„in die Stadt zurücdzufommen, und fangen endlich 
„an, ung als freyen Leuten und ihres gleichen zu be 
„gegnen. Warum ſteht ihr denn fo furchtfam, fo nie» 
> „dergefehlagen da? Warum fehweige ihr? Warum. 
„faßt ihe nicht endlich einen Much, der freyen Leuten 
„geziemet? Und da ihr endlich einmal die Ketten, 
„womit fie euch gefefjele hatten‘, zerriſſen habt, war⸗ 
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„um faget ihr nicht Sffenelich,, was ihr alles von ihnen 
„„ausftehen müffen? hr Elenden! Wovor fürchtet 
„ihr euch denn, wenn ihr frey heraus faget, was 
„ine denket? Warum folget ihre meinem Benfpiel 
„niche nach? Denn ich werde mic) nicht fheuen, eus 
„re Rechte gegen fie mit ber größten Freymuͤthigkeit zu 
„behaupten, ohne im allergeringften zuruͤckzuhalten. 
„Und da Valerius fagt, daß uns jege nichts mehr 
„hindere nad) Haufe zurück zu fommen, weil der Senat es 
„ung erlaube, und die Werorbnung gemacht habe, daß 
„alles Wergangenen nicht weiter gedacht werden follte, 
„ſo werde ich ihm hierauf alfo antworten, wie es die 
Wahrheit und die Umftände, worinn wir ung befim 
„den, nothwendig machen. 


PViele Gruͤnde, o Valerius, verbieten uns, 
„die Waffen niederzulegen, und uns euch anzuver⸗ 
„trauen, Drey darunter aber ſind vorzuͤglich wichtig 
„und augenfcheinlih. Fürs erfte, daß ihr. uns Vor⸗ 
„würfe macht, als wenn wir ein Verbrechen gegen 
„euch begangen hätten, und daß ihr uns eine große 
„Wohlthat dadurch zu erzeigen glauber, - daß ihr ung 
„erlaubet, wieder zurück zu fommen; fuͤrs zweyte, daß 
„ihr ung zwar zur Ausföhnung einladet, aber euch 
„wegen der gerechten und vortheilbaften Bedingungen 
„für uns, auf welche wir fie eingehen follen, gar nicht 
„erfläret; und endlich fürs dritte, daß wir ung auf 
„eure MWerfprehungen ganz und gar nice verlaffen 
„fönnen, da wir bisher noch immer und fchon fo 
„ofte von euch — und — Sicht gefüßrer 
. EDEN 
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3ch will jetzt von jedem dieſer Puncte befon. 
„ders reden, und von dem Recht, worauf man billig 
ben allen befondern ſowohl als. öffentlichen Unterfur 
„chungen jederzeit zuerft fehen follte, den Anfang mas 
„hen, Wenn es alfo wahr ift, daß wir. ein Verbre⸗ 
„hen an euch begangen haben, fo verlangen mwir gar 
nicht, daß ihr uns verzeihen und des Mergangenen 
„nicht weiter gedenken foller; ja wir begehren alsdann 
„nicht einmal mit eud) in bderfelben Stabt zu leben, 
„fondern werden ung unter Anführung des Glücks und 
„der Götter einen andern Aufenthalt fuchen, und uns 
„da nieberlaffen , wohin unfer Verhaͤngniß ung führe. 
„Wenn aber im Gegentheil ihr ung beleidiger habt, 
„wenn der Zuftand, in welchem wir. ung jegt befinden, 
„eine Würfung eurer Ungerechtigfeiten ift, warum 
„gefteher ihr denn niche, daß ihr Unrecht -an ung ge: 
„than habt, und daß ihr es alfo beduͤrfet, daß wir 
„euch verzeihen, und deg Vergangenen nicht weiter ge» 
„venfen ? Allein ſtatt deffen ſaget ihr jetzt, daß ihr 
„ung eine Verzeihung zufommen laſſet, bie ihr doch 
„ſelber für euch verlanget, prahlet damit, daß ihr eu⸗ 
„ren Zorn unterdruͤcket, da ihr doch wuͤnſchet, 
„daß gerabe diefes von ung gefchehen möchte, und ver 
„kehret alfo die Natur der Wahrheit, und werfet alle 
nrlege ber Gerechtigkeit über ven Haufen, 
„Daß euch aber gar nicht Unrecht -gefchieher, 
„ſondern daß ihr vielmehr ung Unreche thut, und daß 
„ihr dem Wolfe feine vielen -Wohtehaten, die es euch 
„ſowohl in Behauptung eurer Freyheit, als in Ver 
„fechtung der: Dberberrfihaft und in Wergrößerung eu⸗ 
ee Mache bewiefen, fchlecht vergeltet, das will ic) 
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geuch leicht beweiſen. Ich werde von Sachen reden, 
die euch allen nichts weniger als unbekannt ſind. Soll. 
ste ich aber die geringſte Unwahrheit vorbringen ‚fo 
„befchwöre ich euch bey den Göttern, mir gar nicht 
darinn nachzufehen, fondeen mich nur gleich auf der 
„Stelle fügen zu ftrafen. In den erfien Zeiten wur⸗ 
Ide unfer Stadt durch Könige beherrſcht, und dieſe 
Regierungsform dauerte fieben Menfchenalter hinter 
„einander fort. Während diefer ganzen. Zeit ift dem 
„Volke niemals von den Königen Unrecht geſchehen; 
„am allerwenigften von dem legten. Denn ich'- will 
„nicht einmal: davon ſagen, daß es vorzüglich viel Gu⸗ 
„tes unter feiner Regierung genoſſen hat. Hat er 
„nicht zum Beyſpiel, außer ſo vielen andern Gefaͤllig⸗ 
„keiten, wodurch er ſich bey ihm einzuſchmeicheln, und 
ses auf feine Seite zu bringen, euch aber zum Feinde 
„u machen fuchte, "(mie es alle, die ſich zu Tyrannen 
„aufwerfen, zumachen pflegen; ) ‚nach der Eroberung 
„von Sueffa, dieſer fo reichen und — Stadt, 
deren Bezwingung fo viele Zeit koſtete, da es ihm 
„freyſtund, alle Beute, ohne jemanden das geringfte 
„davon abzugeben, für ſich allein zu behalten, und ſich 
„dadurch reicher zu machen, als alle andern Könige, 
„dennoch Biefen ganzen Reichthum unter das Wolf 
äusgerheile, ſo daß ein jeder Mann, ohne die Skla⸗ 
„ven⸗, das Vieh und ſo viele andre ſchoͤne Sachen zu 
„rechnen, fünf Minen an Silber befommen Hat? 
„Aber alles dieſes achteten wir nicht, fondern als er 
„anfieng feine Gewalt auf eine tyranniſche Weiſe zu 
„mißbrauchen, und, ohne dem Volke im — 
Ku age zu treten euch zu unterdrücken, ſo ſielen 
„wir, 
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3 wvlr voller Unwillen über diefe Ungerechtigkeit von ihm 
ab, und vereinigten uns mit euch, empörten uns un⸗ 
‚ter eurer Anführung gegen ihn, ſowohl in ber Stadt 

Jas im Lager, verjagten ihn aus dem Lande, und 
Zuͤbertrugen euch darauf die hoͤchſte Gewalt, welche 

> ol ihm geraube hatten. Wie ofte haben wie mach» 

Iher nicht Gelegenheit gehabt, ihn mieder herzuftellen? 

Aber one uns im geringften an die großen Gefchenfe, 

„die er ums angebothen, zu kehren, find wir euch im⸗ 
„mer unverändert. getreu geblieben, haben beftändig 

„fort die größten Gefahren und Kriege um eurentwils 

len ausgeftanden, und laffen ung jege fhon 17 Jahr 

„hintet einander aufreiben, indem wir faft- mit allen 

„Voͤlkern fuͤr unfee gemeinſchaftliche Freyheit fechten. 

„Wir hatten noch nicht einmal Zeit gehabt, unſre neue 

Staatsverfaffung recht einzurichten und zu befeſtigen, 

‘wie es gemeiniglich nad) fo fehleunigen Weränderuns 

„gen zu gehen pflegt, als mir ſchon mit zwoen der an» 

Hgeſehenſten Etruſciſchen Völker, den Tarquiniern 
und Vejentern, die uns, um ben Tarquinius wieber 
„in fein Reich einzufegen, mit einer fehr großen Mache 
„angeiffen, zu fhaffen hatten. So fehr fie uns auch 
an Menge überlegen waren, fo giengen mir ihnen 
„doch mit der größten Bereitwilligkeit muthig entge- 
Hgen, überwanden fie im Treffen, fehlugen fie gänzlich 
„uruͤck, und erhielten alfo, da wir den einen Conful 
„im Treffen verloren hatten, . : dem noch übrigen die 
ꝓhoͤchſte Würde, Nicht lange nachher machte der 

„Eeruſciſche König Porfena eben dieſelben Verſuche; 

„er vereinigte fich mie feiner eigenen Macht, bie er 

ons ganz Etrurien zuſammengezogen, mit ber — 

cmee 
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„Armee ber Vertriebenen, und verlangte, daß wir fie 
„wieder aufnehmen follten; wir waren niche im Stans 
„be, ung gegen eine folhe Mache zu wehren, mußten 
„uns daher in der Stadt belagern laſſen, und mußten 
„nicht mehr, was wir in einer fo großen. Noth anfan- 
„gen follten. Unfere:Gedult und Standhaftigfeit in 
„ber alleräußerften Gefahr bewog ihn endlich, fein Vor⸗ 
„„haben aufzugeben, und als- unfer Freund abzuziehen. 
„Endlich verfuchten es die Tarquinier zum brittenmal, 
„mie Hülfe dreyßig lateinifcher Städte, fich wieder 
einzuſetzen. Was wandter ihr damals nicht alles.an, 
„damit wir euch nicht verlaffen möchten? Mic wie vie- 
„len Thränen batet und flehetet ihr uns nicht! mie 
„beſchwuret ihr ums nicht bey. unfrer Freundfchafe, 
„ber unfrer gemeinfchaftlichen Erziehung, bey den Felde 
„sügen, die wir mit euch zugleich gechan, euch getreu 
„zu bleiben? Wir waren aud) fo weit entferne, euch 
„unfern Dienft zu verfagen, daß wir ung vielmehr 
„die größte Ehre daraus machten, für euch zu fechten, 
„oie Größe der Gefahr, worinn wir uns begaben, 
„nicht achteten, die Feinde, wiewohl mie großem 
WVerluſt unferer Angehörigen und Freunde, gluͤcklich 
„ubermänden, ihre Anführer ums geben brachten, unb 
„alfo die ganze Fönigliche Familie ausrotteten. Die 
„ſes find die Dienfte, die wir euch zu Behauptung 
„eurer Freyheit gegen bie Tyrannen geleiftet haben, 
„Wir haben dabey dfte einen Eifer bewieſen, ber über 
„unfre Kräfte gieng, und das gar: niche gezmun« 
„gen, fondern bloß um unfre Treue und Zapfers 
keit an den Tag zu legen. * 


Deht 


— 
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i „Jetzt hoͤret mas wir. gethan haben, um euch 

4 „Eher und, eine ‚größere Herrſchaft und Macht, . als 
man. Anfangs. vermuthen durfte, zu verfchaffen. 
„Ich bitte euch wieder, tie ich fihon gleich anfangs 
„gethan habe, : mir. nur fogleich zu wieberfprecyen, wenn 
„ihr merken folltet, . daß ich im geringften von der 
Wahrheit abweiche. Sobald euch naͤmlich eure 

„Freyheit hinlaͤnglich geſichert zu feyn ſchien, ſo waret 
„ihr nicht damit zufrieden, hierbey ſtehn zu bleiben, 

„ſondern euer Ehrgeiz trieb euch, neue und kuͤhne Unter 
„nehmungen anzufangen, Ihr betrachtetet daher alle 
„Voͤller, denen anihrer Freyheit gelegen war, als 
„eure Feinde, fienger faft mit allen Menfchen Krieg 
„an, und bachtet, daß mir zu dieſen beſtaͤndigen Ger 
yfahren, zu diefen; immerwährenden Kriegen, wozu 

„eure Herrſchſucht euch verleitete, unſer Leben wohl 

„hergeben muͤßten. Wie viele Voͤlker wir nun, die 

Theile allein, Theils mit einem andern in Verbin. 
„bung, ihre Freyheit gegen euch vertheidigten, entweder 

„im Treffen überwunden, ‚ oder fie durch Belagerung 
Nur Uebergabe ihrer Städte gezwungen, und alfo eu- 

„rer Herrſchaft unterworfen haben, Das laffe ich jetzt 
„porben. Denn wenn würde id) fertig werden, wenn 
„ich alles dieſes ſtuͤckweiſe hererzählen wollte? Um nur 
„etwas zu beruͤhren, wer war es, der ganz Etrurien, 
„das aus zwölf befondern Staaten beftand, und fos 
„wohl zu ande als zur See fo mächtig war, bezmwun- 
„gen und euch untermürfig gemacht. hat? Werfen Hüls 
„fe habe ihr es zu danken, daß die Sabiner, dieſes 
„mächtige Volk, welches euch bisher immer den Vor⸗ 
— ſtreitig gemacht haste , ſich jege niche mehr 
ER „untere 
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„unterſtehen, ſich gleiche Vorzuͤge mit euch anzuma⸗ 
ur "en? Und was foll id) von den dreyßig lateinifchen 
„Städten fagen, die nicht nur auf die Größe Ihrer 

„Macht, fondern auch auf die Gerechtigkeit ihrer Sa 
he fo ftolz waren? Wer har dieſe unters Joch ges 
„bracht? Wer hat fie gezwungen, mit den demuͤthig ⸗ 
„ften Bitten zu eurer Gnade ihre Zuflucht zu nehmen, 
„um der Zerftörung ihrer Städte und ber Sflaverey 
„u entgehen ?“ 

„Ich laſſe das uͤbrige vorbey, was wir fuͤr euch 
„gethan haben, zu der Zeit, als wir uns noch nicht 
„mit euch entzweyhet harten, und in der Hoffnung, 
„daß mir dereinft auch dle Früchte ber Oberherrfchafe 
„genießen würden, euch in bie größten Gefahren folg« 
\ „ten. Aber da ihr nun offenbar damit umgienget, 
„euch eine tyrannifche Herrfchaft anzumaßen, da ihr 
„öffentlich uns nicht anders begegnetet, ols wenn wir 
„eure Sflaven gewefen wären , da konnten wir unmoͤg⸗ 
„lich eben die Gefinnungen gegen euch benbehalten; 
„Unterdeffen fielen faft alle unterworfene Wölfer von 
„euch ab; zuerft die Volſcier, melden fodann bie 
„Aequler, Hernicier, Sabiner und eine Merige ande» 
„re nachfolgeen. Jetzt bot fich ung die ſchoͤnſte Gele: 
„genheit an, nach Belieben entweder eurer Herrfchaft 
„gänzlich ein Ende zu machen, oder fie doch wenigſtens 
„aufs fünftige fehr zu mäßigen und einzufchränfen. 
„Erinnert ihr euch nun noch wohl, wie ihr ſchon we⸗ 
„gen eurer Dberherrfchaft zu verzweifeln anfienger? 
„Die ihr faft allen Muth ſinken lleßet? Wie befüms 
„merk ihr waret ‚role möchten ung weigern, mit euch 
„in den Krieg zu geben, oder ung wohl gar durch une 

Zweyter Band. Dvd „fern 


786 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 
„ſern Unwillen bewegen laſſen, uns auf die Seite der 
„Feinde zu ſchlagen? Und was fuͤr Bitten, was fuͤr 
„große Verſprechungen wir damals von euch anhoͤren 
„mußten? Was thaten wir denn damals, wir ge⸗ 
„ringes Volk, dem ihr noch kurz vorher ſo uͤbermuͤ⸗ 
„thig und grauſam begegnet waret? Durch euer Bit⸗ 
„ten und Flehen, durch die Verſprechungen, welche 
„dieſer rechtſchaffene Dann, der Servilius, welcher ba« 
„mals Conſul war, an uns that, bewegt, vergaßen wir 
„alle vergangenen Beleidigungen,überließen uns gänzlich 
„eurem Wohlgefallen, in der Hoffnung, daß wir kuͤnf⸗ 
ntig ein befieres Schikfal haben würden, bezwangen 
„in Purzer Zeit alle Feinde, und kehrten mit reicher 
„Beurte beladen, und mit einer großen Menge Gefan« 
„gener zuruͤck. Und was für einen Danf habt ihr uns 
„für diefe Dienſte erwieſen d Habe ihr etwas gethan, 
„mas die Gerechtigkeit erforderte, oder der Größe der 
„Gefahr, ber fir ung um eurentwillen ausgefegt, ge⸗ 
„mäß war. Nichts weniger! Ihr Habt uns im Gegen⸗ 
o„thell fo gar um die Verſprechungen, die der Conſul 
„auf euren Befehl umd in eurem Namen uns hun 
mußte, betrogen, und diefem redlichen Manne felbft, 
„deſſen Gefälligfeie Ihe zu diefem Betruge gemißbrau⸗ 
„het hattet, den Triumph verfagt, den doch Fein 
„Menſch jemals mic größerem Rechte verdient hatte, 
„als er, AHein die einzige Urſach, warum ihr ihm 
„diefen Schimpf anchatet, war, daß er verlangte, 
sine folltee ıms duch, Erfüllung eures Verſprechens 
„Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und daß er öffent 
„lich feinen Unmillen über eine ſolche Betruͤgerey an 
yden Tag legte,“ . 

„Noch 
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> No ganz kuͤrzlich (denn diefes einzige will ich 
er Dinzuefun, ehe id) diefe Materie endige,) als 
„die Aequier, die Volfeier und die Sabiner gemein. 
„ſchaftlich die Waffen gegen euch ergriffen, und noch 
„andre Voͤlker gegen euch aufwiegelten, fahet ihr euch 
| „da niche fhon wieder gezwungen, ihr ehrmwürdigen 
„und gefttengen Herren, zu ung geringen und ſchlech⸗ 
„ten Leuten eure Zuflucht zu nehmen? Verſprachet ihr 
„uns nicht alles, wenn wir euch nur basmal aus ber 
„bevorſtehenden Gefahr retten wollten? Und bamie 
„wir ja nicht den geringften Verdacht haben möchten, 
„daß ihr uns wieder zu hintergeben gedächter, fo bedien« 
„tet ihr euch diefes Manius Valerius, deſſen Eifer 
„für das Beßte des Volks fo befanne ift, zum Decke 
„mantel eurer Betruͤgerey. Wir verließen uns 
„auch völlig auf ihn, in ber. Meynung, daft 
„wir unmöglich durch einen Dictator, und befons 
ders einen Mann, von beffen guten Gefi innungen ge⸗ 
„gen uns wir überzeugt waren, würden hinters Licht 
„geführte werden, Wir ftanden euch alfo in dieſem 
Kriege bey, und trugen bie berrlichften Siege über 
„die Feinde davon, Da nun der Krieg mit mehr Ges 
ꝓſchwindigkeit und Gluͤck, als jebermann vermuthet 
‚nhatte, geendiget war, fo waret ihr fo weit davon 
‚entfernt, eure Freude darüber an ben Tag zu legen, 
‚ „und euch danfbar gegen das Wolf dafür zu bemweifen, 
„daß es vielmehr wider feinen Willen noch länger in 


odden Waffen gehalten, und nicht aus. einander gelaffen 


„werden follte, damit ihr nur vor eurem Verſprechen 
„vorüber kommen mödhter,, welches gleic anfangs eu⸗ 
re Abſicht gewefen war. er aber der Dictator, 
| 07. Ddd „der 
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„der eine ſolche Betruͤgerey und ein ſo ſchaͤndliches | 


"Verfahren verabfcheuere,, gleich wieder in die Stade 
ſtcke kehrte, und die Truppen aus einander ließ, ſo 
machtet ihr diefes zum Vorwande eures ungerechten 

„Betragens, und befchimpftet nicht nur ben Dictator, 
” fondern bieltef uns auch nicht das geringfte von dem, 
„mas ihr verfprochen harte. Hierdurch machtet 
„ihr euch drey großer Verbrechen auf einmal ſchuldig; 
„ihr brachtet den Senat um Ehre und Anfchen, ihr 
„machtet den Servilius zum Luͤgner, und entzogee 


„uns, euren Wohlthaͤtern, den verdienten Dank und 


„lohn für unfre Arbeiten. 
„Da mir alfo fo viele Urfachen haben, uns über 
„euch zu befchweren, die ich aber jege den weitem niche 
„alle angeführt habe, fo koͤnnen wir uns unmöglich 
> entfchließen, ihr Patricier, euch zu bitten und gute 
„Worte zu geben, noch euer Verfprehen, daß ihr 
„alles Vergangene vergeffen und vergeben wollet, an⸗ 
„sunepmen, und alfo nicht anders als große Verbre⸗ 
„cher in die Stade zurüd zu kehren. Doch wir wole 
len diefes jegt, da wir doch in der Abficht zufammen- 
„gefommen find, uns wegen. der Bedingungen, auf 
„welche die Austöhnung zu Stande gebracht werden 
"ann, zu unterreden, fo genau nicht nehmen, ſon⸗ 
„dern es nicht weiter achten, und auf immer der Ver. 

‚„geffenheit übergeben, 

„Aber warum fagt ihr denn niche ohne Umftäne 
„de und frey heraus, mas eigentlich die Abfiche eurer 
Weſandſcheft iſt, und was ihr von uns verlangt? 
„Was für Hoffnungen ſollen uns äntreiben, in die 
„Stadt aa zu de Bas für ein Sıjicfal 
vn. 


} 


„wird uns bafelbft erwarten? Mie was für Gefinnuns 
„gen, mit was für Freudensbezeugungen wird man 
„ung empfangen?, Wir haben bisher noch nicht ge⸗ 
„hört, Daß ihr uns freundfchaftliche und angenehme 
„Ancerbietungen gethan härter; ihr habt ung noch nichts 
„yon Ehren, nichts von obrigfeitlichen Aemtern, nichts 
„von Abhelfung unfers Elends, kurz, noch ganz und 
„gar nichts von dergleichen gefagl. Doch mas. fage 
„ih? Ibhr haͤttet nicht bloß fagen muͤſſen, was ihr 
„für uns thun wolltet, fondern vorher wuͤrklich etwas 
„zu unferm Beßten thun, und ung einige Beweife eu 
„rer guten Gefinnungen geben müffen, damit wir dare 
„aus auf das übrige, mas wir von euch noch zu er. 
„warten hätten, fehließen fönnten. Doch ich benfe, 
„ihr werdet mir hierauf wohl antworten, daß ihr 
„mit freyer Gewalt, die Ausföhnung nach eurem Gefal⸗ 
ꝓlen zu Stande zu bringen, an uns abgeſchickt worden, 
„und daß alles, was wir unter ung ausmachen, gül- 
„tig feyn werde. Gut, diefes mag ſeyn, und fo ge 
„ſchehen, mie ihr ſaget; ich. habe nichts dagegen. 
„Aber das möchte ich gerne wiſſen, wie es dann weiter 
werden wird?, Wenn wir nämlich fagen, auf was 
„fuͤr Bedingungen wir zurückkehren wollen, und ihr in 
„alle unfre Forderungen milliget , wer wird denn unfer 
„Gewaͤhrsmann feyn, daß man ung diefe Werfprechun. 
„gen halten werde? Wer giebt uns hinlängliche Si⸗ 
„cherheit, daß mir es wagen dürfen, die Waffen nieder. 
„zulegen, und uns aufs neuein ihre Gewalt zu begeben ? 
„Etwa die Verordnungen, bie der Senat fünftig deß⸗ 
„halb abfaffen wird? Denn noch zur Zeit iſt es nicht 
„geſchehen. Allein was hindert, daß diefe nicht durch 
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„andere Verordnungen nachher für ungälfig erkläre 
„werden, wenn Appius und fein Anhang nicht damit 
„zuftieden find. Oder follen wie ung auf bas Anfehen 
„ber Gefandten verlaſſen, welche die aufrichtigften 
„Berficherungen von fi) geben? Als wenn fie uns 
„durch eben diefe Leute nicht ſchon vorher betrogen haͤt⸗ 
„een. Oder follen wir ihren Eidſchwuͤren trauen; 
„bey welchen fie ‘alle Goͤtter zu Zeugen anrufen? 
„Wahrlich, dieſen traue ich noch weniger, als allen 
„übrigen, weil ich ſehe, daß fie von den Mächtigen 
„ſo wenig geachtet werden. Wie oft hat man e8 nicht 
„ſchon erfahren „ daß alle gegmungene Buͤndniſſe zwi⸗ 
„ſchen zwo Partheyen, wovon die eine nach ber Ober 
„berrfchaft erachtet, die andere. aber ihre Freyheit zu 
„behalten wuͤnſchet, nur fü lange gedauert haben, als 
„die Mord fie in den Schranken gehalten hat, Was 
„wird das alfo für eine Freundſchaft und Treue feyn, 
„wo wir uns nur gezwungener Weiſe und wider unfere 
„Neigung gefällig genen einander bezeigen, und untere 
„deß immer eine vorteilhafte Gelegenheit, den andern 
„zu unterdruͤcken, abmarten werden? Muüffen hier- 
„aus nicht maufboruch gegenſeitiger Verdacht, Ver⸗ 
„leumdungen, Neid, Haß, kurz, alle mögliche Arten 
„von Uebeln entfpringen ? Wird nicht ein rechter Werts 
„eifer zwifchen uns entfteben, wer die Gegenparthey 
„am erften zu Grunde richten fönne, indem ein jes 
„der einfiehe, mie gefährlich es für ihn ſeyn kann, 


„wenn er zaubert, weil er befürchten muß, baßder an 


„dre ihm zuvorfommen werde? 
„Ihr wiſſet alle, daß es fein ſchrecklicheres Uebel 
„auf ber Welt giebt, als ein En Krieg, wo 


„ſich 


Sechſtes Buch. 791 


„ih auf Selten ber. Hebermundenen nichts als Elend, 
„anf Seiten der Ueberwinder aber nichts als Ungerech⸗ 
„tigkeit befindet; wo jene durch die Hände ihrer naͤch⸗ 
„ften Freunde umgebrachs werben, dieſe aber bie 
„jenigen, welche ihnen om liobſten ſeyn ſollten, um⸗ 
„ringen Zu einem ſolchen Schickſal alfo, zu einem 
„foichen. Elende, ihr Patrisier, welches gewiß fein 
„Meufch ſich wuͤnſchen wird, ladet uns doch nicht einz 
„und win, meine Mitbürger, laffet uns ihnen ja nicht 
„Gehör geben, fordern mit unferm jegigen Zuftande, 
„da uns das Schickſal einmak von einander getrennet 
hat, zufrieden feyn. Cie mögen immerhin die ganze 
„Stade, für ſich affeln, ohne ung befißen, fie mögen 
„ales Güte, alle Wortheile, welche das Vaterland 
„ihnen anbietet, allein genießen, ba fie ung, als ver 
aͤchtliche, nichtswuͤrdige Leute, aus demfelben- verjagt 
„gaben, Uns aber kaffee dahin gehen, wohln das 
„GSluͤck uns führen wird; laffet uns: denken, daß wir 
„einen ganz fremden Ort, und. nicht unfre Vaterſtadt 
„verlaſſen. Denn keiner von uns hinterlaͤſſet bier ein 
„eignes Feld, oder eine arbliche Wohnung, aber ge⸗ 
o meinſchaftlichen Gostesbienft, oder eine Ehre, bie 
„einem Bürger in feiner Vaterſtadt zukoͤnme, oder 
ſonſt irgend etwas, das lie zu behalten wuͤnſchten, 
„oder das ung, felbft;wider unfre Neigung, bier zum 
xruͤckhalten könnte. Ja bie Freyheit ſelbſt, die wir 
„ung mit fo vleler Mühe, mit fo vielen Beſchwerdea 
‚erworben. haben, hat may uns nicht einmal übrig ge» 
Hafen Das wenige, was wir noch hätten, ifk ung 
„Theils von den Feinden verborben, Theils bey dem 
„Mangel an $ebengmitteln aufgezepre, Theile von 
| Dia zudier 
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„biefen -graufanien Wucherern mweggenommen,- . Es 
„gieng ja zulegt fo. weit, daß wir Elende für. fie unſe 
„re eignen Aecker beftellen, für fie graben, ;pflangen, 


 „pflügen, ihr Vieh hüten, und ihnen zugleidy mit des 
„nen, die wir felbft im Kriege: zu Sflaven gemacht, 


„Sklavendienſte thun mußten, mit Ketten an Händen 
„und Fuͤßen gefeſſelt, ja wohl gar mit Halseiſen und 
„großen Kloͤtzen, wie die wildeften Thiere, die man 
„nicht baͤndigen kann. Bon den Martern, von den 
sBelchimpfungen ‚von. den Prügeln, von den unab, 
„läffigen Arbeiten, von dem frühen Morgen an bis in 
„bie Nacht, von-fo vielen andern grauſamen, gewalte 
„thätigen und tyranniſchen Begegnungen, ‚die wir von 
„ihnen ausſtehen muͤſſen, will id nicht einmal 
„fagen. | | —— — 
„Die Goͤtter haben ung endlich von dieſen vie⸗ 
„len unausſtehlichen Uebeln erloͤſet; laſſet ung alſo 
Proller Freuden, fo geſchwind als wie nur. koͤnnen, 
„unter Anfuͤhrung unſers guten Gluͤcks und, der Goͤt⸗ 


„ter, die uns aus ihren Händen errettet haben, ihnen 


< 


„entfliehen, und die Freyheit für. unfer Vaterland und 
„die Tapferkeit für unfern Reichthum halten. Ein 
„jedes Wolf, wohin wir ung begeben, wird ung gern 
„unter ſich aufnehmen, da wir ihm gar nicht zur Be⸗ 
„ſchwerde, fonbern vielmehr. zu großem Mugen gereis 
schen werden, Laßt uns hierinn die Griechen und fo 
„seiele andre Völker, vornehmlich. aber unfre Vorfah⸗ 
„ren) zum Mufter nehmen, von denen ein Theil mit 
„dem Aeneas aus Afien in Europa übergieng, und in 
„dem Lande der Sateiner eine Stadt erbauete, ein ans 


‚„nberer aber unter Anführung des Romulus, als eine 


„Co⸗ 
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„Golonie Alba verließ, und in dieſer Gegend. bie 
„Stadt anlegte, die wir jegt verlaffen haben. „Wir 
„find aber jetzt gewiß breymal fo ftarf, als jene waren, 
„und haben ‚weit gegründetere und gerechtere Urfachen, 
„uns ‚anderswo niederzulaffen, Denn diejenigen, 
„welche aus Ilium herüber kamen, wurden von ihren 
„Feinden daraus vertrieben, wir aber aus "Kom von 
„unfern Freunden; und das legrere ift doch ohne Ziels 
„fel wohl weit trauriger, als das erſte. Diejenigen 
„aber, welche unter der Anfuͤhrung des Romulus 
„auszogen,verließen ihr Vaterland, um, dafür 
„ein befjeres Sand in Beſitz zu nehmen;., wir ‚aber, 
„aus unfeer Waterſtadt und unfern Häufern verbannt, 
„werben eine Kolonie feyn,, bie weber ben Göttern dere 
„haßt, noch den Menfchen ſchaͤdlich ſeyn noch irgend 
„einem Lande zum Verderben gereichen wird. Nein, 
„wir haben ja nicht das Blut unſrer Mitbuͤrger, ob 
„ſie uns gleich von ſich gejagt, vergoſſen; wir haben 
„das Land, welches wir verlaſſen, nicht mit Feuer und 
„Schwerdt verheert, wir laſſen ben Nachkommen 
„ſonſt gar fein Denkmal einer unverſoöhnlichen Feinde 
„ſchaft zurück, wie es fonft diejenigen , mit benen man 
„ſo ungerecht und bundbrüchig verfähre, in der außer« 
„ſten Noth wohl zu machen pflegen. Wir begnügen 
“ „uns im Gegentheil bamit, die Götter, welche dag 
ganze menfchliche Gefchleche mit Gerechtigfeit regies 
„ren, zu Zeugen anzurufen, und überlaffen es ihnen, 
„ung zu eächen. Das einzige, warum wir bitten, iſt, 
„daß man denjenigen unter ung, welche noch Kinder, 
„ober Aeltern, oder Weiber in Rom haben, erlaube, 
„diejenigen von ihrer Bamilie, die ihr Schiefal mit 
7 Dbb 5 „ihnen 


[2 
—— 
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Ahnen chellen wollen ; mitzunehmen. Wenn wir dle⸗ 
„ſes erhalten, ſo wollen wir zufrieden ſeyn, und wei⸗ 
„ter nichts von unſerm Vaterlande verlangen. Geha. 

„bet euch‘ alfo wohl, und lebet fo, wie ihr es soünfchet, 
„da eure ftolge Denkungsart, - nady' welcher ihr denen, 
„die geringer ſind als ihr, ſo uͤbermuͤthig und hart be⸗ 
„gegniet, feine weitere Seſaele zwiſchen uns ver⸗ 

„ſtattet.“ 

Dieſe Rede des Brutus ethielt vlelen Benfall.. 
Altes, was er zu Behauptung der Rechte des Volks an«- 
 seübte, ‚bie Vorwürfe, die er dem Senat wegen feis 
nes Uedermurhe gemacht, vornaͤmlich aber dag, was 
a geſagt hatte, um die Sift-und die Vettügereyen deſ⸗ 
felben an den Tag zu legen, und zu zeigen, wie wenig 
man ſich daher auf ſeine Ver ſprechungen verlaſſen koͤnn⸗ 
te, ſchien allen Anweſenden ſehr gegruͤndet zu ſeyn. 
Als er aber am Ende feiner Rede der: grauſamen Bes 
gegnungen , die das Volk von den Wucherern erbulden. 
müffen, Ermäßnung that, und badurd, einem jeben 
fein eignes Etend Ins Gedaͤchtniß zurückbrachte, fo war: 
- Feiner In der Verfammlung fo unempfindlich, der nicht 
in Thränen und Klagen über dieſes gemeinfchaftliche 
Elend ausbrach. Nicht allein das Wolf, fonbern auch 
die Abgeſandten des Senats wurden darüber geruͤhrt, 
und konnten ſich der Thraͤnen nicht enthalten, indem 
fie an das wiele Uebel, welches bie Trennung der Stade 
bervorbrachte, gedachten. Sie ftunden daher lange 
Zeit ganz niebergefihlagen, mit Tränen in den Augen, 
und wußten niche, was fie dem Bruns antworten ſoll⸗ 
ten. Endlich als die vielen Klagen ſich gelegt harten, 


und die Verſammlung wieder ill geworden war, fü 
traf 


— 
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traf ber Titus Larglus fl ‚ ber angefeßenfte Mann in 
Kom ,'" fo wohl wegen feineg Alters, ats wegen feiner 
Verdienſte, der zweymal Conſul geweſen war, unb bie 
Dictatur fo vortreflich und weiſe verwalter hatte, daß 
bieſe Mache, welche ſonſt P feicht verhaßt hätte werden 
Könnten, nicht anders als Heilig und hoͤchſt —— 
würdig ‚angefehen wurde. | 


„Er machte ebenfalls den Anens ‚feiner Kebe 

„mit Unterfuchung der Rechte. Theils tabelte er die 
3 WBucherer wegen ihres graufamen und. unmenfchlichen 
„Verfahrens, Theile machte er den Armen Vorwürfe) 
„daß fie ſehr ungerecht zu Werfe giengen, indem fie 
„die Ertaffung der Schulden lieber. mit Gewalt erzwin⸗ 
„gen, als in der Ouͤte erhalten wollten, und daß ſie 
„auf den ganzen Senat erzürnt wären, “und ihm den 
Vorwurf machten, daß er ihnen ihre billigen Zordes 
„rungen.abfehlüge, ba doch bloß einige wenige Mit / 
„glieder deſſelben daran Schuld wären. Er bemüperg 
„;fich zu zeigen, daß es nur ein Feiner, Theil des Volks 


„wäre, der wegen biefes ungerechten Verfahrens ‚einig 


‚„germaßen entfchuldige werben Eönnte, und ber durch 
„feinen langen Mangel wider ſeine Neigung gezwun⸗ 
„gen worden, eine Erleichterung zu verlangen, Die 
„mehrften thaten es aus Ausgelaffenheit und Troß, 
„aus Begierde nach ihren. Lüften zu leben, und um 
„durch geraubtes Gut ihre Lüfte färtigen zu koͤnnen. 
Solche böfe Leute, die nichts als Haß und Verach⸗ 
„tung verdient hätten, müßten von benen, beren Zu« 
„ſtand wuͤrklich elend und — waͤre, un⸗ 
„terſchieden werben.“ | 


Dieſ⸗ 
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Dieſe Voeſtellungen des Largius, und was er 
ſonſt noch zu Unterftügung derfelben binzufügte „.., fo 
wahr fie auch waren, ‚fanden wenig Beyfall, und er 
eichtete alo nichts damit aus. Faſt bep. jedem Worte 
wurbe er durch einen großen Lermen, der in der Ber, 
fammlung entſtand, unterbrochen, indem einige ſich 
beflagten, daß er die alten Wunden wieder aufriffe, 
andre aber ihm Benfall gaben, und riefen, daß er die 
Wahrheit fügte: Allein dieferlegtern waren weit weniger, 
als der: erften ;''fo. daß fie bald durch das Gefchrey der 
Mifvergnügeen übertäube wurden, Da nun largius 
ſeine Rede damiebefchloffen hatte, :. daß er dem: Wolfe 
wegen feiner, Empörung ‚und feiner verwegenen Anſchlaͤ⸗ 
ge Vorwuͤrfe machte, fo nahm der damalige Anführer 
des Volks Sicinius , dag: — und ea⸗a⸗ ee noch 
mehr auf, indem er ſagte: 3 | 
„Aus dieſen Reden, bie ihr eben — Gab, 
„koͤnnet ihr nun.am beften ſchließen, mas für Ehren 
„und mas für Gefälligfeiten euch erwarten, - wenn. ihe 
zyin-eure Vaterſtadt zuruͤckkehret. Denn da es ihnen 
„ietzt, da. fie fich in der augenfcheinlichften Gefahr bes 
„finden, ba fie ohne die Hülfe des Volks gar. nicht 
- „fertig werden fönnen, und. bloß dieſerhalb zu uns ges 
„kommen find, nicht einmal gefällt, beſcheiden und ge- 
„fällig zu reden, was meynet ihr, muß man niche 
„alsdann für eine Gefinnung. von ihnen ‚erwarten, 
„wenn ihnen ihre Abfichten nach Wunfche. gehen, wenn 
„ſie diejenigen, denen fie jege nur mic Worten trogen, 
„in der That unter ihre Gewalt befommen? Welchen 
„Trotz und Uebermuth, welche Qualen, welche tyran⸗ 


»uſſche Grauſamkeit wird ihre Herrſchſucht nicht an 
„uns 


4 
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422 


„uns ausäben? Wenn Ihe es euch nicht gefallen laſſen 


„wöllet, euer ganzes Leben gebunden in der Sflaverep 
„binzußtingen, wenn ihr euch durch Prügel, durch 
Feuer, Schwerdt, Hunger, kurz, durch alles möglie 
„che Elend, wollet zu Tode quälen laffen; gut, fo zau 
„dert nur nicht länger, fondern werfet ſogleich eure 
„Waffen weg, und folger ihnen, die Hände auf dem 
„Rüden gebunden, nad. Habet ihr aber noch nicht 
„alte Siebe zue Freyheit verloren, fo huͤtet euch ja, 
„euch mit ihnen einzulaffen. Ihr aber, ihr Herren 
„Geſandten, faget ung entweder ohne Umftände, auf 
„was für Bedingungen ihr uns zurücberufer, oder 
„wenn ihr das nicht wollet, fo begeber euch nur fogleich 
„wieder hinweg. Denn ohne das haben wir niche Luſt, 
„euch weiter anzuhören,“ | ER 
Als er aufgehört Hatte, entſtand in der MWete 

fammlung ein Geräufch, woraus man abnehmen fonn« 
te, daß jebermann dem, was er gefagt harte, Beyfall 
gab. Sobald alles wieder ftille war,, trat Agrippa 


Menenius, welcher in dem Senat die Sache des Wols 


kes vercheidige, und durch feine Kede am mehrften das 
zu bepgetragen hatte, daß eine Gefandfchaft mit freyer 
Gewalt an das Volk abgeſchickt war, hervor, und ' 
gab ein Zeichen, daß er aud) etwas zu fagen härte, 
Diefes war allen recht ermünfcht,, und jetzt, hofften fie, 
würde man einmal ſolche Vorſchlaͤge, auf die man fich 
verlaffen fönnte, und einen Nach, der für beyde Para 
theyen gleich heilfam feyn würde, zu hören bekommen. 
Er wurde daher fogleich mit einem großen Zuruf von 
der ganzen Verſammlung aufgemuntere. Gleich dar 
auf aber wurde alles wieder fo ſtille, Als: wenn man in 
— der 
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der größten Einoͤde geweſen waͤre. Die Gruͤnde, de⸗ 
ren er ſich hierauf bediente, feine Zuhörer zu bereden, 
. waren afle fo beſchaffen, daß ihnen feiner feinen Bey⸗ 
fall verfagen Fonnte, und volllommen nad dem Ges 
fallen der Zubörer eingerichtet. Den Beſchluß feiner 
Rede machte er mit einer Fabel, die er in des Aeſopus 
Manier erdichter hatte, und bie ſich vorcreflich auf die 
‚Umftände paffete, . und hierdurch ſoll er vornehmlich 
das Volk gewonnen haben. Man hat ſie daher wuͤr⸗ 
dig gefunden, aufbehalten zu werden, und alle alten 
Geſchichtſchreiber thun derſelben Erwaͤhnung. Hier iſt 
feine ganze Rede: 

„Die Abficht, warum der Senat ung an euch 
„abgeſchickt hat, meine Mitbürger, war weder, fein 
„Verfahren gegen euch zu rechtfertigen, noch euch Vor⸗ 
„wuͤrfe zu machen. Denn beydes würbe jetzt fehr unſchi ck⸗ 
lich ſeyn, und zu der Aenderung des gegenwaͤrtigen Zu« 
„ſtandes der Republik wenig beytragen. Wir find bloß 
deßwegen gefommen, um alle mögliche Mittel anzu- 
„menden, die Aneinigfeiten benzulegen, und die alte 
— und gute Verfaſſung der Republik wieder 

zuſtellen, als wozu wir freye Gewalt von dem Se⸗ 
| nat bekommen haben. ch halte es daher nicht für 
„noͤthig, mit Unterfuchung der Rechte, wie Junius 
„gethan hat, erſt lange die Zeit hinzubringen. Es 
„koͤmmt bloß darauf an, unter was fuͤr Bedingungen 
„der Vergleich auf eine guͤtliche Weiſe koͤnne beygelegt 
„werden, und was fuͤr Verſicherung wir euch geben, 
„daß ihr euch mit Gewißheit auf dieſelben verlaſſen 
„koͤnnet. Ich will euch alſo jetzt ſagen, was wir Dies 
„ſerwegen beſchloſſen haben. 
„Die 
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„Wir find verſichert, daß es das beßte Mittel 
„iſt, die Uneinigkeicen in einer Stade zu heilen, wenn 
„die Urfachen, welche diefelben veranlaffet haben, aus 
„dem Wege geräumt werben, und halten es daher 
„für nothwendig, vor allen Dingen die Urfachen unfrer 
„Uneivigfeiten zu erkennen, wenn mir fie heben wol⸗ 
„len. Damirnun finden, daß die gar zu ftrenge Ein. 
„treibung der Schulden allein an allem gegenmärtigen 
„Uebel Schuld find, fo gedenken wir diefen Fehler auf fol. 
„gende Weife wieder gut zu machen. Allen denen, 
„welche nicht im Stande find, ihre Schulden zu be⸗ 
„zahlen, erlaffen wir diefelben,, und fegen zugleich dien 
„ienigen, welche von den Gläubigern, nad der Er« 
„laubniß, die ihnen die Gefege dazu geben, gefangen 
zaehalten werben, weil fie nicht bezahlen koͤnnen, in 
„Freyheit. Auch Diejenigen, welche vor Gericht ihren 
„Anklaͤgern zugefprochen find, laffen wir frey, und er⸗ 
"elären hiermit den Ausfpruch des Gerichts für un⸗ 
„gültig. Dieſes ift alfo unfere Verfügung wegen ber 
„alten Eontraste, die, wie wir glauben, euren Abfall 
„von ung verurfachee haben. Wegen der Lünftigen 
‚„aber mag es alfo gehalten werden,. wie ihr es, nebit 
„dem übrigen Theile des Volks und dem Senat, nad) 
‚„gemeinfchaftliher Berathſchlagung für gut befinden, 
„und durch ein Gefeg beftimmenmerber. Iſt esniche dies 
„ſes, meine Mitbürger, was euch von den Parriciern 
„abwendig gemacht hat? Wuͤrdet ihr nicht, . wenn 
- „man euch) diefes zugeftünde, zufrieben feyn, und als« 
‚„benn weiternichts verlangen? Nun wohl, es wir 
„euch jetzt zugeftanden. Gehet alfo.vergnägt und zus . 
„frieden in eure Vaterſtadt zuruͤck. 
„Die 
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"Die Sicherheiten, die wir euch zur Beſtaͤti⸗ 
„gung diefes Vergleiches geben werben, find fo bes 
„haften, daß ihr euch völlig darauf verlaffen koͤnnt, 
„und eben birfelben, meiche bey allen Ausföhnungen 
„rechtsfreäftig und gewöhnlich find. Der Senat naͤm⸗ 
glich wird fie beſtaͤtigen, und fie unter die übrigen Ge« 
„ſetze auffchreiten laſſen. Oder wir wollen hier lieber 
„gleich felbft dasjenige, was wir unter ung abmachen 
„werden, ſchriftlich abfaffen; und das wird fid) der 
„Senat dann aud) gefallen laffen. Daß man euch 
" „aber alles, was wir euch hier zugeftehen, unverlege 
„halten, und daß der Senat es nie durch eine neue 
„Verordnung aufheben werde, dafür werden fürs erfte 
„wir Abgefandte, und hernad auch alle Senatoren, 
„die die Verordnung unterfchreiben werden, mit $eib 
„und geben für fi und ihre ganze Familie Bürge. 
„Denn wider unfern Willen wird niemals etwas wis 
„der das Volk befchloffen werben fönnen, meil wir die 
„Bornehmften des Senats find, und allemal vor den 
„andern zuerft unfre Meynung fagen müffen. Die 
„teste Sicherheit endlich, die wir euch geben werden, 
„iſt unter allen Menfchen, ſowohl Gricchen als Bar⸗ 
„baren, eingeführt, und wird aud) durch die Laͤnge 
„der Zeit niemals verändert werden: fie befteher naͤm⸗ 
„lich varinn, daß der Vergleich feyerlich beſchworen, 
„und die Goͤtter zu Zeugen beffelben angerufen werden, 
„Auf diefe Weife find ſchon unzählige Streitigfeiten 
„unter Privarperfonen, unzählige Kriege ganzer Mas 
„onen beygelege worden. Um diefe Sicherheit alfo 
„zu erhalten, Fönnt ihr euch entweder von einigen ber 
„Vornehmſten des Senats im Namen aller andern, 
— | „oder 
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„ober von allen, die den Vergleich unterſchreiben, 
„werden insbefondere, bey allem mas heilig ift, bee 
Iſcwoͤren faffen, daß fie benfelben gerreulich halten 
„möllen, Dieſe Verſicherungen, wobey man fid) ein» 
„ander die rechte Hand giebt, wobey die Görter zu 
„zeugen angerufen werden, bitte ich dich, o Brutus, 
„nicht fo fehr zu verachten, und einen der vortrefliche 
„ften Gebräuche unter den Menfchen nicht um fein An⸗ 
ſehen zu bringen; und ihr, meine Mitbürger, leides 
nicht, daß er ung foldyer Verbrechen, die nur durch 
„die gatelofeften Leute und duch Tyrannen begangen 
werden, und bie fo unendlich von der Roͤmiſchen Tu⸗ 
gend entferne find, fähig erkläre, 0 
Ich will nun zum Schluß noch eine einzige 
„Sicherheit Hinzu thun, die allen Menſchen befannit 
„iſt, und von jedermann für unverdächtig gehalten 
„wird, Und was ift denn das für eine? Es ift die 
„bürgerliche Vereinigung, worauf ſich das gemeine 
Beßte gründet, und welche macht, daß beyde Theile 
„eines Staats ſich durch einander felbft erhalten, 
Dieſe hat uns zuerft zuſammen verbunden, und wird 
„auch nicht verſtatten, daß wir ung jemals von einane 
der trennen. Denn das Volk, welchem es an der era 
„forderfichen Einficht fehler, ſich felbft zu regieren, 
„wird niemals ohne eine weiſe Anführung, und der 
„Senat, welcher im Stande ift, andre zu regieren, 
„ohne ein Volk, welches ihm gehorchen will, fertig 
werden koͤnnen. Dieſes ift eine Wahrheit, die wir 
nicht bloß durch die. gefunde Vernunft erkennen, ſon⸗ 
„dern die ung jegt die Erfahrung felber lehrt, 
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Barum ſuchen wir alfo einander noch erſt vie⸗ 
les zu ſchaffen zu machen, und uns durch eitle Schreck 
niſſe in Furcht zu ſetzen? Warum geben wir einan⸗ 
„der boͤſe Worte, da mir gute Sachen vorhaben? 
„Barum umarmen wir uns nid, warum gehen wir 
„nicht mit in einander geſchlungenen Händen in unfre 
„WVaterſtadt zuruͤck, um bdafelbft in dem Befig 
„deſſen, was uns das Liebſte ift, die größte Gluͤckſelig⸗ 
„keit des Lebens, deren wir ſchon zu lange entbehren, 
„zu genießen? Warum fuchen wir dagegen, als bie 
„ärgften Feinde, nichts als Schwierigkeiten und Bes 
„denklichkeiten auf, warum fuchen wir in der größten 
„Sicherheit und Treue nichts als Unficherheit und Treu« 
‚„iefigkeit zu entdecken, und alles aufs ärgfte auszule⸗ 
„gen? Uns, meine Mitbürger, und den ganzen 
. „Senat, ift eine einzige Sicherheit zureichend, uns 
„allen Zweifel zu benehmen, daß ihr, wenn ihr zuruͤck 
„eehret, niemals treulos und betruͤglich an uns hans 
„dein werdet, Wir wiſſen nämlich, daß ihr gut ers 
„zogen fend, daß eure Aufführung den Gefegen gemäß 
„gewefen ift, und wir kennen — eure guten 
„Eigenſchaften, aus den vielen Proben, die ihr davon 
„ſowohl im Frieden als im Kriege abgelegt habt. 
„Wenn ihr alſo auch von unſerer Seite die ſtaͤrkſten 
„Verſicherungen fuͤr nothwendig haltet, und ihr ohne 
„das unſren Verſprechungen nicht trauen, und keine 
„gute Hoffnungen auf die Zukunft faſſen koͤnnet; ſo 
„haben wir wenigſtens in euch nicht das geringſte Miß- 
trauen, und verlangen daher von euch weder Eid» 
„fchmüre, noch Geißeln, noch fonft irgend eine andre 
„Verſicherung; und werben euch doch in Feiner Forde⸗ 
„rung 
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„rung zuwider ſeyn. Diefes mag wegen der Sicher 

heit, die wir euch geben wollen, und zur. Beantwors 

„tung der Vorwürfe, melde Brutus bieferhalb dem 
„Senat machet, genug ſeyn. 

„Solltet ipr aber eiwa einen unbilligen Meib 
„gegen den Senat bey euch hegen, und euch dadurch 
„antreiben laffen, an feinen guten Abfihten zu zwei⸗ 

„fein, fo will ich euch auch diefen zu benehmen fuchen, 
354 biete euch aber bey den Goͤttern, hoͤret mic) ganz 
„ſtille und mie Aufmerffamkeit an, Ein Staat has 
„viel Aehnlichkeit mie dem menfchlichen Körper, Beya 
„be find aus vielen Thellen zufammengefege, die alle 
„weder einerley Stärfe noch gleihen Nutzen haben. 
„run wollen wir einmal fegen, daß ein jedes ber 
„Glieder des menfchlichen Körpers feine befondere Em 
„pfindung erhielte, und fprechen koͤnnte; daß alsdann 
„eine Uneinigfeit unter denfelben eneftünde, und die 
„übrigen zufammen ſich gegen den Bauch vereinigten ; 
„baß die Füße fih darüber befchwerten, daß fie die 
„ganze Laſt des Leibes tragen; bie Hände, daß fie bea 
„ſtaͤndig arbeiten, das nörhige herreichen, gegen bie Feinde 
„rechten, oder fonft unzählige Sachen zum gemeinen Beß⸗ 
„ten verrichten ; die Schuftern, daß ſie ſchwere laſten tra» 
„gen; ber Kopf, daß er fehen, hören, fpredyen, und 
„durch alle übrigen Sinne, meldye an ihm vereinige 
„wären, für die Erhaltung des Ganzen forgen muͤſſe; 
„daß fie darauf zu dem Bauche fagtene Du aber, 
„guter Freund, was thuſt du denn? Welches iſt der 
„Dank und der Mugen, den mir von dir erhalten ? 
„Weit entfernt, daß du auch erwas thun und zum ges 
„meinen Beßten beytragen follteft, verurfacheft du ung 
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„vlelmehr nichts als Verhinderung und Beſchwerde; 
„ja, was noch unertraͤglicher iſt, du zwingeſt uns ſo 
„gar, dir zu dienen, uud bloß darauf bedacht zu ſeyn, 
„wie wir von allen Seiten etwas herbenfchaffen wollen, 
- „um. beine Begierden zu fättigen. Wohlan, warum 
„reißen wir uns nicht aus dieſer Sflaverey, warum 
„machen mie ung nicht von diefen vielen Beſchwerlich⸗ 
„eeiten los, womit ung diefer Müffiggänger zu ſchaf⸗ 
„ren macht? Daß fie darauf bey diefem Enrfchluffe bes 
„barreten, und kein Glied ferner dasjenige thun wollte, 
„was ihm zufäme; wie lange meynt ihr, würde dies 
nfes der Körper aushalten? Würde er niche in weni⸗ 
„gen Tagen auf die allerelendefte Weife durch Hunger 
„ums geben fommmen ? Ohne allen Zweifel. Eben 
„ſo verhaͤlt es ſich nun mit einem Staat. Er beſtehet 
„ebenfalls aus verſchiednen Staͤnden von Menſchen, 
„die alle von einander verſchieden ſind, deren jeder 
„aber dem gemeinen Weſen, wie die Glieder dem Koͤr⸗ 
„per, einem befondern Mugen verſchaffet. Einige 
„muͤſſen das fand bauen, andere «8 gegen bie Feinde 
„vertheidigen, andere Handlung treiben, und die Guͤ⸗ 
„ter der entfernteften Sünder über das Meer hetzufuͤh⸗ 
„ren, andere die nörhigen Handwerke verrichten. 
„Wenn nun alle diefe verfchiedenen Staͤnde ſich gegen 
„den Senat, weldyer aus den Vornehmſten beftehet, 
„auflehnten, und fagten: du aber, o Senat, was 
„thuſt du denn zu unferm Beßten? Und was für ein 
„Recht haft du, über ung andere zu herrfhen? Bift 
„du wohl im Stande, uns einen hinreihenden Grund 
„davon anzugeben? Und da du das nicht kannſt, folls 
„ten wir uns da nicht endlich einmal von deiner Tyran⸗ 
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„men fosreißen, und follten wir nicht ohne Oberhaupt 
„fertig werben fönnen? Wenn fie, fage ih, fo daͤch⸗ 
een, und alsdann ihre gewöhnlichen WBerrichtungen 
"unterliegen , würde eine foldhe Stadt nicht nothwen⸗ 
dig bald auf die elendefte Weife durdy Hunger, Krieg 
| "und taufend andre Webel zu Grunde gehen? Ihr 
„feet alſo, meine Mitbürger, daß ber Senat in eis 
„nem Staate eben das ift, mas der Bauch bey dem 
> menfcjlichen Körper; daß eben fo, mie die übrigen 
„Glieder deffelben Unrecht thun wuͤrden, wenn fie ihm 
„Vorwürfe machen wollten, weil er den ganzen Koͤr⸗ 
„per ernähret und erhält,indem er felbft ernährt und erhale 
„ten wird, und gleichfam bie gemeinſchaftliche Porraths 
„kammer iſt, woraus alle übrige das, was zu ihrer Erhal⸗ 
„tung und zur Yebereinftimmung des Ganzen nothwendig 
„iſt, bekommen, auf eben die, Weife auch der Senat, 
„welcher das ganze gemeine Wefen regieret, und für 
das, was einem jeden befondern Theile zufömme, 
forget, alles erhält und vor dem Untergang bewahret; 
—* doch alſo auf, dem Senat ſolche Vorwuͤrfe zu 
„machen, und ihm Schuld zu geben, daß er euch aus 
„der Stadt verjagt und gezwungen habe, auf gutes 
&Blae und in der groͤßten Noth herumzuirren. Denn 
„er hat euch noch nichts zu leide gethan, und wird eg 
„auch niche thun, fondern er bitter und flehet euch viel. 
5. "meße, doch wieder zuruͤck zu kommen, und ift bes 
„reit, ech mit offenen Armen und Thoren zu em. 
„pfangen.“ 
| Während der Zeit, daß Menenius biefe Rede 
hielt, hoͤrte man oft ein verwirrtes Geraͤuſch in der 
PER „ welches aus dem Gerede ber Zuhörer 
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entftand, und woraus man aufidem Eindruck, ben fie 
in den Gemüthern machte, fchließen konnte. Da er 
aber am Ende der Rebe anfieng, den traurigen Zus 
Hand. der Stadt und das betrübte Schickſal, welches 
beyden Theilen, ſowohl den Zuruͤckbleibenden als den 
Entwichenen bevorſtuͤnde, zu beweinen, ſo konnte ſich 
keiner der Thraͤnen enthalten, und alle fchrien einmüs 
thig, man follse fie fogleich ohne Werzug in die Stadt 
zuruͤck fuͤhren. Es fehlte auch niche viel, daß fie for 
‚gleich aus einander gegangen wären, um fich auf: ben 
Weg zu mahen, und alles dem Gutdünken der Ges 
fandten übertaffen hätten , ohne ſich im geringſten weis 
ser um die Sicherheit zu befümmern, wenn nicht Bru⸗ 
tus hervorgegangen wäre, und ihrer Hige Einhalt ges 
Khan hätte, indem er ſagte; „Es ſey zwar alles gang 
„gut, was der Senat dem Wolfe verſpraͤche, und man 
„habe Urfach, ihm deßwegen vielen Dank obzuftatten. 
„Unterdeſſen müffe man dach immer noch in Furcht 
„ſeyn, daß herrfchfüchtige Seute es fich Eünftig einmal 
‚einfallen laffen würden, um ſich an dem Volke we⸗ 
gen des. Vergangenen zu rächen, es aufs neue Au quaͤ⸗ 
Slen. Die einzige Sicherheit, wodurch man dem 
IwVeu⸗ auf einmal alle Furcht vor den Vornehmen be⸗ 
„nehmen konnte, waͤre, wenn man gewiß müßte, daß 
„ſiewenn ſie gleich wollten, .. nicht die Macht haben 
„wuͤrden, ihm Unrecht zu thun. So lange es, aber 
„noch jemand freyftünde, Ungerechtigfeiren auszuüben, 
„ſo würde es böfen Leuten gewiß niemals an ‚ben, Wil⸗ 
„len dazu feblen.. Wenn man alfo bem: Volke dien 
er Sicherpeit gäbe, fo würde es weiter nichts. were 
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- Menenius frug ihn hierauf, mas er denn eigent⸗ 

lich für eine Sicherheit mennte ‚ die das Volk nod) has 
ben müßte? Brutus erwiederte darauf: „Man erlaus 
„be ung jährlidy gemifie obrigkeitliche Perfonen aus une 
„ſerm Mittel zu ernennen, welche aber weiter nichts 
„zu fagen haben follen, als daß fie denen von dem 
„Volke, melchen etwa Gewalt oder Unrecht gefchehen 
„ſollte, zu Hülfe fommen , und bafür ſorgen, daß eis 
„nem jeden zu feinem Mechte verholfen werde. Diefe 
„einzige Gefaͤlligkeit bitten wir auch noch zu den uͤbri⸗ 
„gen, bie ihr uns ermiefen habe, - hinzuzufügen, 
„wenn es euch anders ein Ernft ift, die Ausföhnung 
„nicht bloß mit den Worten, PR in der That zu 
„Stande zu bringen,‘ 

Als das Volk diefes hörte, fo gab es. ihm. mie 
einem großen Gefchren feinen Beyfall zu erfennen, 
and bat die Geſandten, ihm doch auch diefen Punct zu 
bewilligen. Die Gefandten giengen ein wenig allein, 
um fic) wegen diefer neuen Forderung zu bereben, und 
famen nad) furzer Zeit wieder in die Verſammlung 
zurüf, Menenius gieng darauf hervor , und fagte: — 
| „Die Sache, welche ihr von ung verlanget, meine 
„Miebürger, iſt äußerft wichtig, und giebt uns zu ben fon« 
„‚derbarften Vermuthungen und Argwohn Anlaß. Wir 
‚befürchten fehr, haß wir badurch zwo Städte aus ei» 
„ner machen werben, Demungeachtet mollen wir, 
„was uns anbetrifft, euch auch hierinn nicht zuwider 
„ienn, Aber thut ung den Gefallen, und erlaubet 
„uns, (welches zugleich zu eurem Vortheil gereichen 
„wird,) daß einige von uns in die Stadt zurüdkehren, 
„und. bie Sache vorher dem Senat anzeigen. Denn 
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„ob mir gleich freye Gewalt won denfelben bekommen 
„haben, die Ausföhnung nach unferm Gefallen zu 
Stande zu bringen, und euch zu verfprechen, was 
„wir nur wollen, fo mögen mir ung doch derſelben in 
 zeiner fo wichtigen Sache nicht bedienen. Eure For, 
;berung ift ung fo unerwartet und fo neu, daß wir 
gung lieber unfrer eignen Rechte berauben, und nicht 
„eher etwas darüber enrfchriden wollen, bis wir vor» 
„her den Senat um Kath gefragt haben. Wir zwei⸗ 
„fein aber faft nicht, daß er euch eben ſowohl, mie 
„wir, gefällig ſeyn wird. Ich alfo will, miteinem Theis 
„le der Geſandten, hier bleiben; Walerius aber fol 
„mie den übrigen in bie Stabe geben," _ F 
Das Volk war hiermit zufrieden. Diejenigen 
alſo, welche die Sache dem Senat vorſtellen ſollten, 
ſetzten ſich ſogleich zu Pferde, und ritten in aller Eil 
in die Stadt. Da nun die Conſuln den Senat deß⸗ 
balb um feine Meynung fragten, fo war Valerius bee 
Meynung, daß man dem Volke auch diefe Gefälligfeit 
äugeftehen muͤſſe. Appius aber, ber vom Anfang an 
mit. der Ausföhnung nicht zufrieden gemefen war, wir 
derſprach ihm auch jege öffentlich mit vieler Hitze, rief 
die Götter mit großem Gefchrey zu Zeugen an, daß 
Walerius den Saamen ber ſchrecklichſten Uebel für den 
Staat ausftreuete, . Allein er mußte doch der Menge 
nachgeben, weil die mehrften, mie ich ſchon geſagt ba- 
be, bie Uneinigkeiten bepgelegt zu fehen münfchten, 
Der Senat machte alfo eine Verordnung, wodurch 
nicht allein das übrige, mas die Gefandten dem Wolfe 
verfprochen hatten, für gültig erklaͤrt, ſondern auch 
bie zuletzt verlangte — ihm ebenfalls — 
wurde. 
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MNachdem alſo die Geſandten ſolches ins Werk 
gerichtet hatten, kehrten ſie den Tag darauf ins Lager 
zuruͤck, und machten dem Volke die Entſchließung bes 
Senats bekannt. Menenius gab hierauf dem Volke 
den Rath, daß es einige Perfonen an ben Senat ab« 
ſchicken ſollte, um fich von demfelben alle verlangte Si» 
cherheit geben. zu laſſen. Es murben alſo ber 
$ucius Junius Brurug, von dem ich fchon vorber ges 
redet habe, nebft dem Marcus Decius und Spurius 
Seilius in die Stade abgeſchickt. Die Hälfte der Ges 
fondten begleitete den Brutus in die Stadt; Agrippa 
Menenius aber blieb. mit den übrigen im. Lager, weil 
ihn das Wolf gebeten harte, ihm eine Vorſchriſt aufs 
z_ ‚, nach welcher. es feine, Obrigkeit ermählen 
nee, .; . 
Den folgenden Tag kam Brutus, nebſt ben an⸗ 
bern Abgeſandten, ing Lager zuruͤck, nachdem ſie durch 
die ſogenannten Fetialen den Vergleich mit dem Senat 
geſchloſſen hatten. Das Volk vertheilte fi darauf, 
wie es damals war, in ſeine Curien, und erwaͤhlte zu 
feiner neuen jährigen Obrigkeit den Lueius Junius Bru« 
tus und Cajus Sicinius Bellutus, die fhon vorher ' 
feine Anführer gemefen waren, mozu es noch den Ca» 
jus und Publius $ieinius und den Spurius Jeilius 
Ruga hinzufügse, Dieſe fünf Perfonen alfo waren 
bie erften Tribunen des Volks, Sie traten ben vierten 
Tag vor. den Iden des Decembers *), welches noch 
jege die beſtimmte Zeit ift,, ihr Amt an. 
Als man mit der Wahl der Tribunen fertig war, 
ſo glaubten: nunmehr ‚die Abgefandten des Senats 
Eee s daß 
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daß jetzt Nee) warum fie abgeſchickt waren, Ik Rich⸗ 
tigkeit ſey. Brutus aber berief das Volk noch einmel 
zuſammen, und gab hm den Kath, es ſollte feine 
Dbrigfeit, um ihr voͤllige Sicherheit zu verfchaffen, 
für heilig und underleglich erflären, und zugleich / durch 
ein foͤrmliches Geſetz und einen feyerlichen Eid dieſer 
Sicherheit die gehörige Kraft ertheilen. Jedermann 
billigte diefen Vorſchlag, und er faßte daher nebft ſei⸗ 
hen Gehülfen folgendes Gefeg ab: „‚Es folk feinem ers 
„laubet feyn, einen -Tribunen des Volfs, weder, 
„sleicy einem von dem gemeinen Wolke, zu itgend- et» 
„was zu zwingen, noch ihm zu fchlagen, oder durch 
‚ „einen andern fchlagen zu laſſen, noch ihm zu toͤdten 
„oder durch einen andern toͤdten zu laſſen. Wer dieſem 
„Geſetze zuwider handele, der ſoll verflucht, und ſeine 
„Guͤter der Ceres heilig ſeyn; und einem jeden ſoll es 
ꝓᷣfrey ſtehen, einen ſolchen Uebertreter ungeſtraft ums 
„Leben zu bringen.“ ee | 

Damit aber diefes Gefeg niemals wieder. aufges 
hoben werden koͤnnte, und das Volk gebunden waͤre, 
es auf immer unveraͤndert beyzubehalten, ſo mußten alle 
Roͤmiſche Bürger «bey: allem was heilig iſt, ſchwoͤ⸗ 
ven, daß fie-und ihre Nachkommen daffelbe unver⸗ 
letzlich hatten wollten.“ Zu welchem Schwure noch der 
Wunſch Hinzugefüge wurde, daß die Götter: ſowohl des 
Himmels als des Todtenreichs denen, welche #8 getreu⸗ 
lich hielten, gnaͤdig ſeyn, die Uebertreter deſſelben 
aber gleich den groͤßten Verbrechern beſtrafen moͤchten. 
Daher kommt es, daß die Tribunen von den Römern 
beſtaͤndig, bis auf den heutigen"Tag;, "als heilig und 
underleglich angefehen werden. . 
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Nachdem .diefe Werorbnung gemacht war, er⸗ 
sichtete das Wolf auf der Spige des Berges, auf wel⸗ 
"chem es fein Lager gehabt hatte, einen Altar, welchen 
es wegen des Schredens,  worinn es ſich Damals bes 
funden hatte, den Altar des ſchreckenden Jupiters nenn« 
te, Es brachte dieſem Gotte auf demfelben Opfer, 
weihete ihm den ganzen Ort, wo es fein.fager gehabt 
hatte, und gieng darauf mit ben Gefandten in. die 
Stadt. Hier. brachte es auch den Göttern ber Stade 
Danfopfer, und bat darauf die Parricier, daß fie ſei⸗ 
ne neue Obrigkeit förmlich beftätigen möchten. Als es 
biefes erhalten hatte, hielt es ferner um Erlaubniß, an, 
baß es jährlich zween Männer aus feinen Mitteln er« 
wählen dürfte, die den Tribunen in ihren WVerrichtuns 
gen zur Hand gehen, bie Rechtſachen, welche die Tri⸗ 
—— ihnen auftrügen, unterſuchen, uͤber die Tempef 
und oͤffentlichen Gebäude die Aufſicht haben, und da⸗ 
fuͤr ſorgen ſollten, daß es niemals an einem hinlaͤngli⸗ 
shen Vorrath von febensmitteln fehlte, Diefes wurbe 
ihm ebenfalls.zugeftanden. Es erwäplte daher gewiſſe 
Maͤnner, welche Unterbediente, Gehuͤlfen und Unterrichter 
der Tribunen genannt wurden. Jetzo aber haben ſie, von 
einem Theile ihres Amtes, naͤmlich von der Auffiche 
über die Tempel und öffentlichen. Gebäude , ben Mar 
men. Aedilen, im übrigen: find fie noch immer wie fonft 
Die Gehoͤlfen der Tribunen des Volks. Sie haben 
viele ſehr wichtige Dinge zu beforgen, und fommen 
in den mebrften Stüden. ungefähr mit ben Agorano⸗ 
men *) ber den Griechen uͤberein. * 


x Beute; d die über dem Markt, und maß auf demſelben zum 
Beerkauf gebracht wurde, die Aufficht — 
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Da alfo die Ruhe und alte Ordnung in der Re 
publik wieder hergeſtellt war, ſo war das erſte, was 
bie Conſuln vornahmen, daß fie eine Werbung wegen 
der ausmärtigen Kriege anſtellten. Das Wolf bewies 
einen fo großen Eifer, daß in ganz Purzer ‘Zeit alles in 
Bereitfhafe war. Die Confuln fooferen hierauf, der 
Gewohnheit gemaͤß. Dem Spurins Caſſius fiel es zu, 
die Stadt zu bewahren, wozu er eine hinreichende Ans 
zahl Truppen zuruͤckbehielt. Der übrige Theil der — 
- Armee , welcher aus einer fehr anfehnlichen Anzahl 
Römifcher Truppen und einer beträchtlichen Armee la⸗ 
teiniſcher Huͤlfsvoͤlker beſtand, gieng unter Anführung 
des Poſtumus Eominius zu Felde. 

Der Conful beſchloß, zuerſt bie Volſcier anzu⸗ 
greifen, und machte auch bey der Stadt Longula den 
Anfang, welche er ihnen im erſten Angriff wegnahm. 
Die Einwohner ließen es ſich in den Sinn kommen, 
ſich recht tapfer zu vertheidigen, und ſchickten daher 
auch eine Armee ing Feld, womit fie die Roͤmer zus 

rücfzutreiben hoffeten. Allein fie wurden fchändlicher 
Weiſe, ohne die geringfte Probe von Tapferkeit abges 
legt zu haben, in die Flucht gefchlagen, und ließen 
auch hernach, als es jür Belagerung fam, feinen 
größeren Much blicken. In einem Tage bemächtigren 
fich alfo die Römer, ohne alle Müpe, ſowohl der Stadt 
als ihres ganzen Landes. | 
J Nachdem der Conſul Longula von ſelnen Solda⸗ 

ten pluͤndern laſſen, und eine Befagung in derſelben 
zuruͤckgelaſſen hatte, fo rückte er gegen eine andre Stadt 
ber Volfeier, Mamens Polufca, nicht weit von Lon⸗ 
gula.. Da fih nun keiner unterſtand, ihm entgegen 
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zu gehen, fo griff er fie ſogleich an. Won einem Thei⸗ 
fe feinee Soldaten ließ er die Thore erbrechen, die übti. 
gen mußten die Mauer erfteigen, und alfo bemächtigte 
ee ſich auch diefer Stadt noch an demfelben Tage, 
Hier ließ er die Urheber des Abfalls hinrichten, ftrafte 
bie übrigen mit dem Verluſt ihrer Güter, ließ ſich 
die Waffen von ihnen ausliefern, und zwang fie 
alfo, ins fünftige die Oberherrfchafe der Roͤmer zu 
. erkennen. 

Er ließ in Polufea einen Heinen Theil feiner Ar⸗ 
mee zur Befagung zurüf, und marfchierte den folgens 
den Tag meiter gegen Corioli, eine ſehr angefehene 
Stadt , die als die Haupeftade dee Volſcier angefehen 
wurde. Allein diefer Ort war nicht nur an ſich ſehr 
feft , fondern auch mit einer ftarfen Befagung, welche 
ſich auch früh genug alle nöthigen Kriegsbedürfniffe in 
hinlaͤnglichem Vorrath angefchaft hatte, verfehen. Die 
erften Angriffe, welche bis in die Nacht fortdauerten, 
wollten daher den Conſul gar nicht gelingen, fondern 
er wurde mit großem DVerluft an Leuten zurüdgefchla- 
gen. Den folgenden Tag ließ er die Mauerbrecher, 
Sturmdaͤcher und Seiten zurecht machen, und rüftere 
ſich, fie mit feiner ganzen Macht anzugreifen. Als er 
aber erfuhr, daß die Antiater den Coriolanern, als 
ihrem Verwandten, zu Hilfe kommen mollten, und 
daß fie ſchon mit einer großen Armee im Anzuge wären, 
fo theilte er feine Armee in zween Theile, und lief den 
einen unter dem Commando bes Titus fargius die Bes 
lagerung fortfegen ; mit dem andern aber gieng er felbft 
den Antiatern entgegen. Es fam daher an biefem Ta- 
ge zu zwey verſchiedenen Treffen, und die Roͤmer tru⸗ 

gen 
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gen In jebem den Sieg davon. Denn alles focht mit 
dem größten Eifer; einer befonders aber verrichtete 
Wunder der Tapferfeit, welche jedermann unglaublich 
vorkommen müffen, und unmöglidy würdig befchrieben 
werben Fönnen. Diefer war ein Patricier von fehr vor» 
nehmer Geburt, und hieß Cajus Marcius; er lebte 
ſehr mäßig und ordentlich, und hatte babey die aller 
ebelfte Denfungsart. Folgendes war der Verlauf dies 
ſer beyben Treffen. F | 
Sobald der Tag anbrach, rüdte Largius gegen 
die Stadt, und griff Die Mauren von allen Seiten an, 
Die Coriolaner voll Stolz und Vertrauen auf die Huͤl⸗ 
fe der Antiater, melde fie alle Augenblid erwarteten, 
öffneten auf einmal alle Thore, und thaten insgeſammt 
mit der größten Hige einen Ausfall auf die Römer, 
Diefe hielten ihren erften Angriff muthig aus, und 
machten eine Menge berfelben nieder; als die Feinde 
aber immer neue Verftärfungen aus der Stade erhiels 
ten, und dazu den Vortheil hatten, daß die Stadt in 
der Höhe lag, und die Römer alfo von unten auf den 
Angriff thun mußten, fo fahen fid) diefe endlich gend» 
thige, ihnen zu weichen. Als Marcius, von dem ich 
eben gefagt habe, die Flucht der Seinigen gewahr 
wurde, fo fegte er ſich mit einem Fleinen Haufen von 
$euten den Feinden entgegen, hielt allein den ganzen ’ - 
Angriff derfelben auf, und richtete eine ſolche Nieder⸗ 
lage unter ihnen an, daß fie fih wieder in die Stadt 
zu reteen ſuchten. Er fegte ihnen fogleic auf dem Zu» 
ße nach, bieb alles, was ihm vorfam, nieder, und 
rief beftändig den fließenden Römern zu, fie follten 
doch umkehren, Much faffen und ihm folgen, Dies 
fes 
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ſes machte; daß ſie ſich über ihre Feigheit ſchaͤmten, 
wieder umkehrten, die Feinde von ihrer Seite mit 
neuer Hitze anfielen, eine große Menge von ihnen nie“ 
dermachten, : und fie alfo in Eurzer Zeit alle zum Weis 
hen brachten. Sie waren jege fehon dichte vor ben 
Toren der Stade, und Marcius, welcher fie immer, 
hieiger verfolgte, und Feine Gefahr ſcheute, drang 
endlich mit den Flüchtigen zugleid) in die Stade hinein, 
Diefes munterte die andern Römer auf, daß fie eben» 
. ‚falls von allen Seiten hineindrangen, worauf es denn 
in der Stade Tells auf den Gaffen, Theils neben den 
Käufern, melde die Einwohner vertheidigten, zu ein 
nem fehr blutigen Gefechte kam, wobey von benden 
Seiten viele ums geben famen. Die Weiber der Be. 
lagerten ftanden fogar den Ihrigen bey, und marfen 
von ben Dächern mit Ziegeln auf die Roͤmer berab, 
Kurz ein jeder that alles, was nur in feinen Kräften war, 
um feine Baterftade zu vercheidigen, Doch hielten fie 
es nicht gar lange aus, fondern fahen ſich endlich ges 
noͤthiget, fid) den Siegern zu übergeben, Da fih als 
fo die Römer völlig Meifter von Coriofi gemacht hats 
ten, fo gaben fie ſich ans Plündern, welches ihnen lan⸗ 
‚ge genug zu thun gab, weil fie einen Ueberfluß an Geld 
und Sflaven antrafen. u: 
Mareius aber, der zuerft dem Feinde Einhalt ge⸗ 
than,und ſich vor allen andern ſowohl bey der Belagerung 
als bey dem Gefecht in der Stadt, hervorgethan hat« 
te, legte hierauf in dem andern Treffen gegen die An⸗ 
tiater noch herrlichere Proben: feiner Tapferkeit ab, 
Denn auch hier wollte er niche fehlen, und eilte daher, 
fobald die Stadt erobert: war, mit einigen wenigen, 
Ä bie 
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die im Stande waren, Ihnen zu folgen, in vollem Lauf 
gu der andern Armee, welche eben in Schlachtorbnung 
geftellt mar, und das Treffen anfangen wollte Er 
brachte atfo zuerft den Seinigen die Nachricht, daß die 
Stadt erobert fen, zum Beweiſe deſſen er ihnen den 
großen Rauch, der von dem brennenden Haͤuſern auf⸗ 
ſtieg, zeigte, und ſtellte ſich darauf, mit Bewilligung 
des Conſuls, den Feinden da, wo ſie am ſtaͤrkſten wa⸗ 
sen, entgegen. Sobald das Zeichen zum Angriff ge⸗ 
geben war, fiel er zuerſt die Feinde an, machte alles, 
was ihm vorkam, nieder, drang alſo bis. in die Mitte 
der feindlichen Schlacheordnung, und ſetzte fie darauf 
in ein folhes Schreden, daß fie ſich nicht mehr unter⸗ 
ftanden , ſich in der Nähe mit ihm einzulaffen, fondern 
allenthalben, mo er eindrang , Pla machten und zu⸗ 
ruͤckwichen, doch fo, daß fie Ihn von allen Seiten ums 
gaben, und mit ihren Wurffpießen auf ihn loswarfen. 
Poftumius, welcher diefes gewahr wurde, und befürdh. 
gete, er würde endlich, ba er von ben andern abge⸗ 
ſchnitten war, der Menge unterliegen möffen, ſchickte 

ihm eine auserlefene Mannfchaft junger Leute zu Hülfe, 

welche in gedrängten Gliedern ben Feind angriffen. 

Er hielt auch ihren erſten Angriff nicht aus, fondern _ 

ergriff, mo fie fich nur zeigten, die Flucht. Sie dratts 

gen alfo bis zu dem Marcius durch, welchen fie uͤber⸗ 

her voller Wunden, und mit einem großen Haufen 

todter und fterbender Feinde umgeben, antrafen. 

Hierauf giengen fie gemeinfchaftlich, von dem Marcius 

angeführt, auf diejenigen von den Feinden, welche 

noch Stand hielten, und nod) nicht in Unordnung ges 

bracht waren," los, machten alle, Die ihnen Widerftand 

thaten, 
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ehaten , nieder, und giengen nicht anders'mit’ ihnen 
um, als wenn fie Sklaven geweſen wären, In dies 
fem Treffen harten fich zwar viele Römer fehr hervorge⸗ 
than, befonders diejenigen, welche dem Marcius zur 
Seltegewefen waren; vor allen andern aber Marcius 
felbft,, der ohne Zweifel das meifte zu dem Siege bey» 
getragen hatte. Die Römer hörten nicht eher auf, dem 
Feinde nadyjufegen, als bis die Nacht einbrach, da fie 
denn voller Stolz über den erfochtenen Sieg, wobey 
die Antiater fo viele Leute eingebüßer, und fie felbft ei» 
ne große Menge Gefangene befommen harten, in 
ihr Sager zurüdfehrten, 

Den folgenden Tag rief Poftumius die Armee 
zufammen , hielt eine lange Rede zum Lobe des Mars 
cius, und fegte ihm darauf zum Preife der Tapferkeik, 
die er in benden Treffen bewiefen hatte, mit eigner 
Hand den Siegesfranz auf, Außerdem befchenkre er 
ihm noch mie einem fchönen Reuterpferbe, welches eben 
fo prächtig, als das Pferd eines commandirenden Ge: 
nerals ausgefhmüct war, mit zwölf Sfiaven, bie er. 
ſelbſt nach Belieben ausfuchen fonnte, mit fo viel Sil⸗ 
ber, als er nur tragen konnte, und mit einem auser⸗ 
leſenen Theil der übrigen Beute. Die ganze Armee 
gab durch ein großes Gefchrey ihren Beyfall und ihre 
Freude hierüber zu erkennen. Marcius aber trat her 
vor und fagte: Er erfenne ſich zwar, dem Conſul und 
der ganzen Armee für die große Ehre, deren fie ihn 
würdig fchägten, fehr verbunden; er wolle aber die» 
feibe nicht mißbrauchen, fondern bloß das Pferd, me» 
gen feiner Pracht und einen einzigen Gefangenen, der 
fein Gaftfreund fey, annehmen. Hatten ihn die Sol. 

Zweyter Band. Fff da⸗ 
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daten; vorher· wegen feiner. Tapferkeit bewundert, 
verwunderten fie ſich jetzt noch mehr über bie Bee 
tung bes Reichthums und über die Maͤßigung, die er 
bey einem. fo. großen Gluͤcke bezeigte. Man gab ihm. 
feie diefer Zeit. den Zunamen Coriolanus, mb es eb. 
te. damals keiner, der. ihm an Ruhm gleich gekommen. 
Dieſe Niederlage der Antlarer Hatte die Wir, 
kung, daß die übrigen Volſciſchen Stäbte, und was, 
fonft noch ——— gegen die Roͤmer geſinnet war, ſich 
ruhig hielten... Auch diejenigen, welche ſchon in den 
Waffen waren ‚ und alle noͤthigen Anſtalten zum Krie⸗ 
ge gemacht hatten, legten die Waffen wieder nieder. 
Poſtnmius begegnete allen mit vieler Gelindigkeit. Er: 
kehrte darauf wieder in die Stadt zuruͤck, und ließ die 
Armee ans einander. ee 
Unterdeſſen hatte der andre Conſul Taffius, 
welcher in Rom zuruͤckgeblieben war, ben Zempel der 
Ceres, des Bachus und der Proferpina eingemeiper, 
welcher ſich an dem einen Ende des großen Circus, 
über den Schranken, befinde, . Der Dictator 
Aulus. Poftumius nämlih Hatte. zu ber, Zeit, 
da er fih eben mit der Armee der Sateiner in; 
‚ein Treffen eintaffen wollte, dieſen Göttern das 
Gelübde gethan, daß er ihnen, wenn fie der. Republik 
beyftänden, diefen Tempel bauen wollte; worauf denn 
auch, nad) erhaltenem Siege, der Senat die Ver: 
ordnung gemacht hafte, daß die Beute dazu angewandt 
werben ſollte; und jego war er ferrig gemordem 
- Um eben diefe Zeit wurde auch das Friedens⸗ 
und Freundſchaftsbuͤndniß mit den lateiniſchen Städten: 
J F durch 
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durch einen neuen Eid von beiden Seiten erneuert, 
Die Urfach davon war, daß fie während der Uneinig⸗ 
feiten in Kom feine Unruhen angefangen, fonbern viel« 
mehr öffenelich ihre Freude über die Ruͤckkehr des 
Volks bezeugt, und mit der größten Bereitwilligfeie 
an dem Kriege gegen die Völker, welche von den Roͤ⸗ 
mern abgefallen waren, Theil genommen hatten. Der 
inhalt dieſes neuen Buͤndniſſes war folgender: 
„Der Friebe zwiſchen den Römern und allen lateinifchen 
„Städten foll fo lange dauern, als Himmel und Er 
„de ftehen. Sie follen weder felbft unter einander eis 
„nen Krieg anfangen, noch andre Feinde gegen einan« 
„der berbenrufen, noch einer feindlichen Armee einen 
„ſichern Durchzug verftatten. Wenn einer von beyden 
„heilen in einem Krieg verwickelt wird, fo foll der 
„andre ihm mis aller feiner Mache beuftehen, und 
„beyde follen von der. Beute, welche in dem Kriege ge⸗ 
„macht wird, gleihen Theil befommen. Die Strei« 
„tigkeiten der Privatperfonen über ihre Contracte follen 
„in zehn Tagen entfchieden werden, und zwar vor dem 
„Gericht desjenigen Volks, bey welchem der Contract 
„geichloffen worden, Es fol übrigens nicht anders, 
„als mit Bewilligung der Römer und der ſaͤmmtlichen 
„lateiner, erlaube fen, biefen Bedingungen das ges 
„ringfte hinzuzufügen, noch etwas davon megzunehmen.** 

Diieſes Bündniß wurde alfo von beyden Seiten 
fenerlih befchworen. Der Senat verorbnete auch, 
daß den Göttern oͤffentlich Danfopfer wegen ber glüde 
lichen Ausführung mie dem Volfe dargebracht werden 
follten, und fügte dieſerwegen noch einen Tag zu den ſoge⸗ 
nannten lateinifchen Ferien, die vorher aus zween Tagen 
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beftanden hatten, hinzu. Den erften nämlich hatte 
Targuiniug eingeweihet, als er die Etrufcer uͤberwun⸗ 
den hatte; den andern harte das Wolf hinzugefegt, 
als eg die Königliche Würde abgefchafft, und die Frey 
heit der Republik wieder hergeſtellet hatte; und der 
dritte wurde jetzt wegen der Ruͤckkehr des Volks gefey⸗ 
ert. Die Aufſicht und Beſorgung der Opfer und Spie⸗ 
le, Iwelche an dieſem Tage angeſtellt wurden, uͤbertrug 
man den Gehuͤlfen der Tribunen des Volks, welche 
jetzt, wie ich ſchon geſagt habe, Aedilen genannt wer⸗ 
den, und mit den Agoranomen bey den Griechen glei— 
che Geſchaͤffte haben, und der Senat erwies ihnen die 
Ehre, daß er ihnen das Recht ertheilte, ſich einer mit 
Purpur verbraͤmten Toga, eines elfenbeinernen Stuhls 
und der andern koͤniglichen Ehrenzeichen zu bedienen. 
Micht lange nad) dieſem Fefte ſtarb Mene⸗ 
nlus Agrippa, welcher Conſul geweſen war, die Sa- 
biner uͤberwunden und einen herrlichen Triumph uͤber 
ſi ie gehalten hatte, Auf feinen Kath und Zureden hat: 
ce der Senat dem Volfe die Ruͤckkehr bewilligee, und 
er hatte ebenfalls dag Volk bereder, dem Senat zu trauen 
und die Waffen niederzulegene Er wurde auf öffentli. 
liche Koften begraben, und zwar fo, daß feiner je ein 
ehrenvolleres Begraͤbniß gehabt hat. Denn fein hin 
terlafjenes Vermögen reichte nicht zu, ihn mit ſo vieler 
Nracht, als es fein Stand und feine Verdienfte erfor. 
deren, zu begraben, und bie Vormuͤnder feiner Kine, 
ber ‚harten daher fon beſchloſſen, ihn mie einem ge⸗ 
en Menſchen ganz ſchlecht beerdigen zu laſſen. 
Allein das Volk wollte dieſes nicht verſtatten, ſondern 
die Tribunen riefen es rn zufommen, und hielten, 
eine 
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eine weltlaͤuftige Lobrede auf ihn, worinn ſie ihn Theils 
wegen ſeiner großen Thaten im Kriege, Theils wegen 
ſeiner Verrichtungen im Frieden, Theils wegen ſeiner 
ordentlichen, maͤßigen und ſparſamen Lebensart, vor⸗ 
nehmlich aber wegen feiner Uneigennuͤtzigkeit und gaͤnz⸗ 
lichen Enthaftfamfeit von Reichthuͤmern bis in ben 
Himmel erfuben. Sie ftellten dem Volke vor, daß es 
die größte Schande von der Welt feyn würde, wenn 
ein folher Mann auf eine ſchlechte Weiſe begraben, 
und wegen feiner Armuth der Ehre, die er im. Tode 
verdiene hätte, berauber werden follte, und ermahnten 
es daher, die Koſten feines Begraͤbniſſes zu überneh: 
men, und fo viel, als fie felbft beftimmen mürden, 
dazu zufammen zu ſchießen. Das Wolf nahm biefen 
Vorſchlag mit Freuden an. Ein jeder brachte fogleich 
feinen beftimmten Theil herbey, und es Fam alfo eine 
große Summe Geldes zufommen, Der Senat, wel: 
cher diefeg erfuhr, glaubte, daf es feiner Ehre zumi: 
ber wäre, wenn er erlauben wollte, daß ein Mann 
von fo großem Anfehen und MWerbienften, von einem 
Gelde, das man Mann für Mann gefammelt und 
gleichfam gebettele hätte, begraben würde. Er hiele 
es. daher für billig, daß die Koften zu feinem Begräb- 
nis aus der öffentlichen Schatzkammer genommen wuͤr⸗ 
den, und gab daher den Duäftorn Befehl, biefes zu 
beforgen, Diefe ſchafften alfo mit großen Koften alles, 
mas zum WBegräbniffe erfordert wurde, an, ſchmuͤckten 
feinen Leichnam aufs allerherrlichfte aus, und ließen es 
‚überhaupt an nichts fehlen, was bazu dienen konnte, 
ihn mit fo vieler Pracht, als es feine Verdienſte erfor, 
derten, zur Erde zu beftarten. Das Volk aber wollte, 
Fff3 aus 
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aus einer edlen Nacheiferung gegen den Senat, das 
zuſammengetragene Geld, welches ihm die Quaͤſtorn 
zuruͤckgaben, nicht wieder annehmen, ſondern machte 
damit den Kindern des Menenius ein Geſchenk, damit 
ſie nicht einſt durch ihre Armuth gezwungen werden 
moͤchten, eine Lebensart zu erwaͤhlen, die der Verdien⸗ 
ſte ihres Vaters unwuͤrdig waͤre. 

In dieſem Jahre wurde auch eine Schaͤtzung des 
ganzen Volks durch die Conſuln angeſtellt. Die An« 
zahl aller Geſchaͤtzten belief fich über rnoooo. Dieſes 
ift alles, was unter bem Confulat des Spurius Cafe 
fius und Poftumius Cominius merfwürdiges vor 
gefallen. 
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U dem. folgenben Confulat des Titus Gega. 
nius Macerinus und des Publius Minuclus 
entſtand in Rom ein großer Mangel an Lebensmitteln, 
weicher durch den Abfall des Volks verurſachet war, 
Denn biefer ereignete ſich um die herbſtliche Tag- und 
Nachtgleiche, gerade um die Zeit, da män. anfängr, 
das fand zu befüen; und während ber Unruhen hat, 
ten die Ackerleute das fand verlaffen, die Reichen 
fih zu den Patriciern, bie Geringen und Armen 
aber zu dem Bolfe gefchlagen. Diefe Trennung dau- 
erte fo lange, bis die Einigfeit und alte Ordnung der 
Stadt wieder hergeftellt war, welches nicht fange vor 
dem Fürzeften Tage geſchahe. Die Zeit über alſo, 
da die Kinfaat verrichtee werben muß, blieb das 
—* unbeſtellt; und ſelbſt nachdem die Landleute wie⸗ 
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wieder zuruͤckgekehrt waren, fanden ſie ſich in langer 
Zeit nicht im Stande, das verſaͤumte nachzuholen, 
weil ihnen Theils ihre Sklaven entlaufen, Theils ihr 
Vieh geſtorben war, ohne welches beydes ſie doch das 
Sand nicht anbauen konnten, Theils auch, weil ſie 
nicht viel Getraide, weder zur Saat noch zur Nah⸗ 
rung auf das ſelgende Jahr mehr vorraͤthig 
hatten. ! 
Der Senat ſchickte alfo, um dieſem Uebel abzu⸗ 
helfen, At Etrurien, Campanien und die fogenannten 
Pometi nifchen Gelder Sefandten ab, mit dem Auftra— 
ge,. fo viel Getraide einzufaufen, als fie nur befom. 
men fönnten. Publius Walerius, ein Sohn des Va: 
lerius Poplicola, und Lucius Geganius, des einen 
Eonfuls Bruder, murden in eben diefer Abfiche in Si: 
cilien abgeſchickt. Alle Städte Siciliens wurden; um 
Diefe Zeit Durch befondere Tyrannen beherrſcht, unter 
welchen damals Gelo, des Dinomenes Sohn,“ der . 
vor furzem feinem Bruder Hippofrates in der Regie⸗ 
rung nachgefolge, der berühmeefte und maͤchtigſte war; 
nicht aber Dionyſius von Syrafus, wie Sicinius, 
Gellius und viele andre Roͤmiſche Gefchichtfchreiber 
melden , welche, ohne fi) darum zu befümmern, ob 
bie Zeit auch genau zutrifft, offenbar nur aufs Ge- 
sathewohl das erfte das beßte hingefchrieben Haben. 
Denn fie felbft ſowohl, ats faft alle andern Gefchicht- 
fhreiber ;. flimmen barinn überein, daß Valerius und. 
Geganius im zweyten Jahre ber 72ſten Olympiade, 
als Hybrilides Acchont zu Athen war, 17 Jahr nad) 
Mertreibung ber Könige, nach Gicilien abgefihiffe 
find. Dionyſius der ältere aber warf ſich = gs 
abre - 
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| Jahre nachher, nämlich im dritten Jahre der Hyften 
Dlnmpiade, als Kallias, des Antigenes- Nachfolger, 
Archont zu Athen war, zum Tprannen in Sprafus 
auf. Um einige “fahre zu fehlen, vergiebt man noch 
wohl einem Gefchichtfchreiber, der eine fehr alte und 
bunfle Gefchichte erzählt; aber fih um ganze zweh 
oder drey Menfchenalter von ber Wahrheit zu verirren, 
das erlaube man ihm nie. Es fcheint, daß ber en 
fte, welcher diefe Begebenheit in die Jahrbuͤcher ein 
getragen, und welchem nachher alle übrigen gefolge 
find, in den alten Nachrichten weiter nichts: gefunden, 
als daß unter diefem Conſulat Geſandten, um Getrais 
de einzufaufen, nach Sicilien abgeſchickt, und von 
dem Tyrannen von Syrakus mit einem großen Bor 
rath beſchenkt worden; und daß er auf diefe Nachricht, 
“ ohne bey den Griechiſchen Gefchichtfchreibern weiter 
nachzufehen, mer um diefe Zeit Thrann in Syrakus 
gerefen, fogleich wie es ihm zuerft eingefallen, den 
Dionpfius hingefegt habe, | 

Um wieder auf die Gefandten zurüczufommen, 

fo waren diejenigen, welche. man nach Sicilien abges 
ſchickt hatte, durch einen Sturm gezwungen worden, 
um bie ganze Inſel herum zu fchiffen, und kamen alfo 
erſt fpät zu Syrafus an. Sie hielten fich den Win. 
ter über dafelbft auf, und Fehrten erft im Sommer 
mit einem großen Vorrath von Getraide nach Italien 
zurüd, Diejenigen, melche ins Pometinifche- abge» 
ſchickt waren, mären beynahe durch bie Volfrier, bey 
welchen fie von den Römifchen Vertriebenen als Kund⸗ 
fhafter angegeben wurben, umgebracht. Mit ges 
nauer Mord retteten fie noch durch Hülfe ihrer Gaſt. 
| freunde 


I 


828 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 

freunde ihr Leben, und kamen alſo unverrichteter Sa⸗ 
che, und noch dazu mit Verluſt ihres Geldes, wieder 
nach Rom. Ein gleiches Schickſal hatten diejenigen, _ 
welche nad) Cumaͤ famen, Denn aud) in biefer Stadt 
hiele fich eine Menge Römer auf, bie mit dem König 
Tarquinius aus dem letzten Treffen gegen die Roͤmer 
hierher ihre Zufluche genommen harten, Dieſe fuch« 
ten anfangs den Tyrannen zu bereden, baf er die Ge⸗ 
fanden möchte hinrichten laffen. Da fie diefes aber 
nicht erhalten fonnten, fo baten fie um Erlaubniß, 
biefelben wenigftens fo lange -als Gefangene zurücbes 
halten zu dürfen, bis ihnen die Römer ihre Güter, 
bie fie ihnen, mie fie fagten, ungerechter Weiſe weg» 
genommen, wieder erflattet Hätten, und verlangten, 
der Tyrann möchte nur felbft die Entſcheidung dieſer 
Sache uͤbernehmen. 


Es war ber Ariſtodemus, bes Ariſtokrates Sohn, 
welcher damals in Cumaͤ regierte, ein Mann von vor⸗ 
nehmer Familie. Die Cumaner gaben ihm den Zu- 
namen der Weigling, unter welchem er nachher bes 
Fannter geworden ift, als unter feinem eigentlichen Nas 
men, entweder weil er in feiner Kindheit ſehr weibifch 
geweſen und ſich zu fchändlichen Wollüften mißbrau- 
chen laffen, wie einige wollen, oder weil er, nad) ans 
dern, von fehr fanftmürfigen Naturell und gar nicht. 
zum Zorn geneige gewefen, Ich hoffe, man wird es 
bey biefer Gelegenheit nicht ungern fehen, wenn ich 
den Faden meiner Gefchichte etwas unterbreche, und 
Fürzlich erzähle, was Ariftodemus für Gelegenheit ge 
Habe, und welcher Mittel er fich bedient, zur Tyran⸗ 

oo. ; ney 
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ney zu gelangen, wie er bie. Regierung verwaltet | 


und was für ein Ende er zulegt genommen. 

In der 64ſten Olympiade, als Miltiades Ar⸗ 
chont zu Athen war, wurde Cumaͤ, eine griechiſche 
Stadt, im Lande der Opicer, welche die Eretrienfer 
und Ehaleidenfer erbauet hatten , von den vereinigten 
Etruſcern, (welche vorher am Joniſchen Meerbufen 
gewohnt, und von da nachher durch die Celten vertrie— 
ben waren,) Umbriern, Druniern und noch vielen an⸗ 
dern barbariſchen Völkern, welche willens waren, fie 
gaͤnzlich zu zerſtoͤren, befriege ; aber ohne irgend eis 


nen rechtmäßigen Vorwand, , bloß weil fie in fo gros 


Gem Wohlftande war, Denn ihr Reichthum, ihre 
Macht und die vielen andern Vorthelle, welche fie 
genoß, waren um biefe Zeit in ganz Italien berühmt; 
fie hatte den aller fruchtbarften Theil von Campanien 
- inne, und die Seehäfen, welche fie in ber Gegend von 
Mifenum befaß, waren befonders bequem zur Hands 
lung belegen. Diefe großen Vortheile harten die Bar⸗ 
baren angereist. Sie zogen daher mit einer Armee 
von 500000 Mann zu Fuß, und ıg000o Mann zu 
Pferde gegen fie an. Da fie nun nicht weit von der 
Stade ihr Lager aufgefchlagen harten, fo ereignete ſich 
ein außerordentlihes Wunder, dergleichen ſich, fo viel 
man weiß, noch nirgends, weder bey Griechen noch 
bey Barbaren, jemals ereignee hat. Der Bulturnus 
nämlich und ber Glanius, zmeen Fluͤſſe, bie neben 


ihrem Lager vorbey floffen, verließen ihren natürlichen 


Lauf, und floffen eine fange Zeit von ihrer Mündung 
gegen die Quelle. Diefes Wunder machte den Cuma⸗ 
nern Much, fi mit den Feinden einzuloffen, weil 

fie 


so‘ 
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fie daraus ſchloſſen, daß die Götter ihnen benftehen, 
und ihnen, f6 ftarf und mächtig aud) die Feinde, und 
ſo geringe und ſchwach Hingegen fie felbft wären, ben 
Sieg verleihen würden, Sietheilten daher ihre ganze 
Armee in drey Theile. Den einen ließen fie zur Ber 
faßung der Stadt, den andern zur Vertheidigung ber 
Schiffe zuruͤck, und mit dem dritten rückten fie in 
Schlachtordnung vor die Stadt heraus, um ben Feind 
zu empfangen. Gie waren niche ftärfer , als 4500 
Mann zu Fuß, und 600 zu Pferde, und ‚gleichwohl 
bielcen fie mit diefer geringen Anzahl den Angriff fo 
vieler taufend Feinde aus, 

Als die Barbaren faben , baß die Eumaner be. 
reit waren, fi) mit ihnen In ein Treffen einzulaffen, - 
fd fielen fie diefelben, nach Art aller barbarifchen Voͤl⸗ 
fer, mit großem Geſchrey, ohne alle Ordnung, Fuß⸗ 
voͤlker und Reuterey durch einander an, und glaubten, 
daß nichts leichter ſeyn würde, als ihnen allen auf ein⸗ 
mal den Garaus zu machen; ber Ort aber, wo das 
Treffen vorfiel, mar ein ganz enges Thal, von Ber 
gen und Moräften eingefchloffen, fo daß er der Tapfer⸗ 
feie der Cumaner fehr zu Hülfe fam, der Menge 
der Barbaren aber zumider war, Denn es entftand 
unter denfelben ein fo großes Gedränge, vornämlid) 
an den Moräften , daß fie von einander felbft zertreten 
wurden, und ſich alſo groͤßtentheils ſchon durch ſich 
ſelbſt aufgerieben harten, ehe ſie noch mit den Cuma⸗ 
nern handgemein geworden waren. Die uͤbrigen wur⸗ 
ben gänzlich zerſtreuet, und fuchten ſich mie der Flucht 
zu retten. Auf Diefe Weife gereichte dieſe fo ungeheure 
Mage von Fußvoͤlkern fich felber zum Verderben. * 

eu⸗ 
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Reuterey wurde zwar handgemein, unb machte auch 
den Griechen ſehr vieles zu ſchaffen; allein weil ſie 
wegen der Enge des Orts ſich nicht ausbreiten, und die 
Feinde umringen konnten, auch die Götter durch Blitz, 
Donner und Regen den Griechen zu Huͤlfe kamen, 
und bie Feinde in Schreden festen, fo ergriffen fie end« 
lich auch die Flucht, . Die. Reuterey der Cumaner hats 
te fich in diefem Treffen befonders-tapfer gehalten, und 
ihr hatte man vornehmlich den Sieg zu danfen. Vor 
allen andern aber harte fid) Ariſtodemus, ben man, 
wie. id ſchon gefagt habe, den Weichling zu nennen 
pflegte, ‚hervorgerhan. Er hatte den General der Feine, 
de, und überdem noch viele andere tapfere Leute mit 
eigener Hand niedergemachk. 

Nachdem alfo der Krieg auf biefe Weife glück, 
lich geendiget war, fo brachten die Eumaner ben Götz 
tern Dankopfer, und ließen alle diejenigen , welche im 
Treffen geblieben waren ,. aufs herrlichfte begraben. 
Als e8 aber darauf anfam zu beftimmen, wer den Preis 
dee Tapferkeit verdient hätte, und zuerft gekraͤnzt wer⸗ 
ben müffe, fo entftand darüber ein fehr heftiger Strelt. 
Mer unpartheyiſch war, erfennte diefe Ehre dem Aria 
ſtodemus zu; und auf diefer Seite war auch das ganze 
Bolt. Die Vornehmen aber, welche durch den gan« 
zen Senat unterftügt wurden, erflärten ſich für den Hip⸗ 
pomebon, den General der Reuterey, Die Regierung 
bey den Cumanern war damals in den Händen der 
Vornehmen, und bas Volk harte wenig zu fagen. Die 
Uneinigfeit, welche bey diefer Gelegenheit zwifchen beys 
den Thellen dneflanden war, und die Hige, mit wel⸗ 
de ein jeder auf feiner Meynung beſtund, machte , 


baß 
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daß die Alten fuͤrchteten, man möchte endlich gar bar- 
über zu den Waffen greiffen, Sie thaten daher ben 
Vorſchlag, daß beyden gleiche Ehre erwiefen werden 
follte, welches denn auch gefchahe. 

Bon diefer Zeit fieng Ariftodemus an;, einen Ans 
führer und Vertheidiger des Volks abzugeben. Er 
wußte fich durch feine Berebtfamfeit die Herzen des 
Volks zu gewinnen, und brachte es noch mehr dadurch 
auf feine Seite, daß er auf alle Weife für fein Beßtes 
forgte, indem er theils ofte die Wornehmen, wenn fie 
ungerechter Weife öffentliche Güter ſich angemaßer hat⸗ 
ten, öffentlich anflagte und  überführte , theils von 
feinem eignen Vermögen vielen Bürgern Gutes that. 
Durch diefe Aufführung machte er ſich zwar bey den 
Vornehmen, welche die Regierung in Händen hatten, 
werhaßt, aber auch: zugleich furchtbar. 

Zwanzig Jahre nach diefem über die Barbaren 
erhaltenen Siege kamen Gefandten von den Aricinern, 
mit Delzweigen in der Hand nah Cumaͤ, und baren 
die Cumaner, ihnen gegen die Efrufcer, melde fie . 
mie Krieg überzogen , benzufteben. Der König Por⸗ 
fena nämlich hatte, nachdem er Frieden mit den Roͤ— 
‚mern gefchloffen, feinem Sohn Aruns, meldyer gern 
ein eigenes Reich haben wollte, die Huͤlfe feiner Are 
mee gegen die Ariciner überlaffen. Diefer belagerte 
fie alfo damals in ber Stadt, morinn fie fich einges 
fehloffen hielten, und hoffte diefelbe bald durch Hunger 
zur Uebergabe zu zwingen, Als die Cumaner alfo Dies 
fe Gefandefchaft erhielten , fo glaubten nunmehr die 
Vornehmen, welche ben Aciftodemus noch ar 

ten, 
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ſeten, und beſorgt waren, daß er noch einmal Unheil 
in der Republik anfangen möchte, bie ſchoͤnſte Gele⸗ 
genheit gefunden zu haben , ihn unter einem ſcheinba⸗ 
ren Vorwande aus dem Wege zu fchaffen. Sie bere 


deren naͤmlich das Wolf, den Aricenern 2000 Mann 


unter Anführung des Ariftodemus, weil der ſich fo ber 
fonders im Kriege hervor gethan hätte, zu Huͤlfe zu 
ſchicken, und fuchten nachher die Sachen fo zu fpielen, 
daß er entweder im Treffen gegen die Etrufcer , ober 
durch Schiffbruch auf dem Meere umkommen follte, 
Denn da e8 ihnen der Senat überlaffen harte, die bes 
ſtimmten Hülfsvölfer anzumerben , fo nahmen fie Dazu 
Peinen einzigen von vornehmen ober angefehinen Bürs 
‚gern, fondern bioß die allerärmiten und nichtswuͤrdig⸗ 
ſten Leute von dem Volk, von denen fie immer fuͤrch⸗ 
teten, baß fie einmal Unruhen anfangen möchten, 
und ließen fie auf gehen Schiffen, über welche fie eini⸗ 
e der ärmften Bürger ſetzten, abfchiffen, mit Bedro⸗ 
ung ber Todesftrafe, gegen diejenigen, melche fich 
unterſtehen würden, zuruͤckzubleiben. Ariſtodemus 
ſagte hierzu nichts weiter, als daß ihm die Abſicht ſei⸗ 
ner Feinde gar nicht unbekannt waͤre, welche unter dem 
Vorwande, ihn den Aricinern zu Hülfe zu ſchicken, 
offenbar bloß dahin gienge, ihn ums Leben zu brin« 
gen. " Demungeachtet übernahm er das Commando, 
ſchiffte fich ohne Verzug mit den Abgefandten der Ari⸗ 
einer ein, und kam auch glücklich , nach einer fehr 
müßfamen und gefährlichen Schiffahrt, an dem naͤch⸗ 
ften Ufer bey Aricia an. 
Hier ließ er eine hinlaͤngliche Anzahl von feinen 
Seuten zur — der San zuruͤck, und marfchier- 
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te barauf noch in derſelben Nacht ab, ſo daß er, weil 


es nicht weit: vom Meere enrfernet war, ſchon mit An- 


bruch des Tages ganz unvermurhet vor Aricia anfam. 


Er fchlug hierauf dichte bey der Stade fein Sager auf, 
beredete die Ariciner, welche fich alle hierinn geflüche 
tet hatten, zu ihm zu ftoßen, und bor darauf ſogleich 

ben Etrufcern ein Treffen an. Es Fam aljo zu nem 
fehe Hisigen Gefecht, in welchem aber die Aricinee 


nicht fange Stand Hielten , jondern bald zum Weichen 
gebracht wurden, und fich wieder in.die Stadt zu rei» 


ten ſuchten. Ariſtodemus hielt unterbeffen, mic einem 


Heinen Haufen auserlefener Cumaner, vie er bey ſſich 
baste, den ganzen Angriff der Barbaren aus, erlegte 
mit eignee Hand den Anführer der Etrufcer , flug 


die übrigen in die Flucht, und trug alfo den allerherr⸗ 


lichſten Sieg davon. Ar 
Er ſchiffte hierauf fogleich, nachdem er mit wies 


len Ehrenbegeugungen und Geſchenken von ben Aric 
nern überhäuftiwar, nach Cumaͤ zuruͤck, um felbft 
die Nachricht von feinem Siege gu überbringen. Er 


wurde dabey von einer Menge Aricinifcher Laftfchiffe, 
die mit der Beute and den Gefangenen der Etrufcer 


beladen waren, ‚begleitet. Als er nicht weit mehr von 
Tumäd entferne war, ließ er die Schiffe ans Sand fah⸗ 


ven, und biett eine Rebe an feine Truppen, in welcher 


er fehr heftig gegen die Oberhäupter des Staats los 


308, diejenigen, welche ſich dm Treffen gut gehalten 
hatten, ſehr weitläuftig lobte, Mann vor Mann Geld 
unter fie austheilte, fie mit allem dem, mas die Aricie 
ner ihm gegeben hatten, beſchenkte, und fie zuletzt bat, 
fie möchten ſich doch, wenn fie in ihre Vaterſtadt zus 


ruͤck⸗ 


— 


Siebentes Bud; 835 


ehdgefommen wären, feiner Wohlthaten erinnern, 
und ihn nicht verlaffen, wenn er ihren Beyſtand ges 
gen die Nachftellungen der Wornehmen nöthig haben 
ſollte. Alle antworteten ihm einftimmig , fie wären 
ihm den allergrößten Danf dafür fhuidig, daß fie wie⸗ 
ber allen Anfchein Ihr Leben davon gebracht hätten, 
und nicht mit leeren Händen nach Haufe zurück Fehr. 
ten; fiemären daher auch bereit, eher ihr eignes Leben 
zu laſſen, als ihm den Nachftellungen feiner Feinde 
Preis zu geben. Er Tobte fie wegen diefer Gefinnun« 
gen gegen ihn, und ließ darauf die Werfammlung aus 
einander 

Hiernaͤchſt ließ er die boshafteften, kuͤhnſten und 
Hanpfefteften von feinen Leuten in fein Gezele zu ſich 
Fommen , und brachte” fie durch Gefchenke , durch 
‚freundliche Worte und durch die alles verfüßrenbe Hofe 
nung dahin , daß fie ſich bereitwillig bezeigren , ihm 
aus allen "Kräften beyzuſtehen, um die alte Staats, 
‚verfaffung der Cumaner übern Haufen zu werfen, 
Dieſe alſo machte er zu feinem Vertrauten und Gehuͤl⸗ 
fen , und fagte einem jeden, was er thun ſollte. Er 
‘gab auch den Etruſciſchen Gefangenen umſonſt ihre 
Freyheit wieder, um auch durch dieſe ſeine Parthey zu 
verſtaͤrken. Hierauf ſchiffte er wieder ab, und lief 
dartauf/,/ nachdem er ver her die Schiffe aufs ſchoͤn⸗ 
ſte — laſſen J 9 den Häfen von Eu 
mä ein 


Als feine Truppen ans Sand ſtiegen, Pamen ih⸗ 
nen ihre Aeitern, Weiber, Kinder und andere Ange⸗ 
hoͤrigen mit Fröubeneprätien In den Augen entgegen, 
umarınden ‚ tüßten und willkommeten fie aufs aller. 
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zaͤrtlichſte. Auch der Übrige Theil des Volks empfieng 
‘den Ariftodemus mit ben ‚größten Freubenbezeugun» 
gen und Gluͤckwuͤnſchen, und brachte ihn alfo gleich. 
fam in Triumph bis zu feinem ‘Haufe, - Den Vor⸗ 
‚nehmen, befonders denen, die den Anfchlag zu feinem 
Verderben gefchmieder , und ihn daher zum General 
jemacht. hatten, ftund dieſes yar nicht an ,. und fie 
fhlofen daraus nicht vlel gutes aufs kuͤnſtige.  Ariftes 
demus ließ erſt einige Tage vorbey gehen, bis er den 
Görteen feine gethanen Geluͤbde entrichtet hatte‘, und 
‚die noch zuruͤckgebliebenen Laſtſchiffe angekommen mas 
“ren, Als aber die Zeit, die er zur Ausführung ſei⸗ 
mes Vorhabens beftimme hatte , gefommen war, fo 
‚machte er befannt., daß er dem Senat-von dem Ver: 
Lauf. des Treffens Bericht abftatten, und ihm- die 
Beute, welche. er mitgebracht hätte , zeigen wollte. 
Als ſich nun die Vornehmen vieferwegen in großer 
Menge in dem Rathhauſe verfammelt harten, jo wat 
er hervor. , und hielt eine weitläuftige Rede, In: wel» 
‚Her ‚er umftändlich alles,, mas: In. dem Treffen vorge» 
fallen, epählte — 
Unterdeſſen aber, daß er noch zedete, fielen ſei⸗ 
‚ne Mitbewußten, mit. weichen er vorher Abrede ge» 
‚nommen, mit Degen bewaffnet, ‚die fie unter ihren 
Kleidern verborgen harten, in Menge in bas Rath⸗ 
‚hans ein, und machten die Vornehmen insgeſammt 
nieder, Hieruͤber gerieth alles in Bewegung; ein 
jeder „ der anf dem; Markte war , ſuchte ſich mit der 
‚Flucht zu; retten; „einige Tiefen in ihre. Haͤuſer, andere 
entflohen aus ber Stadt, außer den Mitbewußten bes 
Ariſtodemus, welche, unterbefien theils die. ug 
| | theils 
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cheils dle Schiffe, chells die feften Pläge in der Stade‘ 
in Befig nehmen. Die Nacht darauf ließ er eine‘ 
Menge von Mifferhätern,, die auf den Tod faßen, aus 
den Gefängniffen log, bewaffnete fie, und machte ſich 
daraus , nebſt ſeinen übrigen Anhange, worunter auch) 
die Etruſciſchen Gefangenen, bie er in Freyheit gefegt 
hatte, gehörten, eine Leibwache. Den folgenden Mor- 
gen berief er dag Wolf zuſammen, rechtfertigte fich we⸗ 
gen feines Verfahrens gegen die Wornehmen, indem er 
ihre Ungerechtigkeiten weitläuftig vorftellere , befons 
ders, daß fie Ihm fo oft nach dem Leben geftanden hät- 
ten, und kuͤndigte darauf denfelben an, daß er jetzt 
willens fey , Ihm die Freyheit, gleiche Rechte, und 
viele andere Vortheile zu verfchaffen. | 
Machdem er durch diefe MWerfprechungen da’ 
ganze Volt mir der fchönften Hoffnung erfüllt hatt 
fo machte er gleich zwo Anordnungen, welche allge 
mein beliebt find, und womit jeder Tyrann den Anfang 
ju machen pflegt, nämlich eine gleiche Vertheilung des 
tandes, und eine Erläffling der Schulden. Die Aus: 
führung - diefer: beyden Stuͤcke verfprach er ſelbſt zu 
„ Übernehmen, wenn man ihn nur fo lange zum unum⸗ 
ſchraͤnkten Oberherrn machte , bis er die Ruhe und 
Sicherheit wieder hergeftelle, und eine Demofratifche 
- Regierungsform eingeführe hätte, Dem Volk, mel. 
ches ſich aus nichts ein Gewiſſen zu machen pflegt, 
war nichts erwuͤnſchter, als fremde Güter an fich reife 
fen zu Pönnen, und es willigte daher gern in alles, So 
bald er ſich alfo im Beſitz der höchften Gewalt fahe , 
fo hintergieng er das Volk durch eine andere Liſt, wo · 
durch er es um feine: ganze Freyheit brachte. Er gab 
© 98 3 nam» 


nämlich vor, daß er befürchte, die Reichen, welche 
über die Mertheilung des tandes, und die Erlaffüng. 
der Schulden aufgebracht: wären, mödhten- Unruben 
anfangen, und einen Aufſtand gegen das Wolf erregen. 
Er müßte fin anderes Mittel, fagte-er, einem bürz 
gerlichen Kriege und allen Uebeln ‚ welche benfelben zu 
bealeiten pflegten, vorzubeugen, als wenn 'alle Bürs 
ger ihre Waffen an einen Ort zufammenbrächten, und 
fie den Goͤttern heiligten, damit fie ſich derfeiben , wenn: 
es. ‚die Mor erforderte, gegen auswärtige Feinde, aber 
nicht gegen fich felbft bedienen Fönnten;  unterbeffen . 
würden fie ben den Göttern am befiten aufgehoben 
fern. Da fie ſich nun auch dieſes gefallen Hießen, fo 
nahm er noch an demfeiben Tage allen: Eumanern bie 
Waffen weg, und ließ die nachfolgenden Tage alle 
Häufer durchſuchen, bey welcher Gelegenheit er vielen: 
rechtfchaffenen Bürgern das Leben nahm, unter dem 
WVorwande, daß er noch verborgene Woffen bey ihnen: 
gefunden hätte, ——— * — 
Hierauf ſuchte er ſich in feiner Tprannen dadurch 
feitzufegen, daß er eine dreyfache Wache zuleute, mo« 
von die eine aus dem allerniedrigften Pöbel und den 
gottloſeſten Bürgern, melde ihm behuͤlflich geweſen 
waren, bie Ariſtokratie übern Haufen zu werfen, die 
andre aus den allerboshafteften Sklaven, denen er für 
bie Ermordung ihrer Herren die Freyheit gefchenkt bate 
ee, und Die dritte aus Mierhlingen und aus ben aller - 
unmenfchlichften Barbaren , die allein nicht weniger 
als 2000 Mann ausmachten,, und weit befiere Solda⸗ 
ten abgaben, als alle andern, beſtand. Die Bilde : 
fäulen derjenigen vornehmen Männer, die er ER | 
a n. 
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bringen laſſen, ließ er aus den Tempeln wegnehmen, 
an gemeine Oerter ſetzen, und ſtellte dagegen feine ei» 
gene an ihre Stelle auf. Won ihren Gütern, beren 
er ſich insgefamme bemädhtigte, behielt er bloß das 
Gold und Silber und andre Koftbarkeiten für fich, 
und verfchenfte das übrige an diejenigen, welche ihm 
zur Tyranney verholfen hatten, Das mehrfte und beß⸗ 
te befamen die Sklaven, : welche Ihre Herren umges 
bracht hatten; aber diefe waren hiermit nit einmal 
zufrieden, fondern verlangten fogar die rauen und 
Töchter ihrer ermordeten Herren zur Ehe. Die Soͤh⸗ 
ne ber Ermorbdeten hatte er anfangs verfchont. Nach⸗ 
her aber, er mochte num durch ein Drafek gewarnt 
ſeyn, oder von felbft Überlegen , daß er, wenn fie zu 
den männlichen Fahren gefommen wären, beftänbig 
in der größten Furcht würde leben muͤſſen, befthloß er, 
fie insgefamme in einem Tage umbringen zu laſſen. 
Weit aber alle diejenigen, welche die Mütter derſel⸗ 
ben geheirathet, und auch diefe Kinder bey fich hatten, 
Sürbitee für fie einfegten , fo ſchenkte er ihnen, um 
den Fürfpvechern auch hierinn gefällig zu feyn, wiewohl 
ungern, das Sehen. Um aber dach zu verhindern, daß 
fie ſich nicht dereinſt vereinigen , und einen Aufftand 
gegen ihn machen möchten, fo befahl er, baß fie ins- 
gefamme die Stadt verlaffen , und hin und wieder auf 
dem Lande zerſtreuet erzogen werden ſollten; aber nicht 
fo wie esigrem Stande zufam, fonbern nicht anders, 
wie Bauren, indem fie das Vieh hüten , und andere 
gemeine Baurenarbeiten verrichten mußten. Zugleid) 
ſetzte er bie Todesftrafe darauf, wenn fich einer von ih: 
nen nach dieſem Befehl in der Stade bliden ließe, Sie 
Ogg 4 wiuß· 
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mußten alſo insgeſammt ihre väterlichen Haͤufer verlaſ⸗ 
ſen, wie Sklaven auf dem Lande leben, und fuͤr die 
Moͤrder ihrer Vaͤter arbeiten. 
Damit aber auch bey den uͤbrigen Buͤrgern kei 
ne edle Denkungsart , fein. männlicher Much empor 
kommen fönnte, fo fuchte er die ganze (jugend der 
Stade durch ‚eine mweibifche Erziehung zu verderben, 
intem er bie Jeibesübungen , und die Uebung in den. 
Waffen abfchaffte, und die ganze $ebensart, wozu die 
Knaben vorher angehalten wurden, veränderte. Sie 
mußten ſich nämlich, mie Mädchen , langes Haar 
wachfen laflen, es in Locken und Flechten tragen , und, 
mit Blumen beſtecken; ihre Kleidung beftand aus 
buntgeſtickten Röden, die bis auf die Fuͤße herabhien⸗ 
gen, und darüber hatten fie leichte und feine Mäntel 
den, auch durften fie nicht in die Sonne gehen , um. 
ihre Haut weiß zu erhalten. Das einzige, was fie lern. 
ten, war Tanzen, Flötenfpielen und andre dergleichen: 
Künfte, welche der Ueppigkeit zur Neigung dienen ; und 
wenn fie zu ihren $ehrmeiftern giengen, fo mußten id» 
nen immer Aufwärterinnen mit Sonnenfchirmen und 


Fächern nachfolgen. Eben diefe mußten fie aud) im 


ade bedienen, und ihnen die Kämme, Spiegel und. 


Salben nachtragen. Diefe weibifche und verderbliche. 
Erziehung der Knaben dauerte bis ins zwanzigfte Jahr, 
da fie denn erft unter die Männer aufgenommen wur⸗ 
den. So fchimpflicd und beleidigend gieng Arifto- 
demus mit den Cumanern um, und es war überbem: 
feine Art von Auoſchweifungen und Wolluͤſten, keine 
Grauſamkeit, die er nicht ausgeübt harte. Aber. in 
der Zeit , da er feine Gewalt aufs allerſicherſte befefti- 

get 
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get glaubte, nahm er endlich als ein alter Mann, der 
Goͤttern und Menſchen gleich verhaßt war, mit ſeiner 
ganzen Familie ein trauriges Ende. 
Es waren die Kinder der ermordeten Bürger , 
weiche einen Aufftand gegen ihn madıten, und die 
Stade von feiner Tyrannen befrenten , eben diefelben, 
die er anfangs in einem Tage wollte umbringen laffen, 
wenn er nicht, wie id) ſchon vorher gefagt habe, durch 
die Fuͤrſprache derjenigen von feiner Leibwache, wel⸗ 
che die Muͤtter derfelben geheiracher harten, wäre bes. 
wogen worden, ihnen dag $eben zu ſchenken, und fie 
aufs Land zu vermeifen. Einige fahre nach dieſer 
Zeit durchreifete er bie Dörfer und fahe mit Beſtuͤr⸗ 
jung, daß fich eine große Menge ftarfer junger $eute 
auf dem Sande befand, und weil er befürchtete , daß 
fie fich zufammen verfchwören , und einen Aufftand ges: 
gen ihn madyen möchten , fo faßte er den Entſchluß, 
fie insgefammt ‚ehe fichs jemanb verfähe, ums $eben. 
zu bringen, Er berathſchlagte ſich daher mit feinen: 
Freunden, mie er, ohne daß fie es merkten, am leiche 
teften und gefchwindeften mit ihmen fertig werden koͤnn⸗ 
te. ‚Allein bie jungen Leute erfuhren feine Abficht, es 
mochte ihnen nun entweder einer der Mitbewußten bie: 
Sache entdeckt, oder fie mochten felbft aus wahrſchein. 
lichen Vermuthungen dergleichen geſchloſſen haben, und 
fluͤchteten daher, bloß mit dem Eiſengeraͤthe, das ſie 
auf dem Lande fanden, bewaffnet, auf die Berge. 
Hier bekamen ſie bald eine anſehnliche Verſtaͤrkung von 
Cumanern, die vor dem Tyrannen nach Kapua ihre‘ 
Zufluche genommen hatten, unter welchen bie Soͤhne 
des Hippomedon, welcher in dem Kriege der Cuma⸗ 
©9895 ner 
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ner gegen die Etruſcer die Reuterey commandirte, die 
eine große Menge von Baftfreunden in Capua hatten, 
die Vornehmſten waren. Dieſe waren nicht nur ſelbſt 
gut bewaffnet, ſondern brachten auch andere Waffen 
mit; und fie hatten uͤberdem eine ſtarke Mannfchaft, 
bie eheils ous kampaniſchen Miethvoͤlkern, theils aus 
ihren Freunden beftand, bey fich. 

Nachdem ſich alfo diefe zufammen vereiniget hate 
ten, fielen fie ben Feinden ins fand, verbeerten es 
weit und breit, bewogen die Sflaven ihren Herren ab« 
zufalfen und zu ihnen überzugehen „ und bewaffneten 
fie zugleich mit den Gefangenen , die fie aus den Ger 
fängniffen losließen, nahmen alles Geld und Vieh, 
was fie antrafen, mit fi) weg, "und was fie etwa . 
nicht mit fortbringen konnten, verbrannten und töbteten 
fie. Ariſtodemus war hierüber in defto größerer Ver⸗ 
legenheit, weil er nicht wußte , auf was für Weiſe 

er gegen fie zu Werke gehen follte. Denn fie führten 
den Krieg gar nicht ordentlich; indem fie nie einen of- 
fenbaren Angriff wagten, noch fich je an einem Orte 
etroas lange verweilten , und bafd in ber Nacht, bald 
wieder bey Tage einen Einfall ehaten , fo daß feine 
eute, welche er oft gegen fie abſchickte, um ihnen 
Einhalt zu thun, nie etwas gegen fie ausrichten konn⸗ 
gen. Endlich bedienten ſie fü ch wieder ihn folgen⸗ 
der äift. | 


"Sie ſchicklen einen treuen Menſchen der ſich 
vorher geiſſeln lleß, an ihn ab, welcher ſich ſtellen 
als wenn er ihren Händen entflohen waͤre. 

Diefer zeigte ihm die Wunden, welche er —— 
hatte, 
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Hatte und verſprach ihm, unter der Bebingung, daß 
ihm fein Seid zugefügt würde, daß er feine Truppen’ 
an den Drt bringen wollte, wo die Feinde in der fol. 
genden Nacht fi aufhalten würden; ’;- Der Tyrann 
ließ ſich auch, weil er gar feine — verlangte,‘ 
und mit feiner Perfon für die Wahrheit deffen , was 
er fagte, zu haften verfprach, hintergehen, baß er ihm. 
traute, und ihm eine ſtarke Mannfchäft Reuterey nebft 
den Mierhvölkern, : unter Anführung feiner getreueſten 
Generale, mirgab, mit dem Befehl, die Rebellen ins. . 
gefammt, ober Doch fonft ſo viel ats fie nur koͤnnten, 
gebunden zu ihm zu bringen. Dieſe Leute 
fuͤhrte alſo der vorgegebene Ueberlaͤufer bie ganze Nacht 
duch unbekannte unmegfame Gegenden und öde 
Wälder herum, bis er ‚fie endlih gang ermuͤ⸗ 
det, fo weit als. möglich von der Stade wegge· 
bracht hatte. 

Die Abgefallenen und Verwieſenen hielten ſch 
unterdeſſen um den Berg Avernus, nahe bey der 
Stadt, verborgen. Sobald fie durch Zeichen von ih⸗ 
ren Kundſchaftern erfahren hatten, daß die Truppen 
des Tprannen abmarfchiret wären, fo ſchickten fie 60 
der allerfühnften von ihren Jeuten, mit Bellen bekleidet, 
und mit Holzbündeln auf ben Rüden, ab, welche ſich 
gegen Abend durch verſchiedne There, „als Arbeitsieus 
te, unbemerft in die Stabr einfchlichen. Sie verfams' 
melten fich hiernaͤchſt alle an.einem Orte, mit dem Des 
gen, bie fie unter den. Buͤndeln verborgen gehabt hats“ 
ten, eilten darauf zuſammen zu dem Thore, welches 
nach dem Berge Avernus gu belegen war, machten bie ' 
Wade, welche ſie ſchlafend fanden, nieder, und fie 

sen 
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ßen alſo die Ihrigen, welche ſchon wor der ‚Stadt war⸗ 
teten, herein, ohne daß es jemand von ben Einwoh⸗ 
nern merkte ;.:. denn man feyerte eben in diefer Mache: 
ein öffentliches Feſt, und die ganze Stadt machte ſich 
mit Trinfen und Schmauſen (uftig. Sie famen alſo 
ungehindert bis zu dem Echloffe des Tprannen. Hier: 
fanden fie bie Thore auch fehlecht befegt, indem die: 
Wache Theils eingefhlafen , Theils betrunfen war, 
und fi) daher ohne Widerftand niedermachen ließ: 
Hierauf drangen fie in Menge in das Schloß, wo fie 
alles, was ihnen vorfam , weil keiner vor Trunkenheit 
weder des Leibes noch. der Sinne mächtig war, nicht: . 
anders wie bag Vieh ums Leben brachten, Des Ty« 
rannen felbft nebft feinen Kindern und feiner ganzen: 
a bemächtigten fie ſich, pruͤgelten und 
marterten fie bie ganze Nacht hindurch auf alle erfinn« 
liche Weife, fo lange bis fie fie zu Tode gequält hatten. 
Machdem alfo der Tyrann mit. feiner ganzen Familie, 
ohne daß weder Kinder noch Weiber, noch fonft irgend. 
einer verfchone worden, ums £eben gekommen war, fo: 
brachten ſie den übrigen Theil der Macht damit - zu, - 
Diejenigen, welche ihm zu der Tyranney verholfen hats. 
een, aufzufuchen. Dem folgenden Morgen begaben : 
fie fich auf dem Markt, beriefen das Volk zufammen, 
und ftellten Darauf, nachdem fie die Waffen niederge- 
legt Hatten, die ehmalige Verfaffung wieder ber. 
Dieſer Tyrann Ariſtodemus alfo war es, um 

wieder auf meine Gefchichte zuruͤckzukommen, bey wel. 
chem im vierzehnten jahre feiner Herrſchaft, die Rö- 
mifchen Werwieſenen, Die ben Tarquinius nad Cumaͤ 


ae) barten, Gerechtigkeit gegen ihr Vaterland 
ver 
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verlangten, und ihm zum Gehiedestichtet machen mwoll» 
ten, Die Nömifchen Abgefandten wollten ſich anfangs 
gar nicht darauf einlaffen, indem fie fagten, daß fie 
dazu nicht gekommen, und von dem Senat nicht bes 
vollmaͤchtigt waͤren, die Sache des Staats zu ag 
digen. Da fie aber nichts damit ausrichteren, 

‘wohl merkten, daß der Tyrann durch die Infänbige 
Bitten und Bemühungen der Verwieſenen geneigte ges 
‚mache fen, fich für die Gegenparthey zu erklären, fo 
"baten fie ſich einige Zeit aus, um auf ihre Vertheidi⸗ 
gung zu denken, und gaben ihr Geld zum Unterpfan⸗ 
de, daß fie fich ftellen würden. ' Unter dieſer Zeit aber, 
da man Eeine Acht auf fie hatte, machten fie ſich heim- 
-lich davon, und ließen ihre Sklaven, ihre Saftchiere 
und bas Geld, was fie zum Einkauf des Getraides it, 
gebracht hatten, den Tprannen, 
| Diefe Gefandrfchafe Fam. alfo eben fo wie die, 
welche ins Pometiniſche abgeſchickt war, unverrichteter 
Sache wieder zuruͤck. Diejenigen, welche man in 
Etrurien abgeſchickt Hatte, waren gluͤcklicher. Sie 
kauften daſelbſt einen Vorrath von Hirſe und Dinkel 
afammen, und brachten denfelben auf der Tiber nad) 
Rom. Dieſer Vorrath aber dauerte nicht lange, ſon⸗ 
dern ward bald aufgezehrt, und darauf befand fid) die 
Städt wieder in demfelben Mangel. Die Noth war 
fo groß, daß feine Art von Nahrung mehr war, wo⸗ 
zu nur.der Hunger die Menfchen zwingen kann, beren 
‚man ſich nicht bediene haͤtte. Die mehrften Bürger 
wurden alfo bey diefen Umftänden, entweder aus Mans 
gel an Nahrung oder wegen der ungewöhnlichen Speis 
fen; bie fie genoflen, Tpeils Frank, Theils gänjlih 
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entkraͤftet, beſonders wenn fe aus ru ſich fo 
a ‚pflegen konnten. 

aAls Die Volſeier die erſt Eur vorher im; Reir 
ge Aberwunden waren, biefes: erfuhren , fo munterten 
‚fie ſich durch heimliche Geſondeſchafren unter einander 


- auf, jetzo die Roͤmer mit Krieg: zu überziehen, indem 


ſie gewiß glaubten , daß ſie unmoͤglich einen Krieg und 
‚wine Hungersnoth zugleich mürben aushalten fönnen. 


‚Allein bie Götter, welche immer über die Römer ge⸗ 


wacht hatten, erretteten fie auch jegt von der Mache der 
Feinde, und gaben: ihnen bey. biefer Gelegenheit die 
ſichtbarſten Beweiſe ihres: Schuges, Denn die Bol 
‚feier wurden anf einmal durch ‚eine fo ſchreckliche Peſt 
heimgeſucht, deegleidyen fo viel man weiß, noch nie» 
‚mals, weder bey den Griechen. noch bey den Barba⸗ 
sen, erlebt worden. Sie verfihonte Fein Alter, kei— 
‚nen Stand, weder ſtarke noch ſchwaͤchliche Naturen. 
Wie groß die Verheerung geweſen, welche ſie im gan⸗ 
‚zen Lande angerichtet, laͤßt ſich allein bey Velitraͤ ab⸗ 
nehmen, einer ber anſehnlichſten, größten und volk⸗ 
seichften Städte der Volſcier, in weicher nur der zehn⸗ 


se. Theil der Einwohner am Leben blıeb, Die übrigen 


aber insgefamme durch die Peft hingeriffen. wurden. 


Die wenig übriggebliebenen ſchickten daher Gefandten 


am die Römer:ab, wodurch fie ihnen ihr Unglüd be⸗ 
kannt machten, und ihnen bie Stade übergaben, mie _ 
Der Bitte, da fie body ſchon vorher einmal eine Colo⸗ 
nie aus Rom befommen hatten, ihnen neue Pflanzbůe- 
‚ger nanfchidten. | 
Die Römer hatten Mitleiden mit ihrem’ Unglüd, 
und Sefploffen baper nice weiter. an Das. SBergangene 


u. 


zu benfen, weil ſie dafür hielten, baß fie. von den 
Göttern ſchon Hinlänglich für ihre feindſeligen Abſich⸗ 
ten beſtraft waͤren. Der Senat fand es daher fuͤr gut, 
das Anerbieten der Velitraner anzunehmen, und eine 
zahlreiche Colonie nach Velitraͤ abzuſchicken, weil der 
zugleich ſehr viele Vortheile daraus zu ziehen hoffete. 
Denn erſtlich ſchien ihm der Dre ſehr bequem; wenn 
er mit einer hinreichenden Beſatzung verſehen waͤre, 
um denjenigen, bie etwa Neuerungen ober Untuhen 
anzufangen gebächten,, Einhalt zu thunz ferner hoffte 
er, daß die Stadt wegen des Mangels, wovon ſie ge⸗ 
druͤckt wurde, um einen guten Theil würde erleichtert wer« 
ben, wenn bie Anzahl der Bürger um einen beträchtlie 
chen Theil vermindert würde; die vornehmſte Urſach 
aber war, daß ſich fhon wieder neue Uneinigkelten zu 
regen anfiehgen , ehe noch einmal die vorigen: gaͤnzlich 
beygelegt waren, Das Wolf fieng namlich ſchon wie⸗ 
ber an, wie vorher, gegen die Patricler zu murten, 
und ihnen die heftigften Vorwuͤrfe zu machen: Einige 
beichulbigten fie des Mangels an Sorgfalt und der 
Nachlaͤſſigkeit, daß fie den Mangel nicht längft vor⸗ 
ausgefeben, und niche zu rechter Zeie die mörhigften 
Vorkehrungen dagegen gemacht hätten; andere be⸗ 
haupteten, fie hätten mit Fleiß einen Gerraidemangel 
verurfache, um ſich dadurch an dem Wolke wegen feines 
Abfalls zu rächen, Dieſes waren die. Urfächen, vie 
ben Senat bewogen, in aller Eile brey Männer zu 
verorbnien, und unter deren Anführung die Colonie ab⸗ 
zuſchicken. 
Dem Volke war dieſes anfangs ſehr erwuͤnſcht, 
in der Hoffnung, daß es nunmehr von der Hungers- 
| not) 
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moth befreyet werden, und bey dem Volſciern ein gutes 


fruchtbares Land bekommen wuͤrde. Als es aber an 


‚die Peſt gedachte, welche in der Stadt, die es kuͤnftig 
bewohnen follte; fo viele Leute Hingeriffen harte, und 
Daher befürchtete, baß es den neuen Cofoniften niche 
beſſer gehen würde ,:fo fieng esan, nady und nach ſei⸗ 
ne Meynung zu ändern; fo daß ſich nicht viele fanden, 
‚welche an der. Colonie Theil nehmen wollten, fondern 
die Anzahl derfelben weit geringer war, als der Senat 
beſtimmt Hatte. Und felbftdenen , weiche fih dazu ange» 
‚geben Hatten, gereuete e8 nachher wieder, und wei⸗ 
gerten fih Rom zu verlaffen. . Der Senat wollte Eei- 
‚nen „ weder von diefen noch von dem andern zwingen, 
ſondern machte die Verordnung, daß die Colonie aus 
allen Römifchen Bürgern durchs Loos beftimme werben 
follte, und fegte eine fehe harte Strafe darauf, wenn 
‚jemand von denen, bie bas Loos getroffen, fich mei- 
gern würde Nom zu verlaffen. Auf diefe Weife alfo 
wurde die Eolonie, welche nach Velitraͤ geſchickt wer⸗ 
den follte, zufammengebradyt; und einige Tage nach⸗ 
Her wurde noch eine.andre nach Norba, einer anſehnli⸗ 
hen lateiniſchen Stadt, abgeſchickt. | 
Diie Patricier hatten nun zwar gebacht, daß fie 
auf dieſe Weife die neuen Unruhen ftillen würden; ala 


lein fie ſahen fich ſehr in ihrer Hoffnung berrogen. ya 


die Zurücgebliebenen wurden jetzt noch mehr erbittere 
als vorher; fie fheuten ſich niche, oͤffentlich auf dem 
Senat zu ſchimpfen; ſie ſtellten Zufammenfünfte an, 
und hielten ſich Haufenweiſe zuſammen, anfangs in 
geringer: Anzahl, = aber, als der Mangel im- 


mer dringender wurde, in großer Menge, - . Endlich 


— liefen 
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liefen ſie auf den Markt zuſammen, und riefen ihre 
Tribunen herbey. Dieſe ſtellten alfo eine ordentliche 
Berfammlung an, und darauf trat Spurius cllius, 
der damals das Oberhaupt ihres Collegiums mar, 
hervor, und hielt eine lange Rede gegen ben Senat, 
worinn er mit vieler Heftigfeit gegen benfelben loszog, 


und nichts unterließ, um ihn noch mehr bey dem Wolfe 
verhaßt zu machen. Als er ausgerebet harte, bat er 
Die andern Tribunen, jetzt auch äffentlich ihre Meys 


nung zu fagen; vornehmlid) den Sicinius und Brus 
tus, welche die Urheber der erften Trennung des Volks 
von den Patriciern geweſen, auch das Tribunat einge« 
führe und zuerft verwaltet hatten, jegt aber Aedilen 
waren. | 

Diieſe giengen alfo hervor, und hielten die aller. 
bospafteften Reben, worauf fie ſchon lange vorher ſtu⸗ 
diret, und fie fo eingerichtet hatten, wie es das Wolf 
am liebſten hören mogte. Sie fagten nämlich, 
„ber Getreidemangel fen bloß durch die Reichen anges 
„richtet, welche ſich auf dieſe Weiſe an dem Volke zu 
„raͤchen ſuchten, weil es von ihnen abgefallen märe, 


„und fi) Dadurch wider ihren Willen in Freyheit ge⸗ 


„ſetzt Härte. Es ſey leicht zu fehen, Daß die Armen 
„ganz allein durch die Noth gedruͤckt würden, die Reis 


„chen härten genug febensmittel vorraͤthig, die fie aber 


„forgfältig verborgen hielten, ober wenn das aud) nicht 
„wäre, fo hätten fie Doch Geld, womit fie das einge- 
„führte Getreide gleich an fi ch Paufen Fönnten. Sie 
„brauchten fid) daher wenig um das Uebel zu befüms 


„mern; . ba hingegen das Wolf, welchem es an beya 
en er die ganze gaft deffelben füplen müßte, | 


er Band. 4%} „Die 
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* Eotone ie Mitbürger, führen fie fort, haͤtte 


„man in ein Land, das von der Peſt angeſteckt fey, 
„abgeſchickt, und alfo offenbar Feine andre Abficht ges 
„habe, als fie aufs allerelendeſte umkommen zu laſſen. 


„Sie vergröfferten dabey das Uebel fo fehr, als fie nur 


„immer Fonnten, und fagten, fie möchten wohl wiffen, 
„wenn es endlich einmal ein Ende Haben würde, Sie 
„erinnerten ferner das Wolf an die übte Begegnung, 
„an die ‚vielen Qualen und Graufamfeiten, die es eh⸗ 


„mals von den Patriciern hätte ausftehen muͤſſen; 
„kurz, fie ließen nichts vorbey, was nur zur Erbitte⸗ 


„rung des Volfs etwas beytragen konnte. Brutus 


„beſchloß endlich mit der Drohung, wenn fie ihm nur 
„folgen wollten, fo wollte er bald die Urheber des oͤf⸗ 
„fentlichen Elendes zwingen, Ihm wieder ein Ende zu 
„machen.“ Und blermit wurde die Verſammlung aus 
einander gelaſſen. 
Den folgenden Tag berlefen dle Tonſuln den 
Senat zuſammen, weil ſie wegen der neuen Unruhen 
ſehr beſorgt waren, und beſonders befuͤrchteten, daß Bru⸗ 
tus durch ſeine Aufiniegelingen des Volks ein großes 
Uebel amichten moͤchte. Die Reden, welche fie, nebft 
den übrigen Alten, an den Senat hielten, und bie: 
Mepnungen, welde fie darinn vorteugen, waren ſehr 
verſchieden. Einige hielten dafür, man müßte das‘ 
Wolf durch alle mögliche Gefaͤlligkeit und Verſprechun⸗ 


gen zu gewinnen, und die Anführer deſſelben durch die 


Vorſtellung der wahren Beſchaffenheit der Sache zu 
befänftigen fuchen, und das Volk birtn, daß es mie 
dem Senat gemeinſchaftlich überlegen möchte, mas bey 
dleſen Umftänden das Dept des gemeinen. a >? ee‘ 

ordere 
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forbere: Andre Hingegen waren der Meynung, man 
möüffe der Halsftarrigfeit und Unvernunft des gemei⸗ 
nen Volks und ber ausgelaffenen Frechheit und Kafırcy 
feiner Tribunen, die es immer noch mehr aufzubringen 
ſuchten, im geringften nicht kleinmuͤthig nachgeben. 
Man müffe zwar zeigen, wie ungegründet die Beſchul⸗ 
digung wäre, daß bie Patricier an allem Uebel ſchuld 
wären, und aud) verfprechen, . doß fie alles mögliche 
thun / wollten, demfelben abzuhelfen; - im übrigen aber. 
dieſen Aufwieglern des Volks einen Verweis. geben, 
und ihnen vorher fagen, wofern fie nicht aufhörten, 
die Uneinigfeiten aufs neue anzufachen, fo follten fie 
ſich nur gewarten ſeyn, daß man fie dafür nad) Vers 
dienſt beftrafen würde. Der vornehmſte Vertheidiger 
diefer Meynung war Appius, und fie behielt auch zu. 


letzt die Oberhand. Der Streit wurde mit ſo vieler 


Hitze geführt, daß das Volk, welches das große Gau 


ſchrey hörte, voller Schreden zu dem Rathhauſe zus 
fammenlief,. und die ganze Stadt darüber in die größte 


Erwartung gerieth. 
Die Eonfuln Famen hierauf peraus, beriefen dag 


Volk, da es ſchon ſpaͤt am Tage war, zuſammen, 


und wollte ihm den Willen des Senats bekannt machen. 
Allein die Tribunen des Volks traten gegen fie auf, 


und fielen ihnen beftändig in die Rebe, fo daß feiner. 


von den Anmwefenden mußte, mas bie einen oder die an⸗ 
dern haben wollten; denn fie rederen nicht ordentlid) 


einer nach dem anbern, ſondern fchrien zugleich gegen. 


einander ein, und ließen ſich gar nicht zu Worten 


Eommen. , Die Eonfuln behaupteten, daß fie, vermd» - 
ge ihrer hoͤchſten Gewalt R über die ganze Stadt zu _ 
—V ba 


befeh⸗ 


852 Nömifche Alterthümer. 
fen hätten. Die Tribünen hingegen beſtunden darauf, 
daß die Werfammlung des Volks der Ort wäre, wo es 
ihnen zufäme, zuerft zu reden, ſo wie den Conſuln In dem 
Senat; und daß alles; was durch das Volk enefchles 
den und befchloffen werden müffe, bloß auf fie anfäme, 
Das Volk unterftügte die Tribunen hierinn, gab ih« 
nen durch feine Zurufungen feinen Bepfall zu erkennen, 
und machte ſich ſchon bereit, gegen einen jeden, ber 
ſich ihnen widerfegen würbe, wenn es nöthig ſeyn folls 
te, Gewalt zu brauchen. Bey ben Eonfuln aber ver» 
fammelten fi ſich die Patricier, um die Rechte des Ser 
nats zu behaupten. Es entſtand alfo ein-fehr heftiger‘ 
Streit, und einer wollte dem andern nachgeben, 
gleich als wenn diejenige Parthey, welche diesmal bie 
Oberhand behielte, Lünftig auf immer den Vorzug 
haben würde, Die Sonne gieng ſchon unter, und es 
fief immer noch mehr Wolf aus den Haͤuſern auf dem 
Markt zufammen; es würbe auch gewiß, menn die 
Nacht nicht dazwiſchen gefommen wäre, noch zu Schlä« 
gen gefommen feyn, Damit aber diefes nicht geſche⸗ 
hen mögte, gieng Brutus hervor, ‘und bat ſich von 
den Confuln die Erlaubniß aus zu reden, mit dem 
Berfprechen, daß er den Aufruhr ſtillen wollte, - Weit: 
fie alfo glaußten, daß ihnen dadurch nachgegeben wuͤr⸗ 
de, weil er nicht bey den Tribunen , fondern bey ihnen’ 
um Erlaubniß bat, fo milligeen fie gerne darein. Hier⸗ 
auf wurde alles ftile, und Brutus that, ohne 
weiter etwas zu ſagen, folgende Frage an die Eon 
fuln: 

„Erinnert ihr euch noch, daß ihr bey unferee‘ 
„Ausfpnung ung er habt, daß, wenn die 

„Tribu · 
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„Tribunen, es ſey aus mas für einer Urſach es wolle, 
„das Volk zuſammenberufen, kein Patricier das Recht 
"haben fol, bey ber Verſammlung gegenwärtig zu 
„ſeyn, und noch weniger, fie zu baunruhigen 2‘ 
„Wir erinnern uns deſſen wohl, ““ erwiederte Geganiug. 
„Was verhindert ihr uns. denn ?° fuhr Brutus fort, 
und warum voller ihr nicht leiden, daß die Tribunen 
peben follen?“ „Weil nicht die Tribunen, antworte⸗ 
se Geganius, „ſondern wir Confuln das Volk zus 
„fammenberufen haben. Denn wenn fie bie Verſamm⸗ 
ung angeftelle hätten, fo würden wir fie gewiß nicht 
„verhindern zu reben, was fie wollten, Aber da wir 
„das Wolf sufompimenberufey haben, fo verlangen wir, 
‚„daß fie uns nicht verhindern follen, und fie haben al» 
„ſo nicht Urfach ſich zu beflagen, daß fie von ung ge 
„hindert werben. “ Bey dieſen Worten rieſ Brutus 
aus: „Wir haben gewonnen, meine Mitbuͤrger! 
„Man gefteht uns alles zu, was wir nur verlangen, 
' hoͤret nur auf, euch zu zanfen, und gehet nach 
Fa. "Morgen aber verfpreche ich zu zeigen, 
wie groß die Macht ift, bie ihr in Händen habt. 
„Ihr aber „ihr Tribunen, überloffet ihnen für jego 
nur dem Marke; benn ihr werdet am Ende boch nicht 
„nöthig haben, ihnen zu weichen, wenn ihr nur erft 
„die Gewalt kennet, welche euer Amt euch giebt. Ich 
„verfpreche euch aber, bald euch diefelbe fennen zu ler⸗ 
„men, und zugleich den Uebermuth eurer Widerfacher 
„u demürhigen. Wenn ich euch niche Wort halte, fa 
„machet mit mir nur alles, was ihr wolle.“ 
| Da nun feiner weiter hierauf etwas fügte, fo 
giengen die beyden Partheyen, aber mit ſehr verſchiede⸗ 
163 nen 


854 Römische Alterthuͤmer. 
‚nen Geſinnungen und Erwartungen, aus einander, 
"Die Armen bildeten fi ein, Brutus habe einen fehr 
großen und wichtigen Anfchlag ausgedacht , und wuͤr⸗ 
"de dergleichen nicht verfprechen, wenn er nicht gewiß 
wuͤhte, daß er es Durchfegen koͤnnte. Die Patricier 
‘hingegen fahen dieſe Berfprechungen bloß als Teere 
Worte und als Würfungen feiner Unbefonnengeit und 
"geithrfinnigfeit an, und beruhigten fich damit, daß ber 
. "Senat den Tribunen weiter nichts sugeftanden hätte, 
“als dem Bolfe, wenn ihm ja Unrecht gefchehen follte, 
"zu Hülfe zu fommen. Doc fahen nicht alle, befon. 
ders vie Aelteften, vie Sache fo geringfchägig an, fon« 
‘dern glaubten, man müffe ficy in Acht nehmen, weil 
feine vermegenen Anfchläge fonft leicht von gefäßrlichen 
Folgen für den Staat feyn koͤnnten. 
| ‚Die folgende Nacht theilte Brutus den Tribunen 
- feinen Anfchlag mit, und begab fich darauf mit ihnen, 
von einem anfehnlihen Haufen Volks begleitet, auf 
dern Markt. Moch vor Anbruch des Tages bemädhtig« 
ten fie fich des Tempels des Vulcanus, wo gemöhnkch 
"die öffentlichen Reden gehalten wurden, und beriefen 
darauf das Wolf zufammen. Der Marft wurde in 
kurzer Zeit fo voll, als er noch niemals gemwefen war. ' 
‚Der Tribun Jeilius gieng alfo hervor, und hielt eine 
meitläuftige Rede gegen die Parricier, worinn er das 
Volk an alles, mas'es von benfelben ausgeftanden ' 
Hatte, erinnerte, Er beflagte ſich ferner, daß fie ihn 
gefteen verhindert zu reden, als wodurch fie ihn der 
Rechte , die ihm vermöge feines Amtes zufämen, bes 
raubet hätten. „Denn mas wird ung fünftig fonft 


„noch frenftehen, fagte er wenn man uns fogar das 
„Reden 
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„Reden verwehren will? Wie werben wir einem von 
"euch gegen bie Ungerechtigkeisen der Vornehmen ſchuͤ⸗ 
„gen koͤnnen, wenn man uns die Macht nimmt, euch 
> jufammen zu berufen? Man muß erft veden, ehe 
„man handeln kann, und es ift offenbar, baß diejeni- 
„gen, welche nicht Macht haben, frey zu ſagen, was 
„ſie denken, auch nie die Macht haben werden zu thun, 
„was fie wollen. Nehmet alſo entweder bie Rechte, 
„die ihr uns gegeben habt, wieder zuruͤck, wenn ihr 
„uns nicht voͤllige Sicherheit im Beſitz derſelben ver⸗ 
„ſchaffen wollet, oder machet ein Geſetz, vermoͤge 
„beffen uns kuͤnftig weiter keiner hinderlich feyn | 
„darf. 
Das Volt gab ihm hlerauf mie großen Zurus 
fungen feinen Beyfall zu erkennen, und bot ihn, er 
möchte nun gleich felbft das Gefeg geben. Er las es 
alſo, weil er es ſchen vorher abgefaßt hatte, vor, und 
ließ das Volk fogleih feine Stimmen. darüber ‚geben, 
bamit die Conſuln, wenn die Sache länger verfchoben 
- würde, nicht Zeit befommen möchten, fie wieder zu 
bintertreiben. Das Geſetz war folgender Geſtalt ab« 
gefaßt: „Wenn ein Tribun an das Voll eine Diebe 
„hält, fo foll ihm Feiner widerfprechen, ober in die 
„Rebe fallen. Wofern jemand diefem Geſetz zuwider 
„handelt, fa fol er den Tridunen, auf ihr Verlangen, 
„Buͤrgen fleflen, daß er die Geldftrafe, melde fie ihm 
;auferlegen, bezahlen will. Weigert ſich aber jemand 
„Bürgfihaft zu fielen, ſo folk er am Leben geftrafe 
„werden, und feine Güter den Göttern zufallen. Selle 
„ten aber wegen diefer Strafen Zweifel oder Streitige 
—n eneftehen, fo fol das Wolf darüber entſcheiden.“ 
54 Rachı 
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Nachdem das Wolf dieſes Gefeg burch feine. Stimnien 
beftätige hatte, fo ließen es die Tribunen aus einander, 
und es begab ſich alfo voller Freude über diefes neue 
Geſetz, wovon es die Ehre allein dem Brutus, als 
dem Erfinder deffelben , ‚zufchrieb, nad) Haufe, 
Hierauf gab es denn nichts als Streitigfeiten 
und Zänferenen zwifchen ben Tribunen und den Cons 
fuln, bald über diefes, bald über jenes; das Wolf woll« 
te weder die Verordnungen bes Senats beftätigen, noch 
der Senat zu den Schlüffen des Volks Einwilligung 
geben, In allen Stüden waren fie einander zuwider, 
und das gegenfeitige-Zutrauen war gänzlich verbannet. 
Doc brach diefer gemeinfchaftlihe Haß weder von der 
einen noch von der andern Seite in gefährliche Thaͤt⸗ 
Tichfeit aus, wie fonft bey dergleichen Streitigkeiten 
wohl zu gefchehen pflege. Die Armen fielen den Rei⸗ 
hen nicht in die Häufer,, ungeachtet. fie glaubten, daß 
dafelbft ein großer Vorrath von $ebengmitteln verbors 
gen wäre, und fie nahmen auch nicht das oͤffentlich fei-⸗ 
le Getraide mit Gewalt weg, fondern wandten lieber 
olles an, mas fie hatten, um fic etwas zu kaufen, 
und wenn fie fein Geld hatten, fo begnügten fie fich 


damit, Wurzeln und Kräuter zu effen. Die Reichen 


aber verfuhren von ihrer Seite nicht gewaltthätig gegen 
bie Armen, ungeachtet fie ſowohl für fi, als mit 
Hülfe ihrer großen Menge von Klienten im. Stande - 
gewefen wären, Diefelben entweber zu verjagen oder 
umzubringen, und fich alfo allein zu Herren von ber 
ganzen Stadt zu machen; fondern fie giengen nicht an« 
bers mit ihnen um, als gute Väter, welche mit den 
Sehlern ihrer Kinder Gedult haben, und bewieſen fich 

mitten 
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mitten in ihrem Zorn doch gütig, und fuͤr ihr Beßtes 
beſorgt. 


Umſtaͤnden befand, ſo luden die benachbarten Staͤdte 
die Roͤmer ein, ſo viel ihrer wollten, ſich bey ihnen 
niederzulaſſen, und boten ihnen nicht nur das Buͤrger⸗ 
recht, ſondern auch alle Unterſtuͤtzung, die ſie nur 
wuͤnſchen koͤnnten, an. Einige thaten dieſes in ber 
beßten Abſicht, ‚nämlich aus wahrer Freundſchaft für 
die Römer, und aus Mitleiden mit ihrem Ungluͤck; 
bey den. mehrften aber war es nur die Wirkung des 
Meides über ihre chmalige Glücfeligfei. Es fand 
ſich daher auch eine Menge Roͤmiſcher Bürger, die 
ſich mit ihren ganzen Familien anderswo niederließen. 
Einige derfelben kamen wieder zurüc, als die Unruhen 
beygelegt waren; andre aber blieben — an dem 
Drte ihres neuen Aufenthalts. 

Bey diefen Umftänden beſchloſſen die Eonfuln, 
mit Erlaubniß des Senats, eine Werbung anzuftellen, 


und mit der Armee den Feinden ins Land zu fallen, ' 


wozu fich eben die fehönfte Gelegenheit anbot, weil fie 
feit einiger Zeit den Roͤmern oft ins Land gefallen wa» 
ren, es geplündert und verheerer hatten, Sie verfpras 
‚hen ſich aber noch überdem viele andere Vortheile das 
‘von, wenn eine Armee außer Sandes geſchickt wuͤrde. 
Die Zurücdbleibenden würden alsdann, bey einer fo 
großen Werminderung, leichter ihre Nahrung haben, 
und die Armee würde in dem feindlichen Lande über« 
flüffig zu leben finden. Sie hoffeten auch, daß ber 


Aufrußr , fo lange der Krieg dauerte; ruben, ja dag 


die Parricier und das Wolf, wenn fie sufanımen im 


ds Fel⸗ 


Da ſich nun die Stadt Rom in dieſem betruͤbten 
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Felde leben, und Gluͤck und Unglüd mit einander their 
Ien müßten, ſich defto leichter ausföhnen würden. Al 
lein das Volk bezeigte ſich nicht fo willig, als fonft, 
fid) anwerben zu laſſen, und weigerte fich in dem Krieg zu 
gehen. Die Confuln ließen ihm feinen Willen, und 
fanden es nicht für gut, irgend jemand wider feinen 
Willen, Kraft der Gefege, zu zwingen, fondern begnuͤg⸗ 
ten ſich mit einer Mannfchaft Freywilliger aus-den Pa- 
tricieen, welche von ihren Elienten und noch. einer Flei« 
nen Anzahl aus dem Wolfe begleitet wurden: | 
Das Commando diefer Eleinen Armee übertrug 
man ben Cajus Marcius, ber die Stadt Corioli ero⸗ 
bert, und fi) in dem Treffen gegen die Antiater vor 
allen andern fo fehr durch feirie Tapferkeit hervorge⸗ 
ehan harte, Kin folder Anführer machte dem Volke, 
welches an dem Feldzuge heil nahm, neuen Muth, 
theils weil er von einigen fehr geliebt wurde, theils 
weil man fich nunmehr gemwiffe Hoffnung machte, daß 
alles gluͤcklich gehen würde. Denn er war in kurzer 
Zeit ſchon weit umher berühmt geworden ‚und alle 
Feinde fürdpteten ſich vor ihm. Die Armee drang auch 
unter feiner Anführung bis vor Antium, machte, au 
Ber eines großen Vorraths von Getreide , beffen fie 
fich auf den Feldern bemächtigte, eine. große Beute an 
Sklaven und Vieh, und fam furz darauf mie Lebens⸗ 
mitteln überflüffig verfehen, wieder in die Stadt zu; 
ruͤck. Nunmehr gereuete es den andern, daß fie niche . 
auch mit zu Felde gegangen waren ; und es verbroß 
fie fo ſehr, daß fie den Tribunen die heftigſten Vor—⸗ 
mürfe machten, weil fie Schuld daran wären, daß fie 
nicht auch ein folches Glück gemacht haͤtten. So un. 
| er ruhig 


J 
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+üßta und ftürmifch gieng es unter dem Eonfulat bes 
Minucius und Geganius in Rom her. Sie hatten die 
Republick oft in der allergrößten Gefahr gefehen, aber 
> fie immer durd) ihre weife Anfuͤhrung, welche aber ein 
-befferes Gluͤck verdiene hätte, von dem un. 
Untergange errettet. 

Ihre Nachfolger waren Marcus Minucius 
Augurinus, und Aulus Sempronius Atratinus, 


welche beyde jetzt zum zweytenmal zu Conſuln erwaͤhlt 


wurden. Dieſe waren gleich geſchickt im Kriege und 
in bürgerlichen Geſchaͤften, und wandten alle ihre Sor⸗ 
ge dahin, die Stade mit Getreide und andern Lebens⸗ 
‚ mitteln zu verfehen, in der Meynung;, daß hierauf al: 
dein die Einigkeit der Bürger beruhe. Alleines glück, 
ce ihnen nicht, diefe, beyden Endzwerfe zugleich zu er. 
reihen. Sobald das Volk wieder alles im Ueberfluß 
hatte, fo fand ſich auch feine vorige Frechheit und Aus« 
gelaſſenheit wieder ein, und felbft zu der Zeit, da man 
es am wenigſten befürchtete, befand fich aufs neue das 
gemeine Wefen in der allergrößten Gefahr. Die Ge- 
fandten nämlich, welche abgefchicft waren , Getreide 
einzufaufen, brachten einen großen Vorrath, wel⸗ 
chen fie an verfchiedenen Orten zufammen gekauft hat 
ten, herbey, melcher nebft dem, mas man von ben 
Kornhändtern , die in großer Menge aller Orten her 
nach Rem famen, auf Koften des gemeinen Weſens 
einfaufte, in den öffentlichen Vorrathshaͤuſern aufges 
fchürtet wurde. Auch famen Geganius und Valerius, 
die fchon im verwichenen Jahre nah Sicilien abge. 
ſchickt waren, mit vielen Saftfchiffen zurüd‘, und bradja 
ten 50000 Sicilianiſche Scheffel Weisen mit, wovon 
fie 


Lo 
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fle. die Hälfte ‚für einen ſehr wohlfellen Preis einge 
‚Laufe hatten; das übrige aber harte der Tyrann von 
Syrakus den Römern gefchenft,- und es auf feine 
eigne Koften nach Kom überfchiffen laſſen. Ä 
Sobald man nun. zu Rom erfuhr , daß Getreide 
aus Sicillen angefommen ſey, fo-berathfchlageten bie 
Patticier ſich lange Zeit, wie es damit gehalten wer- · 
den follte. Diejenigen-unter ihnen , welche am. billig. 
fen und gütigften gegen das Wolf gefinnet und zu: 
glei) durch das allgemeine Elend gerührt waren, gas 
ben ben Kath, daß man das Getreide, welches ber 
Tyrann ben Römern gefchenft, unter das ganze Volk 
austheilen ; dasjenige aber, was man auf Koften der 
öffentlichen Schagfammer eingefauft Härte, ihn für eis 
nen ganz geringen Preis überlaffen müffe. Diefe Ge 
fälligfeit gegen das Volk würde das beßte Mittel feyn, 
es zu befänftigen, und mit den Patriciern wieder aus 
äuföpnen. Diejenigen hingegen, welche nicht fo nady 
gebend gefinnee waren, und die Mechte des Senats 
auf alle Weife zu ‚behaupten fuchten, hielten dafuͤr, 
man müßte ſich bemühen , auf alle Weife dem Volke 
Schaden zu thun, und ihm daher das Getreide fo 
theuer, als man nur fönnte, verfaufen, damit es 
durch die Noth gedemüthiget würde, und ins fünftige 
lernte, den Gefegen gehorchen und zu thun, was ihm 
zukaͤme. | u 
ZA Unter die vornehmften Verfechter biefer Parthey 
der Vornehmen gehörte auh Marcius, dem man ben 
Zunamen Coriolanus gegeben hatte. Er fagte feine 
Meynung nicht, wie die andern insgeheim , je 
ohne 
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ohne ‘die geringfte Zuruͤckhaltung ganz frey heraus, und 
fo laut, daß ihn viele von dem Volke hörten. Au 
Ber den Gründen, welche er mit den übrigen Patricie 
een gemein hatte, ſich gegen das Wolf zu erflären , 
kam noch eine: Privaturfach hinzu , und die Beleidi⸗ 
gung , welche ihm vor furzer Zeit von demfelben anges 
than worden , ſchien ihm einiges Recht zu geben, uns 
gehalten über daffelbe zu ſeyn. Er hatte ſich nämlich 
bey'der legten Wahl mie um das Conſulat beworben „ 
und auch die Patricier auf feiner Seite gehabt; aber 
das Volk hatte ſich dawider gefegt, weil es wegen ſei⸗ 
nes großen Anfehens und feiner Kuͤhnheit befürchtete, 
er möchte Werfuche machen, das Tribunat wieder. ab: 
zufchaffen. In diefer Beforgniß wurde es vornehmlich 
dadurch beftärfe , weil die Patricier ſich mit fo vielens 
Eifer feiner annahmen, als fie noch bey Feiner andern 
Gelegenheit für jemanden gethan hatten. Theils alfo 
aus Zorn über diefe Beleidigung , theils aus Begier⸗ 
de, die alte Verfaffung der Republif aufs neue wie⸗ 
der herzuftellen, chat er nicht nur ſelbſt, wie ich ſchon 
gefagt habe, alles was er nur Ffonnte, um das Wolf. 
zu erniedrigen, und feiner Mache gänzlich zu berau⸗ 
ben , fondern munterte auch andre zu eben dem Ders. 
fahren auf. Er Hatte ſich auch fehon einen großen, 
Anhang von jungen Leuten, von vornehmer Geburt, 
und von großen Vermögen gemacht, außer einer Men⸗ 
ge Elienten, die er fih durch die ‚großen Vortheile, 
die er ihnen im Kriege verfchaffet, erworben hatte, und, 


die ihm gänzlich ergeben waren. Diefer mächtige 


Benftand machte ihn fo aufgeblafen und ftolz, daß er 
ſchon nichts mehr zu groß für fich hielt. Allein. der. 
.. Aus 


* 
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Ausgang ſtimmte gar nicht mit ſeinen hohen Erwartun⸗ 
gen übern. a J 

Der Senat verfammelte ſich naͤmlich, um: fi 
wegen der gegenwaͤrtigen Getreideangelegenheiten zu 


berathſchlagen; und die Alten mußten, wie gewoͤhn⸗ 


lich, zuerſt ihre Meynung daruͤber ſagen. Es fanden 


ſich aber wenige, die es wagten, ſich ganz offenbar und 
frey heraus gegen das Wolf zu erklären. Als aber die 
Reihe an.die Jüngern kam, fo bat fih Marcius von 


den Conſulu die Erlaubniß aus, feine Meynung ohne 


22 


Zuruͤckhaltung entdecken zu duͤrfen. Man winkte ihm 
von allen Seiten zu, daß er reden moͤchte, und jeder 
bezeigte die groͤßte Begierde, ihn anzuhoͤren. Er hielt 
alſo folgende Rebe gegen das Volk: a 
Daß neulich das Volk niche durch Noth ober 
Mangel gezwungen, fondern aus Bosheit und in der 


„Hoffnung, der Ariſtokratie ein Ende zu machen, und 


„alle Gewalt allein an ſich zu reiffen, von uns abges, 
„falten iſt, daran, ihe Väter, wird wohl feiner mehr 
„zweifeln, da ihr fehet, mas es fid alles bey der Aus⸗ 
„föhnung heraus genommen hat, Nicht zufrieden, 
„treue und Glauben bey den Contracten, und bie 
„Geſetze, die zu Feſthaltung derfelben gegeben waren, 
„aufzuheben, hat es eine neue Obrigkeit angeordner, 
wodurch das Confulat übern Haufen geworfen wird, 
„dieſelbe Durch ein beſonderes Gefeg heilig und unver«, 
„ieglich gemacht, und ihr jetzt fogar durch ein. neues 
„‚Gefeg, ohne daß ihr es zu merken ſcheinet, eine voͤl⸗ 
„fig tyeannifche Gewalt in die Hände gegeben. Denn: 

wenn die Tribunen, unter dem ſchoͤnen Vorwande, 
Idas Wolf vor. Ungerechtigkeiten zu fügen, Gewalt 


„ba⸗ 
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„haben , alles zu thun, was ihnen nur einfälle, und 
„kein Menſch, fo wenig eine obrigfeitliche als eine 
„Privatperfon, es wagen darf, ifren Ungerechtigfeiten 
„und Gewaltthaͤtigkeiten Einhalt zu thun , weil durch 
„„oiefes Gefeg, welches uns nicht nuf die Hände bins 
„det, fondern uns nicht einmal erlaubt, den Mund 
„aufzuthun, die Todesftrafe darauf gefege ift, wenn 
„ich jemand unterfteßt, ein freyes Wort zu ſprechen; 
„wie fatın man denn eine folhe Gewalt vernünftiger 
„Welſe anders nennen, als was fie in der Thar ift, 
„und wofür ihr fie alle nothwendig erkennen müffer, 
„nämlich eine Tpranney? LUnfer Tyrann ift zwar niche 
„ein Einziger , fondern das ganze Wolf ; aber ift das 
„nicht gleich viel, wenn die Würfungen eben dieſelben 
„ind? Wäre es alſo nicht am Beßten gemefen, 
„men man nicht zugegeben hätte, daß der geringfte 
„Saamen einer ſolchen Macht ausgeftrewet worden 
„wäre, und daß man’ es cher aufs aller äußerfte Härte 
er ee ‚ wie Applus, diefer weile Mann, 
„welcher die übeln Folgen unfers Werfahrens gleich 
„orherfahe, verlangee? Doc da der Fehler nun eins 
„mal begangen ift, fo laſſet uns wenigſtens jege ein« 
„mürhig Hand anlegen, das Uebel mie der Wurzel 
„„ausreiffen, und die Stadt auf ewig davon befreyen, 
„da es nod) ſchwach ift, und alfo noch leicht ausgerot« 
- „tet werden kann. Bir find weder die erften, noch 
„die einzigen, iht Väter, denen es alſo gehe. Mein, 
„ſchon viele find durch Mangel an reiflicher Ueberle— 
ag ‚ und meil fie das Uebel niche Yleich in der Ges 
Zbuhrt erfticher hatten, wieder ihr Vermuthen in die 
„gefäßrlichften Umftände gerathen, Haben ſich aber 


» nach⸗ 
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„nachher deſto eifriger bemüßet,. ihren Fehler wieder 
gut zu miachen, und den Anwachs deffelben zu verhin⸗ 
„bern. Wenn es gleich beffer ift, ‚fich gleich anfangs 
„wohl in Acht zu nehmen ‚.‚als erft durch die Eriah- 
„rung Flug zu werden, fo ann man doch diefen Feh⸗ 
„fer vollkommen wieder gut machen, wenn man nur 

„das Verſehen, welches man anfangs ‚begangen 

„hat ‚ verbeffert, und. den übeln Folgen deffelben vor⸗ 

„beuget. 
Er Sollten, aber einige unter euch, wenn fie gleich 


2 „übrigens überzeugt find, daß die Ausgelaſſenheit des 


Volks unerträglich iſt, und daß man fie notwendig 
Seinfepränfen, und- nicht weiter um fich greiffen laſſen 
„müffe, ſich durch die Furcht , zuerft die Bedingun⸗ 
„gen des Vergleichs zu uͤbertreten, und ben Eid, .mo- 
„durch fie fidy verpflichtet Haben, zu brechen, abhalten 
„laſſen, fo mögen fie wiflen , daß wir im geringften 
„richt andern zuerſt Unrecht thun, fondern uns nur ges 

„gen das Unrecht, welches andre uns chun mollen, 
Rertheidigen daß wir nicht den Vergleich brechen 
„ſondern diejenigen, welche ihn gebrochen, beſtrafen, 
„und daß wir alſo, weit entfernt meineidig zu werden, 
„vielmehr die Rechte der Goͤtter zu behaupten ſuchen. 
„Einen offenbaren Beweis beffen, mas ich fage, daß 

„nämlich nicht wit, fondern das Volk dem Vergleiche‘ 

Zuwider gehandelt und meineidig geworden, giebt es da⸗ 
er zu erfennen, baß es fich mit ben Bedingungen, 
„auf welchees in die Stadt zurück gefommen, nicht ber . 
„guügen faffen will.. Denn wozu hat es feine Tribu 
„nen verlange? Um den Senat übel zu begegnen, 
— um ſi vor den übeln wann bie es von 

dem⸗ 
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„demſelben befürchtete, zu fhügen? Wozu aber ges 
„braucht es fie jetzt? Bleibe es wohl bey dem , was 
„ihm zufommt, und wozu fie ihm bewilliget worden, 
„ſtehen? Bedient es fich derfelben nicht, bie alte 
„Berfaffung der Republif zu verwirren und übern 
„Haufen zu werfen ? Ihr erinnert euch doch ohne 
„Zweifel noch an feiner fegten Verfammlung, andie _ 
„Reden, welche die Tribunen damals hielten, an den 
„Troßz, an die Frechheit, welche fie gegen uns bes 
„äeigeen. Ihr ſehet, wie groß bie Unfinnigen jege 
„hun, da fie wiffen, dag die ganze Mache in ber Kom 
„rublif auf die Stimmen ankoͤmmt, wodurch ſie jetzt, 
„da das Volf uns an Menge fo weit überlegen ift, al« 
„les werden ausrichten koͤnnen. Was bleiber uns 
„denn jegt anders zu thun übrig, ba fie zuerft anges 
„Fangen haben, den Vergleich zu brechen, und uns 
„Unrecht zu thun , als daß wir uns ihnen mit.allen 
„Kräften widerfegen , ihnen eine Macht, die fie fich 
„ungeredhter Weife angemaßet haben, mit Recht wies 
„der entreiffen, und ihnen die Luſt fich immer mehr 
„berauszunehmen, aufs Fünftige benehmen ? Wie 
„große Urſach haben wir nicht dabey den Göttern zu 
„danken, daß die Götter es dem Wolfe in den Sinn 
‚ „gegeben, da es ſich einmal, der alten Werfaffung zu⸗ 
„wieder, eine übermäßige Macht angemaßet, fich der⸗ 
„felben nicht mic Mäßigung zu bedienen, fontern eis 
„ne folche Frechheit, einen fo ausfchweifenden Ueber⸗ 
„much zu beweifen, daß wir dadurch gezwungen werden, 
„unfern Verluſt noch zu rechter Zeit wieder zu erſetzen, 
„und für die Erhaltung deffen, mas es uns noch übrig ges 
„laſſen hat, deſto größere Sorgfalt anzuwenden 
Zweyter Band, Ili — 
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24 .. „Eine beſſere Gelegenheit werben wir niemals 
„dazu finden, als jegt, und wir dürfen fie nicht aus 
‚den Händen lafen, wenn wir anders jemals kluͤger 
„gu werden gedenken. Der Hunger hat fehon den größ« 

„ten Theil des Volks in bie äußerfte Nord gebracht , 
und mit. den übrigen wird es auch wegen ihrer Are 
Much bald aus ſeyn, wenn man ihnen nur bie Le—⸗ 

Ibensmittel ſehr fparfam und theuer überläßt. Auf 

> Diefe Weife werden die fehlechteften und nichtswuͤr⸗ 
"digften Leute, welche niemals eine Ariftofratie leiden 
„fönnen, gezwungen werden, die Stadt zu verlaffen ; 
„die beffern und vernünftigern hingegen werden als« 
„dann den Gefegen beffer gehorchen lernen, und uns 
„nicht weiter Verdrüßlichfeiten machen. Bewahret 
„alfo das Getreide , welches wir jegt vorrächig haben, 
„fo forgfältig auf, als ihr nur koͤnnt, und, ohne das 
„geringfte von dem Preife deffelben nadyzulaffen , vers 
„ordnet, Daß es fo theuer verfauft werde, als nur je 
„geſchehen iſt. Ihr habe dazu die allergeredhreften und 
„„gegründerften Urfachen, da das Volk fo undankbar 
zit, daß es euch ins Gefiche den Vorwurf macht, 
„daß ihr mit Fleiß den Mangel verurfacher hättet, uns 
„geachtet es offenbar felbft Schuld darann ift, weiles 
„von uns abgefalfen, und unfre Felder nicht anders 
„als wenn es ein feindfidyes Sand geweſen wäre, ver⸗ 
„„beeret har; da der Einfauf auf Koften der öffentlichen 
„Schatzkammer gefchepen ift; und da es euch noch 
„überdem anf fo manderley Weife beleidigt bat. 

„Dann werden wir doch einmal erfahren, ob wir Ur- 
"fach haben, un: vor den fchredlichen. Drohungen der 
HTeibunen, wodurch fie uns zu zwingen ſuchen, uns 
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„in allen Stuͤcken dem Willen des Volks zu unterwer. 
„fen , fo ſehr zu fürchren. Laſſet ihr aber diefe Gele 
„genheit aus den Händen, fo werdet ihr fie nachher 
„oft vergebens zurüd wünfchen ; und wenn das Volk 
„erfährt, daß ihr gerne feiner Mache ein Ende ma. 
„han möchtet, durch die Furcht aber davon abarhals 
„ten werdet, fo wird es euch kuͤnftig defto ausgelaffener 
„„begegnen, in der Meynung, daß ihr zwar im Her⸗ 
„zen feine Feinde feyd und nichts mehr wuͤnſchet, ale 
„es zu unterdruͤcken, aus Unvermögen aber es nicht 
„waget, euren Haß blicken zu laſſen.“ 

Die Meynungen über diefe Rebe des Marcius 
waren fehr verfchieden, und es entftand darüber ein 
großer Laͤrmen im Senat. Diejenigen, welche von Ans 
fang an dem Volke zuwider geweſen waren , und ſich 


wider ihren Willen den Vergleich mit demfelben hate 


ten gefallen laſſen, wozu fait alle junge Leute, und von 
den Aiten die reichften und ehrgeiziaften gehörten, wur⸗ 
den jegt noch mehr über die Frechheit des Volkes aufe 
gebracht , und lobten den Marcius wegen feiner edlen 
Denfungsart, und wegen des Eifers, mit welchem er 
für das Beßte des Waterlandes ſorgte, und fagten, 
daß man feinen beffern und nüßlichern Rath geben 
Fönne, Die andern aber, welche mehr auf Seiten des 
Volks waren, den Reichthum nicht übermäßig achte» 
ten, in Abfiche ver Ehre nicht fo empfindlich dachten, 
und den Frieden als das höchfte und nothwendigſte 


But anfahen, waren fehr unzufrieden über ihn und 


feiner Meynung ganz zuwider. Sie ſagten: man müfe 

fe die Geringern nicht durch Gewalt zwingen, fonder® 

du Klugheit und Güte zu regieren wiſſen; es ad 
Sie 
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im geringſten nicht der Ehre des Senats zuwieder, 
wenn es die Umſtaͤnde nothwendig machten, gelinde 
zu verfahren, beſonders gegen Bürger, mit welchen 
er in einem Staate lebte, und die er ſich badurd) ver⸗ 
binden koͤnnte; und der Rath des Marcius fey alfo 
mehr Raſerey, als Freymuͤthigkeit und Freyheitslie» 
be. Allein diefe letztere Parthey war fo geringe und 
ſchwach, daß fie bald durch bie andre, welche weit. 
ſtarker war, überwältige wurde, | | 
Als die Tribunen, welche ebenfalls von ben Con» 
ſuln zu dieſer Verſammlung des Senats eingeladen 
waren, biefes fahen, fo geriethen fie vor Zorn und 
Verdruß außer fih und erfüllten bas ganze Rath⸗ 
haus mit ihrem Gefchrey. Sie nennten den Marcus 
eine Peit und einen Verderb des Staats, ber durch 
feine gottlofen Reden gegen das Wolf einen bürgerlis 
chen Krieg zu erregen fuchte, und drobeten, wenn bie 
Datricier ihn nicht, um feinen gefährlichen Unternehmun« 
gen Einhalt zu thun, entweder am Leben ftraften, oder 
aus der Stadt verbanneten, fo wollten fie es felber 
thun. Da nun hierüber der Laͤrmen noch mehr vers 
größert wurde, befonders unter den jungen Patriciern, 
denen dieſe Drohungen der Tribunen ganz unerträglich 
vorfamen, fo machte diefes den Marcius neuen Muth, 
mie noch mehr Troß und noch ungeſcheuter die Tribus 
nen anzugreifen. „Wenn ihe-nicht aufhört, fagteer, 
„Unruhen und Uneinigfeit in der Stadt zu erregen, 
„und das Wolf durd) eure aufrührifchen Neben aufs 
„zurdiegeln, ſo werde ih es nicht mehr bey bloßen 
„Worten bewenden laſſen, fordern fehon wirkfamere 
„Mittel gegen euch zu gebrauchen wiſſen.“ * 
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Da num der Senat immer mehr erbittert wurde, 
änd die Tribunen wohl fahen, daß die Parthey, wels 


che dem Volke die Macht, die ihm zugeflanden wor⸗ 
den , wieder nehmen mwollte, ftärfer war, als die an« 


dere, welche verlangte, daß man den Vergleich 


hatten follte, fo liefen fie mie großem Gefchrey zum 
Rathhauſe hinaus, indem fie die Goͤtter, bey denen 
der Vergleich beſchworen war, zu Zeugen anriefen. 


Darauf ließen fie fogleih das Wolf zufammen kom⸗ 


men, erzäßften ihm alles, was Marcius im Senat 
gefagt hatte und ließen ihn darauf vorforbern, um 
ſich öffentlicdy vor dem Wolfe zu verantworten. Da 
er aber an ihre Vorladung ſich im geringften nicht kehr⸗ 
te , fondern fogar die Leute, welche fie an ihn abge« 
fchikt hatten, mit Schimpfworten abwies, fo geries 
eben die Tribunen noch mehr in Wurh, und famen 
daher felbft in Begleitung der Aedilen und einer Mens 
ge andrer Bürger, um ihn mit Gewalt herbeyzuholen. 

Er ftand noch vor dem Rathhauſe, und war von eis 
ner Menge Patricier und von feinem Anbange umge⸗ 
ben. Sobald fich die Tribunen ihm näherten, fo gas 
ben fie den Aebilen , welches damals Lucius Junius 


Brutus und Spurlus Icilius Ruga woren, Befehl, 


fich feiner Perfon zu bemächtigen, und wenn er ihnen 
nicht freywillig folgen wollte, ihn mit Gewalt fortzu⸗ 
fchleppen. Diefe giengen alfo in dieſer Abſicht auf 
ihn Toms allein die Parricier, welche es als den hoͤch⸗ 
ften Schimpf anfahen, und es unmöglic) geduldig lei» 
den fonnten, daß einer von ihnen gewaltfamer Weife, 
. ohne vorhergegangene Berurtheilung, von ben Tribunen 
weggefchleppt würde, vertheidigeen ben Marcius, und 
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trieben diejenigen, welche ihm zu Leibe gehen wollten, 


mit Schlägen zurüd. Das Gerüdt von diefer Sa— 
che, welches ſich bald in der ganzen Stadt ausbreitete, 
machte, daß alles aus den Häufern auf den Markt zus 
fammen lief. Die Vornehmen und Reihen, um den 
Marcius zugleich mit den übrigen Parriciern zu vers 
theidigen, die alte Werfaffung wieder berzuftellen ; die 
Geringen und Armen aber, um den Tribunen beyzu⸗ 
ftehen, und ihre Befehle vollziehen zu helfen. Alle 
gegenfeitige Achtung , die fie bisher noch zuruͤck gebale 
ten hatte, Feindfeligfeiten genen einander zu verüben, 
wurde nunmehr von benden Partheyen gänzlidy aus 
den Augen gefegt. Doc fam es diesmal noch nicht 
aufs äußerfte, fondern die Conſuln brarbten es durd 


m ihre Vorftellungen und Bitten dahin, daß die Sache 


zZ: 


bis auf den folgenden Tag verfhoben wurde, 

Den andern- Morgen fanden die Tribunen ſich 
zuerft auf dem Marfte ein, und beriefen Das Wolf zus 
fammen, Sie giengen darauf einer nach dem andern 
hervor, und beſchwerten fich weitläuftig über die Patris 
cier, daß ſie dem Vergleiche zuwider gehandelt, und 
den Eid, wodurch fie dem Wolfe geſchworen, alles 


Vergangene zu vergeffen, gebrochen hätten. Zum 


Beweiſe, mie wenig aufrichtig ihre Ausföhnung gewe⸗ 
fen, fuͤhrten fie an; daß fie die Stadt in eine Hun⸗ 


gersnorh verfegt, zwey Colonien abgefhidt, und fonft 


alles angewandt hätten, um die Anzahl des Volks zu 
vermindern. Sie griffen darauf den Marcius befons 
ders aufs allerheftigfte an, erzählten noch einmal als 


“les, mas er im Senat gefagt, und daß er auf ihre 


N 


Vorladung, fi) vor dem Wolfe zu verantworten, nicht 
nur 
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tur fich nicht geftelle, ſondern ſogar die Aebilen, wel⸗ 
che ihn hätten herbeyholen follen, mit Schlägen zus 
rücgetrieben hörte. Wegen deffen, mas im Senat 
vorgegangen , beriefen fie fi) auf das Zeugniß der ans 
gefehenften Patricier ; wegen feiner Gemaltthätigfeiten 
gegen die Aedilen aber auf das ganje Volk, wel 
ches damals auf dem Marfıe verfammel ge⸗ 
weſen. — 

Als ſie ausgeredet heteen, ſo gaben ſie den Pa⸗ 
telciern die Erlaubniß, fi, wenn fie wollten, zu ver⸗ 


antworten, und verfprachen, deßhalb das Volk fe 


fange zufammen zu behalten, bis der Senat aus ein⸗ 
ander gienge, denn die Patricier waren eben damals 
verfammelt, und berathfchlageren ſich, ob fie fich ges 
gen die Befchuldigungen der Tribunen verantworten, 
ober ftill dazu fihmeigen follten. Weil nun der größte 
Theil des Senats die Oelindigfeit der Strenge vorzog, 
% ließen die Conſuln die Verſammlung aus einander, 
und begaben ſich auf dem Marft, um Theils den -Uns 
grund der Befchuldigungen, melche die Patricier ins⸗ 
geſammt angiengen zu zeigen, Theils das Volk zu bite 
ten, daß es body dem Marcius nicht übel begegnen müch« 
te. Minucius, ber ältefte von ihnen, ‚trat alfo hervor, 
und rebte es folgender Geftalt an: 

„Was ich euch zur Verantwortung gegen bie 
‚‚Vefehufdigung , daß wir den Getreidemangel verur⸗ 
„ſachet hätten, zu fagen habe , ift fehr kurz; und ih 
„werde mich wegen deſſen, was ich deßhalb fagen will, 
„auf Feinen andern, als euer eignes Zeugniß, beru⸗ 
„fen. Denn ihre wiſſet es felbft am beften, daß zum 
„Theit deßwegen kein Getreide gewachſen iR, ı — das 
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„land nicht befäee worden, zum Theil aber, mie ihr 
„mit eignen Augen gefehen ‚ weil die Feinde unjere 
zfruchtbarften Felder verheert, unfere Sklaven und 
„Vieh meggenommen haben, und daß wir alfo, da 
„wir fonft feinen Vorrath hatten, nothwendig ın Man« 
„gel gerachen mußten. Da ihr alfo erfennet, daß die 
„wahren Urſachen, woraus die Hungersnoth entftans 
„den, ganz andre find, als diejenigen, welche bie aufs 
/ „rübrifhen Tribunen fälfchlich erdichten,, fo böret doch 
p⸗auf uns Schuld zu geben, daß wir dieſelbe mir Fleiß 
= verurfacher hätten, und daher, ohne daß wir 
oes verdient haben, ungehalten auf uns zu 


„ſeyn. 

„Was die Abſchickung der Colonien betrifft, fo 
sit fie ja nicht ohne eure Bewilligung geſchehen, fons 
„dern ihr hieltet es insgefamme für nochwendig, daß 
„diefe Derter, welche im Kriege von fo großer Wich⸗ 
„ttigkeit feyn Fönnten, nicht ohne Verteidigung gelafe 
„fen würden. Und welch einen großen Nugen haben 
„vie in den betrübten Umftänden, worinn wir uns da⸗ 
„mals befanden, nicht alle bavon gehabt, ſowohl die 
„Abgeſchickten als die Zuruͤckbleibenden? Denn jene 
„fanden da, wo fie hin famen, einen Ueberfluß an ben 
„noͤthigen Lebensmitteln, und wir werben jegt auch 
„viel weniger von dem Mangel gedruͤckt. Ihr könne 
„uns dieferwegen befto weniger Vorwürfe machen, ba 
„wir Patricier es dabey nichts beſſer gehabt haben, als 
„das Volf, fondern alle Coloniſten durchs Loos aus 
„beyden, oßne Unterfchied beftimmer worden. Was 

„wollen aifo eure Tribunen, daß fie ung wegen einer 
— anklagen, worinn ihr nicht nur einerley Meys 
„nung 
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„mung mit ung gewefen, fondern auch vollfommen eis 
„neriey Schickſal mit ung gehabt habt, fie magnun, wie 
„ſie mennten ſchaͤdlich, oder wie wie nicht zweifeln, 
„nuͤtzlich geweſen ſeyn. 
„Ich komme zu den Beſchuldiqungen, die fie uns 
„bey Gelegenheit unſrer letztern Verſammlung gemacht 
„haben. Sie ſagen, wir wollten durchaus nichts von 
„dem bisherigen Getreidepreiſe nachlaſſen, wir mach⸗ 
„ten heimliche Anſchlaͤge, das Tribunat wieder aufzu⸗ 
„heben, wir daͤchten auf nichts, als wie wir uns we⸗ 
„gen eures Abfalls an euch rächen, und euch auf alle 
„Weiſe plagen und unterdrücken wollten, und was der⸗ 
„gleichen noch mehr if. Alle diefe Werleumdungen 
„erben wir bald durch unfre Aufführung feibft wider« 
„iegen. Weit entfernt, eud) das geringfte zu leide 
u thun, werden wir nicht nur die Tribunen una 
„gekraͤnkt im Befis aller Rechte, die wir ihnen damals 
„zugeftanden haben, laſſen, und fie ihnen beftätigen, 
„fondern eud) audy das Gerreide um denjenigen Preis - 
„verkaufen, den ihr feibft beftimmen werde. Wartet 
„alfo erft, ob wir unfer Verfprechen auch halten, und 
„wenn wir das nicht hun, denn beklagt euch und mas 
„chet uns Vorwürfe. | 
Wenn ihe aber: unfern gangen Gtreit einmal 
„recht unpartheyiſch unterfuchen wollet, fo werdet ihr 
„finden, daß wir Patricier mit weit mehrerm Rechte 
„uns Über das Wolf beflagen könnten, als ihr über 
„den Senat. Denn verfahret ihr nicht fehr ungerecht 
„gegen uns, meine Miebürger, (werdet nicht ungehal⸗ 
„ten, daß ich diefes fagen muß,) daß ihr, ohne erft 
„das Ende unfter Entfchliegung abzuwarten, uns _ 
Siis „ſchon 


$4 Roͤmiſche Alterthumer. 
„ſchon Vorwuͤrfe deßwegen machet? Nichts würbe 


‚wahrhaftig leichter feyn, als einen Staat gaͤnzlich zu 


„verwirren, und.alle Einigkeit in demſelben zu zerſtoͤ⸗ 


„ren, wenn man einander gleich über ungewiſſe Ver⸗ 
„muthungen, ohne allen Beweis: anflagen wollte ? 


„Dieſes hieße nicht, fich vor. den Angerecheigkeiten 


„andrer in Ache nehmen, fondern vielmehr nur einen 
„Vorwand fuchen, um andern Unrecht thun zu koͤnnen. 


„Aber nicht nur eure Vorſteher und Anführer verdies 
„nen Vorwürfe, daß fie den -Senat ungeredhter Weife 
„beſchuldigen und verleumden, fondeen ihr felbft ſeyd 


z„nicht weniger tadelnsmwürdig, daß ihr ihnen glaube, 


„und, ohne zu wiffen, ob ihr auch Urſach dazu habet, 
„euch gegen ung aufbringen laffet. Denn hättet ihr 
„nicht, wenn ihr euch) vor fünftigen Ungerechtigfeiten 
„von unfrer Seite fürchreter, auch euren Unmillen dar⸗ 


„über bis aufs fünftige verfparen muͤſſen? Jetzt aber 
„ſiehet man, daß. ihr mit mehr :Uebereilung als Webers 


legung zu Werke gehet, und daß ihr aus großer Bes 
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„ſorgniß für eure Sicherheit, euch kein Gewiſſen mac, 
„ungerecht zu verfahren. 

„Dieſes wird, hoffe. ich, genug feyn, um den 
„Ungrund der allgemeinen Befchuldigungen der Tribus 
„nen, melde ben ganzen Senat treffen, zu zeigen. 
„Da fie aber aud) einem jeden von uns insbefondere 
„wegen deſſen, was wir im‘ Senat geredet haben, 


„verlaͤumden, ba fie uns befchuldigen, daß wir an 
„en Unrufen, welche jegt den Senat trennen, bie 


„einzige Urfach find, und jegt darauf beftehen, daß 
„befonders der Cajus Marcius, einen wahrhaftig pa- 
„tere gefinneten Mann, ‚weil er über ben gegen 


„waͤr⸗ | 
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„waͤrtigen Zuſtand der Republik frey ſeine Meynung 
„geſagt hat, am Leben geſtraft, oder aus der Stadt 
„verbannet werten foll; fo muß ic auch bierüber ſa⸗ 
„gen, mas die Gerechtigkeit von mir fordere, und 
„ich überlaffe es euch, zu beurtheilen, ob das, was 
„ich fagen werde, der Billigfeie und Gerechtigfeit ges 
„maͤß it. 
„als ihr euch mit dem Senat ausföhntet, mels 
„ie Mitbürger, fo war:t ihr damit zufrieden, wenn 
„euch die Schulden erlaffen und euch erlaubt würde, 
„um die Armen gegen die Bedrüdungen der Vorneh⸗ 
„men zu fügen, aus eurem eignen Mittel eine 
„Obrigkeit zu erwaͤhlen. Beydes wurde euch von ung 
„zugeftanden, und ihr nahmet es mit vielem Dans 
„te an. Uber das Confulat aufzuheben, dem Se. 
„nat die Verwaltung des gemeinen Wefens zu rauben, 
„die ganze alte Verfaffung umzufehren und über den 
„Kaufen zu werfen, das habe ihr nicht verlangt, und 
„werdet es auch, wie ich hoffe, niemals verlangen, 
„Was koͤmmt euch denn jegt in dem Kopf, daß ihr 
„wuͤrklich hiermie umzugehen ſcheinet, und alles: in 
„Verwirrung feget? Was für ein Recht habt. ihr, 
„uns unfre Ehrenftellen zu rauben? Was für billige 
„Urfachen fönnen eure Tribunen anführen, daß fie es 
„uns, und noch dazu mit Bedrohung der Tobesitrafe, 
„vermehren wollen, fren heraus zu fagen, mas wie 
„denken? Welches Gefeg giebr ihnen das Recht, jer 
„mand von den Patriciern am $eben oder mit der 
„gandesvermeifung zu ftrafen? Diefe Mache ges 
ben ihnen weder die alten Gefege noch der Vergleich, 
„welchen ihr neulich mit dem Senat getroffen habt. 
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„Die Graͤnzen aber, welche die Geſetze vorfchreiben, 


„u uͤberſchreiten, und Gewalt vor Recht gelten zu laſ⸗ 
„ſen, daß iſt nicht mehr demokratiſch, ſondern, wenn 
„ich euch die Wahrheit ſagen ſoll, tyranniſch. Wenn 
„ihr mir alſo glauben wollet, fo rathe ich euch, bie 


‚„Gefälligkeit des Senats euch befitens zu Muse zu 


„machen, und euch nichts von dem, was er zugeſtan⸗ 
„ven hat, nehmen zu laffen; aber dann auch hiermie 
„äufrieden zu feyn, und eudy nicht mehr anzumaßen, 
„als ihr damals erlange habt. 

„Um eudy aber nody deutlicher zu überführen, 
„saß eure Tribunen weder billig noch gerecht in ihren 
„Forderungen find, fondern ganz ungerachte und un⸗ 
„mögliche Dinge verlangen , fo bitte ich. euch, ſetzet 
„euch einmal in unferm Platz, und ftellee euch vor, 


„daß der Senat fi) über eure Tribunen befchwerte, 


„daß fie den Senat gegen euch verläumberen, daß fie 
„die alte ariftofrarifche Werfaffung über ben Haufen zu 
„werfen fuchten, baß fie Aufruhr und Uneinigfeit in 
„er Stadt erregten, (welches leider, wie ein jeber 
„weiß, nur gar zu wahr iſt,) und mas noch bas aller. 
„unausftehlichfte ift, daß fie fi) Die Gewalt anmaßten, 
„welche ihnen gar nicht zufdmme, nach Gefallen jes 
„mand von uns, ohne daß er vorher verurtheilet wor⸗ 
„den, am $eben zu fteafen; wenn, ſage ich, der Se 
„nat ſich hierüber befchwerte und verlangte, daß bies- 
„jenigen, welche biefes chun, ohne weitere Umſtaͤnde 


. „am geben geftraft werben follten; wuͤrdet ihr ein fol 


„ches tyrannifches Verfahren von uns wohl gebultig 
„ertragen? Und was würbet Ihr dazu fagen? Würe 
„det ihr nicht hoͤchſt unwillig darüber werben ? — 

| t 
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‚det ihr es nicht die ſchrecklichſte Ungerechtlgkeit nen 


Inen, wenn man euch nicht lerlauben wollte zu reden, 
Iwas ihe daͤchtet, wenn man euch eure Freyheit neh⸗ 


„men, und bie Tobesftrafe darauf ſetzen wollte, wenn 


„ſich jemand unterftünde, ein Wort zum Beßten des. 


„Volks zu veben? Ihr werdet biefes gewiß felber zu⸗ 
Igeſtehen. Wie Fännt ihr denn verlangen, daß andre 
„fich das, was ihr ſelbſt nicht leiden koͤnnet, geduldig 


„ſollen gefallen laſſen? ft das: wohl eine bürgerliche, . 


„iſt das wohl eine billige Denfungsart? Beſtaͤtigt ihr 
„dadurch nicht feibft die Wahrheit der Borwürfe, 
„weiche man euch macht? Beweiſet ihr dadurch niche, 
„daß der Eifer derjenigen, welche uns rathen, die 


„unrechtmaͤßige Gedult, die ihr euch anmaßet, einzu⸗ 


„fchränfen, ſehr gerecht, und für das Beßte des Staats 
moͤthig it? Wenn ihr alfo den Ungrund diefer Bes 
„ehuldigungen zeigen wollt, fo folget meinem Kath, 


- „verfahrer ins Fünftige billiger, und gebet euren Una. 


„willen niche zu fehr nad), fondern ertrager die Reden, 
„worüber ihr fo fehr aufgebracht feyb, als Bürger ein 


„er Stade, mit Nachſicht. Wenn ihr dieſes 
„hut, fo werdet ihr machen, daß man euch für: 
„eecheichaffene Leute Halten, und daß diejenigen, 
„weiche jetzt eure Feinde find, eure Gefinnungen gegen 


„euch ändern, und ſich wieder mit euch ausföhnen 
„werben. 

„Da ihr num, wie id glaube, hierdurch von ber 
„Gerechtigkeit unfeer Sache völlig überzeugt fend, fo 
„Hoffe ich auch von euch, daß ihe Fünftig eure Schul» 
„bigfeit gegen uns nicht aus den Augen fegen werben. 


‚Sep Diefer Gelsgenpeis doite ich es is närfig, der 


„vielen 
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„vielen Gefaͤlligkeiten und Wohlthaten, die wir euch 
„Theils ſchon vor langer Zeit, Theils erſt ganz kuͤrzlich 
„ben eurer Ruͤckkehr in die Stadt erwieſen haben, 
"Erwähnung zu thun. Wir wollten fie gerne vergef» 
„ſen, aber es ift doch niche billig, wenn ihr diefelben 
„gaͤnzlich aus den Augen feget; und wenn wir jege 
„davon reden, fo gefchieher es nicht, um euch diefel« 
„ben vorzuhalten, fondern um euch etwas billigere 
„Geſinnungen gegen uns einzufloßen und euch zu bit 
„ten, uns doch aus Erkenntlichfeit für fo viele Ver 
„pflichtungen, die ihr gegen uns habt, diefe einzige 
„Gefaͤlligkeit zu erzeigen, daß ihr einen Mann, der fo 
„spatriotifch geſinnet ift, und an Kriegesgefchicflichfeie 
„und Tapferfeit feines Gleichen nicht hat, nicht zum. 
„Tode verdammer, oder aus der Stadt verjaget. 
„Welch ein großer Verluft für die Stadt würde es 
„richt feyn, meine Mitbürger, wenn wir fie fo vieler 
„Tugenden berauben wollten? Er verdienet daher um 
„feiner felbft willen, daß ihr euren Unwillen gegen ihn 
„fahren laſſet. Bedenket, mie vielen unter euch er 
„im Kriege das geben gerettet hat; und daß euch alſo 
„die Dankbarkeit verbinder, feiner vortreflichen Thar 
„ten wegen, feiner unbefonnenen Neben zu vergeffen. 
„Seine Worte haben euch feinen Schaden gethan; 
„feinen. Thaten aber habe ihr die größten Vortheile zu 
„verdanken. Solltet ihr aber einmal gegen ihn ganz 
„unverſoͤhnlich geſinnet feyn, fo laffet ipm doch wenige 
„ſtens uns und den Bitten des ganzen Senats zu ge 
„fallen, Gnade mwiederfahren, verföbnet euch endlich 
„einmal auf eine aufrichtige und dauerhafte Art, und 
„ftellet dadurch den Örieden und. bie epmalige Einigkeit 
„der 
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„der Republik wieder her. Wenn ihr euch aber gar. 
„nicht bereden laffen wollet, fondern hartnaͤckigt auf, 
„eurem Entfchluffe beſtehet, fo wiſſet, daß wir euren, 
„Gewaltehätigkeiten nicht nachgeben werden. Ks 
Fkömmt num auf euch an, ob ifr eine. unverftellte 
Freundſchaft, die von neuen Gefälligfeiten begfel« 
„tet ſeyn wird, zu Stande bringen, oder einen buͤr⸗ 
„gerlihen Krieg, und alle die ſchrecklichen Ues 
„bel, welche damit. verbunden find , veranlaffen 
„wollet.“ ER | 

Als Minucius ausgeredet hatte, und die Tribus 
nen lemerfen , daß das Volk fich durch feine ſanftmuͤ⸗ 
ehige [Rede wid feine vortheilhaften Werfprechungen 
hatte gewinne laſſen, fo waren fie darüber fehr unzu⸗ 
frieden, vornehmlich Cajus Sicinius Bellutus, wel⸗ 
cher das Volk zum Abfall von den Patriciern beredee 


hate, und von demfelben , fo lange es in den Wafe - 


fen ftund, zum Anführer ernennet war. Er war der 
aller erflärtefte Feind der Ariftofratie, welcher Gefin- 
nung er auch fein Anfehn unter dem Wolf zu danfen 
hatte, und verwaltete jest fehen zum zweytenmal das 
Tribunat. Ihm war mehr als allen Tribunen daran 
gelegen, daß die Einigfeit und alte Einrichtung der 


Republik nicht wieder hergeftellee würde. Denn dba 


s) 


er von Natur ein. böfer und fhlechter Menfch war, edle -._ 


ne niedrige Erziehung genoffen, und weder im Kriege. 
noch im Frieden je etwas rühmliches verrichter hatte, 
fo befürchtete er nicht nur , um fein Anfehen und fein 
wichtiges Amt zu kommen, wenn die Wornehmen bie, 
hoͤchſte Gewalt in Händen hätten, fondern er fahe wohl 
vorher, daß er alsdann in Gefahr kommen wuͤrde, 

x | das 


t 


es 
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das seben felbft zu verlieren, weil er den Aufruhr ers 


regt, und font fo viel Unpeil in der Stade angeſtif⸗ 


get hatte, 

Er überlegte. daher, mas er bey dieſen Umftäns 
den für Maßregeln ergreifen, und was er dem Minus 
eius antworten ſollte. Nachdem er darauf den andern 
Tribunen feine Gedanken mitgetheilt, und ihren Bey⸗ 
fall erhalten hatte, ſo trat er auf, beklagte kuͤrzlich 


das Volk wegen der elenden Umſtaͤnde, worinn es ſich 


gerikg geachtet hätten, ihm Rechenſchaft wegen ihrer 
Aufführung abzulegen, und ftattete den Patriciern 
Dank ab, daß fie body endlich einmal das Wohl der 
armen Bürger ſich angelegen feyn ließen; er wuͤrde aber, 
fegte er hinzu, nebft dem ganzen Wolfe, ſich ihnen, 
noch mehr verbunden erfennen, wenn er fähe, daß 
ihr Betragen wuͤrklich mit ihren Worten überein 
flimmete, Ä 

Als er diefes gefage hatte, und es alfo fchien,: 
daß er gar niche böfe wäre, und aufrichrig eine Aus 
föhnung wünfchte, fo mandte er ſich gegen den Mar« 


ar lobte die Eonfuln, daß fie das Wolf nicht zu 


clus, der neben den Eonfuln ftand, und redte ihn ale | 


fo an: „Du aber, guter Mann, warum vertheidigſt 
„du Dich nicht gegen deine Mitbürger, wegen der Re⸗ 
„ben, die du im Senat geführt haft? oder vielmehr, 
„warum ſuchſt du fie nicht durch Bitten und Flehen 
„zu befänftigen, damit fie dir eine gelindere Strafe‘ 
„auferlegen? Denn die Sache zu leugnen, da fo vie⸗ 
„te fie wiffen, ober auf eine trogige Art dich zu recht⸗ 
„fertigen, ob bu gleich Marcius bift, und dir m. 


„viel für eine Privatperſon einbilbeft ‚ das wollte ich 
„dir nicht rathen. Oder glaubeft du etwa, daß es 
fi ich für dich niche fchicke ,. das Wolf um: Gnade zu 
„bitten, da e8 die Parricier und die Confuln feldft 
„nicht zu geringe für ſich gehalten haben ‚ diefes für 
„ich zu thun? “* 
| Sicinius fagte biefes, weil er wohl mußte, daß 
- ein fo ſtolzer Mann ſich niemals würde entfchließen koͤn⸗ 
nen, fich felbft anzuflagen, zu geftehen, daß er ges 
fehle hätte, um Erlaffung der Strafe zu bitten und 
zu Klagen und Flehen ſich herab zu laffen, als wel« 
ches ganz wider feinen Character war. Er zweifelte 
vielmehr nicht, daß er entweder das Wolf gar Feiner 
Vertheidigung würdigen, oder wenn er rebete, daß er 
wenigftens nach feinem angebohrnen Stolje dem Vol⸗ 
fe im geringften niche ſchmeicheln, fondern ihm viel« 
mehr fehr troßig begegnen würde, welches denn auch wuͤrk⸗ 
lich geſchahe. Denn als alles ftille, und faft das gan« 
je Volk bereit war, ibn log zu fprechen,, wenn er ſich 
nur die Gelegenheit einigermaßen zu nuße gemacht 
hätte, fo trat er auf, und begegnete dem Wolf mit der 
größten Geringfchäßung und Verachtung. Er war ſo J 
weit entfernt, das geringſte von dem, was er in dem 
Senat gegen daſſelbe geredet hatte, zu leugnen, ober 
einige Reue darüber zu bezeugen , und bas Wolf um 
Bergebung zu bitten, baß er vielmehr gerade heraus 
fagte, ‚er würde es in feiner Sache für feinen Richter 
erkennen , weil ihm von Rechts: wegen gar feine Gen 
walt in der Republik zufäme ; dem Ausſpruche der 
Eonfuln allein, außer denen er niemand über fich er 
kenne, ſey er bereit, wenn er ben ihnen angeklagt und 
Zivepter Band, get zur 
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zur Verantwortung gefordert wuͤrde, ſich zu unter 

‚ werfen, und ihnen fomohl wegen feiner Reden als 
Handlungen Rechenfchaft abzulegen Wenn er fich aber 
demungeachtet vor dem Molfe auf feine Vorladung 
geftelle habe, fo gefchehe es aus: Feiner andern Urfache, 
als um ihm theils Verweife zu geben, daß es ſowohl 
bey feinem Abfall als nad) feiner Rückkehr feine Pfliche 
fo fehr aus den Augen gefegt, und fich fo viele un« 
rechtmäßige Freyheiten herausgenommen hätte,theils ihm 
zu rathen, daß es feine ungerechten herrfchfüchtigen Begiers 
den endlich einmal einfchränfen möchte. NHieraufzog er 
fehr mweitläuftig, und mit vieler SHeftigfeit gegen das 
ganze Volk, vornehmlich aber gegen bie Tribunen los. 
Er bewies dabey nicht die geringfte Mäßigung und 
fhien zu vergeffen, daß er, als eine bloße Privarper- 
fon, feine Vorftelungen und Ermahnungen an das 
Volk mit Achtung vorbringen, und, als ein Bürger, 
ber vielen verhaße war, gegen die mächtigere Parthey 
mit vieler Behurfamkeit verfahren muͤſſe. Er mußte 
“vielmehr feinen Unmillen fo wenig zu mäßigen, daß er 
dem Volke mie fo vielem Trog und Verachtung bes 
gegnete, als wenn er mit einem Feinde, deſſen 
Schickſal völlig in feiner Mache ftünde, zu thun ges 
babe hätte. 
— Es entſtand daher auch waͤhrend der Zeit, daß 
= er noch redete, ein großes Geraͤuſch in der Verſamm⸗ 
lung, indem man ſich bald auf dieſe bald auf jene Sei⸗ 
te neigte, und, wie es bey der Verſchiedenheit der 
Denkungsart unter einer ſo großen Menge nicht anders 


J 
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aufgehört hatte, verdoppelte fich das Gefchrey und der 
Särmen. Die Parricier erhoben ihn bis an den Him« 


mel, lobten ihn, daß er ſich nicht feheute zu fagenwas 


er dächte, und fagten, er fey allein ein wahrhaftig 
freyer Mann, indem er fi weder neulich vor der Wurg 
feiner Feinde im geringften gefürchtet „ noch jego 
dem berrfhfüchtigen Volke in feinen Ungerechtigfeiren 
nachgegeben und gefchmeichele Härte. Das Wolf hin⸗ 
gegen war über feine Verweiſe hoͤchſt aufgebracht, nenn⸗ 
te ihn einen Unmenfchen , vor dem man fich als vor 
bem allerärgften Feinde in Acht nehmen muͤſſe. Eis 
nige waren fihon bereit, ohne alle Umftände über ihn 
ber zu fallen, und ihn auf der Stelle umzubringen. 
Die Tribunen beftärften fie in diefem Worfage , und, 
fuchten fie immer noch mehr gegen den Marcius aufs 
zubegen; befonders Sicinius. Diefer hielt eine weit 
läuftige Rede gegen ihn, worinn er ihn aufs ärgfte 
herunter machte, und nichts vergaß, um die Wurf 
des Bolfs noch mehr anzublafen. Er befchloß feine 
Anklage mit der Erflärung , daß das Collegium der 
Tribunen ihn zum Tode verurtheile, weil er fich den 
vorigen Tag an dem Xedilen, welche fie an ihn abges 
ſchickt, um ihn herzuholen , vergriffen , und fie mit 
Schlaͤgen zurücgetrieben hätte ; eine Beleidigung, 
welde fie‘, da fie ihre Unterobrigfeie betraͤfe, nicht 
anders anfehen Fönnten, als wenn fie ihnen felbft an« 
getban wäre, a. 

Als er diefes gefagt hatte, befahl er, daß man 
ihn auf den Felſen, welcher über dem Markte belegen 
iſt, bringen follte. Diefes iſt ein fteiler fchroffer Abu 


dang, von welchem man diejenigen, melde zum Tode, 
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verurtheilet waren, herabzuftürzen pflegte... Die Ae— 
dilen giengen alfo auf ihn zu, um ſich feiner Perfon 
u. bemädhtigen; allein die Patricier verfammelten fich 
Im Menge um ihn, und fielen fie mit großem Gefchrey 
on. Das Volk kam den Aedilen zu Hülfe, und man 
gerierh von benden Seiten in ſolche Hige, daß man 
alle Sittfamfeit und gebührende Achtung aus den Au⸗ 
gen feßte, ſich fchimpfte, ftieß und ſchon handgemein 
zu werden anfieng, ja vielleicht aufs äußerfte gefom« 
men waͤre, wenn nicht die Conſuln ſich dazwiſchen ge— 
ſtellt, durch ihre Lictorn das Volk zuruͤcktreiben laſſen 
und fie dadurch aus einander gebracht, und die Unrus 
he in etwas geftille Härten. Go groß war damals noch 
das Anfehen des Confulats, fo fehr ehrte man nod) in 
ihnen die ganze fönigliche Würde. Sicinius gerieth 
hierüber in große Verlegenbeit, und wußte nicht, wo» 
zu er fich entfchließen ſollte. Denn auf der einen Sei: 
te fürdhtete er ſich, die Patricier zu nöthigen, Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben, und auf der andern Fonnte 
er fid) doch nicht enefchließen, von einer Sache, die er 
einmal fo weit getrieben hatte, abzulaffen, ungeachtet 
er nicht im Stande war, fie durchzufegen. 

Sb Als Lucius Junius Brurus, jener Aufwiegler 
und Vorfechter des Volks, welcher ehmals die Den 
, bingungen der Ausföhnung ausgedacht hatte, , ein fcharfe 

% finniger und erfinderifcher Kopf, ber fich in den gefähr- 
lichſten Umftänden gleich zu Helfen wußte, diefe Um 
ſchluͤſſigleit und Verlegenheit des Sicinius bemerkte, 
‚fo napm er ihn allein, und ftellte ihm vor, er ſollte 
doch nicht darauf beſtehn, ein ſo seäßetiäne und un⸗ 
„gerechtes Unternehmen durchzuſetzen, da et füge, bes 
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richt nur bie Patticier insgeſammt aufgebracht und 
bereit waͤren, ſobald es die Conſuln verlangten, zu 
den Waffen zu greifen, ſondern daß auch der wichtige 
fte Theil des Wolfs noch wanfte, und ‚nicht recht das 
mit zufrieden wäre, daß ein Mann von fo großem Ana 
ſehen als Marcius, und noch dazu, ohne daß man 
ihm vorher ordentlich feinen Proceß gemacht hätte, hin⸗ 
gerichtet werden follte. Er gab ihm alfo den Rath, 
er follte dismal nachgeben, und ſich nicht mit den Con⸗ 
fuln einlaffen , weil er fonft leicht ein noch größeres 
Unglück anrichten koͤnnte. Er würde alfo beſſer thun, 
‚wenn er ihn ordentlich bey dem Wolfe verflagre, und 
ihm eine gewiffe Zeit zur Verantwortung. beftinmge, 
und nad) Werlauf derfelben das Wolf tribusmweife feine 
Stimmen über ihn geben ließe, um alsdenn nad) der - 
‚Entfcheidung der mehrften Stimmen mit ihm zu vers 
fahren. Denn fein jegiges Verfahren , daf er nänis 
lich zugleicdy Anfläger und Richter feyn, und bie Are 
ber Strafe beftimmen wolle, fey fehr tyranniſch und 
gewaltthätig ; da es bergegen fehr billig und einem 
freyen Staate gemäß feyn würde , daß der Beflagte 
nach den Geſetzen die Freyheit härte fid) zu verantwor⸗ 
ten, und fid nachher der Entfcheidung der mehrften 
Stimmen unterwerfen müßte. 
Sicinius, der fein andreg Mittel ſah, fi ch zu 

helfen, ließ ſich dieſen Rath gefallen. Er trat daher 
hervor und ſagte: „Ihr ſehet jetzt, meine Mitbuͤr⸗ 
„ger, wie blutgierig und gewaltthaͤtig die Patricier ge⸗ 
„ſinnet ſind, welche auch insgeſammt nicht fo viel 
„werth halten, als einen einzigen trotzigen und herrſch⸗ 
„füchtigen Menſchen, welche fich doch an ber ganzen 
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„Stadt verfündiger hat. Doch mir wollen ihm nicht 
„gleich werden; wir wollen nicht fo hartnaͤckig auf uns 

‚,ferm Kopfe beftehen, und weder , um uns an ıhnen 

„zu rächen, fie angreifen, noch uns gegen ihren An⸗ 

„griff wehren. Und meil fie ſich doch des Geſetzes, 
„nach welchem es nicht erlaube ift, einem Bürger oh⸗ 


‚ne vorbergegangene Verurtheilung, das $eben zu 


„nepmen ‚ zum Vorwande bedienen , den Verbrecher 

‚der Strafe zu entziehen, fo wollen wir ihnen dieſes 
„Rech „ worauf fie ſich ſtuͤtzen, zu geftehen, obgleich 
„ihr Verfahren gegen uns allen Geſetzen und aller Ges 
„rechtigkeit zumieder ift, und ihnen zeigen, daß wir 
„ung lieber durch Güte als durch Gewalt Recht vers 
„ſchaffen wollen. br alfo gehet jego nur nach Haus 
„fe, und habet nur noch eine kurze Zeit Geduld; wir 

„wollen unterdefien dafür forgen, die Sache auf bal⸗ 
” Digfte zu Ende zu bringen. Wir werben dem Mar« 
„cius eine gemiffe Zeit zur‘ Verantwortung beſtim⸗ 
„men, und euch die Entſcheidung feiner Sache 


„überlaffen, ba ihr ihm denn, wenn ihr ben Geſe⸗ 


„gen gemäß eure Stimme geben muͤſſet, diejenige 
„Strafe auferlegen koͤnnt, von welcher ihr glaubt, Daß 
„er fie verdient habe. Doc) von diefer Sache genug. 
„Was aber den Verfauf und die Vertheilung des Ges 
„treides anbetrift, fo werden wir, wenn ja ber Se 
„nat nicht Befehl geben follte, daß es auf einen bilfi» 


„gen Preis herunter gefege werbe, auch ſchon dafür 


„forgen, daß es geſchehe.“ Nachdem er biefes ges 


ſagt Hatte, fieß er die Verſammlung aus einane 


der. 
Die 


— 
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— Die Conſuln berieſen darauf den Senat zuſam⸗ 
men, um ſich in Muße wegen der Mittel, wodurch 
den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden am beßten abgeholfen 
werden koͤnnte, zu berathſchlagen. Das erſte, was 
fie beſchloſſen, war, um das Wolf zu beſaͤnftigen, das 
Getreide um einen fehr wohlfeilen und billigen Preis 
‚zu verfaufen. Hiernaͤchſt die Tribunen zu bitten, daß 
fie doch von ihren Worhaben abgehen, und den Mars 
cius nicht vor dem Volke verflagen möchten; oder, im 
Fall fie das nicht erhalten önnten, mwenigftens die Gas 


‚che „ fo lange als möglich aufzufchieben,, bis der Uns 


wilte des Volks fich wieder gelegt hätte. Nachdem fie 
dieſen Entſchluß gefaßt harten, fo trugen fie das Gut⸗ 
achten des Senats wegen des Getreides dem Volke 


vor; und dba es mit allgemeiner Zufriedenheit aufge⸗ 


nommen wurde, fo ertheilten fie ihm die Kraft eines 
Geſetzes. Es war des Inhalts, daß der Preis aller 
Lebensmittel fo geringe feyn follte, als er jemals vor 
- den Uneinigfeitenin der Nepublif gewefen wäre. “Bey 
den Tribunen konnten fie es aller Bitten ungeachtet 


nicht dahin bringen, daß fie die Anklage des Marcius 


gänzlich aufgegeben Härten ; body ließen fie ſich dazu 
bewegen , daß fie diefeibe fo ange auſſchoben, als bie 
Eonfuln es verlangten. Folgender Vorfall fehien 
- ihnen Gelegenheit zu geben, bie Sache noch mehr in 
die Laͤnge zu zieheu. 

Die Antiater hatten die Sicilianiſchen Geſandten, 


woburch ber Tyrann den Römern das gefihenfte Ge⸗ 
treide überfchiche hatte, bey iprer Ruͤckkehr in ihr Va⸗ 


terland, da fie nicht weit von den Antiarifchen Häfen 
vor Anker lagen, durch ein Raubſchiff gefangen neß« 
Kkk4 men 
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men laſſen, ihnen, nicht anders als wenn ſie Feinde 
geweſen waͤren, ihr Geld abgenommen und ſie ſelbſt 
ins Gefaͤngniß geworſen. Sobald die Conſuln hier⸗ 
von Nachricht erhalten, hatten ſie eine Geſandtſchaft 
an die Antiater abgeſchickt, und verlangt , daß fie die 
Gefandten wieder auf freyen Fuß ftellen, und ihnen 
Genugthuung geben follten, Weil fie aber nichts ausge ' 
gerichtet hatten, fo befchloffen fie diefelben anzugreis 
:fen. Sie warben daher eine große Armee aus allen 
jungen geufen in Rom an, und beyde marfchierten mit der« 
ſelben ab, nachdem fie vorher die Verordnung gemacht 
hatten , daß alle fomohl-Privar als öffentliche Rechts⸗ 
ſachen, fo lange, als die Armee in den Waffen wäre, 
aufgeſchoben werden-follten, Allein diefe Zeit war viel 
fürzer , als fie geboffee harten. - Denn: fobald die Ans 
tiater erfuhren, daß die Römer-mit ihrer ganzen Macht 
"gegen fie im Anzuge wären‘, fo baten fie ſogleich um 
"Friede, und lieferten ihnen’ die Geſandten und das 
Geld, was fie ihnen abgenommen hatten, aus, ohne 
: vorher. den geringften Wiederſtand zu thun. So 
daß die Roͤmer fich denoͤthiget fahen, gleich wieder in 
‚de Stade zurück zu kehren, 
- Sobald die Armee aus einander gelaffen war, 
— Siefnius das Wolf zufammen, und beſtimmte 
» einen gewiſſen Tag , an welchem die Sache des Mar- 
eius enefchieden werden ſollte. Er lud zugleich nicht 
nur das ganze Wolf aus der Stadt ein, fo viel ihrer 
koͤnnten, fich zu dieſer Entſcheidung einzufinden, fon» 
dern bat auch die Landleute, dieſen Tag ihre Arbeit 
zu unterbrechen, und in die Stadt zu fommen, um 
über «ine Sache, worauf ihre Freyheit und das -_ 
— des 
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des ganzen Staats beruhe, ihre Stimmen zu geben, 
Er fündigte auch den Marcius an, daß er ſich jur 
Verantwortung ftellen follte, indem man ihm nichts, 


was die Gefeße zum Beßten der Beklagten en 
verſagen würde. 


| Allein die Confuln, welche darauf die Sadı mie 
dem Senar überlegten, hielten dafür, man müffe niche 
‚zugeben, daß das Wolf je eine fo große Gewalt at» 
maße. Sie glaubten auch eine gute Gelegenheit ges 
funden zu haben, wodurch fis alle Anfchläge. ihrer 
Feinde zu nichte machen koͤnnten, ohne daß man ihnen 
Schuld geben koͤnnte, im geringſten ungerecht oder 
den Geſetzen zuwider gehandelt zu haben. Sie ließen 
alſo die Tribunen nebſt ihren Gehuͤlfen zu einer Un« 
terredung hereufen , und als fie fich eingeftelle hat- 
ten, nahm Minucius das Wort und redete fie al. 
fo an: | 


| „Wir halten dafür, ihr Tribunen, daß wir alles 
„hun muͤſſen, was nur in unfern Vermoͤgen ift, den 
„Uneinigkeiten, welche die Republik zerrütten, ein 
„Ende zu machen, und find daher nicht gefonnen, ung 
„über irgend eine Sache mit dem Wolfe herum zu 
„sanken, vornehmlich da wir fehen, daß ihr euch jetzt 
 „entfchloffen Habe, niche durch Gewalt, fondern durch 
„Recht und Gründe die vorhabende Sache auszuma⸗ 
„hen, So ſehr wir euch wegen biefer Gefinnung lo. 
„den, fofind wir doch auch der Meynımg, daß der - 
„Senat der väterlichen Gewohnheit gemäß, jetzt erſt 
© „fein Gutachten von ſich geben müffe. Wir fragen 
„euch ſelbſt, ob niche, fo Lange diefe Stadt geftanden, 
Kfts „der 
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„der Senat immer diefes Vorrecht gehabt, unb ob 


mob jemals das Volk, fowohl zu den Zeiten der 
> freyen Republik als unter den Königen das gering» 


Iſte ohne vorpergegangenes Gutachten des Senats, 
Di > entfehieben oder befchloffenhat? Was ber Senat für 


„gut befunden hatte, wurde von den Königen dem 


Volke bekannt gemacht, und alsdann beftätigt. Wir 
„hoffen alfo, daß ihr uns diefes Recht nicht nepmenlund 
„eine fo alte und vortrefliche Gewohnheit nicht aufhe- 


„ben werdet. Wenn ihr eine rechtmäßige und billige 
“Forderung habt, fo traget diefelbe erft den Senat vor, 
vund was ihm gutduͤnket, darüber laffer dann dag 


WVolk entſcheiden.“ 


Sicinius war mit dieſem Antrage des Conſuls 


gar nicht zufrieden, und beſtund feſt darauf, daß man 
nichts dem Gutdünfen des Senats überlaffen muͤſſe. 


Eeine Amtsgehülfen aber willigten auf Anrathen des 


Decius in das Verlangen des Senats, und erlaube - 
‚ „ten ihm ein Gutachten zu machen, weil fie auch eine 
billige Forderung vorgebracht hatten, die ihnen von 
den Eonfuln zugeftanden war, Cie hatten nämlich 


verlangt ‚»daß bey aflen öffentlichen Angelegenheiten 
ber Senat nicht eher einen Ausfpruch thun follte , als 
bis er erft niche nur die Tribunen des Volks, als 
welche das Beßte bes Volks beforgen müßten, ſon⸗ 
bern auch fonft einen jeben, ber etwas entweder zur Un« 


terſtuͤtzung ober wieder bie Tribunen vorbringen wollte, 
. angehört und ſich hernaͤchſt darüber berathſchlaget, und 
das gemeine Beßte wohl erwogen hätte ; daß ferner - 


ein jeder, ehe er feine Meynung fagte, eben fo wie bey 
einem Gericht, einen rechtskraͤftigen Eid dafür. able 
gen, 
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gen, und alsdann dasjenige, wofür die mehrſten Stim⸗ 
men waͤren, guͤltig ſeyn ſollte. 

Nachdem alſo die Tribunen darein gewilliger 
hatten, daß der Senat, mie die Conſuln verlangten, 
fein Gutachten machen fönnte, fo giengen fie aus cin« 
ander. Den folgenden Tag fam ber Senat wieder 
zufammen. Die Confuln machten ſhm befannt, was 
fie mit den Tribunen abgemacht hätten, und ließen 
"darauf die Tribumen herrufen, um ihre Forderungen 
vorzutragen. Decius, welcher dazu gerathen hatte, 
daß man den Senat erlauben follte, vorher ein Gut⸗ 


achten zu nalen, trat alfo hervor, und un folgende. 


Rede: 


„es iſt euch nicht unbekannt, ihr Väter, daß 


„wir von einem unſrer Amtsgehuͤlfen, aus gewiſſen 
„Urſachen, bey dem Volke deßwegen werden angeklagt 
„werden, daß wir auf euer Verlangen hierher gekom⸗ 
„men ſind, und euch erlaubt haben, ein Gutachten zu 
„machen. Er hielt nämlich dafür, daß wir euch um 
„eine Sache, welche die Gefege ung gäben, nicht bite 
„ten, und dasjenige, mas uns von Mechrsmwegen zus 
„eäme, nicht als eine Wohlehat von euch annehmen 
„müßten. Wir werben ung alfo in nicht geringer Ge⸗ 
„fahr befinden, wenn wir zur Verantwortung gezogen 
„werben follten; man mwird uns nicht anders als Ue⸗ 
„berlaͤufer und Verräter anfehen, und aufs allerhära 
„teſte und fchimpflichfte beftrafen. Ungeachtet wir 
„aber diefes wiffen, fo bedenken wir uns doch nicht her» 
„zukommen, im Vertrauen auf eure Billigkeit und die 
„Eidfhmüre, die ihr, ehe ihre eure Mennungen von 
„euch gebet, ablegen werdet. Mir felbft find num 
„zwar 
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„war viel zu geringe und unfähig, über fo.michfige 


„Sachen fo zu reden, wie fichs gebührt. Die Sachen 
„„felbft aber Haben gemiß nicht wenig auf fi. Dieſer⸗ 
„wegen alfo höret uns. aufmerffam an, und wenn ihr 
„finden folltet, daß unfere Forderungen gerecht, dem 
„gemeinen Wefen heilfam, ja fogar nothwendig find, 


Iſo machet doch feine Schwierigkeiten, uns tiefelben 
„zuzugeſtehen. 


„Ich mache den Anfang mit dem Rechte. Nach 


„dem ihr mit unſerm Beyſtande die Könige verjagt, 


„und die gegenwaͤrtige Verfaſſung, die wir gar nicht 


‚„tabeln, eingefuͤhrt hattet, fo machtet ihr, als ihr bee 


„merktet, daß das Wolf allemal in feinen Streitigfeie 
ten mit den-Patriciern vor Gericht zu kurz kam, (mel« 
sches fehr.ofte gefchahe,) auf Anrathen des Conſuls 
„Publius Walerius das Gefeg, daß es einem jeden 
„Plebejer, der fich zu beklagen hätte, daß ihm von 


„den Patriciern Unrecht gefchähe, erlaube ſeyn follte, 


„ſich auf die Entfcheidung des. ganzen Wolfs zu berus 


‚fen; und nichts anders hat fo viel dazu beygetragen, 
‚ „die Einigkeit des gemeinen Wefens zu erhalten, und 


„die Bemühung der Tyrannen, ſich wieder in ihr Reich 


‚„einzufegen,, zu vereiteln. Durch diefes Gefeg alfo 
„halten wir ung für, berechtiget, den Cajus Marcius, 


. 


„von welchem wir behaupten, daß er ung allen unges 


Frecht und gewaltehätig begegnet habe, vor dem Molke 
„ur Verantwortung zu ziehen, ohne daß es deßwegen 
„eines vorbergängigen Gutachtens bes Senats bedarf, 


„Denn bloß in folchen Fällen, worüber noch feine Ge« 
„ſetze gegeben find, koͤmmt es euch zu, ein Gutachten 
Zu machen, und es durch die Stimmen des Volks be- 

| „ſtaͤti⸗ 
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„tätigen zu laſſen. Wo ſich aber einmal ein unverän, 
„derliches Grfeg findet, da muß man nad) demfelben 
„verfahren, wenn ihr auch deßwegen vorher Fein Gut 
„achten gegeben habt. Nun wird dody wohl Feiner ſa⸗ 
„gen, daß das Gefeg, nach welchem es einem jeden 
„freyſtehet, wenn ihm Unrecht geſchiehet, ſich auf die 
„Entfcheidung des ganzen Volks zu berufen, bloß für 
„Privatperfonen, nicht aber für die Tribunen gelte, 
„Wir verlaffen uns daher auf diefes Gefeg, und tragen 
„deinnach Fein Bedenken, unfere Sache eurer eignen 
„Entſcheidung zu unterwerfen. 

„Weberdem, ihr Väter, verlangen wir auch 
„nach dem allgemeinen ungefchriebenen Maturgefege, 
„daß in Sadıen, wo es auf das Recht ahfömmt, das 
„Volk zwar nich:s vor euch voraus Haben, aber euch 
„auch nicht nachftehen fol; um befto mehr, da 
„es mit euch gemeinfhaftlich fo viele und wichtige 
„Kriege geführte, und fo großen Eifer bewieſen, dies 
„felben glücklich zu endigenz da es unftreitig niche am 
„wenigſten dazu beygetragen hat, daß unfere Republik 
„nicht nur von andern Feine Befehle annimmt, ſon⸗ 
„dern vielmehr felbft andern Gefege vorſchreibt. Als. 
„dann aber werdet ihr zeigen, daß ihr uns "gleiche 
„Rechte mit euch einräumet, wenn ihr durch die Furcht, 
„ſich dem Urtheil des Volks unterwerfen zu müffen, 
„einem jeden abfchredet, fi an unfrer Perfon oder 
„Freyheit zu vergreifen. Obrigkeitliche Aemter, der 
„hoͤchſte Rang und Würde fommen freylih, unfrer 
„Meynung nad), 'bioß den vornehinften und verdienſt⸗ 
„oolleften Mänhern"unter euch zu; daß aber feinem 
„Unrecht gefchehe,' daß ein jeder wegen angethaner Bes 
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„leidigung Recht und Genugthuung erhalte, darinn 
„muͤſſen nothwendig alle Buͤrger gleiches Recht haben. 
„So gerne wir auch alſo die hoͤchſte Ehre und Wuͤrde 
„abtreten, ſo wenig koͤnnen wir diejenigen Rechte, 
„welche allen auf gleiche Weiſe zukommen, fahren laſ⸗ 
„fen. Dieſes mag von dem Rechte genug ſeyn, fo 
„viel ich auch fonft noch über diefe Materie fagen 
„koͤnnte. | 
„Jetzt erlaubet mir auch in wenig Worten zu 
zeigen, welche große Vortheile dem gemeinen Wefen 
„daraus zuwachſen werden, wenn ihr den Vorſtellun⸗ 
„gen des Volkes Gehör gebet. Saget mir alfo, id) 
„bitte euch, wenn jemand eud) fragte, was eurer 
„Meynung nach das größte Uebel fey, das eine Stabt 


„betreffen Fönnte, und welches am unvermeidlichiten 


„ihren Untergang nad) ſich ziehen würde, wuͤrdet ihr 
„nicht antworten, die Uneinigkeit? Mir menigftens 
„ſcheinet diefes ohne Zweifel. Wer von euch follte alfo 
„wohl fo unvernünftig, fo verkehrt denfen, wer follte 
„wohl fo fehr gegen diefe Gleichheit. der Rechte, bie 
„wir wünfchen, eingenommen feyn, daß er nicht ein« 
„ſaͤhe, daß wir alsdann in vollkommener Einigkeit les 
„ben würden, wenn ihe dem Wolfe die Entfcheidung 
„derjenigen Sachen, über welche es ihm nad) ben Ge- 
„ſetzen zufömme, fein Urtheil zu fällen überließer ? 
„Daß ihr im Gegentheil, wenn ihr diefes nicht geftat« 
„ten wolle, und uns alfo unfte Freyheit nehmer, 
„(denn diefe beruhet auf diefem Gefege und den Rech⸗ 
„ten, welche es ung giebt; ) uns aufs neue zwingen 
„werdet, einen neuen Aufitand zu machen, und einen 
»Rrieg.gegen euch anzufangen. Denn Gefege und 

. „Rechte 
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„Rechte aus einem Staate verbannen, das ift nichts 
„anders als Aufruhr und Krieg in bemfelben einzufuͤh⸗ 
„ren. Wer niemals eine bürgertiche Uneinigkeit erlebt 
„bat, und alfo das Elend, welches damit verbunden 
zift, nicht kennet, von dem ift es fein Wunder, wenn 
„er weder Durch) das vergangene Uebel gerührt wird, 
„„noc) das fünftige abzumenden ſuchet; aber wenn ihr, 
„die ihr auch fehon einmal in fo gefährlichen Umſtaͤn⸗ 
„den befunden, und damals gern alle möglichen Mit 
Itel angewandt habt, um euch aus demfelben loszurei⸗ 
„een, wenn ihr euch aufs neue in baffelde Ungluͤck 
ſtuͤrzetet, mas bliebe eud) dann für eine vernünftige 
„Entſchuldigung übrig? Wer würde euch nicht für 
„hoͤchſt unverftändig, ja für rafend halten müffen, 
„wenn er fähe, daß ihr, die ihr vor ganz kurzer Zeit, 
„um ben Aufftand des Volkes zu ftillen, vieles wieder 
„euren Willen zugeftanden habt, was euch zum Theil 
„meber anftändig noch vortheilhaft war, jegt, da ihr 
„weder an eurem Wermögen, noch an eurer Ehre, 
„noch fonft in irgend einem andern Stüde gekraͤnkt 
‚werden ſollet, den Feinden des Volks zu gefallen, 
„aufs neue einen Krieg mit demſelben anfienget. Mein 
„das werdet ihr gewiß nicht thun; dazu feyd ihr viel 
„u vernünftig. | 
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„um bleibt ihr denn nicht noch jetzo bey dieſer Meys 
„rung? Hat euch aber die Moch dazu gezwungen, 


„und Eonntet ihr nicht anders handeln, warum mollt 


ii« 
[4 
— 
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„ihr euch denn nicht auch jegt mit Geduld darein ſchi⸗ 
gen? Vielleicht härter ihr anfangs beffer gethan, 
uns nicht nachzugeben, wenn ihr anders umpin konn⸗ 
„tet, ist aber, da es einmal gefchehen ift, muͤſſet ihr 
„euch nicht ferner unzufrieden Darüber bezeigen. Aber 


„meiner Meynung nah, ihr Väter, haͤttet ihr es 


„nicht beffer anfangen fönnen, wenn euch gleich bie 
Not Dazu zwang, die Einigkeit in der Republik 
„wieder herzuftellen; und ihr müffee auch jetzt nothwen⸗ 
„dig die Bedingungen, auf welche es geſchehen iſt, 
„beobachten. Denn habt ihr nicht dabey die Goͤtter 
„zu Zeugen und Buͤrgen gemacht, habt ihr nicht den 
„Uebertretern derſelben und allen ihren Nachkommen 
„das allerfchredlichfte Unglüf angemünfdt? Doch 


“ „daß unfere Forderungen gerecht und dem gemeinen 


„Weſen heilfam find, und daß ihr fie uns nothwendig 
„zugeftehen muͤſſet, weil ihr dadurch durch euren Eid 
„verpflichtet feyb, darüber brauche ich euch, da es ei. 
„ne Sache iſt, die ihr alle wiffer, wohl nicht mit meh⸗ 
„rern Worten. befchwerlich fallen. 
„Daß es aber von der größten Wichtigkeit für 
„uns ift, in diefem Streite nicht nachzugeben, daß 
„wir uns weder durch Gewalt noch durch Lift dürfen 
„von unfern Vorhaben abbringen laſſen, fondern noth» 
„wendig alfo verfahren müffen, ba mir aufs äußerfte, 
„ia mehr, wenns möglich ift, als .aufs äußerfte: von 
„dem Marcius beleidiget worden, das will ich euch 
„ih zeigen, ihr Bäter ; ober vielmehr euch nur. daran 
„erin⸗ 
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„erinnern; weil ich nichts fagen werde, mas nicht ei⸗ 
„nem jeden von euch vollfommen befannt wäre. ch 
„bitte euch aber über das, was ich fage, nicht ungen 
„halten zu werden. Bedenket nur, menn einer von 
„uns fich unterftanden hätte, öffentlich vor dem Wolfe 
„alſo aegen euch zu reden und zu verfahren, als Mars 
„cius fich hier gegen ung erfühner hat, mie würdet ihe 
„nicht gegen -denfelben aufgebracht feyn? Er hat zuerft 
„von eud) allen die Wermegenheit gehabt, die heiligen 
„Friedensbedingungen, die uns durch die allerftärfes 
„ſten Bande mit dem Senat vereinigen, die weder 
ihr, die ihe fie ſelbſt beſchworen habt, noch eure 
„Nachkommen, fo lange diefe Stade ſtehet, übertres 
„ten dürfer, zu brechen, da faum vier “jahre, mache 
„dem fie feftgefege worden, verfloffen find, Und das 


„bat er gar nicht heimlich und an einem verborgenen 


„orte gerhan, fondern öffentlich, hier, in Gegenwart 
„des ganzer Senats; indem er darauf gedrungen, 


„daß das Tribunat aufgehoben werden müffe, das Trir 


„bunat, welches doc) die einzige Stüße, ber einzige 


„Schuß unfrer Freyheit ift, ohne welches wir ung niee 


„mals mit euch würden ausaeföhner haben. Und bier. 
„bey blieb er nicht ſtehen; feine Frechheit gieng fo welt, 
„daß er die Frenheit der Armen für eine Beleidigung, 
„ein gleiches Recht der Bürger für eine Tyranney er. 
„klaͤrte, und behauptete, daß ung dieſe benden Säulen 
„genommen werben müßten, Das allergottlofefte und 
„abfcheulichite bey feinen Anfchlägen aber war, mie ihr 
„euch noch erinnern werdet, daß .er Öffentlich ſagte, 
„jetzt fen die ſchoͤnſte Gelegenheit gefommen, euren 
„Zorn an dem Wolfe auszulaffen, und ſich wegen aller 
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„ſeiner vorigen Beleidigungen an ihm zu raͤchen; daß 
„er euch den Rath gab, jetzt, da das Wolf durch 
„Dürftigkeie und den langwierigen Mangel an den noͤ⸗ 
„thigen Lebensmitteln erfhöpft und aufgerieben ſey, 
„ihm nur alles zu überlaffen, und den Mangel ja nicht 
gju vermindern, fondern das Gefreide zurück zu hals 
„ten; denn da wir gar fein Geld mehr hätten, fo 
„würden wir es gewiß nicht lange aushalten, wenn wir 
„das Getreide fehr heuer einkaufen müßten, fondern 
„wir wuͤrden ung entweder gezwungen fehen, die Stadt 
„zu verlaffen, oder wenn wir blieben, auf die aller 
„eiendefte Weife ums Leben kommen. Ya feine 
„Unvernunft oder vielmehr feine Raſerey gieng fo weit, 
„daß er, außer den vielen andern gefährlichen Folgen, 
„welche nicht ausbleiben koͤnnten, wenn ihr feinen 
„Rath, den Vergleich mit dem Wolfe zu brechen, an: 
„naͤhmet, nicht einmal einfahe, daß die Armen, des 
„ren doch die größte Menge ift, wenn man ihnen ihren 
„znöthigen Unterhalt vorenthielte, fich gezwungen fehen 

‚würden, die Urheber ihres Elendes anzugreifen, und 
ihnen nicht anders, als ihren ärgften Feinden zu bes 
„gegnen; daß alfo, wenn ihr fo unfinnig geweſen waͤ⸗ 
„ret, feinen Anfchlägen benzutreten, feine andere 
„Mittelung übrig war, als daß entweder das ganze 
„Volk umgefommen,, oder von allen. Patriciern Fein 


„einziger übrig geblieben wäre. Denn mir mwürben 


„ung gewiß nicht haben wie Sflaven aus der Stadt 
„jagen oder ums $eben bringen laffen, fondern wir 
„würden die Waffen ergriffen, alle Götter zu Zeugen 
„eurer ungerechten Bebrücungen angerufen, alsdann 
„alle Märkte und Wege mit euren todten Leichnahmen 

ꝓan⸗ 
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„angefülee, und nachdem wir alſo ein ſchreckliches 
„Blutbad unter euch angerichtet, gefehen baben, was 
„für ein Schickſal uns übrig gelaffen wäre. Sehet, 
„auf ſolche abfcheuliche Gortlofigfeiten zielten feine Ans 

„ihläge ab; dazu fuchte er euch zu bereden, 

| „Er ließ es aber nidye dabey bewenden, bloß 
„durch eine aufrührifhen Reden das Feuer der Unels 
zrigfeit im Staat zu entzünden; nein, er hat ſich 
„ſelbſt der Thaͤtlichkeiten, die damit uͤbereinſtimmeten, 
„nicht enthalten. Er bar fi, mit einem Haufen 
„von $euten, die alle bereit waren, feine Befehle fo« 
„gleich ins Werk zu richten, umgeben, nicht nur ges 


„weigert, ſich vor ung zu ftellen, als wir ihn vermöge 


„unferes Amtes vorfordern ließen, fondern er hat auch 
„unſre Aedilen, die wir mit dem Befehl, ihm berzuhos 
„len, an ihn abſchickten, mit Schlägen zurücdgerries 
„ben, und ſich ſogar unterſtanden, an unſrer eignen 
„Perſon ſich zu vergreifen. So daß wir, ſo viel es 
„auf ihn ankoͤmmt, den ſchoͤnen Namen einer heiligen 
„und unverletzlichen Obrigkeit, kuͤnftig bloß zum Spott 


„fuͤhren, und nicht im Stande ſeyn werben, das ges 


„ringfte von dem, mozu wir eigentlich erwaͤhlet wor⸗ 
„den, ins Werf zu richten. Denn wie fönnten wir 
„andern, die fich über Ungerechtigfeiten zu beſchweren 
„Haben, zu Hülfe kommen, wenn wir felbft nicht eins 
„mal ficher find, 

„Da wir Armen alfo auf eine fo unerträgliche 
„Weiſe von diefem Manne, ver fih zum Tprannen 


„aufzumerfen gebenfer, wenn er es gleich noch niche 


ꝓiſt, beleidiget worden, da wir fihon fo viele araufa« 


me Begegnungen m erlitten haben, noch mehr 
la „aber 
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„aber wuͤrden haben erleiden muͤſſen, wenn nicht der 
„größte Theil von euch ihn zuruͤckgehalten haͤtte, haben 
role da nicht Urfach uns zu beflagen und unmillig über 

"ihn zu ſeyn? Werlangen wir da nicht mit Recht, 

„muͤſſet ihr uns darinn nicht völlig beyſtimmen, daß 
„er ung Genugtfuung geben, daß er ſich vor ein öfs 

> fentliches rechrmäßiges Gericht, wo ein jeder frey re⸗ 

„en darf, und dann das Wolf Eurienmweife, nad 

„abgelegtem Eide, feine Stimmen giebe, ftellen 
„fol? 

j „Geh alfo, o Marcius, ftelle bich vor das Ges 

„richt des Volks; fage alles, was du hier zu deiner 

„Vertheidigung zu fagen gebenfeft, vor der Verſamm⸗ 

„lung aller Deiner Micbürger; entweder, baß bu red⸗ 

„liche Abfichten gehabt, und dem Senat nach deiner 

„Einſicht das Beßte gerathen habeft; oder, daß es 

„roürflih dem Staate fehr vortheilhaft fern werde, 

„wenn man dir folgte; ober, daß es unbillig fey, je 

„manden wegen beffen, was er bier geredet hat, zur 
„Verantwortung zu ziehen; oder, daß bu nicht aus 

—„hinterliſtigen feindfeligen Abfichten, fondern ohne 

„Ueberlegung in der Hige des Zorns einen fo gottlofen 

„Rath gegeben habeft; ober was bu fonft gloubeft zu 

„deiner Rechtfertigung anführen zu koͤnnen. Laß die 

„endlich einmal von diefer Frechheit, diefem tyrannifchen 

„Uebermuth zu einem gefälligern bürgerlichen Betra⸗ 

„gen hetab; Hilde die nicht ein, daß du mehr ſeyſt, 

„als andre Menſchen; erſcheine vor uns, gleich am 

„dern Verbrechern, wenn fie um Gnade bitten, in ei⸗ 

„nem ſchlechten traurigen Anzuge, um uns zum Mite 
xlelden zu bewegen, und denke ja nicht durch ein ge⸗ 

„walt. 
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„waltthaͤtiges Betragen gegen biejenigen, bie bu: belei⸗ 
„diget haft, fondern durch Demuth und Unterwerfung, 
„Vergebung zu erhalten. Zum Mufter der Befcheis 
„denheit gegen beine Mitbürger kann dir das Verfah⸗ 
„ren diefer rechtſchaffenen Männer dienen, melde hier 
„verſammelt find; wenn du ihnen nachahmeſt, fo wird 
„man nicht weiter Urſach haben, die Worwürfe zu, 
„machen. Alle diefe vorereflichen. Männer, die ſich 
„ſowohl im Kriege als im Frieden fo vieler Verdienſte 
„um das gemeine Weſen erworben haben, daß ich nie 
„fertig werden wuͤrde, wenn ich derſelben beſonders 
„Erwähnung thun wollte, haben doch, ſo ehrwuͤrdig und, 
„erhaben fie gegen uns, und fo geringe und niedrig. 
„wir gegen fie auch find, uns im geringften nicht 
„graufam oder übermürhig begegnet. Sie haben viel« 
„mehr, zu ber Zeit als das Schickſal uns von einan⸗ 
„der gefrennet hatte, uns zuerft Sriedensvorfc)läge 
„gethan, ung zur Ausfößnung eingeladen, und erlaubt, 
„daß die Bedingungen derfelben niche fo, mie fie es. 
„ſelbſt fürs beßte hielten, fondern mie wir es verlang⸗ 


„ten, eingerichtet würden. Und mie viele Mühe has 


„ben fie fich nicht noch neulich gegeben, uns den Un. 
„grund unfers Verbachtes wegen bes Getreidemangels, 
„den wir ihnen Schuld gaben, zu zeigen? Ich über: 
„gehe das Uebrige mie Stillſchweigen; aber was ha⸗ 
„ben fie ſich nicht deinetwegen für Mühe gegeben? 
„Wie viele Fürbitten haben fie niche nur bey dem 
„ganzen Wolfe überhaupt, als bey einem jeden. insbe. 


„fondere , eingelegt, um bie Strafe, melde dein un⸗ 


„finniges Betragen verdient hatte, von dir abzumen« 
„den? Für die Conſuln alfo und dem Senat, welche 
2113 „den 
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„ven ganzen Staat verwalten, war es nicht zu gerin⸗ 
„ge, nice fhimpflih, das Volk zum Richter mes 
„gen der Beſchuldigungen, die ihnen gemacht wurden, 
„zu erfennen, und du, Marcius, wollteſt dich fehäs 
„men, feinem Urtheil dich zu unterwerfen? Diefe 
„ganze Verſammlung glaubte ſich nicht zu erniedrigen, 
„wenn fie für dic) das Wolf um Vergebung bat, und 
„du mollteft es deiner Ehre zu nahe halten? Doc) 
„dabey läffeft du es nicht einmal bemenden; gleich als. 
„wenn du wunder mas großes und herrliches verrichtet 
 „hätteft,, gehft du mit fteifen Nacken und großprableris- 
„ſchen Worten umher und befteheft recht Darauf, nicht Das 
„geringfte von deinem gewöhnlichen Troge nachzulaflen. 
„Ich will nicht einmal davon fagen, was für Vorwuͤr⸗ 
„fe, Schimpfreden und Drohungen du gegen das Volk 
„ausftößeft. JF 
„Und uͤber einen ſo unertraͤglichen Stolz wollet 
„ihr nicht aufgebracht ſeyn, ihr Vaͤter, der ſich als 
„fein weit mehr anmaßet, als ihr alle zuſammen? 
„Muͤßte er nicht, menn ihr auch befchlöffee, insge⸗ 
„famme zu feiner Verteidigung die Waffen zu ergreis 
„fen, euch zwar für eure Gemogenheit und eurem gus 
„ten Willen danken ,. oder doch diefe Wohlthat, die 
„ihm allein zum Vortheil, dem ganzen gemeinen We⸗ 
„fen aber zum Schaden gereichen würde, von ſich ab« 
„iehnen, und fih dagegen'vor dem Volke verante 
„worten, fich feiner Enefcheidung unterwerfen, und, 
„wenn es noͤthig wäre, die größten Etrafen geduldig 
„ertragen? Das wäre die Pflicht eines guten Bür« 
„gers, der feine Tugend in Werfen und nicht in Wor⸗ 
„ten ausübt, Aber mas foll man von der Aufführung 
„und 
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„und von der Denfungsarf eines Menfchen, der ſich 
„ſolcher Gewaltthaͤtigkeiten ſchuldig macht, urtheilen ? 
„Eidfchwüre brechen, Treue und Glauben übern Haus 
„gen werfen, Buͤndniſſe übertreten, gegen das Wolf 
„einen Krieg anfangen, fich an obrigfeitlichen Perfos 
„nen vergreifen, und, weit entferne fich wegen aller 
„dieſer Verbrechen zur Verantwortung zu ſtellen, Peis 
„nen Richter über fich erkennen, gegen feinen Mens» 
„chen ſich vereheidigen, feinen bitten, und ohne 
„Scheu einhergehen, als wenn alle Mitbürger weit 
„unter ihm erniedriget wären, und er ſich vor feinem 
zu fürchten hätte; iſt das nicht das Berragen eines 
„Tyrannen? ch wenigftens Fann nichts anders dar» 
„inn erfennen. Und tod) giebt es unter euch einige, 
„die einen folhen Menfchen durch ihren lauten Benfall 
„unterftügen, und immer noch mehr anfeuern. Dies 
„ſe Leute müffen einmal einen ganz unverföhnlichen Haß 
„gegen das Wolf eingefogen haben, ba fie nicht begrei« 
„fen, daß diefes Webel dereinft nicht ſowohl den gerin« 
„gen Theil der Republik, als den Vornehmen berrefs 
„ren wird; da ſie fi) einbilden fönnen, wenn fie ihre - 
„Feinde, gegen welche ihnen der Haß angebohren zu 
„ſeyn fcheine, nur unterdrüdt und zu ihren Sflaven 
„gemacht hätten, fo mürben fie ſelbſt weiter gar nichts 
„u befürchten haben. Allein die Sache verhält ſich 
„ganz anders, und wie fehr betruͤget ihr euch nicht, 
- „wenn ihr alfe denket. Doch ihr werdet bald Flüger 
„gemacht werden. Das Schikfal des Marcius, und 
„außerdem viele andere, ſowohl auswärtige als ein« 
„beimifche Benfpiele werben euch lehren, daß eine Ti 
„ranney, welche anfangs bloß gegen das Wolf gerichtet 


la „fheint, 


ä 
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„ſcheint, bald das ganze gemeine Wefen angreift, 


4 


„Jetzt macht fie freylich bey uns den Anfang; fobald 
„ſie uns aber erft unterdrüct hat, fo wird fie gewiß 


„euch auch nicht verſchonen.“ 


Nachdem Decius dieſe Rede gehalten, und die 
übrigen Tribunen hinzugeſetzt hatten, was er ihnen et» 
ma noch vorbey gelaffen zu haben fhien, fo war es 
nunmehr an dem Senat, feine Meynung hierüber 
zu entdecken. Die angefehenften und älteften der Con⸗ 
fularen wurden alfo zuerft, nach der gewöhnlichen Ords _ 
nung, von ben Gonfuln aufgefordert; nach ihnen 
fratenbiejenigen auf, welche fomohl an Rang als Alter 
geringer waren; ben Beſchluß machten die Juͤng⸗ 
ften, welche zwar Feine Reden hielten; (denn diefeg 
hielten die Roͤmer damals für ſehr unfchiklih, und 
es war fein junger Menſch, der fich eingebilder hätte, 
kluͤger zu ſeyn als ein Alter;) fondern bloß durch ihren 
Beytritt die Meynungen ber Confularen beftätigten, 
Alle aber mußten, ehe fie ihre Mepnung fagten, wie 
bey Gerichten zu gefchehen pflege, einen Eid darüber 


ablegen. Bey diefer Gelegenheit hielt Appius Elau« 
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dius, von welchem ich ſchon vorher geſagt habe, daß 
er von allen Patriciern der erklaͤrteſte Feind des 
Volks war, und immer feine Unzufriedenheit 
über den Vergleich mit bemfelben bezeugt hatte, 
folgende Rede, mworinn er den Senat auf alle Weir 
fe davon abzurathen fuchte, ein Gutachten zu 
machen. | nn 
„Ich wuͤnſchte nichts mehr, ihr Vaͤter, wie ih 
„denn auch ſchon ofte die Götter darum gebeten habe, 
„als daß ich mich in meiner Meynung wegen — | 
Een = „Ver⸗ 


| 


| 
| 
| 
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„Vergleichs mie dem Volke, daß nämlich derfelbe we⸗ 
„der anftändig, noch gerecht , noch zuträglich für ung 
„feyn würde , geirrer haben, und daß ihr, fo eifrig 
„ich audy immer, wenn dieſe Sache in Ueberlegung 
„genommen wurde , ungeachtet fid) alle andre auf bie 
„Gegenfeite lenkten, zuerſt und zulege gegen jedermann 
„diefelbe vertheidige habe, daß ihr, fage ich, die ihr 
„ijederzeit Das Beßte hoffetet , und dem Volke alles, 
„mas es verlangte, es mochte gerecht ober ungereche 
„ſeyn, millig zugeftander , die Sache befjer einfehen 
„möchte, Da fie aber gar. nicht fo, mie ich ge» 
„wuͤnſchet und die Götter ofte gebeten, fondern fo wie ich 
„oefürdhtete, ausgefallen, da ihr nichts als Neid und 
„Haß zum Danfe für eure Gefälligfeit davon getragen 
„Habt, fo mill ich mich doch jege nicht damit aufhalten, 


„euch euer verfehrtes Verfahren zu verweifen, und 


„euch nur unndrhiger Weile Verdruß zu machen, weil 
„dieſes jegt fehr zur Unzeie gefchehen würde, obgleich 
„ſonſt nichts leichter wäre, und es auch gewöhnlich von 
„andern zu gefchehen pflege. Mein, ich babe von 


„wichtigern Dingen zu reben; ich will zeigen, wie wie 


„unfte vergangenen Fehler, in denen Stüden, womit 


N s 
i N, off es noch nicht gang verborben haben, wieder gue 


' 
t 


„machen, und wie wir, meiner, Meynung nad) , ben 
„den gegenwärtigen Umftänden flüger zu Werfe ges 
„ben fönnen, ch weiß zwar wohl, daß mich einige 
„von euch für einen Rafenden halten werben, welcher 
„der offenbaren Tobesgefahr blindlings entgegen geher, 
„wenn ich meine Meynung über die jegigen Angelegert« 
„beiten frey heraus fage, da ich doch weiß, mit welch 
„einer großen Gefahr = Freymuͤthigkeit verbunden 
1115 


„it, 
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zit da ich ſehe, wie theuer ſie dem Marcius zu ſte⸗ 


„hen koͤmmet, der jetzt bloß deßwegen ſein Leben ver⸗ 
„lieren ſoll. Allein ich halte dafuͤr, daß ich meine 
"eigene Sicherheit nicht höher achten dürfe als das 

Wohl des ganzen. Staats. Schon lange ihr Vaͤter, 

* ich mein. Leben für euch gewagt, und meinen Leib 
„als ein Opfer , das der Vertheidigung des gemeinen 

„Beßten geweihet iſt, betrachtet. Alles alfo, was 
„den Göttern gefallen wird, über mich zu verhängen;, 

„werde ich entweder mit euch allen, ober mit einigen 

„wenigen von euch, oder auch, wenn es nicht anders 

„iſt, allein: großmüthig ertragen ; und fo lange ich le⸗ 

„be, foll feine Furcht mich zuruͤckhalten, alles, . was 

„ich denke, ungeſcheuet zu fagen, 


„Fuͤrs erfte alfo wuͤnſchte ich, daß ihr doch end- 
„lich einmal aufs vollfommenfte. davon überzeugt mä« 


net, baf unfer Staat, fo.wie er.jeßt eingerichtet ift, 
„keinen ärgern Feind hat, als das Volk, und daß 


„alles, mas ihr demfelben aus gar zu großer Gefälligs 
„keit zugeftanden , nicht nur umfonft gemefen, fondern 


auch noc) fo gar die Verachtung beffelben. zugezogen 


„bat, indem es glaubt, daß euch die Noth dazu ges 
„zwungen, und weder Gewohnheit noch vernuͤnftige 
„Ueberlegung den geringſten Theil daran gehabt habe. 
„Bedenket nur einmal fein ganzes Verfahren. Ohne 
„ſich über die geringfte Ungerechtigkeit von eurer Sei» 
„te beffagen zu koͤnnen, griff es, unter dem Vor—⸗ 


„wande, daß es nicht im Stande ſey, feine Schul« 


„den zu bezahlen, zu den Waffen, fief von euch ab, 


* unterſtand ſich, um offenbaren Krieg gegen 
„euch 
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„euch anzufangen. Und als ihr darauf bie Verord⸗ 


„nung machrer, daß ihm ale Schulden erlaffen, und 


„alles Vergangene vergeffen und vergeben werben follte, 
„(welches alles war, mas es verlangte, ) ungeachtet 
„die mehrſten unter euch, die fich noch nicht durch die 
„ſchlechten Rathgeber Hatten hintergehen laffen, behaup⸗ 


Ag 


„eeten, daR man niemals die Gefege, auf welhen 


„alle Treue und Glauben beruhe, aufheben, und niche 
„ſo leicht ein fo ungerechtes Werfahren des Volkes 


„‚überfenen müffe, war es da wol mit biefer großen 


„Wohlthat, milde doch, wie es faıte, die einzige 
„Urſach feines Abfalls geweſen ſeyn follte, zufrieden ? 


3, Berlangte es nicht alfobald von ung eine neue Ge 


„faͤlligkeit, die nody größer und unbilliger war? Wir 
„sollten ihm nämlich erlauben , ſich jedes Jahr aus fei« 
„nen eignen Mittel eine befondre Obrigkeit zu erwaͤh⸗ 
„een, unter dem Vorwande, , daß diefelb: unfrer gar 
„zu großen Macht Einhalt hun, und ben Armen, 
„welche durch uns im ihren Rechten gefränft und uns 
„terdruͤcket würden, zum Schuß und zur Zuflucht dies 
„nen follte. Seine wahre Abſicht dabey aber gieng 
„dahin, unfre Verfaffung übern Haufen zu werfen, 
„und eine demofratifche Regierungsform einzuführen, 
„Auch diefes geffanden wir ihm zu, durch unfre ver» 


„derbliche Rarhgeber beredt, zum großen Verderb des 


„gemeinen Wefens und befonders zu Vermehrung des 


m Haffes gegen den Senat; fo fehr ich mich auch, wenn 


„ihr euch noch daran erinnert, dagegen feßte , indem 
„ich Götter und Menfchen zu Zeugen anrief, daz ihre 
„dadurch zu einem unaufhörlichen bürgerlichen Kriege den 
„Grund legen wuͤrdet, unb alles Ungluͤck, welches 
| | Du „nach⸗ 
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„nachher wuͤrklich für euch daraus erfolge: iſt, vorher 


40 „fagte. Und was that denn nun dieſes brave Volk, 


„als ihr ihm auch hierinn gewillfahret, und ihm 
„dieſe Obrigkeit zugeſtanden hatten; bediente es fich 
„einer fo großen Wohlthat wohl mit Maͤßigung, nahm 
„es fie wohl dankbar mit. Beſcheidenheit an ? That 
„es nicht vielmehr fo, als wenn es dieſelbe mit: Ge= 


„walt von ung erjwungen , und. wir ihm. aus Furcht 


„vor feiner Mache nachgegeben hätten ? 


| „Hierauf verlangte es ferner, daß feine Obrig⸗ 
„keit für heilig und unverletzlich erflärt , durch einen 


 „fenerlichen Eid beftätige werben, und alfo einer groͤ⸗ 


„Keren Ehre genießen follte, als die Confuln felbft, 
„Ihr ließet euch auch diefes gefallen, und traget fein 
„Bedenken, es beym Opfer zu eurem und eurer Mach 
„kommen Verberben zu beſchwoͤren. Was that es 
„aber, als es auch diefes erlange hatte? Anftart daß 
„es auch deßwegen hätte den größten Dank wiffen 
„und nunmehr die alte Werfaffung des Staats zu er 
„halten fuchen follen, gebrauchte es diefe erfchlichenen 
„Vorrechte zur Gelegenheit fih immer mehr heraus 
„zu nehmen, immer neue Ungerechtigkeiten zu bege— 


„hen. Es giebt neue Gefege, ohne vorhergegangenes 


„Öutachten des Senats, und beftätige fie durch feine 
„Stimmen , ohne ſich um unſre Einwilligung zu ‚bes 
„eümmern; an eure Verordnungen hingegen kehrt es 


„ſich ganz und gar nicht; es befchuldige die Confuln, 


„daß fie die Kegierung des Staats fehlecht verwalten, 

„und wenn ſich ganz wider unfre Wermuthung und oh. 

„ne unſre Schuld ein Unglück zuträgt, (und wie vieles 
| „giebt 
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„giebt es niche , was fein Menfch vorherfehen Fann ; ) 
Fſo legt es das nicht: dem Schickſale oder dem Unge— 
„fährt , fondern böfen Abſichten von unſrer Seite zur 
„gaft. Unter dem Vorwande alfo, daß wir ihm nach» 
„ſtellen, daß es fih fürchte durd) uns feiner Frey: 
„hit beraubt; und aus feinem Vaterlande verjagt zu 
„werden , gehet es beftändig damie um, foldhe Ans 
„fehläge , als es uns Schuld giebt, felbft gegen uns 
„zu fehmieden, unb fuchet ſich offenbar durch feine au⸗ 
dre Mittel vor unſern Nachſtellungen in Sicherheit zu 
Fſetzen, als daß es uns in dem, was es zu fuͤrchten 
„vorgiebt , zuvorfommen will. Dieſe feine Abſicht 
„Hat es fchon vorher bey mehreren Gelegenheiten an den 
„Tag. gelegt, mie ihr euch leicht erinnern werdet; vor⸗ 
„wehmlich aber zeiget es fie jegt, da es diefen Mare 
„eins , einen fo patriotifch gefinneten Mann, ber Fei- 
‚nen unter uns weder an vornehmer Gebuhrt noch au - 
„„Tapferfeit und andern Verdienſten etwas nachgiebt, 
„anflaget, daß er feindfelige Abfichten gegen daffelbe 
Idege, daß er hier im Senat böfe Reden gegen es ge 
„führe habe, und ihm deßwegen oßne vorhergegan- 
„gene ordentliche Verurtheilung, das geben nehmen 
will, Und wenn nicht die Confuln und die weifeften 
„unter euch, über ein fo ungerechtes Verfahren aufs 
gebracht, ſich neulich vereinigt , und feiner Wuth 
Eingehalt gethan hatten, fo würden wir Damals in 
„einem Tage alles, was uns unfere Väter durch fo 
viele Befchwerlichkeiten erworben, und ihr felbft mit 
nicht geringerer Mühe und Gefahr behauptet habt, 
g;nämlich Anfepen, Oberherrſchaft und Freyheit dere 
oren haben. hr, die ihr ebfer denket, für welche 
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„die Welt, ohne diefe Güter, nichts wuͤnſchenswuͤr⸗ 
„diges hat, wuͤrdet ihr nicht lieber das Leben ſelbſt, 
„entweder gleich auf der Stelle, oder doch nicht lan- 

„ge nachher hingegeben haben? : Denn was hätte uns 
„ſre Feinde Hindern koͤnnen, wenn wir ihnen verftats 
„tet hätten, den Mareius” fhäntlicher Weiſe ihrer 
„gottloſen Wurh aufzuopfern, darauf auch mich zu 
„zerreiffen, und es nachher auch mit allen denjenigen , 
„welche ſich jemals den ungerechten Begierden des 


„Volks widerfegt haben , und noch kuͤnftig widerfegen 


„werden, eben fozu machen. Denn fie würden ges 
„wiß nicht bey uns beyden ſtehen geblieben ſeyn, und 
„damit ihren Ungerechtigkeiten ein Ende gemacht ha⸗ 
„ben, ſondern wir wuͤrden nur, wenn man anders 
„aus dem vergangen auf das zukuͤnftige ſchließen darf, 
„der Anfang geweſen ſeyn; nachher hatte es gewiß 


„alles, was ſich ihm widerſetzt, und nicht ſogleich nach⸗ 


„gegeben haͤtte, gleich einem reißenden Strome mit 


„ʒſich fort geriſſen, ohne weder Adel, noch Verdienſte, 


„noch Alter zu verfchonen. Das iſt alſo der Dank, 
„ihr Väter, womit das Wolf eure vielen und aroßen 
„Wohlthaten vergolten hat, fo würde es noch ferner 
„fortgefahren feyn, wenn ihr ihm u noch Einhalt 
„gethan hättet, 

„Nun biete ich euch, überlegee doch auch ein⸗ 
„mal, wie es ſich nach der Zeit, daß ihr euch vernuͤnf⸗ 
„tiger gegen daffelbe aufgeführe, und ihm einen mu« 
„thigen Widerſtand gethan habt, betragen hat, dar 
„mit ihr lernt, wie ihr ihn kuͤnftig begegnen muͤſſet. 


— es gewahr wurde daß iht ſeinen Trotz und 


„Aus⸗ 
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¶Ausgelafſenheit nicht länger ertragen wollte, fondern 
„jbereit wäret, ihm mit den Waffen in der Hand Wies 
"derftand zu thun, fogerierh es in Schreden, Fam 
„aus feiner Trunfenheit oder Raſerey nach und nad) 
„wieder zu fich felbft, unterließ die Gewaltthaͤtigkeiten 
„und beſchloß, die Sache durch ein ordentliches Ge⸗ 
„richt auszumachen. Es beftimmte alfo dem Marciug 
„einen gewiſſen Tag, an welchem er fich vor ihm ftel- 
„len und verantworten follte, indem es zu gleicher Zeit 
„ſelbſt den Ankläger, Zeugen und Richter abzugeben, 
„und die Größe der Strafe zu beftimmen gedachte, 
„Da ihr ihm aber auch diefes abgefchlagen Habe , weil 
„ihr mohlfaher, daß er nicht vor Gericht, fondern zur 
„Strafe gefordert wurde , und. es alfo einzufehen ans 
„fängt; daß es über nichts unumſchraͤnkte Gewalt, 
„ſondern bloß das Recht hat, eure Verordnungen zu 
„oeftätigen , fo läßt es jetzt ſchon ein gutes von feinem 
„Stolj, wovon es vorher fo voll war, nad, und 
„eömme ganz demüthig mit der. Bitte zu euch, ihn 
„doch auch diefe Gefaͤlligkeit zuzugeſtehen. Dieſes 
„uͤberleget alſo wohl, und lernet doch endlich einmal 
„daraus erkennen, daß alles, was ihr ihm mehr aus 
„gar zu großer Gutherzigkeit, als nach vernuͤnftiger 
„Ueberlegung zugeſtanden habt, allemal nichts als 
„Ungluͤck und Schaden nach ſich gezogen hat; daß es 
„euch hingegen jedesmal nach Wunſch gegangen iſt, ſo 
„oft ihr mit einem edeln Muth euch ſeinen Ungerechtig⸗ 
„keiten und Gewaltthaͤtigkeiten wiederſetzt habt. 


„Da ihr alſo hieran nicht zweifeln koͤnnt, was 
ich euch denn jegt zu chun? Was wird meine 
„Mey⸗ 
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„Meynung über die jetzigen Angelegenheiten ſeyn? 
„Sie iſt dieſe: Alles, was ihr dem Volke bey der 
Ausſobnung einmal bewilliget und zugeſtanden habt, 

„es mag nun feyn was es will, müffer ihr jetzt getreu. 
‚lich halten, und nichts davon wieder aufheben ; nicht 
‚weil es anftändig oder vortheilhaft für den Senat wär 

ne; denn wie Fönnte es das? Sondern weil es nun 

„einmal nothwendig ift, und nicht mehr geändert wer» 

„den kann. Was aber das andere anberrift, weiches 

„es noch aufjerdem, ſowohl wieder die Gefege, als 
‚wieder euren Willen, von euch erzwingen will, das 

„duͤrfet ihr ihm auf Feine Weife zugeftehen, fondern 

„müffee euch mit Wort und That , fo wohl ale ger 

„meinſchaftlich, als ein jeder insbefondere , dawieder 

„ſetzen. Denn wenn man gleich einmal die Schwach⸗ 

„heit begangen hat, fi durch Bitten oder durch Zwang 

„u einem Fehler verleiten zu laffen,, ſo muß man es 


„deßwegen in andern Fällen nicht eben fo machen, fon» 


„dern vielmehr die Lehre daraus ziehen, daß man fid) 
„kuͤnftig beffer in Acht nehmen und nicht wieder in dem⸗ 
„ſelben Fehler verfallen müfle. Diefes alfo habe ich 
„für nörhig erachter , euch insgefammt zu Gemuͤthe 
„zu führen, und ic rathe euch daher nody einmal, 
„euch wohl vorzufehen, und den ungerechten Anınas 
„ßungen und Unternehmungen des Volks ja nicht nach⸗ 
„zugeben, 

„Daß aber auch die Sache, worüber wir ung 
„ietzo berathſchlagen, feinen übrigen unbilligen und 
„ungerechten Unternehmungen vollfommen gleich, und 


„gar im geringften nicht weber gerecht nod) billig iſt, 


„ſo viele Mühe ſich auch der Tribun gegeben hat, die: 
„ſes 


— 
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„ſes zu behaupten, das mill id dann von euch, Die 
„es etwa noch nicht deuclich genug einfehen follten, 
jet jeigen. Das Gefeß , durch welches dem Volke 
„verſtattet wird Geridk zu halten, wodurch Decius 
‚feine Behauptung vornehmlicdy zu unterftügen fuchte, 
it im aller geringften nicht zum Macheheil der Patria 
"eier ‚ fondern bloß zum Schuge und zur Sicherheit 
‚der Bedruͤckten unter dem Wolfe gegeben worden. 
„Die Worte des Gefeges felbit, welches gar nicht 
Meydeutig abgefaſſet iſt, beweiſen dieſes, wie ihr 
„alle wohl wiſſet, zur Genuͤge, und keiner von euch 
if jemals auf die Gedanfen gefommen , es anders 
"zu verftehen, Der allerftärffte Beweis dafür aber, _ 
„und wodurch fih am leichteften ein jedes ftreitigeg 
„recht entfcheiden laͤſſet, ift der, daß in den neun. 


zehn Fahren, die ſchon nach der Zeit, daß diefes Ges 


„ſetz gegeben worden , verfloffen find, wie Decius 
„ſelbſt nicht wird Teugnen fönnen , noch niemals wes 
„der in einer Privat » noch öffentlichen Streitfache, nach. 
ieſem Geſetze wieder irgend einen Patricier gerichts 
„ch verfahren worden, Meynt er aber, daß es ges 
„heben ſey, fo beweife er es nur, damit wir weiter 
„keine Worte darüber verſchwenden. 
„Was übrigens den Vergleich anberrift, welchen 


ihr neulich bey der Ausſoͤhnung mit dem Wolfe 


„getroffen Habe (denn auch diefen darf ich nicht mit 
„Stillfhweigen übergehen , weil der Tribun ihn fehr 
„unrichtig und verfehre ausgelegt hat, ) fo wird ihm 
„dadurch weiter nichts zugeftanden, als folgende bey« 
„den Stüde : das erfte, daß ihm die Schulden er⸗ 
„laffen feyn folfen; und das andre, daß es ihm erlaube 
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„ſeyn ſoll, ſich jaͤhrlich zum Schutze gegen bie Be⸗ 
„druͤckungen der Vornehmen eine beſondere Obrigkeit 
„zu erwaͤhlen; weiter nichts. Am allerdeutlichſten 
„aber beweiſet es jetzt felbft durch feine ‚Aufführung , 
daß ihm weder das erwähnte Gefeß noch unfer Wer« 
„gleich die Mache giebe, über einen Patricier Geriche 
„zu halten, Es bitter euch ja darum, und muß fie al⸗ 
„fo vorher noch nicht gehabt Haben. Denn wer wür- 
„de wohl fo thoͤricht ſeyn, dasjenige von andern zuer- 
„Öitten, was ihm vermöge eines Gefeges zufäme ? 
„Wie ſollte es aber ein’unveränderliches Naturgeſetz 
„ſeyn koͤnnen, wie Decius uns ferner zu Gemuͤthe 
„fuͤhrte, daß dem Volke die Entſcheidung aller ſeiner 
„Rechtſachen mit den Patriciern, es mag nun Anklaͤ⸗ 
„ger oder Beklagter feyn, zufäme, die Patricier aber. 
“in feinem Falle etwas zu fagen haben? Wenn das 
„waͤre, mürden wir denn wohl jemals Recht erhalten 
„und würde das Volk nicht weit. beſſer daran feyn, 
„als wir? 
Wenn alfo Marcius, ober.ein andrer von den 
„patriciern, wer er auch fey, bem Wolfe Unrecht ge- 
„than, und die Todesſtrafe oder die Landesverweifung 
„verdient hat, fo muß er nicht von dem Volke, fon- 
„bern hier von dem Senat verurtheilet. und beftraft . 
„werben; fo verlangen es die Geſetze. Oder meyneſt 
„du etwa, Decius, daß das Volf, wenn es über eis 
„nen Mann, den es haſſet, feine Stimme geben muß, 
„ein unparthenifcher und billiger Richter feyn, und nie= 
„mals nad) feiner Neigung einen Ausfpruch thun ; Daß 
„hingegen die Patricier, wenn die Entfcheidung auf fe 
„ankaͤme, die Sache des Beklagten dem Wohl des gans 
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gen gemeinen Weſens, welches er beleibige hätte, vor⸗ 
„ziehen werden, ohne ſich darum zu bekuͤmmern, dag 
„fie durch ein ſolches Urtheil einen Meineid begehen, 
„den Flüch auf ſich laden, ſich den Haß aller Men« 
„ſchen und den Zorn der Goͤtter zuziehen und ihr 
„ganzes Leben in Furcht und Erwartung der Strafe 
„würden zubringen muͤſſen? Ich kann mir nicht ein« 
„bilden , ihr Piebejer, daß ihr eine folhe Meynung 
„von dem Senate heget, da ihr doc) geſtehet, daß 
„ihn die höchite Ehre, Obrigfeitliche Memter und über« 
„haupt die größten Vorzüge in der Republif wegen 
„feiner Tugend zukommen , da ihr erfennee , daß ihe 
„ihm wegen feiner Bereitwilligfeic und Begierde, eu 
„wieder in die Stadt aufzunehmen , fehr vielen Dane 
„ſchuldig ſeyd. Wie foll man ein fo widerſprechendes 
„Betragen mit einander reimen? Wie fönne ihr ung 
„wegen unfrer Tugend loben, und euch doch vor ung 
„fürchten ?. Wie fönntihr uns die wichrigften Dinge ane _ 
„vertrauen, und doch in geringern Dingen ein Mißtraus 
„enin ung feßen? Trauet uns entweder alles oder gar 
„nichts an. Wozu diefer Wanfelmuch ? Was foll eg 
„Heißen , Laß ihr ung zwar für redlich genug halter, 
„ein billiges Gutachten über eine Sache abzufaffen, 
„aber nicht über eben diefe Sache ein gerechtes Urcheif 
„zu fällen? Ich härte noch vielmehr tarüber zu far 
„gen, was das Recht in diefer Sache erfardert aber 
„dieſes mag genug ſeyn. 
„Ich komme jetzt auf die Frage, was das Beß⸗ SR $ 
„te des Staats von ung zu hun erfordert, wovon Des 
„cius auch vieles geredet hat, Er zeigte auf, weich 
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„ein großes Bur bie Einigkeit , welch ein Unglüd 
„hingegen bie Uneinigfeit fen; er behauptete, wenn ihr 
„dem Willen des Volfes nachgäbet, fo würden wir in 
„der größten Einigkeit zufammen eben, wenn wir ihm 
„aber nicht geftatten wollten , jemand von den Patti. 
„ciern nad) feinen Gefallen zur Landesverweiſung oder 
„zum Tode zu verdammen , fo würden wir einen buͤr⸗ 
„gerlichen Krieg erregen. Ich fönnte hierauf zwar fehr 
„vieles fagen , idy werde ihn aber bloß mit wenig 
„Worten abfertigen. Zuerft alfo muß ich mich über 
„das Anſehen, das Decius fich giebt, ich will nicht 
„fagen, über, feine Unvernunft , wundern, wenn er ; 
„der doch erft eben anfängt, fich mit bürgerlichen Ge— 
„ſchaͤften abzugeben, ſich einbildet, daß er beffer ein« 
„ſehe, was dem gemeinen Wefen am zuträglichften feyn 
„werde, als wir, die wir in Kegierungsgefchäfften 
„alt geworden , und den Staat zu feiner gegenwärtis 
„gen Größe erhoben haben; oder wenn er ſich für fäs 
„big hält, euch zu überreden, daß ihr jemand feinen 
„Feinden zur Strafe überantworten follet, und dazu 
„seinen Mann, der nicht nur euer Mitbürger, fondern 
„auch aus einem der vornehmſten und angeſehenſten 
„Haͤuſer iſt, und von welchem ihr alle wiſſet, daß er 
„einen rechtſchaffenen Lebenswandel fuͤhret, daß er an 
„Tapferkeit, Kriegeserfahrenheit und Gefchiclichfeie 
„in Verwaltung bürgerlicher Gefchäfte feines gleichen 
„nicht hat. Und diefes har er ſich unterftanden zu fas 
„gen, gb er gleich weiß, daß ihr feinem, ber euch 
„oittet, und feine Zuflucht zu euch nimmt, eurem Schug 
„verfaget, und daß felbft eure Feinde Hiervon nicht aus» 

geſchloſſen find. Wenn du aber wuͤſteſt, o — 
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„daß wir eine ganz entgegen geſetzte Aufführung beobs’ 

„achten, daß wir gotflos und ungerecht, Göttern und 

„Menfchen verhaft wären , was hätteft du uns ale 
„dann wohl für eine abfcheulichere Thar, wodurch wie 

„uns eher die Rache des Himmels und der Erde und‘ 
„den gänzlichen Untergang zugezogen, anrathen koͤn⸗ 
„nen? Wir verlangen und gebrauchen dich gar nicht 

„zu unferm Rathgeber, o Decius , e8 mag nun bie 
„Beſtrafung eines Buͤrgers, oder unſere Auffuͤhrung 
„in irgend einer andern Sache betreffen. Wir glauben 
„auch nicht, daß ein junger unerfahrner Menſch, wie 
„du, uns lehren koͤnne, was am vortheilhafteſten für 
„ung ſeyn werde, da mir unter mancherley Erfah⸗ 
„rung , unter Gluͤck und Unglüf grau geworden 
„ſind. 
„Was die Drohungen anbetrift, wodurch ihr 

„uns in Schrecken zu ſetzen ſucht, die wir aber von 
„euch nicht zuerſt, ſondern ſchon lange vorher von 
„vielen andern gehoͤrt haben, ſo werden wir dieſelben 
„nach unfrer gewoͤhnlichen Gelindigkeit geduldig anneh⸗ 
„men, Solltet ihr aber nicht bey Worten ſtehen bleiben, 
„ſondern wuͤrklich zu Thaͤtlichkeiten ſchreiten, ſo wer⸗ 
„den wir ung muthig vertheidigen. Die Goͤtter, wel- 
sche allemal den Urhebern eines ungerechten: Krieges : 
„zuwieder find, werden gewiß auf unfrer Seite feyn: 
„und außerdem werden mir auch eine ftarfe. Anzahl 
„Bundsgenoffen entgegen fegen fönnen. Die gefams 
„ten Lateiner, denen wir erft Fürzlich das Bürgerrecht 
„geſchenkt haben, werben ung beyftehen, und für die- 
„ſe Stadt nicht anders, als wenn fie ihre eigne Was 
„terſtadt wäre, fechten. Eben dieſes fönnen wir uns 
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„von den vielen anſehnlichen Colonien, die wir abge⸗ 
„ſchickt haben, verſprechen, die gewiß alles thun wer⸗ 
„den, ihre Vaterſtadt zu vertheidigen und zu erhals 
„ten. Wenn ihr uns aber ja in die Nothwendigkeit 
„ſetzen folltet, noch mehrere Truppen , woher wir nur 


„koͤnnten, .zufammen zu bringen, fo werden wir es ung 


„gefallen laffen, o Decius, unfern Sflaven die Freyheit 
ou Schenken, mit unfern Feinden Bündniffe zu mas 
„ben, und alle Menfchen, durch die Hoffnung bie 
„Vortheile des Sieges mit ung zu theilen, einladen, 
„ſich mit ung gegen euch, zu vereinigen. Aber o möd)s 
„tem wir doch diefes niemals nörhig haben; woͤchtet 
„ihr, o Jupiter und alle Götter, die ihr die Stadt 
„Rom befchüger , doch geben, daß ein fo ſchreckliches 
„Uebel bloß ben den Worten fteben bleiben, und nie 
„zur Wirklichkeit fommen möge! “ 


Alfo erklärte ſich Appius. Manius Valerius 
aber , der fi von dem ganzen Senar das Beßte des 
Volks am meiften angelegen feyn ließ, und ſich bie 
mehrſte Mühe gegeben hatte, die Ausföhnung zu Stan⸗ 


de zu bringen, nahm auch bey diefer Gelegenheit of« 


fenbar bie Parthen des Volks, und hielt eine Rede, 
du welcher er fich mit vieler Sorgfalt bemühere, alle 
Gründe für feine Meynung aufs deurlichfie ins Licht 
zu fegen. „Er machte denen, welche der Einigfeif 
„der Stade im Wege ftünden, das Wolf immer mehr 
„von den Patriciern zu trennen, und geringer Urſachen 
„wegen das erlofchene Feuer des bürgerlichen Krieges 
„aufs neue zu entzünden fuchten, heftige Vorwuͤrfe. 
* lobte diejenigen, welche nichts für zuträglich hiel⸗ 

„ten, 
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„ten, was dem gemeinen Weſen uͤberhaupt zum Nach 
„theil gereichte, und der Einigfrit alle übrige Be— 
rrachtungen nachfegten. Er fagte, wenn der Senat 
freywilli⸗ in das Verlangen des Volks willigte, und 
‚im die gerichtfiche Entfcheidung zugeftünde, fo wuͤr⸗ 
"de es gewiß nicht aufs äufßerfte geben , fondern zu—⸗ 

feieden, daß es den Marcius in feiner Gewalt härte, 

„mehr gelinde als firenge mit ihm verfahren; und mern 

„za die Tribunen durchaus verlangen follten, daß ein 

„rörmliches Geriche über ihn gehalten würde, und dag 

„Volk alfo feine Stimme über ihn geben müßte , fo 

„würde es ihn doch theils aus Achtung gegen ibn felbft, 

„da ihm feine vielen herrlichen Thaten noch in friſchem 

„Andenken wären, theils um fich gegen die Gefällig« 

„keit des Senats , welcher ihm diefe Gewalt zugeftüns 

„de, und ihm in jeder billigen Forderung zu Willen 

„märe, dankbar zu bemeilen, losfprechen. Unterdefs 

„fen rleth er doch den Eonfuln nebft dem ganzen Senat 

„und allen übrigen Patrieiern, felbft mit bey dem Ges 

„richte gegenwärtig zu fenn, den Marcius vertheidis 

„gen zu helfen, und das Volk zu bitten, daß es niche 

„iu hart gegen ihn verfahren möchte; denn dieſes 

„würde zum Beßten bes Beklagten feinen geringen 

„Ausſchlag geben. Damit ihnen diefes defto weniger 

„febl ſchluͤge, ſo moͤchten ſie nicht nur ſelber ſich alle 

— „Mühe geben, ſondern auch noch uͤberdem insgeſammt 

„ihre Clienten und Freunde, nebſt denjenigen unter 

„dem Volke, die fie ſich etwa durch Gutthaten verbind« 

„lich gemacht hatten, zu Hilfe nehmen , und fie erin⸗ 

„nern, daß es jeßt Zeit wäre ,„ ihnen ben ſchuldigen 

„Danf für die erhaltenen Wohlthaten abzuftatten. 

Mmm 4 „Uta 
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„Ueberdem wuͤrde ſich gewiß noch eine gute Anzahl 
„redlich geſinneter Buͤrger finden, welche das Beßte 
„des Staats ſuchten, die Gerechtigkeit liebten, und 

„das böfe Verfahren der andern mißbilligten; noch 
„mehr aber würden derer feyn ,. welche von Natur 
„gun Mitleiden mit dem Klende ihrer Mebene 

„geſchoͤpfe geneigt wären, und alfo befonders durch 
„das Elend und die Erniedrigung eines fo großen. 
„Mannes würden gerührt werden. . 


„Der größte Theil feiner Rebe war an ben 
„Marcius felbft gerichte. Er wandte alles mögliche \ 
„an, um ihn zu bewegen, Ermahnungen und Vers 
„weiße, WVorftellungen und Bitten. Er zeigte ihm 
„die Nothwendigkeit, worinn er fich befande, nach» 
„zugeben. Er batihn, weil er an den Uneinigfeiten 
„des Volfes mit dem Senat Schuld wäre, weil man 
„ihn wegen feines folgen Betragens einer Neigung zur 
„Tyranney befchuldigte, und jedermann befürchtete, 
„daß er einen Aufruhr und alle Hebel, welche einen 
„buͤrgerlichen Krieg zu begleiten pflegen, veranlaffen 
„würde, fo möchte er doch nicht durch Beharrung in 
„dieſer verhaßten Aufführung folche Befchuldigungen 
„ſelbſt wahr machen und beftätigen, fonbern fich etwas 
„dernäthiger und befcheidener bezeigen, fi) ganz dem 
„Gurdünfen bes Volkes, welches von ihm beleidigt zu 
„ſeyn glaubte, überlaffen, und fich gegen ungerechte 
Beſchuldiqungen durch eine ordentliche und den Gefes 
„een gemaͤße Verantwortung vertheidigen. Auf diee 
„ſe Weife würde er am ficherften der bedroßenten Ges 
- „fahr entgehen, und eine feige Aufführung würde ihm 
„im 


Giebentes Buch, 921 


im geringften niche uhanftändig feyn, fondern ihm 


„vielmehr zum größten Ruhme gereichen, nach wel⸗ 
„chem er ſo ſehr begierig waͤre, und mit ſeinen vorigen 


„großen Thaten vollkommen uͤbereinſtimmen. Wenn er 


| „aber von feinen gewöhnlichen Stolze garnichts nachge= 
„ben wollte, wenn er verlangte, daß der Senat feinet« 


„iwegen fi) der größeften Gefahr ausfegen folle, fo- 


„würde diefer, wenn er ihm glaubte, entweder zu feie 
„nem gänzlichen Verderben überwunden werden, ober 
„wenn er auch den Sieg erhielte, nichts als Schimpf 
„und Schande davon fragen.“ 

Er fuhr darauf fort, auf die rührendfte Weife 
die Menge von ſchrecklichen Uebeln, welche eine unver» 
meidliche Folge bürgerlicher Uneinigfeiten zu feyn pfle⸗ 
gen, vorzuftellen, welches er alles mit vielen Seufzern 
und Thränen, die gewiß nicht verftellt waren, fon« 
dern durch den aufrichtigften Schmerz ihm ausgepreße 
wurden, begleitete. Diefe machten um defto mehr Ein- 
druck, weil fie von einem fo ehrmwürdigen Greife, ge 
gen welchen jedermann wegen feiner vorzüglichen Ver⸗ 
dienfte und Tugenden die größte Hochachtung hegte, 
vorgebracht wurden. Als er nun fahe, daß der ganze 


Senat bewegt war, fo fuhr er mit mehrerer Dreiftig« 


Feit und Zutrauen alfo fort: 

„Sollten aber einige von euch, ihr Väter, ſich 
„durch die Beforgniß, eine fehädliche Gemohnpeit in’ 
„der Republik einzuführen, wenn man bem Wolfe 
„verftattete, über die Patricier Gericht zu halten, ab⸗ 
„ſchrecken laffen, und der Meynung feyn, daß es dem 
„gemeinen Wefen fehr nachrheilig feyn würde, wenn 
* Tribunen eine ſo große Macht erlangten, ſo 


Mum „moͤgen 
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„moͤgen biefe wiffen, daß fie ſich gar fehr frren,“ um 
„eine gang verkehrte Worftellung von ber Sache haben. 
„Denn wenn irgend eine Sache etwas zur beftändigen 
„Wohlfahrt des gemeinen Wefens, zur Erhaltung 
„unfrer Freyhelt und Macht, und zu einer beſtaͤndigen 

„Einigkeit in allen Dingen beytragen kann, fo iſt es 
„dieſe, daß das Volk auch zur Theilnehmung an den 
„öffentlichen Gefchäfften zugelaffen, und die Regie— 
„rungsform alfo eingerichtet. wird , daß fie weder ganz 
‚ „ariftofratifh noch ganz demofeatifih, fondern aus: 
„beyden zufammengefegt if. Die. Vortheile davon 
„ſind ganz augenfcheinlid. Bedrüdfungen und Inge» 
„rechtigkeiten find in einer ganz unvermifchten Regie— 
„rungsform faft allemal unvermeidlih; wenn aber 
„durch eine weife Vermifchung die höchfte Gewalt ge: 
„börig vertheile ift, - fo wird derjenige Theil, welcher 
„Unruhen anfänge und Meuerungen einführen will, 
„von dem andern, welche vernünftiger ift, und in der 
„gehörigen Ordnung bleibt, fogleich im Zaum gehal« 
„ten. Eine Monarchie, wird leicht, fobald der Re— 
„gent graufam und eigenmächtig zu verfahren anfängt, 
„ſich eine eyrannifche Gewalt anmaßer, durch eine ge= 
ringe Anzahl braver Leute übern Haufen geworfen. 
„Eine Ariftofratie, welches unfre gegenwärtige Ver⸗ 
„faſſung ift, wird, wenn bie Vornehmen, woraus fie 
„beſtehet, durch ihre Reichthuͤmer und ihr großes An⸗ 
„ſehen aufgeblafen, die Gerechtigkeit und alle Tugen«: 
„den aus ben Augen fegen, burch ein vernünftiges 
„Volk aufgehoben. Wenn das Volk aber fich felber 
„vergißt, und fich durch die Gefege nicht mehr will 
„regieren laffen , fondern —— und — 

„re 
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„rechtigkeiten zu begehen anfängt, ſo kann es durch das 


„Anſehen eines einzigen braven Mannes gezwungen 


„werden, zu ſeiner Pflicht zuruͤckzukehren. 
„Ihr MR dinlaͤnalich dafür geſorgt, ihr Vaͤter, 
„daß bey euch die monarchiſche Gewalt nicht in eine 


„Tyranney ausarten kann. Denn außer dem, daß | 


„idr diefelbe zween Männern ftatt eines einzigen, und 
„war nicht auf eine unbeſtimmte Zeit, . fondern nur 
„aufein Jabr, übertragen, babe ihr fie noch dazu 
„durch 300 der fugendhafteften, angefehenften und äls 
„teſten Paätricier, die über ihre Aufführung wachen, 


„eingefehranft. Daß ihr felbft aber nicht zu weit ges 


„ben koͤnnet, fondern in den achörigen Schranken ge⸗ 


„halten werdet, dafür habt ihr, wie es feheine, noch 


„aar feine Sorge getragen. Ich bin zwar noch nie⸗ 
„mals.beforat geweſen, daß euch eine gar zu große 
„Gilücfelig'eit verderben möchte, euch, die ihr erſt 
„ganz fürzlich der. Republif, nach eitier langwierigen 
„Tyranney, die Freyheit wieder gegeben, und wegen 


„der nachhierigen beftändigen und langen Kriege noch 


„nicht Zeit gehabt babe, euch durch Wollüfte verder⸗ 
„ben und zu Ausfchweifungen und Ungerechtigfeiten 


„hinreißen zu laffen. Allein wenn ich an eure Mache 


„kommen venfe, menn ich mir die großen Veränderuns 
„gen, welche die Länge der Zeit mit ſich bringt, vor⸗ 
„ſtelle, fo Fann ich mid) der Beforgniß nicht erwehren, 
„daß dereinft die Mächtiaften des Senats Neuerungen 
„anfangen, das Wolf hintergehen, und, ehe es fich deſ⸗ 
„ſelben verſieht, die Regierungsform in eine Monar« 


„hie und Tyranney verwandeln werben. Wenn ihr 


. „aber bas Volk an den Regierungsgefchäfften Theil 
„neh⸗ 
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„nehmen laſſet, fo werdet ihr ein ſolches Uebel niemals 
„zu befürchten Haben. Sobald ſich jemand mehr Ges 
„malt als andre herausnehmen will, und fich in dem 
Senat von denjenigen, bie ihn in u Unternehr 
„mungen unterjtügen und an feinen Ülttgerecheigfeiten 
„heil nehmen, einen Anhang gemacht hat; (denn 
„wie leicht ift dieſes nicht möglich , und wenn man ſich 
„über das Wohl des ganzen Staats berathfchlager, fo 
„darf man nichts aus der Acht laffen, was ſich einmal 
zutragen kann;) fo wird ein folher Mann, fo groß 
„und angefehn er auch feyn mag, von den Tribunen 
„öffentlich vorgeladen werben, dem Wolfe welches er 
„ſo geringe und verächtlich anfieht, wegen feiner Aufs 
„führung und Abfichten Rechenſchaft ablegen müffen, 
„und wenn er ftrafbar befunden wird, die verdiente 
„Strafe für fein Verbrechen empfangen. | 
„Damit aber das Volk felbft nicht über eine fo 
„große Macht. zu ausgelaffen werde, und ſich niche 
„durch gottloſe Ratbgeber verleiten faffe, dieſelbe zu 
„mißbrauchen, und fie zum Verderb der Vornehmen 
„anzumenden; (denn auch das Wolf ift eben ſowohl 
„als die Vornehmen einer Tyranney fähig ;) fo braucht 
„ihre nur, um es einzufchränfen, im Geborfam gegen 
„die Gefege zu erhalten, wenn es bie Umftände erfor 
„dern follten, einen der beften und weiſeſten Männer - 
„zum Dictator zu erwählen, melcher dann, vermoͤge 
„feiner .uneingefchränften Gewalt, die Kepublit von 
„dem Franfen Theile. befreyen, und ben gefunden, - 
„Theils durch Abſchaffung der eingefchlichenen Miß- 





„brauche und genauern Aufſicht auf die Sitten, Theils . 


„durch Beftellung folcher obrigkeitlichen Perfonen, : von 
| „denen 


—⸗ 
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„denen er weiß, daß fie ihrem Amte am beßten vor⸗ 


„ftehen werden, bewahren wird, daß er nicht angeſteckt 
„und verdorben werde. Hat der Dictator dieſes zu 
„Stande gebracht, fo wird er, nad) einer Regierung 
„von fechs Monaten, wieder eine bloße Privarperfon 
„feyn, ohne irgend eine Belohnung für feine Verdien- 
Ite davon zu fragen, als den Ruhm, das Wohl feis 
„nes Waterlandes befördert zu haben. | 

„Wenn ihr alfo nad) reifer Ueberlegung finder, 
„wie ich. nicht zweifle, daß eine ſolche Staatsverfaſſung 
„die beßte fen, fo fehließer Doch das Volk von der Ne 
„gierung nicht aus; und da ihr ihm ſchon die Mache 
„und das Recht, alle Fahr die höchften Obrigkeuuchen 


„Perſonen zu ernennen, Geſetze zu beftätigen und zw 


„verwerfen, Krieg und Frieden zu befchließen, wels 
„ches doch die mwichtigften Angelegenheiten find, vie 
„in einem Staat vorfallen, gegeben, und feines von 
„biefen Stüden dem Gutdünfen des Senats allein 
„überlaffen habe, fo laffet es doch auch an den Gerich- 
„ten Theil nehmen, befonders in denen Fällen, welche 
„das Wohl des ganzen Staats betreffen, als wenn 


„zum Beyſpiel jemand angeklagt wird, daß er Aufruhr 


„anzuftiften fuche, oder daß er damit umgehe, ſich 


„zum Tyrannen aufjumerfen, oder daß er fid) mit den 
„Feinden in heimliche Unterhandlungen einlaffe, oder 


„was dergleichen Verbrechen mehr find. Denn je ge 
‚„fährlicher ihr es machen werdet, den Gefegen zuwie⸗ 
„der zu handeln, und fhädliche Neuerungen einzufüh- 
„ren, je mehrere Auffeher die habfüchtigen und unge: 
„rechten Leute zu fürchten haben, jemehr auf alle Schrit- 
„te und Zritte eines jeden geachtet wird, deſto 
3* vbeſſer 
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„beſſer wird ſich das ganze gemeine Weſen dabey * 
fin den.“ 

Diefe und noch mehr bergfeichen Gründe, r n 
che Balerius vorbrachte, bewogen die Uebrigen, mel» 
che nad) ihm aufftanden, insgefamm:t feiner Meynung 
beyzutreten. Als nun das Gutachten des Senats abs - 
gefaßt werden follte, bat Marcius vorher um Eriaubs 
niß zu reden, und fagte: „Keinem von euch, ihr Vaͤ— 
„ter, ift es unbefanne, mie ich mich bisher gegen das 
„gemeine Wefen aufgeführt habe; jeder weiß, daß 
„bloß mein Eifer für eure Sache mid; in die Gefahr, 
„in welcher ich mich jegt befinde, geftürze hat. Da« 
„für begegnet ihr mir jegt ganz anders, als ich vers 
„muthet und geboffer harte, Ihr muͤſſet es nothwen⸗ 
„dig einfehen, wie unrecht ihr darinn verfahrer; aber 
„dann werder ihr es erft recht empfinden, wenn meine 
„Sache erft zu Ende fenn wird. Da ihr nun alfo der 
„Meynung des Balerius folgen wollet, fo wuͤnſche ich 
„aufrichtig, daß es zu, eurem wahren Vortheil gereis 
„hen, und daß ich mich in meinen Muchmaßungen 

„wegen des Künftigen betrogen haben möge. Damit 
„aber ſowohl ihr, die ihr das Gurachten abfaflet, wife 
„ſet, wozu ihre mich dem Volke überantwortet, und 
„ich, worüber ich mid) zu verantworten habe, fo bes 
„fehlet den Tribunen, daß fie fügen, mas es für ein 
„Verbrechen ift, weßwegen fie mich vor Gericht for⸗ 
„dern, und was für einen Namen fie ihrer Anklage ges 
„ben wollen.“ 

Er fagte diefes, weil er glaubte, daß die Ane 


„ 


. klage die Reden, welche er im Senat vorgebradht, 


le — und weil er dadurch die Tribunen zu 
dem 
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Dem Geftändniffe bringen wollte, daß dieſes das Ver⸗ 
brechen wäre, weßhalb fie ihn vor Gericht forderten. 
Allein die Tribunen erklärten, nachdem fie die Sache 
unter fi) überlegt hatten, ihre Anklage beftünde dara 
inn, daß er heimlich damit umgienge, ſich zum Th» 
rannen aufzuwerfen, und daß er ſich alfo hiergegen zu 
verantworten hätte. Dieſes thaten fie, weil fie die 
Anklage nicht gerne auf einen einzigen Vorwurf, der 
Theils nicht ftarf genug, Theils dem Senat nicht an« 
genehm feyn würde, einfchränfen wollten, und zugleich 
auch bewegen, damit fie defto mehr Freyheit hätten, 
ihm alles, was fie nur wollten, Schuld zu geben, 
und damit ihn der Senat niche fo Teiche unterftügen 
fönnte. Als Marcius diefes hoͤrte, fo fagte er: 
„Nun gut, wenn ich mic diefer Berläumbung - 
„wegen verantworten foll, fo will ich mich gerne der 
„Verurtheilung des Volks überlaffen, und habe weis 
„ter nichts dagegen, daß die Verredanug des Senats 
„abgefaßt werde. ,, - 

Dem größten Theil des Senats war es ſehr lieb, 
daß Marcius dieſer Anklage wegen verurtheilet werben 
follte, und das aus zwoen Urſachen: Fürs erfte, weil 
man glaubte, daß man Fünftig im Senat ganz frep 
würde fagen Finnen, mas man daͤchte, ohne deßwe⸗ 
- gen zur Verantwortung gezogen zu werden; und fürs 
andere, weil man hoffete, daß Marcius, als ein 
Mann, der immer ein fo eugendhaftes und untabel« 
‚haftes geben geführt hätte, eine ſolche Werläumdung 
leicht würde widerlegen koͤnnen. Die Verordnung des 
Senats wegen biefes Gerichts wurde alfo abgefaſſet, 
und dem Marcius bis zum dritten Markttage ken 
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laſſen, an ſeine Verantwortung zu denken. Die 


Markttage aber wurden, wie es noch big jetzt gewoͤhn - 
lich ift, alle 9 Tage gehalten., An diefen Tagen far 
men die $andleute in die Stadt, um zu fa.ıfen und zu 


verkaufen, die Streitigkeiten , welche fie unter einan- 


der hatten, beyzulegen, und über die öffentlichen An- 
gelegenheiten, beren Entfcheibung ihnen nach den Ger 
ſetzen zukam, oder von dem Senat überlaffen wurde, 
ihre Stimme zu geben. Die übrigen fieben Tage da» 
zwifchen brachten fie auf dem Sande zu, und arbeiteten, 
um fic) ihren Unterhalt zu verfchaffen, weil fie mehren: 
£heils bloß davon leben mußten. 

Als die Verordnung des Senats abgefaßt war, 


| fo giengen die Tribunen damit auf dem Marft, und 


1 


lafen diefelbe, nachdem fie das Volk zufammenberufen 
batten, öffentlich mit großen Sobfprüchen des Senats 
vor Sie machten darauf den Tag befannt, an mel. 
chem das Gericht gehalten werden follte, und baten alle 
Bürger angelegentlichft, fi) Doch insgefammt bey dem⸗ 
felben einzuftellen, weil die Sache, auf deren Ent« 
fheidung es anfäme, von der aͤußerſten Wichtigkeit 
wäre. Sobald biefes befannt wurde, fo nahmen fich 
ſowohl die Patricier als die Plebejer mit großem Eifer, 
und gleichſam in die Werte, der Sade an. Dieſe 
dachten an nichts, ‚als wie fie einen Mann, ber ih 
nen mit fo vielem Trog begegnet war, beftrafen, jene 
aber, mie fie den Verfechter der Ariftofratie der Ge- 


walt feiner Feinde entziehen wollten. Beyde fahen 


die Entſcheidung diefes Streits nidye anders an, als 


- wenn ‚ihr Leben und - Freyheit darauf beruhet 


> 
als 
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Als der dritte Marfetag da war, fo Fam das 

Volk von.dem Sande in fo großer Menge, als noch 
niemals vorher, in die Stadt, fo daß am frühen Mor⸗ 
gen ſchon der ganze Marke voll war. Die Tribunen 
teilten darauf das Volk nad feinen Tribus:ein, in« 
dem fie für jede Tribus einembefondern Dre des Marla 
tes durch Steide abfondern; liegen. Diefes. war bie 
erfte Verfammlung des Bolfs in Rom, welche Tris 
busmeife eingetheilt wurde, . und in welcher ein jeder 
befonders feine ; Stimme geben. mußte, fo ſehr die 
Patricier ſich auch dagegen fegten, ‚welche verlangten, 
daß das Voik Centurlenweiſe, wie ſonſt immer zu ge⸗ 
ſchehen pflegte, abgetheilt werden ſollte. Denn, wenn 
vor dieſer Zeit. das Volk über, irgend eine Sache, de⸗ 
zen Entſcheidung ihm der Senat überließ, feine Stim⸗ 
me geben ſollte, ſo wurde es von den Conſuln zuſam⸗ 
menberufen, und nach Verrichtung der Opfer , - welche 
durch die Gefege beftimme waren, - und zum Theil nody 

- jeße gebräuchlich find, nach den: Eenturien abgerpeilt, 
Mledann Gegob es ſich unter. Anführung feiner Centurio⸗ 
nen und unter den Fahnen, nicht anders, als wenn cs in 
en Krieg gezogen wäre, vor die Stadt auf das Mars- 
d. Hier gah dann, nicht ein, jeder befonbers, ſon⸗ 
bern allemal eine Centurle, in der Ordnung, wie ſie 
von den Conſuin dazu aufgerufen wurden, ihre Stimme. 
Der Centurien waren insgeſammt 193, welche wieder aus 
fechs Claſſen beſtanden. Bon. diefen wurde die erfte 
Elaffe „ welche bie allerreichften Bürger enthielt, und: im. 
Treffen die vörderfte Stelle, eingahm, und. aus 80 Cena 
turen Fußvolk und is Centurien Reuterey beftand, zu⸗ 
erſt aufgerufen. Ihr folgte, die zwote Claſſe, welche 
Zweyter ‚Band. Man nicht 
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nicht ſo viel im Vermoͤgen hatte, im Treffen die zwote 
Stelle einnahm, etwas leichter als die vörderfteh bewaff 
net war, und aus 26 Centurien , wozw noch 2 Centus 
rien von Zimmerleuten, Schmieden und andern derglei⸗ 
chen Arbeitsleuten, Die mun fm Kriege noͤthig Hat‘, ka⸗ 
men, beſtand. Hiernaͤchſt fam die Dritte Claffe; fie 
beftand aus =o Eenturien, Hatte weriger Bermögen als 
die-vorige, nahm die dritte Steffe'im Treffen ein, und 


war auch etwas leichter bewafffnet. Mach ihr folgte die _ 


vierte Claſſe, welche wiedet weniger im Vermögen, im 


Treffen: weniger Gefoht nd feichtere Woffen hatte, und 


ebenfalls ih 20 Centurlen wozu noch zmo Lenthn 
Trompeter und Pofaunenbläfet Famen,  abgerheitt wär 
Hierauf Pam die fünfte Claſſe welche noch weniger Were 
mögen beſaß, weiter keine Waffen Harte, als Wu 

and Schieuder gar keimnen beſtimmten Ort im Treffen 
einnahm/ fonderk’ats Lelchtbewoffnete die übrige Arniek 
begleitete, und ans'zoCehtiivien beftand. Den Bes 
ſchacß endlich machten die allerärmften Bürger, id 
zwar zahlreicher waren," ats alle übrigen Fifamimen | 
kommen, aber doch mar eine ‚einzige Centurie Ausmadhe 
ten; fo daß ſie bey der Stimmung der Bürger nichts zu 
bedeuten Hatten, wofuͤr fie demn aber und "von allen 
Kriegsdienften und Auflagen frey waren. Wein alfo 97. 
Eonteirien der erſten Claffe,‘ wozu alle Ritier und von 
benen, Die zu Fuß dienten," Diejenigen wel im Treffen 
bie vörberften waren, gehörten, «ihftiminig waren, fe 
toar die Sache, “über welche geftinme wurde, entſchie 
den, und die übrigen 96 tDueden dann wiche weiter Jute 
Stimmung gelaffen, War diefes über nicht, To wurde 
Die zwote Claſſe, welche aus au Centurien, umd wenn 
—2 44% ee 2 hierdurch 






— — 
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hierdurch bie Sache noch nicht entfchieben wurde, die 
dricte aufgefordert, und das gieng fo weiter fort, bis 97 
Eenturien einſtimmig waren. 7 Gemeiniglich aber wurde 
.. die Sache ſchon durch die erſte Claſſe ausgemacht, ohne 
dag man nöthig hatte weiter zu geben; faſt niemals aber- 
ereignete ſich der Fall, daß man über eine Sache fo we⸗ 
nig hätte eins werben koͤnnen, daß es nöthig geweſen waͤ⸗ 
re, die legte Claſſe auch ftimmen zu laſſen, *belche denn, 
wenn die eriten 192 Centurien gleich getheilt wach, durch 
ihre Stimme den Ausſchlag gab. | 
Auf ˖ dieſe Weiſe alfo, naͤmlich nad) den Cen« ' 
turlen, wobey die Reichſten die erften Stimmen hat« 
ten; verlängte der Anhang’ des Marcius, follte auich jege 
die Verſammlung angeftelle werden, In ber Hoffnung, - 
dag er gleich durch die Stimmen aller 98 Eenturien der - 
erften Claſſe würde losgefprochen werben, oder wenn bas 
auch nicht wäre, : daß man doch niche weiter als bis - 
zur zwoten oder dritten kommen würde. Allein die: 
Tribunen, welche diefes auch wohl vorausfahen,, wolls - 
ten, daß bas Volk nad. den Tribus eingerheile, und 
auf dieſe Weife die Sache entfchieden werben follfe, 
indem: fie behaupteten, daß in dieſem Falle die Armen - 
und: Geringen eben fo viel als die Reichen und Vor⸗ 
nehmen geltenmüßten,, welches nicht gefchehen wuͤrde, 
wenn man das gemeine Wolf, welches in eine einzige 
Claſſe zuſammengeworfen wäre ‚ı und bis zuletzt 
verfparet würde, von dem Recht, feine Stimme ſowohl 
als die andern Bürger zu geben, ausſchloͤſſe. Damit 
alfo keiner vor dem andern etwas voraus hätte, fo 
müßten die Stimmen nad) den Tribus gefammelt wer« 
ben. Me Forderung der Tribunen wurde fuͤr billi⸗ 
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ger gehalten, als die andere, weil man dafuͤr hielt, 
daß bey einem Gericht des Volks die Vornehmen nicht 
mehr zu ſagen haben duͤrften, als das Volk ſelbſt, ſon⸗ 
dern daß jeder Buͤrger an der Verurtheilung ſolcher 
Verbrechen, welche das ganze gemeine Weſen angien⸗ 
gen, gleichen Theil haben muͤſſe. Die Patricier ſahen 
ſich alſo, wiewohl fehe ungeen, genoͤthigt, auch hierinn 
den Tribunen nachzugeben. — 
— Als nun das Gericht feinen Anfang nehmen ſoll · 
te, fo trat zuerft der eine Conſul Minucius auf, und: 
machte dem Wolfe den ganſen Auftrag des; Senats 
befannt, „Den Anfang machte er damit, daß er das 
„Volk an bie vielen Wohlthaten, welche die Patricier 
„ihm erwieſen hätten, erinnerte, .und es bat, den 
„Patelciern aus Erkenntlichkeit daſuͤr nur eine einzige: 
„Wirte, woran zugleich dem ganzen; gemeinen Weſen 
„gelegen wäre, zu: bewilligen. Hierauf fuhr er fort, 
„sie Einigfeit und den Frieden anzupreifen, und die: 
- „großen Vortheile, und die Gluͤckſeligkeit, welche ein 
„Staat gendffe , ‚mworinn fie. berrfchten,, zu zeigen; bie: 
„Uneinigkeit und bürgerlichen Kriege aber, wodurch, 
„ſchon oft ganze Städte zerftört und ganze Wälfer: zu: 
„Örunde gegangen waͤren, aufs ſchrecklichſte vorzu⸗ 
„ſtellen. Er bat das Wolf, es möchte ſich doch nicht 
„durch ſeinen Unwillen zu ſchaͤdlichen Entſchließungen 
binreißen laſſen, ſondern vernuͤnftig und ruhig uͤber⸗ 
„legen, was das fuͤr gefährliche Folgen haben fünnte;- 
„in einer Sache von ſo großer Wichtigkeit moͤchte es 
„doch nicht den nichtswuͤrdigſten Leuten in der Stadt 
„Gehoͤr geben, ſondern ſich lieber von denen rathen 
„laſſen, von welchen es wuͤßte, daß ſie weiſe und 
age „recht⸗ 
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„rechtſchaffene Leute waͤren, und daß fie ſowohl im Krie⸗ 
Ige aͤls im Frieden dem Vaterlande viele wichtige 
Dienſte geleiſtet hätten; denen fie alfo ſicher trauen 
„koͤnnten, weil ſie noch immer von dem Eifer fuͤr das 
„gemeine Beßte beſeelt wuͤrden. Der eigentliche End⸗ 
„weck feiner Rede, wozu er das Volk durch alle feine 
Vorſtellungen zu bereden fuchte, war, daß es den 
„Marcius gar nicht verurtheilen, fondern: ihn fogleich, 
„in Betrachtung feiner großen Verdienfte, losfprechen 
„möchte. Es follte fi erinnern, welche große Dien- 
„fie er dem Staate geleifter, mas für herrliche Thaten 
„er in den Kriegen für die Freyheit und Oberherrſchaft 
„der Römer verrichter hätte. Es würde ja weder feis 
„ner Gottesfurcht nody-feiner Gerechtigkeit, noch feiner ' 
„Pflicht. gemäß feyn, wenn es, um fich wegen einiger: 
„ſchlechten Reden, . die ihm entfahren wären, zu raͤ⸗ 
„hen, die Dankbarkeit, die es ihm für fo viele gute . 
„Handlungen ſchuldig wäre, vergeffen wolle. Es 
„boͤte ſich ja auch jetzt die allerfchönfte Gelegenheit an, 
„ihn loszuſprechen, da er fi) dem Gutduͤnken feiner 
FFeinde überließe, und fih alles, mas fie über ihn 
„beſchließen würden, gefallen laffen wollte, Wenn es 
‚aber ganz unverföhnlich und ımerbittlich gegen ihn ger 
„ſinnet wäre, und ſich durchaus nicht mit ihm ausſoͤh⸗ 
„nen wollte, fo follte es doch menigftens einige Achtung 
„gegen ben Senat bezeigen, welcher felbft hergekom⸗ 
„men wäre , um Fuͤrſprache für den Marcius einzules 
„gen, ſich durch die Bitten von 300 Männern, den 
„Vornehmſten in der Stadt bewegen laffen, unb ans 
„ſtatt fo. vielen Freunden vor den Kopf zu ſtoßen, um 

„ſich an einem einzigen Feinde zu rächen, vielmehr 
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„dieſen einzigen, fo vielen braven Männern zu gefallen, 
„losſprechen. Den Befchluß dieſer und noch mehr 
„dergleichen Vorftellungen machte er damit, baß er 
„ſagte, wenn es feine Stimmen über den Marcus 
„gäbe, und ihn dann losſpraͤche, ſo wuͤrde man das als 
„einen Beweis anſehen, daß es ſich gar nicht von ihm 
„beleidige hielte; wenn es aber gar Fein Gericht über 
„ihn Hielte, fo würden die Parricier glauben, daß 
„es ihn bloß ihnen zu gefallen Losgefprochen 


„hätte.“ 


Als Minucius zu reben aufgehört hatte, ſo gleng 
der Tribun Sicinius hervor und fagte, er würde fich 


‚niemals bereden laffen, an der Freyheit des Wolfe zum - 


Verraͤther zu werben, noch es irgend jemand anders 
verftatten. Wenn -es alſo ben Patriciern wirklich 
Ernft ware, die Sache des Marcius der Entſcheidung 


des Volks zu überlaffen, fo müßte auch das Wolf 


feine Stimme geben, welches jegt gleich gefchehen ſoll⸗ 

te; und fie follten nur nicht. erwarten, daß er einen- 
andern Entſchluß faffen würde. Hierauf nahm Minus 
cius wieder das Wort und fagte: 


„Weil ihr denn durchaus darauf befteher, ihr 
„Tribunen, daß das Volk über den Marcius feine 
„Stimme geben fol, fo bitte ich euch wenigftens, ihm 
„fein anderes Verbrechen, als dasjenige, beffenthal« 
„ben ihr ihn ſchon angeflage habe, Schuld zu geben. 
„Ihr faget, daß er damit umgehe, fic) zum Tyrannen 
"aufzumerfen. .. alfo müffer ihr uns durch bins 

„länglihe Gründe bemeifen; der Reden, bie er, wie 
be ihm vorwerfet, im Senat gegen das Volk gehal- 
„ten 
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„ten haben ſoll, dürfet ihr jege nicht erwähnen. Denn 
„der Senat hat ihn in feiner Verordnung in dieſem 


„Stüd losgefprochen, und mill nicht, daß er ſich an- 


| „ders, als auf diefe beſtimmte Anklage, der Verurthei⸗ 
lung des Volks unterwerfen ſoll.“ 


Als er diefes gefage hatte, las er die Verord⸗ 
aung des Senats vor, und verließ darauf, nachdem 
er ſich nochmals auf diefelbe berufen, und bie ganze 


Verſammlung deßwegen zu Zeugen genommen hatte, 


das Tribunal, Hierauf brachte denn der Tribun Ei« 
einius zuerft eine weitläuftige Anklage, die er ſchon lan⸗ 
ge vorher mit vielem’ Fleiß ausgearbeitet hatte, vor, 


in weicher er alles, was Marcus nur irgend jemals 


gegen das Wolf geredet ober geshan haste, anführte 
und zu beweifen ſuchte, daß man feine Abſicht, fich 
zum Tyrannen aufzuwerſen, deutlich darans evfennen 
könnte. Nach ihm traten auch die angefehenften von 
den übrigen Teibunen au ‚und brachten ebenfalls ihre 
Klagen vor: | 


Als fie ausgerebet hatten, nahm Marcius das 
Wort, Er gieng in die erflen Zeiten feiner Jugend 
zuruͤck, und erzaͤhlte, wie vielen Zeldzügen zur Verthei⸗ 
digung des Voterlandes er ſchon beygewohnt, wie vie⸗ 
le Siegeskraͤnze er ſchon von den commandirenden Ge⸗ 
neralen zur Belohnung ſeiner Tapferkeit erhalten, wie 
viele Feinde er ſchon zu Gefangenen gemacht, wie vie⸗ 
len Buͤrgern er im Treffen das Leben gerettet haͤtte. 
Beyjedem Worte, welches er fügte, zeigte er ſeine Sie. 
geskraͤnze güf, rief vie Genetale, unter denen er ger 
dient, und die Buͤrger welchen er das Leben gerettet 
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hatte, näßmentlich zu Zeugen an. Diefe firchten benn 


auch mit vielen Thränen ihre übrigen Mirbürger zum 


Mitleiden zu bewegen; fie baten fie, daß fie diefen 
Mann, welchem fie ihr Leben zu danfen härten, doch 
nicht als einen Feind hinrichten , fondern- ihm bafür, 
daß er fo viele andre erhalten. hätte, das Leben fdens 
fen möchten; jeder von ihnen: fey bereit, ſich ſtatt feis 
ner einer jeden Strafe, bie fie ihm aufjuerlegen fie 
gut befinden würden, zu unterwerfen,  Dier mehrfien 


dieſer Leute waren aus dem Voll , und hatten dem 


gemeinen Weſen auch fchon viele Dienfte gethan. Die 
übrigen wurden alfo durch einen fo rührenden Anblick 
und durch ihre Bitten fo fehe bewegt, daß fie ſich der 
Thränen nicht enthalten fonnten. Da aber Marcius 
hierauf felbft fi von ‚feinen Kleidern encblößte, und 
zeigte, wie feine Bruſt und fein ganzer Körper über 
ber mie Narben bedeckt mar, und die Verſammlung da» 
bey fragte, ob fie glaubten , daß derjenige, welcher . 
fo viele Bürger mit Gefahr feines Lebens im Kriege 
erhalten hätte, die Abſicht haben koͤnnte, ebendiefelben 


im Frieden unglüdlich zu, machen? Und ob es wohl 


moͤglich wäre, daß derjenige Damit umgehen, fönnte, 


ſich zum Tprannen aufzuwerfen, ber das gemeine Wolf, 


welches doch die beßte Nahrung und Stuͤtze ber Ty« 
ranney abgäbe, aus ber. Stadt zu verbannen fuchte 3 
So riefen, ehe er noch ausgerebet hatte, bie billigften 


und rechtfchaffenften Leute unter. dem Molke aus, fie 


fprächen ben Marcius los! ja fie machten fi Vor⸗ 
mürfe, daß fie barein gewilliget hätten ‚einen Mann, . 
ber fo ofte für das Wohl des gemeinen, Wefens fein | 
Leben gewagt, wegen einer folhen Befchuldigung zur 

Ber 


Lv wer Zu 


Verantwortung zu ziehen. Diejenigen aber, welche 

jebes Verdlenſt beneideren, alle rechtfchaffene Leute 
haften, und nur immer Unruhen anzufangen fuchten‘, 
waren gar nicht damit zufrieden, daß er losgefprochen 
werden follte, und gleihmwohl wußten fie es doch nicht 
anders zu. machen, weil fie. niche den geringften Schein, 
daß er ſich zum Tyrannen aufjumerfen gefucht oder fonft 
mit gefährlichen Anfchlägen umgegangen fey, welches 
doch eigentlich das Verbrechen war, worüber er verur⸗ 
theilt werden follee, an ihm fanden. Als Decius; 
welcher vorher eine Rede im Senat gehalten, und es da. 
hin gebracht harte, daß er eine Verordnung wegen bie: 
fes Gerichts abfaflete, dieſes bemerfte, fo trat er auf, 
hleß das Volk ſchweigen, und fagte: 


„dDa die Patricier den Marcius wegen der Ne 
„den, die er im Senat gegen ung geführt, ‚und wegen 
„der daraus erfolgten gewaltthätigen- und übermüthis 
„gen Handlungen losgefprochen haben,: und es auch ung 
„nicht erlauben, ihn deßhalb anzuflagen, fo hörer, 


„meine Mitbürger, was für eine tytanniſche eigen» ' 
„mächtige That diefer brave Mann noch außer ſei⸗ 


„nen Reden verübt, und mas für ein Goſetz er, un. 

„geachtet er nur eine Privarperfon iſt, uͤbertreten hät, 
‚Ihr wiſſet insgeſammt, daß die Beute ; welche wir 

„unſern Feinden durch unſre Tapferkeit abgenommen 
„Haben; nach den Gefegen dem’ ganzen Staat gemeine 
„ſchaftlich angehören foll, und daf nicht einmal. der 
„Feldherr felbft, geſchweige denn eine Privatperſon, 
„nach ſeinem Gutduͤnken mit derſelben verfahren kann; 

„ſondern daß der Quaͤſtor ſie oͤffentlich verkaufen, und 
— Nanz „das 
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d s daraus geloͤſete Geld der Schatzkammer einlie⸗ 
‚fern muß, Ueber dieſes Geſetz har ſich noch Feiner, 
„10 Tange biefe. Stadt geſtanden, beſchwert, geſchwei. 
„ge denn, daß jemand demſelben zuwider gehandele 
„Haben ſollte. Marcius allein hat ſich darüber Hinmweg. 
„gelegt, und ohne ſich im geringften daran zu kehren, fich 
„unterftanden, uns der Beute, welche dem ganzen 
„Staat gemeinfhaftlich angehörte, zu berauben. he 
„werdet euch ohne Zweifel felbft noch daran erinnern, denn 
„die Sache hat fich nicht etwa vor. langer Zeit, fondern 
„erft im verwichenen Jahre zugetragen. Als ihr 
„nämlich einen Einfall in das Gebiet der Antiater ger 
„than, und bey der Gelegenheit eine große Beute an 
„Menſchen, Vieh, Getreide und andern Sachen bes 
„kommen hattet, fo vertheilte und verſchenkte Marcius 
„diefelbe ganz unter feine Freunde „:änftatt) daß erfie 
„den Quäftorn übergeben , ober fie felbft:bärte ver: 
„kaufen und das Geld in die öffentliche Schagfammier 
ä„überliefern follen. Ich behaupte alſo, daß diefes 
„Verfahren ein offenbares Zeichen der Tyranney ift, 
„Denn fann man wohl daran zweifeln, daß er fich 
„durch eine folche Verſchenkung der oͤffentlichen Guͤter 
„ſeine Schmeichler und diejenigen, welche: feine $eib» 
„wache abgeben, und: ihm zur Tyranney verhelfen 
 „follten, hat verbinden wollen ? Hat er nicht offenbar 

wein Geſetz dadurch übertreten ?_ Hierauf alfo mag er 
ietzt antworten. Er zeige, entweder, daß er die Beu⸗ 
„te, welche er in des Feindes Sande gemacht, nicht 
„unter feine Freunde ausgerheilt; oder daß er: Dadurch 
„den Gefegen nicht zuwieder gehandelt habe. Keines 
„von beyden aber wird er im Stande feyn , 'zu: bemeis 
9 225 „ſen. 
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en. Denn ihr wiſſet ſowohl, was das Geſet ver. 
„langt, als was er gethan bat, und Fönnet ihn aß 


‚unmöglich losfprechen, wenn man nicht glauben fo * 


„daß ihr nicht achtet, mas Gerechtigkeit und Eib von 
„euch fordern. Laß alfo nur, o Marcius, beine Sie» 
„gesfränge, beine Belohnungen, deine Narben , und 


„mas dergleichen gauflerifche Kunftgriffe mehr find, 


„bey Seite, und antworte auf das, was ich dir vor, 
‚„merfe. Laß alſo hören, mas du zu fagen haſt, es 
AIſteht Dir jetzt frey, zu reden.“ — 


Dieſe neue Anklage brachte eine große Verände, | 


rung zum Nachtheil des Marcius in den Gemüthern 


hervor. Denn diejenigen, welche am günftigften ge» 


gen ihn gefinnet waren, und fi) viele Mühe gaben, 
feine Losſprechung zu bewirken, wurden gleichgültiger, 
als fie diefes hörten; die Uebelgefinneten aber, die ein. 
mal feft entfchloffen waren, ihn zu verbammen, wur⸗ 
den noch mehr in ihrem Vorhaben beftärft, da fich ih⸗ 
nen eine fo bequeme und günftige Gelegenheit anbot, 
Denn die Vertheilung der Beute ließ ſich gar nicht 
leugnen; allein Marcius harte dabey gar nichts Boͤ⸗ 


fes im Sinne gehabt, ober ſich dadurch den Weg zur ' 


Tpranney zu bahnen gefücht, wie Decius ihm Schuld 
gab, fondern er hatte es in der guten Abficht gethan, 
den elenden Umftänden, in melchen fid) das gemeine 
Weſen damals befand, abzuhelfen. Die Streitigkeis 
‚sen nämlich, welche zu der Zeit zwifchen dem Volk und 
den Patriciern mit der größten Hige gefuͤhrt wurden, 
machten , daß bie Feinde die Römer gering f[hägten, 
ihnen ins Sand fielen, und fehr große Verheerungen 
darinn anrichteten. So oft nun bee Senat befchloß, 
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daß eine Armee den Feinden entgegen gehen, unb fie 
abwehren follte, fo wollte fi) das Wolf niemals dazu 
gebrauchen laffen, fondern freure fid) vielmehr dar- 
über, und fah den Verheerungen ber Feinde unbekuͤm⸗ 
mert zu; die Patricier aber waren für fich ſelbſt niche 
ftarf genug, dem Feinde bie Spige zu bieten. In 
diefen Umftänden verſprach Marcius den Conſuln, 
wenn fie ihm das Commando übergäben, ſo wollte er 
mie einer Mannfchaft Freywilliger die Feinde angreifen, 
und fie in kurzer Zeit ihre Werwegenheie eheuer genug 
bezahlen lafien. Machdem er al zum Anführer er 
nannt war, fo brachte er feine Elienten, Freunde, und 
noch andre Bürger, die das Glück und den Ruhmbier 
ſer Unternehmung mit ihm zu theilen wuͤnſchten, zus 
ſammen, welche auch eine beträchtliche Anzahl aus— 
machten, und griff mit derſelben die Feinde, welche 
ſich nicht das geringſte vermuthen waren, an. Weil 
nun das Land, in welches er den Einfall gethan hatte, 
ſehr reich und mie allen Gütern überflüffig verfehen war, 
fo niachte er eine fehr große Beute, welche et ganz un: 
ter feine Soldaten austheilte, Damit diejenigen, welche 
an diefem Felbzuge Theil genommen , aud) allein bie | 
Früchte ihrer Arbeiten einerndten, und fünftig deſto 
williger feyn möchten in den Krieg zu gehen, diejeni⸗ 
gen aber, welche ſich niche harten wollen anwerben 
laffen , wenn fie fähen, wie vieler Wortheile, die fie 
hätten genießen Fönnen, fie fich felbft durch ihre Wieder 
fpänftigkeit beraubt hätten , ins Fünftige fi ch kluͤger 
aufführen möchten. Diefes war feine Abfiche bey Ver 
theilung der Beute geweſen. Das Wolf aber, welches 


voller Türke und Neid die Sache bloß für fi) und mit, 
feind⸗ 
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feindſeligen Augen; betrachtete, glaubee eine tyran⸗ 
niſche Freygebigkeit, wodurch «er ſich einen.:An« 
hang zu machen gefucht vr. darian 3% ent⸗ 
decken.. F — 

Es entſtand daher, als der‘ <ribun auge 
hatte, auf dem ganzen Märkte ein fehr großes Ge⸗ 
ſchrey und Laͤrmen, und weder Marcius, noch die Cou⸗ 
ſuln, noch ſonſt jemand wußte darauf zu antworten, 
weil Feiner ſich dieſen Vorwurf vermurhen gemefen war. 
Daj alfo feiner darauf antwortete, ſo ſprachen bie Trie , 
bunen das Urtheil uͤber ihn aus, daß er auf ewig des 
Landes verwieſen werden ſollte und ließen darauf die 
Tribus hierüber ſtimmen. Sie begnuͤgten ſich mit die⸗ 
ſer Strafe vermuthlich deßwegen, weil ſie befürchteten,, 
daß er (osgefprachen werden möchte, wenn fie ihn jum. 
Tobe verurtheilten, Da nun.alle 21 Tribus ihre Sim⸗ 
men gegeben hatten, und man dieſelben zaͤhlte, ſo fand 
ſich ein geringer Unterſcheld. Denn 9 hatten den un, 
cius losgefprochen; ſo daß er nach, den Geſetzen voͤll 
wuͤrde davon gekommen ſeyn, wenn er nur ‚20, pi) 
Stimmen für ſich gehabt Härte. . em 


Dieſes war das erftemal , doß ein Datsicier öfe 
fenelich vor. dem Wolke -angeflagt , und von demſelben 
verurtheilt wurde. Seit ber ‚Zeit ‚aber, war 46, dem 
Tribunen etwas ganz gemöhnlicheg, einen jeden Bürgey,: 
den fie nur wollten, vor dem DB ‚ifo -anzuklagen ; und 
nunmehr fieng das Wolf an, - vach und nach immer 
größere Gewalt in die Haͤnde zu befommen‘, die Vor⸗ 
nehmen aber immer mehr von ihrem alten Anfehen zu 
‚verlieren ‚ indem ‚fie dem Wolke den Zutritt in ben Se⸗ 
nat, 


— 
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nat; die Bewerbung um obrigfeitliche Aemter, die 
Verwaltung der Priefterefümer und ber andern hoͤch⸗ 
fien Würden, welche bisher allein den: Parriciern ein 
gen gewefen waren, verſtatteten. Sie thaten es theils 
wider Willen und duch ‚Die Noth gezwungen , theils 
aus; weiſer Überlegung ,. wenn. es ihnen das Beßte 
Des gemeinen Weſens zu erfordern ſchien, ‚ wovon ich 
au-feiner Zeit reden .werbe. A 


Dieſe Gewohnheit, die banchuiei Leute in ber. 
Grade vor dem Wolfe an uklagen, konnte übrigens. 
ſowohl denen, ‚welche fie toben, als denen, welche fie 
tadeln wollen, ‚eine reiche Materie an die Hand geben.” 
Dinn ſchon viele vortrefliche und rechtſchaffene Män- 
tier , die wegen ihrer großen Verdienſte einen ganz an⸗ 
dern Lohn verdiene ' hätten, ſind von “den Tribunen 
auf dieſe Are ſchaͤndlicher Weiſe zum Tode verdammet 
worden; hingegen ſind auch viele, welche ſich eigen⸗ 
mächtig und tyrannifch auffuͤhrten, von ihnen deßwe⸗ 
gen zur Verantwortung gezogen, und haben alsdann 
die deidlente Strafe bekommen. So oft alſo dieſe 
Verurthellungen den Geſetzen und ber Billigkeit gemäß’ 
vorgenommen ‚'und.der herrſchſuͤchtige Stolz der Vor 
nehmen in den gehörigen: Schranken: gehalten wurde, 
ſo Fonnte Peiner‘ dieſe Gewohnheit genug bewundern * 
loben; "Allein went ein Mann, ber dem gemeinen We⸗ 
fen aufß- Beßte vorgefländen ‚ und bloß durch feine‘ 
Tugend und Verdienſte ſich Neid zugezogen'hatte, uns 
gerechter Weife verdammer wurde, fo hielt man fie für 
ein fehr großes Uebel, und verwuͤnſchte diejenigen, wel⸗ 
* m zuerſt aufgebtacht hatten. Man hat ſich deßwe⸗ 


gen 
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gen ſchon oft in Kom berathſchlaget, ob man fie wie⸗ 
der aufpeben, oder unverändert beybehalten follte ; aber 
es iſt nie etwas gewiſſes darüber beſchloſſen worden. 
Was mic) anberrift, wenn ich auch über eine fo wid). 
tige Sache meine Meynung fagen darf, , fo’ halte i 
dafür , daß die Sache an ſich felbft fehr nuͤtzlch, und 
in der Stadt Rom ganz nothwendig ift,, daß dieſes 
aber auf dem Gebrauch, welchen Die Tribunen davon 
machen, beruber, und daß fie daher hoͤchſt (hadlich ift, h 
wenn fie von denfelben gemißbraucht wird. Denn 
wenn gerechte, vernünftige Maͤnner, welche das Wohl 
des gemeinen Weſens ihrem, eignen Intereſſe vorziehen , te 
das Tribunat verwalten), fo. werden biejerigen, welche 
ein Verbrechen gegen den Staat begehen, nat Bei, 
* und dadurch andee von gleichen Unterneh · 
ungen, 4 eſchreckt, rechtſcha — Lute aber, welche 
a ‚reblich, t dem gemeinen Weſen mennen, ‚daber als 


‚nicht zu, befürchten , daß fie fi gl ch De ee | 


vor Gericht werden ftellen ,. weg 

Re Anklagen, wojü it Hi i Er: 
t verantworten Pie 

aber geſchiehet, wenn ı niebetti — Kae 
var id ‚gewinnfüchtige, Leute bie Mai 2 5 
— e Haͤnde bekom men. Die Sache uni eb 
alſo —9 Rn vort * 9 und Bei Fe Hi 
— haft ba n vor hg forgen 
. follen, 3 6 immer, —— ‚zu Tribu⸗ 
nen BR, und, ein fo Big ‚niemals 


aufs, geratpemoßl dem eeſten dem beßten anver 


crauet waͤte. — — De Ur 
> win. arg e 


wi: 





N 
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So habe ich alſo die erſte Uneinigkeit, welche in 
Kom nad) Vertreibung der Könige zwiſchen ben Pa— 
triciern und dem Volke eneftand, mit ihren Urfachen 
und ihrem Ende, erzählt. Ich Habe mich etwas lan. 
ge dabey aufgehalten, damit ſich nicht jemand wunde⸗ 
ve, wie es zugegangen, daß bie Patricier das Volk fo 
mächtig werben laffen, ohne daß fie Dazu durch Hin⸗ 
richtung ober Sandesverweifung der Wornehmften ges 
dungen worden, wie in vielen andern Städten wohl 
gefchehen ift. Denn jedermann „ welcher die Erjaͤh · 
fung ſolcher außerordentlichen Begebenheiten lieſt 
wuͤnſchet die Urſachen derſelben zu wiſſen, und glau⸗ 
det fie nicht eher, als bis er dieſe erfahren hat, Sch 
glaubte alfo, daß man, mir fer wenig oder gar feinen 
fage Hätte, ‚als daß die Pateicier die Mache , welche 
fie —* * * dem Volke ie, Ma und 


| —F und da die Borken — gar feinen pen 


der Waffen, fondern alles durch Üeberrebung ( ausges 
richtet haben, ſo hielt ich es 2 noͤthig, die Reden, 
welche durch Die Angefehenften bon benden Seiten bep 
dieſer Gelegenheit gehalten worden, anzuführen, ‘ch 
muß mich _fehr aber diejenigen Geſchichtſchreiber wun⸗ 
dern, welche glauben, daß fie Alles, was ſich in einem 
Kriege ereignet hat, aufs ac befpreiben müffen, 
ir z und 
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und fih daher oft bie fängfte Zeit bey einem einzigen 
Treffen aufhalten, indem fie die Lage und ‚Belhaffen« 
beit der Oerter, bie Waffen der beyden Here, die 
€i Einrichtung ihrer Schlachtordnung, die Reden und 
ufm erungen der Gienerale, kurz alles, mag » 
irgend etwas Dazu bengetragen har, einer 
Ei hen dem Sieg zw verfchaffen, umftändlich era 
ähfen bingegen on Belchreibung bürgerlicher Unru⸗ 
et Uneinigfeiten es für unnörbig halten, die Kes 
ben, odurch oft die außerordentlichſten und wunder⸗ 
arſten Erfolge hervorgebracht morben, anzuführen, 
ft etwas in der Römifchen Republif, welches gelobe 
—* andern Voͤſkern zum Muſter vorgeſtellt zu 

n verdiene , ja welches meiner Meynung nach 
bewund — ift, als die aferherrlichften Thaten,. 

fo it es fs, daß weder das Volk jemals die Dattig 
eier verachrer, fie mit Gewalt angefallen , die Anges 
fehenften derfelben umgebracht und alle ihre Güter an 
I geriffen, noch die Vornehmen entweder durch ihre 
ne Mache, oder vermittelſt fremder — dag 
\ e Volf , um nachher in Ruhe und Sicherheit [es 
— fönnen, ausgeroftet, fondern immer wie Brüe 
! weſtern, oder Aeltern und Kinder in einen 
5 Hauſe zuſammen gelebt, ſich wegen ih⸗ 
—9— echte und Streitigkeiten durch Vorſtellungen und 
edung verglichen haben , und niemals fo weit 
Pi ad, daß fie fich durch Gewaltthätigfeiren 
und bürge liche Kriege zu Grunde gerichter hätten, mie 
ehmals die Korcnräer, ‚ bie Argiver ‚, bie Milefier, 
. ganz Sieilien und viele andre Staaten bey ihren Streis 
Higfeiten es gemacht haben, sDiefes find Die Urfachen, 
Zweyter Band, D09 wel⸗ 
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Dr 


„welche mich. bewogen haben, fo umfhändlich in meiner 


‚Erzählung zu fenn. Ich überlaffe es dem Leſer, bat 


über nad) feinen Gutduͤnken zu urtheilen. 


Nachdem alfo das Bericht über den Marcius eis 
nen folhen Ausgang genommen hatte , fo gieng das 
Wolf, volter Stolz, in der Meynung, daß es nun 
mehr der Mache der Patricier ein Ende gemacht habe, | 
aus einander, , Die Patricier hingegen wären ganz bes 
truͤbt und niedergeſchlagen, und machten dem Valerius 
die bitterften Vorwuͤrfe, Daß er fie bereder hatte, indas 
Begehren des Volks zu willigen Mareius wurde 
von feinen Freunden , mit vielen Thränen und Seuf⸗ 
zern über ein ſo Eartes Schickſal nah Haufe begleitet. 
Er felbft aber. vergoß feine Ihräne, ftieß keinen Seufs 
ger über fein Ungluͤck aus, und ließ ſonſt weder in ſei⸗ 
nen Reden noch in ſeinem Betragen das geringſte bli⸗ 
Ken, was ſeines großen Geiſtes unwuͤrdig gemefen 
waͤre. Noch mehr offenbaprse ſich ſein Edelmuch und 
feine Standhaftigkelt ‚ als er feine Gemahlin. und 
Mutter erblidte, wie fie ihre Kleider zerriffen, an ih⸗ 
‚se Bruſt ſchlugen, und mit den bitterſten Klagen, 


welche man bey dem nahen Tode oder einer ewigen 


Trennung von feinen liebften Angehörigen zu führen 

‚pflegt, das ganze Haus erfüllten. Ohne im gerings 
‚ften durch einen fo beweglichen Anblick gerühre und ev. 
‚weicht zu werden, umarmte er fie bloß, ermaßnte 
„fie, ihr Ungtüd ftandpaft zu ertragen, empfahl feine 


beyden Söhne, von denen der ältefte zehn, Fahre alt 


war, ber jüngfte aber noch auf den Armen getragen 
— ihrer Fuͤrſorge an, und begab ſich darauf, ohne 
ihnen 
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ihnen noch weiter einige Zaͤrtlichkeit zu bezeugen, und 
ohne das geringfte zu feinem Gebrauch mit ſich zu neh⸗ 
men, eilends zum Thore hinaus, ſagte aber nieman— 
den, was fuͤr einen Ort er zu ſeinem kuͤnftigen Auf⸗ 
enthalte beſtimmt haͤtte. | 


Einige Tage nachher fielen dle Comitien ein, auf 
welchen das Volk den Quintus Sulpicius Comeri. 
Nnus zum erften, und den Spurins Largius Flavus 
zum zweyten mal zu Confuln erwaͤhlte. Syn dieſem 
Jahre ereigneten ſich viele Wunderzeichen, wodurch die 
Stadt ſehr beunruhigt und in Furcht geſetzt wurde; 
Man fahe ganz ungewöhnliche Erfcheinungen, man 
hörte Stimmen, ohne zu miffen wo fie berfamen , fo 
wohl Menſchen als Thiere brachten ganz ungeheure und 
wunderbare Mißgebuhrten zur Welt, ‚eine Menge 
Drafel und verfchiedne Frauen, welche durch eine götts, 
liche Eingebung begeiftert wurden, prophezeiheten der 
Republik das allerfchrecklichfte Unglüf, Hierzu kam 
noch eine anſteckende Seuche, durch welche eine Men. 
ge von Vieh hingeriffen wurde; von Menfchen ftarben 
zwar nicht viel, aber wenige blieben von der Kranke 


peit felbft verſchont. ln See 


Man wußte gar nicht, was man von biefen Zu: 
fällen denken follte, Einige fagten, fie wären ein ofe 
fenbaret Beweis, wie erzürne die Götter über die Rd 
mer wären, daß fie einen der beften und rechtfchaffen« 
ſten Bürger des Landes verwiefen hätten; andre hin⸗ 
gegen behaupteten, daß die Götter. gar Feinen Antheil 
daran haͤtten, und daß ſie, ſowohl wie alle andern 
| Da menfeh 
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menfchlichen Schickſale, nichts weiter als ein Werk des 
Zufalls wären, Endlich meldete ſich ein gewiſſer Ti— 
tus Latinus, ein bejahrter Mann, der ein hinlaͤngli— 
ches Vermögen befaß , und fid) mehrenthells auf dem 
Sande aufhielt, und mit-feiner Hände Arbeit naͤhrte, 
jegt aber Pranf war, bey dem Senat. Er ließ ſich auf 
feinem Bette hinein tragen, und erzählte demfelben, 
daß ihm vor einiger Zeit der Eapitoliniihe Jupiter im 
- Traume erfchienen fey , und zu ihm gefage babe: 
„Geh, Latinus, und fage deinen Mitbürgern, daß 
„mir der Wortänzer , weicher den feyerlichen Aufzug 
„bey den Spielen, welche fie mir neulich gefeyert has 
„ben, anfuͤhrte, gar nicht gefallen habe. Sie folls 
„ten daher das ganze Feft aufs neue feyern, und mir 
„andere Spiele anftellen, weil ich diefe nicht annehs 
„men kann.“* "Als er vom Schlafe ermacher, habe er 
dieſe Erfcheinung gar nicht geachtet, fondern fie für 
einen gewöhnlichen Traum gehalten , welcher weiter 
nichts auf fich hätte. Darauf aber fey ihm berfelbe 
Gott, voller Zorn und Unmwillen, daß er feinen Bes 
fehl dem Senar nicht befannt gemacht hätte, im Trau⸗ 
me erfchienen, und habe ihm gedrohet, wenn er jetzt 
nicht eilends gehorchte , fo follte.er zu feinen großen 
Unglüd erfahren, was es auf ſich habe „ die. Befehle 
der Götter niche zu achten. Demohngeachtet habe er 
von dieſem zweyten Traume eben ſo gedacht, als von 
dem erſten, und ſich zugleich gefhämt, als ein gerin⸗ 
ger und alter Mann, feine abergläubifchen und * 
eerlichen Träume dem Senat zu erzaͤhlen, und befuͤrch⸗ 
get, daß man ihn nur damit auslachen würde. Ei— 
uige Tage nachher fey fein Sohn, in der fhönften 
u | DBlüche 
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Bluͤthe feiner- Jahre, ploͤtlich geſtorben, ohne daß er 
vorher eine Krankheit gehabt, oder daß man eine an 
dre natuͤrliche Urſache „feines Todes: entdecken Fönnen, 
Jupiter fey ihm Darauf noch einmal im Schlafe erſchie⸗ 
nen, und habe ihm gefagt , der Tod feines Sohnes 
fen die Strafe feiner Hartnaͤckigkeit und der Verach⸗ 
kung feiner: Befehle, bald aber würde er noch härter 
dafür beftraft werden. Als er dieſes gehöre, babeer 
fich ſehr gefreuet, in.der Hofnung, daß er nun ſelbſt 
ſterben, und alſo ein Leben verlaſſen wuͤrde , weldes 
‚Beine Reize mehr fuͤr ihn hätte. ° "Allein der Gott babe 
ihm, an ſtatt ihm das Leben zu nehmen eine Kranke 
heit zugeſchickt, welche in allem feinen Gliebern bie uns 
erträglichften und fchrecflichften Schmerzen verurſache⸗ 
te, fo daß er ſich nicht rühren konnte, ohne die äußer. 
ften Quaolen zu empfinden. Darauf habe er endlich 
Die ganze Begebenheit feinen Freunden entdeckt, und, 
auf deren Anrathen ſich jegt in den Senat tragen laſſen. 
Intdem ev: dieſes erzaͤhlte, ſahe man, daß fich feine 
Schmerzen, fo wie er weiter am, nach und nach im. 
mer mehr verminderten ; ſobald er aber ganz ausges 
zebet hatte, fprang er von feinem Bette auf, prießden 
Jupiter mit lauter Stimme, und kehrte darauf zu Fu⸗ 


4 


Be ganz gefund nad) Haufe zurüd, 


-Der Senat würbe hierüber ganz erſchrocken, und 2 7 
Feiner ‚fagte ein Wort, indem man nicht erraten fonne - 
te, was bee Gott eigentlich Haben wollte , und: was 
das vor ein Wortänzer bey dem Aufzuge gemefen wäre, - 

der. ihm fo ſehr mißfallen Härte, Endlich erinnerte fich 
0  D003 einer 
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einer von ‚ben Anwefenben folgender Begebenpeit, wel⸗ 
che auch alle übrigen bezeugten. Ein angefehener Bür« 
ger in Rom hatte einen feiner Sflaven zum Tode ver 
urtheilt, und ihn feinen Kammeraden übergeben , 
mit dem Befehl, daß fie ihn, damit die Strafe befto 
mehr Eindruck auf andre machen moͤchte, über den 
Markt und alle andern Derter ber Stadt, welche am 
ftärkften bewohnt waren, vor. dem feyerlichen Aufzuge, 
welcher eben zu der Zeit dem Jupiter zu Ehren. gehals 
gen wurde, mit Prügeln hertreiben follten, bis anden . 
Ort wo er umgebracht werden ſollte. Diefe hatten iput 
alſo feine beyden Arme ausgeſtreckt, an ein Holz. ges 
bunden, welches bis an die Hände reichte, und ihn 
alfo nackend mit Prügeln vor fich hergejagt. Der 
Elende, welcher fo übel zugerichtet wurde, "hatte ein 
erbärmliches Geſchrey erhoben , viele garftige Reden: 
ausgeftoßen, und durch den Schmerz gezwungen, : bie 
unanſtaͤndigſten Bewegungen gemacht. Keiner zwei⸗ 
felte alſo, daß dieſes nicht der ——— geweſen ſey, 
— De meyne. 


0 Den diefer — "glaube ich meinen Le⸗ 
fern eine Befchreibung dieſer Spiele und der Feyerlich⸗ 
keiten, welche dabey angeftellt werden, fchuldig zu 
ſeyn, nicht um fie dadurch auf eine angenehme Weife 
zu unterhälten und zu beiuftigen, fonbern um meinen 
Sag , daß die Völker, welche Rom erbauet haben, 
nicht, wie einige behaupten, Barbaren und herum⸗ 
ſchweifendes Gefindel, fondern Griechen und zwar Co⸗ 
lonien aus ben angefehenften Theilen von Griechenland 
* ala | ges 


— 
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geweſen find, noch mehr zu beſtaͤtigen. Denn am En⸗ 
de des erſten Buchs, in welchem ich den aͤlteſten Ur⸗ 
ſprung derſelben unterſuchte, habe ich’ verſprochen, daß 
ich durch unzaͤhlige Beweiſe, durch die Gewohnheiten, 
Geſetze und Anordnungen, welche von den aͤlteſten Zei⸗ 
ten an bis jegt unverändert in Rom beobachtet worben, 
meinen Sag beweifen wollte; weil ich dafuͤr Kalte, 


daß ein Befthichtfchreider, weicher die alte Geſchichte 


eines beföndern Landes befchreibe, fich nicht begnügen 
darf, fie bloß nach den Berichten der fandeseinmohner, 
ivenn fie auch übrigens ganz wahrftheinfich find, zu ers 
zahlen, ſondern eine Menge andere Beweiſe, melche 


‚nicht leicht zu wiederlegen find, anführen muß, wert 


er Glauben finden will. Für die vornehmften und 
tyichtigften dieſer Axt Beweiſe halte ich diejenigen, 
welche von dem ‚gottesdienftlichen Gebraͤuchen eine 

Volkes hergenommen find. Denn, diefe werden ſomoh 
bey Griechen als. bey Barbaren am längften benbehalten, 
und man wagt es nicht. leicht etwas an heufelben zu 
veraͤndern, well mau, befürchtet dadurch den Zorn ber 
Goͤtter auf ſich zu laden. Vornehmlich gilt dieſes yon 
ben. Barbaren, Aug verſchiednen Gründen, bey mel 
hen. ich mich hier nicht aufhalten darf. Man- findes 
Fein Vol unter ihnen, weder die Egyptier, noch dig 
Afrikaner, noch die Gallier, noch. die Seythen, not 

die Indiqner, noch irgend ein andereg „ ben welche 

fih non den älfeften Zeiten her. bis jegt einige Abel 
chung von hen, alten gottesdienſtlichen Gebräuchen einz 
geſchlichen hätte, wenn man einige ausnimmet, dig 


durch ein fremdes Volk, bezwungen, und, yon demſeh 


ben genöthige worden, neue Gebräuche anzunehmen, 
| Do4 N 
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Syn dieſer Nothwendigkeit aber haben ſich bie Roͤmer nies 
mals befunden, fohdern weit entfernt, ſich Gefege vors 
ſchreiben zu laffen 5 hoch immer die, Oberherrſchaft 
über andre in Händen gehabt. Wären die Römer urs 
fprünglich. Barbaren gewefen, fo würden fie, anftate 
ihren alten Gottesdienſt und die Gebräuche ihres Lan _ 
bes, denen fie ihr großes Gluͤck zu verdanken haben, 
Zu berlaffen , vielmehr allen Unterworfenen Voͤlkern 
borgefchrieben haben , bie Goͤttet auf diefelbe Weife , 
wie fie felbft, zu verehren, und folchergeftalt würden 
bie Griechen felbft, welche jegt ſchon fieben Menfchenalter 
bie Roͤmiſche Herrfchaft erkennen, von ihnen in Bars 


baren verwandelt morben ſeyn. 


Ein dudrer wuͤrde fich nun vielleicht begnůgt has 

h, von dem; was jege in Rom üblidy ift, auf bie 
alten Gebräuche der Roͤmer den Schluß zu machen. 
Allein ich werde, darıte nicht jemand, fo unmahr« 
cheinlich eine ſolche Vorausſetzung Übrigens auch iſt, 
gen koͤnne, die Römer haͤtten vielleicht nach Bezwin⸗ 
gung don ganz Griechenland, die beſſeren Gebraͤuche 
- der Ueberwüindenen angenommen, und ihre eignen 


—— 


verlaſſen, meine Beweife aus denen Zeiten hernehmen, 


da fie noch weder die Griechen noch ein onderes 

Wolf, welches durch das Meer von ihnen detrennet iſt, 
bezioungen hatten. Ich werde in dem, was Ich fagen 
will, dem Quintus Fabius folgen, als dem beßten Ges 
waͤhrbmann, ben ich anführen föhnte, Yoell er nicht 
nur der ältefte Roͤmiſche Gefciäjefchreiber iſt, ſondern 
auch) feine Nachtichten wicht auf die Erzaͤhlung andrer, 


ſon⸗ 
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ſondern auf. feine eigne Erfahrungen und Unterſuchun⸗ 


gen bauet. 


Diefe Spiele alſo waren, wie ich ſchon oben ers 
zähle habe, von dem Aulus Poftumius, als er im Bes 


geiff war, ben vereinigten Sateinern, welche den Tara - 


quinius wieder in fein Reich einfegen wollten, ein Trefa 
fen zu liefern, dem Jupiter gelobt, und.darauf von 
dem Senat angeordnet, Die Koften, . welche er zit 
den Spielen und zu den Opfern, welche dabey verrich⸗ 
set wurden, beſtimmte, betrugen jährlich 500 Minen 


Silber, melde Summe aud) bis auf den Punifchen 


Krieg genau darauf verwandt wurde. Während der 
Tage, anmelden man fie feyerte, wurde außer ben 
öffentlichen NWerfammlungen, der Bewirthung der 


— 


Fremden, ber Einſtellung der Gerichte und dergleichen 


mehr, womit es ſich eben fo, wie bey den Griechen, 
verhielt, deffen Befchreibung-aber viel zu meitläuftig 
feyn würde, auch ein Aufzug angeftefle, weichen ich 
nebft dem Opfer und ben Spielen jest befchreiben will. 


Man wird daraus auf das, was ich vorbey laffe, den. 


Schluß machen koͤnnen. . | | 
Der feyerllche Aufzug deſchahe, ehe die Spiele 


ihren Anfang nahmen, Folgender Geftale.. Die vore 
nehmſten Bürger in Rom nämlich begaben fih von 


bem Capitplio dus über ven Marke nach dem großen 


Eireus, und zwar in folgender Ordnung, Die erften 


waren die Juͤnglinge, welche das erforderliche Alter 
erreicht Hatten, die Söhne der Väter faßen zu Pferbe, 

die übrigen Aber, welche erit zu Fuß ihre Kriegesdien, 
| . u Dvos . fe 
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ſte thun muhßten, glengen zu Fuß; jene waren in Cen⸗ 
turien, dieſe in Decurien vertheilt, und beyde beob⸗ 
achteten die ſhoͤnſte Ordnungz ein Schauſpiel, aus 
welchem die anweſenden Fremden abnehmen konnten, 
wie viel ſich die Roͤmer von einer ſo ſchoͤnen und zahl⸗ 
reichen Jugend verſprechen koͤnnten, wenn ſie erſt das 
männliche After erreiche haͤtte. Mach ihnen kamen die⸗ 
jenigen, welche in dem Circus Wertrennen haften woll⸗ 
sen, Theils zu Pferde, ° Theils auf Wager, melde. 
mit vier oder zwey Pferden In einer Reihe beſpannt 
waren. Hiernoͤchſt folgten die Athleten, welche für 
wohl in keichten afs fihmeren Kampffpielen ihre Ger 
ſchicklichkeit zeigen follten; ſie waren über den ganzen 
Körper nackend, außer daß die Schaamtheile bedeckt 
waren, Diefe töbliche Gewohnheit dauert noch big jetzt 
in Rom fort. Gie war in den älteften Zeiten auch bey 
‚den "Griechen gewöhnlih, ift aber nachher uns 
fer denfelden, und zwar zuerft durch die Lacedaͤmo⸗ 
nier abgeſchafft worden, Akanthus aus Lacedaͤmon 
war der erfte, welcher ſich In der ısten Olympiade in 
den Olympiſchen Spielen ganz nackend in den Wette 
lauf einließ. Bor diefer Zeit wurde es bey allen Gries 
chen für etwas fehr unanftändiges gehalten, ben ganzen. 
Körper in einem Wettkampf zu enebiößen. Homer, 
der ältefte und glaubwuͤrdigſte Zeuge, den wir haben, 
beftätiget diefes, indem er feine Helden immer geguͤrtet 
auffuͤhrt. Da er den Kampf des Ajar und Ulyſſes 
beyin Begräbniß des Patroclus beſchreibt, fagt er: 
„Beyde traten gegürtee mitten auf den Kampfplag.“ 
Noch deutlicher erhellet dieſes aug folgender Stelle in, _ 
der Odyſſee, worinn er erzähle, wie Irus und Ulyſſes 
| ſich 
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ſich herumgefchlagen haben: „Alſo ſprach er, und alle 
„gaben ihm Benfall. Ulyſſes aber umgürtete mit feis 
„nem zerlumpten Gewande feine Hüften, und zeigte 
„die fchönen ftarfen genden, die breiten Schultern, 
„bie Bruft und die nervichten Arme Darauf fage 
er aud) von dem Bettler Irus, welcher ſich vor dem 
Ulyſſes fürchtet, und fi) daher nicht mic ihm einlaffen 
will: „Alſo fogten fie, und dem Irus ſchlug dag 
„Herz vor Angſt. Aber die Diener gürteten den Za« 
„genden mit Gewalt, und führten ihn alfo herbey.“ 
Da alfo die Römer diefe alte Gewohnheit der Griechen 
nod) bis auf den heutigen Tag beobachten, fo ift.es of⸗ 
fenbar, daß fie diefelbe niche erft in neuern Zeiten von 
uns gelernt, fondern fie vielmehr unnerändert und beffer 
als wir beybchelen — | 


Auf die Achleten folgten die Tänzer, melche in 
drey Chöre abgerheile waren, von denen der erſte aus 
Männern, der zweyte aus Juͤnglingen, und der drit« 
‚te aus Knaben beſtand. Sie wurden von Flötenfpies 
lern, welche, wie auch noch jeßt gefchiehef, auf Eure, 
zen Flöten von fehr alter Erfindung bliefen, und von 
Saitenfpielern, die auf elfenbeinernen $eyern mit ſieben 
Seiten und den fogenannten Barbiten fpielten, 'begleis 
tet. Der Gebraud) diefer leßtern ift iht unter den 
Griechen, von denen er doc) in den älteften Zeiten ein. 
geführt war, abgefommen, bey den Roͤmern aber wers 
den fie bey dem alten Gottesdienft nod) durchgängig 
beybehalten. Die Tänzer waren mit putpurfarbenen _ 
Weften bekleidet, “über dus hatten fie einen Gür« 

tel 
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tel von Erz, an welchem ein Degen herabhieng, und 
dabey trugen fie noch eine Lanze, die etwas fürzer war, 
als eine von mittelmäßiger Größe, und einen Helm, 
der mit einem ſchoͤnen Haarbufch und mit Federn ge: 
ziert war. Jeder Chor harte einen-befondern Anfuͤh⸗ 
zer, welcher ihm den Takt angab, und die Bewegung 
des Tanzes vormachte, melche bie Schnelligkeit und 
Hitze, mit welcher im Kriege der Angriff zu gefchehen 
pflege, vorſtellte. Diefes war nun wieder nichts ane 
‚berg als der Waffentanz ber Griechen, welchen fie 
Pyrriche nannten, und welcher in den älteften Zeiten 
bey ihnen gebräuchlich war; es fey nun, daß er ent 
weber von der Minerva feinen Urfprung genommen, 
welche nach. der Mieberlage der Titanen zuerft aus 
Freude überden erhaltenen Sieg in ben Waffen getanzt 
haben foll, oder daß ihn ſchon vor dieſer Zeit die Cure» 
ten eingeführt haben, als fie, wie die Zabel fagt, ben 
Jupiter, welchen fie in feiner Kindpeit auferzogen, 
durch den Klang ihrer Waffen und ihre angenehmen 
Bewegungen, wenn er unruhig war, zu befänftigen 
fuhren, Daß er aber in den älteften Zeiten ſchon bey 
den Griechen gebräuchlich gemefen ſey, fiehet man aus 
vielen Stellen im Homer, befonders aus der Beſchrei⸗ 
bung des Schildes, welches, wie er ſagt, Wulcan dem 
Achilles geſchenkt Haben fol. Er ftelle nämlich auf 
demfelben zwo Städte vor, von denen die eine einen 
glücklichen Frieden genoß, bie andre aber die Uebel des 
Krieges auszufteben hatte. Indem er nun die Feſte, 
die Hochzeiten, die Gaſtmale, welche in der erften Alle 
geftelle worden, befchreibt, Jo fügt er hinzu? ,,Jüng« 
linge tanzten in Chören nach der Melodie der Flöten 
. „und 
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„undb Leyern, und die Mädchen „welche vor den Thuͤ— 
„ren ftanden, fahen ihnen mit Bewunderung zu.‘ 
Darauf befchreibe er noch einen andern Cretenfifchen 
Chor, welcher aus Juͤnglingen und Mädchen beftanden, 

indem er fagt: „Ferner hatte der weitberuͤhmte Vul⸗ 
„can mit fünftliher Hand einen andern Chor abgebile 
„det, gleich jenem, melchen einft Dadalus der ſchoͤnen 
„Ariadne in der großen Reſidenz des Minos vorgebils 
„det haben fol.“ Hand in Hand fah man hier Juͤng⸗ 

finge und blühende Mädchen tanzen. Da er ferner den 
Anzug ber Tänzer befchreibt, fo zeige er durch folgende 
Worte an, daß die Juͤnglinge bewaffnet getanzt haben ; 
„Die Mäbchen waren mir fhönen Blumenkraͤnzen ges 
„Ihmüde, die Juͤnglinge aber trugen goldne Degen, 

"die von filbernen Gürteln herabhiengen.“ Er er 
waͤhnt auch der Anführer der Chöre, welche den andern 
die Bewegungen vormadıten, in folgenden Worten: 
„Ein großer Haufen von Zuſchauern umgab den Chor, 
„und ergögte ſich an feinen angenehmen Bewegun⸗ 
„gen, und bemunderte die Geſchicklichkeit der beyden 
„rünftlichen ra welche durch Geſang den 

pen 


— Aber nicht bloß aus dieſen Waffentaͤnzen und den 
ordentlich eingerichteten Choͤren, welche in Rom bey 
den Opfern und feyerlichen Aufzuͤgen gebraͤuchlich wa⸗ 
‚zen, kann man ihre Verwandtſchaft mie ven Griechen 
erkennen, fondern auch aus denen, bey welchen Sport 
und Murhmwillen getrieben wurde, Mach ben. bemaffe 
neten Tanzern nämlich folgten die Chöre der ſogenann⸗ 

in 
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ten Satyriſten, deren Tanz mit der Sikinnis oder dem 
ſatyriſchen Tanze bey den Griechen uͤbereinkam. Die« 
jenigen von diefen Tänzern, welche Silenen vorftell« . 
ten, trugen Weſten von zobigten Fellen, und darüber 
Feine Mäntel, die aus allerley Arten von Blumen 
zufammengefegt waren; diejenigen aber, welche Sa« 
tyren vorftelleen, waren mit Bocksfellen umgürter, 
erugeri auf dem Kopfe fteif. aufftehende, Haare, und 
was bergleichen mehr iſt. Diefe machten die ordentlis 
hen Tänze auf eine comiſche Weiſe nach, und gaben _ 
durch ihre Nachäffungen den Zuſchauern was zu la⸗ 
hen. Auch aus den Triumphen kann man fehen, 
baß diefe Art, ſich dur Sport und Murhwillen zu‘ 
ergögen, ſchon in den älteften Zeiten und von Anfang 
an bey den Römern gebräuchlich gewefen if. Denn 
es ift noch jege denen, welche einen Triumph begleiten, 
erlaube, Spöttereyen und fatyrifche Verſe gegen die 
angefehenften Männer, ja felbft gegen den commandi. 
renden General vorzubringen ; eben fo wie auch ehmals 
bey ben Athenienfern, wenn ein feyerlicher Aufzug ges 
halten murbe, Leute, welche dergleichen Spottreden 
vorbradhten, den Wagen begleiteten. .ego pflege 
man dieſe Spöttereyen in Verſen, welche aus dem 
Stegereif hergefungen werden, vorzubringen. Ich 
habe auch bey den Seichenbegängniffen der vornehmften 
Leute, außer der andern Begleitung, Chöre von Sa⸗ 
tyriſten vor der Baare hergeben fehen, welche auf gries 
chiſche Weife tanzen. Ich glaube, daß ich dem Sefer 
nur Verdruß machen wuͤrde, menn ich bier weitlaͤuf⸗ 
tig bemweifen wollte, daß dieſe ſatyriſchen Tänze und 
Spöta 
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Spoͤttereyen, weder von ben Liguriern, noch von den 
Umbriern, noch von irgend einem andern barbarifchen 
Wolfe, das ehmals Italien bewohnt Hat, fondern 
bon den Griechen. erfunden worden, weil dieſes 
‚eine Sache ift, welche von feinem Menfchen in Zweifel. 
gezogen wird. TE 


Auf diefe Chöre folgte ein großer Haufen von 
Flöten und Saitenfpieleen, Hiernähft Famen bieje: 
nigen, welche die goldenen und filbernen Rauchgefaͤße 
trugen. Den Beſchluß machten endlich dte Bildniſſe 
der Götter, welche von gewiſſen Leuten auf den Schule 
tern getragen wurden. Sie hatten eben biefelbe Ges 
ſtalt, Kleidung und ſymboliſchen Zeichen, welche fich 
auf ihre Erfindungen und die Wohlthaten, bie fie den 
Menſchen erwiefen, bezogen, als bey den Griechen, 
‚Man fahe aber nicht allein die Bildniffe des Jupi— 
ters, dee uno, der Minerva, des Meptuns, und 
der übrigen, welche bey den Griechen die zwölf hoͤchſten 
Gottheiten ausmachen, fondern auch ber allerälteften, 
von welchen die zwoͤlfe abftammen follen, als des Gas 
turnus, ber Rhea, der Themis, der Jatona , ber 
Darcen, der Mnemofyne und aller andern, welche bey 
den Griechen verehrt werden; ferner derjenigen, wel⸗ 
che erft nach ber Zeit, daß Jupiter die höchfte Negien 
rung überfommen, entftanden feyn follen, nämlid) der 
Proferpina, der $ucina, der Nymphen, der Mufen, 
der Horen, ber Grazien, des Bachus und der Halbe 
götter, deren Seelen nach ihrem Tode in den Pe 

| auf⸗ 
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aufgenommen feyn follen, und göttliche Ehre genießen, 
als des Herfules, des Aefculapius, des Kaftors und 
Pollux, der Helena, des Pan und unzähliger Anderer. 
Wenn nun die Erbauer der Stade Rom und die Urhes 
ber. diefes Feftes Barbaren gewefen wär n mas follte 
fie denn bewogen haben, ihren alten Goctesdienft zu 
verlaffen, und dagegen alle Gotrheiten der Griechen ans 
zunehmen? Man muß alfo zeigen, daß noch ein andes 
res Volk, außer den Griechen, eben diefe Götter von 
Anfang -an verehree habe, wenn man diefen Beweis 
verwerfen für ————— erklaͤren will. 


Sobald der Aufzug zu Ente war, fo vereichte; Ä 
gen bie Eonfyln nebft den Prieftern, welche, dazu be« 
ftimme waren, und den gndern dazu gehörigen. Got- 
gesdienftlichen Derfonen,. die Opfer; und. zwar auf 
eben die, Weife, mie bey ben Griechen, Sie wufchen - 
ſich nämlich erſt die Hände, befprengeen das Opfer« 
ehier zur Reinigung mit klarem Wafler, freuten ihm 
Mehl auf ven Kopf, verrichteren darauf ihr Gebet, und 
befahlen ſodann den Opferdienern, eg zu gödren, Eis 
nige von dieſen fchlugen dem Thiere mit einer Keule in 
die Schläfe, andere ſchnitten ihm fogleich, wie es fiel, 
die Kehle ab, Hierauf zogen fie ihm die Haut ab, 

zerbieben es in Stüden, und fonberten etwas von * | 
nem jeben Theile des Eingeweides und von allen an⸗ 
dern Gliedern ab, beſtreuten daſſelbe mit Duͤnkelmehl, 
und brachten es in Koͤrben zu den Opferprieſtern. 
Dieſe legten es denn auf die Altoͤre, zünderen es = | 
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und begoffen es, indem es vonder Flamme verzehrt 
wurde. mit Wein, : Daß alles diefes mit den ehemae _ 
figen Opfergebraͤuchen der Griechen übereinftimme, 
erhellet wieder aus bem Homer. Er führe feine Hele 
Den ein, mie fie fi die Hände waſchen und bes 
Mehls bedienen > 1, Darauf wuſchen fie ſich die Hände, 
„und nahmen das gefalzene Mepl““ Ferner wie fie 
dem Opferthiere Haare von der Stirne ſchneiden und 
ins Feuer werfen; „Er nahm die Erftlinge der Haarp . 
„von der Stirne des Opferthiers und warf fie ing 
„euer,“ Wie fie dem Opferthier mit einer Keulo 
vor die Stirne gefchlagen, als in der Erzählung von 
dem Opfer des Eumäns: „Nachdem er es mis Mehß 
ꝓbeſtreut hätte, gab er ihm mie der Keule, bie es 
von einer Eiche geſpalten, einen Schlag, von 
„weichem es todt zur Erbe fiel; worauf es denn zer⸗ 
Iſtuͤckt und der Flamme uͤbergeben wurde.“ Wie fie das 
Huserlefenfte der Eingeweide und der andern Theile 
mie Mehl beſtreut, und anf bem Altar verbrannt has 
ben, bey eben dieſem Opfer: „Er nahm das Auser⸗ 
zilefenfte von allen Gliedern, und warf fie, mit Mehl 
„beſtreuet, in die Flammen.“ Alle diefe Gebräuche 
- werden: hoch jet zu Rom bey ben: Opfern beobachtet, 
soie ich ſelbſt geſehen habe; und diefer einzige Beweis 
iſt hinreichend, mich gu uͤberzeugen, daß die Erbauer 
der Stadt Rom: nicht Barbaren, ſondern Griechen, 
die von ganz verſchiednen Orten her zuſammengekom⸗ 
men, geweſen ſind. Es iſt zwar wohl moͤglich, daß 
ein barbariſches Volk in einigen wenigen Stuͤcken mit 
den Gehtt aͤuchen der Griechen bey den Opfern und Fe⸗ 
3Zweyter Band. Ppp ſten 
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ften übereinftimme, aber daß es alles genäu eben fo 


machen follte , das läßt fich niche lie glauben. 


12 


Es iſt mir jegt uns Abelg, etwas von — Ei 

= ju ſagen, welche nach dem: Opfer angeſtellt wur⸗ 
. Zuerft wurden Theils mit Wagen, die mit vier 

* zwey Pferden in einer Reihe beſpannt waren, 
Theils zu Pferde, Wettrennen gehalten, auf eben die 
Arc wie bey den Griechen in den Olympiſchen Spielen, 


fowopl ehemals, als noch, jetzt. Die Roͤmer 


behalten bey dieſen Wertrennen noch bis auf den 


heutigen Tag zwey fehr alte Gewohnheiten unverändert 


Bey. Die eine befteher darinn, daß fie drey Pferde 
bor den Wagen ſpannen, welches jetzt bey den Griechen 
abgefommen, aber eine fehr alte und edle Gewohnheit iſt, 
indem fie Homer auch feinen Helden im Treffen he; 


ſchreibt. Außer den zweyen Pferden nämlich, wel⸗ 


che auf die gewöhnliche Weife vor den Wagen gefpane 
net waren, hatten fie noch ein Handpferd bey ſich, 
welches mit Riemen angebunden war. Die andre Ger 
wohnheit wird auchnoch jege in einigen wenigen Gries 
chiſchen Städten, unter andern. fehr alten Gebräuchen 
beym Gortesdienfte, beobachtet. Sie beftehet darinn, 
day eben diefelben, welche fi vorher auf den Wagen 
fahren laffen, nachdem das Wertrennen  geendiget 
iſt, herunter fteigen und zu Fuße in die Wette Taufe, 
Außer den Wertläufern: ließen fich denn noch die Fech⸗ 


ter, Theile mie Fauftfämpfen, Thells mit Ringen iu 


einen Wetrſtreit * Dieſe drey — von Wettſpie- 
| " gi“ mar len 
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len waren auch beh den Alten Griechen gebraͤuchlich, 
wie aus der Beſchreibung, welche Homer word dem 
Begraͤbniß des Patroclus macht, erhellet. Man und 
terbrach die Spiele zuweilen durch eine vortrefliche Bes 
mohnpeit,,. welche den Griechen, von welchen. fid 
ſich herſchreibt, beſonders zur: Ehre gereicht. "Sie 
beftund darinn,- daß man diejenigen; ‚von welchen 
man Wohlthaten erhalten hatte, befränzte und Jobs 
reden auf fie hielt, fo wie man es zu Athen an 
dem Backhusfefte zu machen pflege. Man zeigte 
auch den Zufchauern die Waffen, welche man 
den Feinden im Kriege abgenommen hatte, Doch 
genug hiervon Go menig ich von dem, mas 
ich erzähle habe, gänzlich, ſchweigen durfte, ba 

meine Materie mich ganz natürlich darauf. führte, 
fo wenig darf ich mich doch jetzt gar zu lange dabey 
aufpalten. Ich komme daher auf meine abgebror 
chene Geſchichte wieder zuruͤck. * 

Da alſo der Senat von der Begebenheit 
mit dem Sklaven, welchen ſein Herr zum Tode 
verurtheilt, und vor dem feperlichen Aufzuge mit 
Pruͤgein hatte, hertreiben laſſen, unterrichtet war, 
fo ſchloß er, weil dergleichen noch nie vorher ge⸗ 
ſchehen, daß Jupiter unter dem Vortaͤnzer, 
der ihm mißfallen harte, diefen Sklaven ge» 
menne habe, Er ließ daher den Herrn, wel⸗ 
cher mit feinem Sklaven fo graufam umgegangen 
war, zu fih kommen, beſtrafte ihn, wie er 
ie | Ppp 2 es 


964 Römifkhe Alterthuͤmer. 


"es verdlente, und machte darauf ‚bie Werorbnung, 
daß dem Sjupiter zu Ehren aufs ‚neue ein feyer⸗ 
Sichere Aufzug gehalten, ‚und die Spiele mie dop⸗ 
pele fo großen ‚Koften, als vorher, amgeftelle wer⸗ 
den follten. Diefes ift das Merfwürbige, mas fi) 
unter dem Confulat des Quintus Sulpicius Camse 
xinus und bes Spurius Largius zugerrage, 
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VOlympiade, in welcher bet: Krotoniater Aſtylus 
m Wettlauf den Preis erhielt, und Anchiſes Archont 
zu Athen war ; würden. Cajus Julius Julus ‚und 
Publius Pinarius Rufus zu Conſuln erwaͤhlt ‚bie 
beyde nichts weniger als kriegeriſch gefinnerumaren‘, 
und: deßwegen beſonders den Vorzug vor den andern 
Mitbewerbern erhalten Hatten. Unter ihrer Regievung 
brach ein ſehr gefaͤhrlicher Krieg aus, im welthem die 
Mepublik vieles auszuſtehen hatte, und ihrem gaͤnzll⸗ 
chen Untergange nahe kam. Marcius Coriolanus 
nämlich, welcher, wie ich im vorigen Buche erzaͤhſt 
habe, der Tprannep angeklagt, und auf ewig des fan 
bes verwiefen war, hatte ben Entfchluß gefaßt, fich 
en EDPP 4 u, OR 


I folgenden ahre A als dem erften ber 73ſten 
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wegen einer fo. ungerechten Begegnung an feinen. Fein⸗ 
den zu raͤchen. Da er nun uͤberlegte, durch was fuͤr 
Mireel und Huͤlſe er dieſen Entſchluß am ſicherſten 
ausfuͤhren koͤnnte, ſo fand er nur ein einziges Volk, 
welches im Stande waͤre, den Roͤmern die Spitze zu 
bieten, nämlich die Volſcier, wenn fie insgeſammt ein⸗ 
muͤthig zu den Waffen griffen, und dann durch einen 
geſchickten General angeführt würden, Er zmweifelte 
alſo nicht, daß er feine Abſicht Teiche erreichen wuͤrde, 
wenn er bie Volſeier bereden koͤnnte, ihn aufzunehmen, 
und ihm das Obercommando im Kriege anzuvertraus 
en, wotann, er aber bloß deßwegen noch zioeifelte, weil 
er ihnen fo oft im Kriege ben größten Schaden gethan, 
und ihren Yundsgenoffen fo viele Städte weggenom⸗ 
men hatte, Doc ließ er fi die Oroͤße der Gefahr 
nicht abſchrecken den Verſuch zu machen , entfchloffen, 
eher das äußerfte zu wagen, als ven feinem Vorſatze 
 abjuftehen. mann mei n , . u, 
Er begab ſich daher in einer ſehr ſinſtern Nacht 
nach Antium, der angeſehenſten Stadt der Volſcier, und. 
kam daſelbſt um die Zeit an, da die Einwohner eben 
beym Abendeſſen waren. Er gieng ſogleich in das 
Haus «des. Attius Tullus, eines Mannes, wel⸗ 
her: wegen ſeiner vornehmen: Gebuhrt, feines Reich⸗ 
thums, feiner Kriegsthaten indem’ größten Anſehen 
Mund, und niehrentheils Das: ganze Volk nach: feinen 
Gefallen reglerte. Zu dieſem nahm er alfo als ein ling - 
glüclicher feine Zuflucht. Er traf ihm eben bey bem 
Heerde an*, warf ſich daher: auf demfelben vor ihm 
eier ae I FRE 33430 57, Niee 
al, RE we VB rt 
j ki “Der Heerd war der Ort, zu welchem man, ald zu einer 

beiligen Freyſtaͤte, feine Alle zu nehmen pflegte, 
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nieder, und erzaͤhlte ihm alſo fein trauriges Schickſal, 
welches ihn genoͤthiget haͤtte, zu den Feinden ſeines 
Vaterlandes ſeine Zuflucht zu nehmen. Er bat ihn, 
er moͤchte mit einem Ungluͤcklichen, der ſich ſeinen 
Händen anvettrauet haͤtte, billig und menſchlich ver⸗ 
fahren, ihn nicht laͤnger als einen Feind anſehen, noch 
an einem Elenden, deſſen Schickſal völligin feiner. Ge« 
walt ftünde, feine Macht zeigen, ſondern bedenken, 
wie unbeftändig das Glück ber Menfchen ſey. „An 
„mir, fegte er hinzu , Fanft du dieſes am beften.ere 

„kennen fernen, an mir, ber. ich noch vor kurzen in 

„der größten Stadt. ber allerangefepenfte Mann war, 

"und jegt von aller Huͤlfe verlaſſen, aus meinem Bas 

, terfande verbannt, als ok ollergeringfte Menſch von 
"hir liege, und mir alles gefallen laffen muß, mas 
„du, als mein Feind, uͤber mich befchließen wirſt. 
JIch verfpreche dir aber, den Wolfeiern, wenn fie mich 
„zu ihrem Freunde, aufnehmen, ‚fo viel Gutes zu hun, - 
„als ich ihnen ehmals, da ich noch ihr Feind war, 

„Schaden gethan habe. Haſt bu aber mein Werder. 

„ben beſchloſſen, fo bitte. ich dich beinen Zorn. nicht 
länger ‚gurüsfzubolten, ſendern mir einen fchnellen 
„Tod zu ſchenken, "und: mich gleich. hier auf biefem 
„Heerde, zu welchem. ich meine Zuflucht genommen 
„habe, «deiner Rache aufzuopfern.“ 

Indem er noch alfo redte, reichte Tullus Ihm Ä 
die Hand, hob ihn von dem Heerbe auf, hieß ihn gu⸗ 
tes Muths feyn, und verficherte ihn, daß man ihm 
nicht anders, als ſeine große Tugend es erforderte, 
begegnen wuͤrde. Er dankte ihm darauf, daß er zu⸗ 
— * gekommen waͤre, als welches er ſich zu el⸗ 

Ppp5- ner 
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ner beſondern "Ehre anrechnete, und verſprach ihm; 
daß er ihm die Freundſchaft der ganzen / Nation,und 
zuerſt feiner Vaterſtadt verſchaffen wollte ;’ welches er 
benn auch nachher getreülich erfüllte: ; -; 1 7 
7 Mach 'einiger Zeit, da fie unterdeffen die: Sache 
für fich überlegt hatten,  befchloffen "fie‘y: einen Krieg 
gegen die Römer anzufangen, Tüllus war der Mey 
nüng';-daß' man ſogleich, da die Uneinigfeiten ungen 
Ben Römer noch fortdauerten, und fie fo ſchwache 
unerfahrne Anführer haͤtten, mit der ganzen Macht 
Ber Volſeier auf Nom losgehen’ müffe, ı Mareius aber 
hielt'vafür, daß man erft eine gerechte Urſach zum 
Kriege fuchen miüffe um · ſich dadurch die Götter güns 
fig zu machen.Et ſtellte dem Tullus vor, 'daß-alle 
Aietifchfichen Unternehmungen von den Ooͤttern abhien⸗ 
gen,” vornehmlich aber'die Kriege / weil dieſe die aller⸗ 
wichtigſten, und ihr Ausgang ſo ungewiß waͤre. Die 
Wolſeier aber hatten damals kurz vorher einen Waffen⸗ 
ſtiltnd auf zweh Jahre mir’ dein Roͤmern geſchloſſen. 
Wenn ihr affe;“fagte Mareius ſotlelch unbedacht· 
ſamer Weiſe den Krieg anfanget ;' ſo werdet ihr euch 
Iden Vorwurf züſlehen "daR ihr bden getroffenen Ver⸗ 
Faleich zuerſt gebrochen, "und die Goͤtter nicht auf eurer 
Seite haben. Wenn ihr aber warter, ‚bis die Mor 
„mer dieſes zuerſt thün ſo werdet iͤhr Recht baben,, 

Feuch gegen ſie zu vertheidigen, und euch wegen ihrer 
Bundbruͤchigkeit dn ihnen zu rächen.» Ich habe 
nach vieler Ueberlegung die Mittel gefunden, wie 
‚role die Roͤmer dahin bringen koͤnnen, daß fie zueeſt 
Iden Stillſtand brechen; und wir-alfo- einen gerechten 
„und den Göttern gefälligen Krieg gegen ſie führen 


„koͤn⸗ 


Achtes Bud = * EL 


„eönnen:: Bir müffen: fie burch. Betrug verleiten, ung 
Zuerſt feindſelig zu begegnen. Die Art, wie wir. Dies 


„fes anfangen müffen, wovon ich bisher. mit Fleiß nichts 


” gefage habe, weil ich erſt die Zeit zur, Ausführung 
„abmarten wollte, muß ic die jetzt, da ich fehe, ‚wie 
sseifrig. du die Sache treibeſt, entdecken. Die Römer 
„werden bald fehr prächtige Dpfer und Spiele anſtel⸗ 

„ien, welche ohne Zweifel eine Menge Fremde als Zur 
> fhauer herbey ziehen werben. Diefe Zeit mußt du 
„abwarten, und .alsbaun felbft nah Rom gehen, uud 
„ſelbſt fo viel andre Volſcier mie bir nehmen , als bu 
„nur zufammenbringen kannſt. Wenn ihr nun da 
„ſeyd, ſo mußt du mit einem von deinen getreueſten 
„Freunden abreden, daß er zu den Conſuln gebe ‚und 


„sihnen alg ein Geheimniß entdecke, die Volſcier wär 


ren willens, ſich in. ber. Nacht der Stadt zu bemaͤch- 
„itigen , uud dehßwegen wären ſie in ſo großer Menge 
„gelommen.., Du Eannft dich. ſicher darauf verfaffen,, 
„daß ſie, fo-bakd ‚fie diefes hören, ſich feinen, Augens 
„hi ‚bebenken . werben , euch insgefammt aus, ber 
| „Stadt zu jagen. Und fo. werdet; ihr eine gerechtellu; 
nach haben, einen Krieg gegen ‚fie-angufangen, “.»:, 
2, Tullas war mit dieſem Auſchlage ausuchmenb 
wohi zufrieden. Er verfchob daher dan Beldzug.' bie 
* und machte unterbeffen ‚Zurüftungen zum Krier 
Algs die.beftimmte Zeit; da die Spiele gehalten 
— ſollten, nachdem Julius und Pingrius dag Con⸗ 
ſulat ſchon angetreten hatten, herankam, ſo begab 
ſich, auf Bitte des Tullus, die auserleſenſte junge Mann⸗ 
ſchaft aus allen Volſciſchen Staͤdten nach Rom, um bie 
Oman ‚nie, engufen. ‚Shen: mar eine fa 


gro⸗ 
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große Menge, daß fie fich mehrentheils in öffentlichen 
und Heiligen Sertern aufhalten mußten, meil fie in den 
Privarhäufern und bey ihren Gaftfreunden nicht alle 
bleiben Fonnten. Wenn fie über die Gaffe giengen, 
fo hielten fie fi immer in großen Haufengufammen z 
fo daß man ſchon anfieng viel von ihnen zu reden und 
geößen Verdacht auf fie zu werfen. Unterdeß Fan 
ber Vertraute bes Tullus, welchen er auf Anrathen 
des Marcius dazu angeftiftet harte , zu den Confuln, 
und gab vor, daß er ihnen ein wichtiges Geheimnig 
von den Bolfeiern zu entdecken hätte,’ Vorher aber 
ließ er ſich mil einem Eide die Verfihetung von ihnen 
geben, daß er fuͤr ſich felbft nichts zu befürchten haben 
follte., und daß fie es den übrigen: Nolfeiern nicht ent⸗ 
becken wollten , wer fie verraten hätte." Als er dien 
ſes erhalten hatte, fo entdeckte er ihnen denn das er⸗ 
dichtete Vorhaben der Volſcier ſich der Stäbe zu be⸗ 
maͤchtigen. Die Conſuln zweifelten im geringſten nicht, 
daß er die Wahrheit ſage. Sie beriefen daher alſo⸗ 
Bald den Senat zuſammen, und’ fuͤhrten den Angeber 
herein, worauf er denn, nachdem er von demſelben 
eben die Verſicherung erhalten, eben das, was erden 
Tonſuln erzaͤhlt Hatte, tieberpöfte, " "Es wor ſchon 
vorher allen ſehr verdaͤchtig vorgekommen, daß eine ſo 
große Menge jünger Leute Aus einem Wolfe, das hoch 
dazu in Feindſchaft mit ipnen fund, nach Rom gefonis 
men war, um den Spielen zuzufehen. Da alfo die⸗ 
fer Angeber, deffen Berrügeren fie nicht wiſſen konn⸗ 
ren, noch "dazu Fam, fo’ziweifelce Feiner weiter An bet 
Wahrheit diefer Vermuthungen. "Man befchloß alſo 
einmũchig, durch einen Herold ausrufen zu — 

| die 


die Volfier insgeſammt por Sonnenuntergang bey To⸗ 
desftrafe die Stadt verlaffen follten, Zugleich aber 
trug man den Confuln auf, dafür zu forgen, daß fie 
ohne Belelbigung und ficher wieder: nach Haufe für 


men, | 

Nachdem dieſe Verordnung gemacht war, ſo 
mußten ſogleich die Herolde durch alle Straßen ausru⸗ 
fen, daß die Volſcier insgeſammt alſobald die Stadt 
verlaſſen, und ſich alle durch das Capeniſche Thor hin⸗ 
wegbegeben ſollten. Hier wurden ſie von andern He⸗ 
rolden erwartet, welche ſie nebſt den Conſuln heraugs 
begleiteten, Da fie nun alle zufammen und zu glele 
cher Zeit durch ein einziges Thor. gehen mußten , fo 
ſahe man erft recht, meld) eine große Menge fie aus« 
machten, und mas für ftarfe Leute fie waren. Tullus 
gieng zuerft. hinaus, fo eilig als er nur fonnte, und 
erwartete barauf die andern in einiger Entfernung von 
der Stadt an einem bequemen Orte, wo er fie alle 
verfammelte, und barauf mit der größten Heftigfeit 
auf die Römer fhimpfte, und den Volſciern vorftellte, 
welch eine ſchimpfliche und unerhörte Beleidigung es 
für fie wäre, daß man fie allein von allen Fremden 
aus der Stabt gejagt hätte. Er bat daher einen je⸗ 
den, feinen Miebürgern eben das vorzuftellen, und ſalles 
mögliche anzuwenden , daß die Roͤmer für eine folche 
Bundbrüchigkeie nach Verdienſt beſtraft würden, das 
mit fie ſich fünftig niche wieder bergleihen Beſchim⸗ 
pfungen unterftehen möchten. Als er durch diefe Re 
den die Volſcier, die ohnedem ſchon über die Begeg⸗ 


— — — — — — 
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Als ſie nun in ihr Vaterland wieder zuruͤckgekehrt 
waren, fo erzaͤhlten fie ihren Mitbuͤrgern die Beſchim⸗ 
pfung, welche ihnen die Römer angethan, und vergrös 
hßerten die Suche ſo ſehr, daB das ganze Wolf darüber 
aufs aͤußerſte aufgebracht wurde, Alle Erädre ſchickt 
ren dahet ſogleich Geſandten an einander ab, und bes 
fchloffen eine allgemeine Verſammlung anzuftellen, unt - 
fich gemeinfchaftlich wegen’ des Krieges gegen die Roͤ⸗ 
trier zu berathſchlagen. Diefes alles gefchahe vornehm · 
lich auf Antrieb des Tullus. Die -Wornehmften aus 
jeder Stadt, nebft einer Menge anderer Bürger vers 
fammelten ſich alfo in Ecetra, welche Stadt zu einer 
allgemeinen Verſammlung ber ganzen Nation’ die bes 
quemſte Sage harte Als nun die Dberhäupter der 
Staͤdte ihre Meynungen gefagt hatten, fo mußten alle 
Anmwefenden ihre Stimme darüber geben; morauf denn 
bie’ Meynung derjenigen, welche zum Kriege gegen die 
Roͤmer gerathen hatten, weil fie den Stillſtand gebros 
_ then, die Oberhand behielt. R 
2 Hierauf berathfehlagten fich die Vornehmſten über 
die Art und Weiſe, wie man den Krieg am beften 
"führen koͤnnte. Tullus trat alſo auf, und gab ihnen 
den Kath‘, fie füllten den Marcius herrufen 'Taffen ; 
find fich ben ihm erfundigen, wie es am beten anzu⸗ 
fangen waͤre, der großen Gewalt der Roͤmer ein Ende 
ju machen. Denn es wäre keiner, welcher ſowohl die 
. Stärke als die Schwäche der Römifchen Republik ſo 
genau fenne, als er. jedermann billigte dieſen Rath 
des Tullus, und rief, man follte fogleih den Mare 
clus herkommen Taffen, Er bediente ſich alfo diefer 
erwuͤnſchten Gelegenheit und erſchien in der Verſamm ⸗ 
— lung 
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lung mit traurigen Gebehrden und niebergefchlagenen 
Augen voller Tpränen, ohne eine Zeitlang ein Wort 
vorzubringen. Endlich redte er fie folgendergen 
ftolt an: a eur 
' „Wenn ich glaubte, daß ihr über das Ungluck 
„welches mid) betroffen, insgeſammt gleiche Meynung 
„hegtet, fo würde ich es für überflüffig Halten, - meine 
»uUnſchuld zu zeigen. Da ich aber nicht zweifle, daß 
„es, bey der großen Verſchiedenheit der Denfungsart, 
„nicht einige unter einer fo zahlreichen Verfammlung 
geben follte , welche in der Vermuthung ftehen, fo 
„ungegründet und unverdient fie auch ift, daß meine 
„Mitbürger mich nicht ohne gegründete und geredjte 
„Urſachen aus meinem Warerlande verjagt haben‘, fo 
„Halte’ ich es allerdings für nörhig , mich erſt wegen 
„meiner Verweifung gegen euch insgefammte zu rechte 
„fertigen. Ich beſchwoͤre euch alfo bey allen Göttern; 
„auch diejenigen unter euch, welchen es ſchon befanne 
„ift, tie ungerecht meine Feinde mit mir umgegangen 
„ſind, und wie wenig ich ein ſolches Schickſal verdlent 
„habe; erlaubet mie, daß ich alles umftändflch erjäpe 
„le, und verlanget miche eher einen Rath von mir zw 
„hören, als bis ihr mich vollfommen Fennen gelerne 
„habt. Ungeachtet ich etwas weit werde aushor 
»len muͤſſen, fo will ich mich doch ganz kurz far 
BERN 2 0, > — 
2 Die Römifche Staatsverfaffung War in den er⸗ 
. „fen Zeiten aus der Monarchie und Ariftofrarie, zus 
„fommengefeßt, Der Isgte König Tarquinius vers 
„wandelte fie eudlich in eine Tprannep, Die Wer. 
* „nehme 
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nehmſten vereinigten ſich alſo wider ihn, verjagten 
„ihn aus dem Lande, und verwalteten darauf ſelbſt die 
„Regierung, nachdem ſie, wie jedermann eingeſtehet, 
„die allerbeßte und weiſeſte Verfaſſung eingefuͤhrt hats 
„ten. Aber vor nicht gar langer Zeit, epma vor drey 
Joder vier Jahren, verfuchten es bie aͤrmſten und 
„nichtswuͤrdigſten Bürger, auf Anftiften böfer Anfuͤh⸗ 
rer, außer vielen andern Ausfchweifungen und Be⸗ 
„leidigungen gegen die Vornehmen, endlich der Arie 
„ſtokratie ganz ein Ende zu. machen. ‚Hierüber wur⸗ 
„ben die Vornehmſten des Senats unmillig, und wolle 
„ten, Daß man ſich wegen ber, Mittel, diefen aufruͤh⸗ 
„wifchen Köpfen Einhalt zu thun, berathfchlagen ſoll- 
„te; vor allen andern aber war unter den Alten Ap⸗ 
„pius, ein Mann, ‚der vieler Urſachen wegen das groͤß⸗ 
„te Lob verdient, und unter den Juͤngern, ich, biefee 
Meynung. Wir unterliegen daher nicht dem Senat 
„mehrmals mit der größten Faeymuͤthigkeit unfere Ge⸗ 
„danken zu entdeden; nicht aus Haß gegen das Volk, 
„,fondern weil wir befürchteten, daß bie böchfte Gewale 
„in die "Hände nichtswuͤrdiger Leute kommen moͤchte, 
„nicht um irgend einen Roͤmiſchen Bürger feiner Frey⸗ 
puheit zu berauben, fondern weil wir wollten , daß bie 
„Freyheit allen gemein, bie Regierung aber in den 
aͤnden der Vornehmen, als bes — Theils 

„der Republik, ſeyn follte, 
„Sobald jene ſchaͤndlichen Vorfteher t des Volke 
„biefes gewahr wurden, fo befchloffen fi e, zuerst: ung 
„ende, weil wir ihnen ben offenbarften und eifrigften 
* * Wiberſtand thaten, aus dem Wega zu ſchaffenʒ 
„aber nicht beyde zugleich, aus Gursht, "on fie ihe 
„ie 


- 
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„re Bobheit ſo weit trieben, ſich gar zu verhaßt zu ma⸗ 


„chen, ſondern bey mir, als dem juͤngſten, und mit 
„welchem ſie am leichteſten fertig werden wuͤrden, an⸗ 
„ufangen. Sie wollten mich alſo ſogleich unverhoͤr⸗ 
„ter Sache umbringen, und als das nicht gehen wolle 


ee , fo verlangten fie von dem Senat , daß er mich 


. ‚Ihnen überliefern follte, damit fie mich könnten hin« 
„richten laffen. Da ihnen aber biefe unbillige For⸗ 
„derung ebenfalls abgefchlagen wurde, fo forderten fie 
„mich vor ein Gericht, bey weichem fie felbft die Rich⸗ 
ter abgeben wollten, indem fie mich anfiagten, daß 
"ich damit umgienge , mich zum Tprannen aufzuwer⸗ 
"fen, ohne zu bedenfen, daß fein ‘ Tprann jemals ſich 
"mie den Vornehmen zur Unterdrüdung des Volks, 
"fondern allemal mit diefem zur Unterdrüdung der Vor⸗ 
"nehmen vereinigt. Sie hielten alfo Gericht über 
‚mich ; allein fie ließen das Wolf nicht, role font im⸗ 
"mer gefehehen war, Centurienweife feine Stimme ge« 
"ben, fondern fie bedienten fich bey mir zuerft einer 
”neuen Art, die bisher noch nie erhört war, und bie 
” ohne Zweifel die unbilligfte ift, die man nur erben« 
„ten Fann, weil dabey die allerfchlechteften $eute, ber 
„arme und ruchlofe Pöbel, der ſich aus nichts ein Ge⸗ 
„wiſſen macht, mehr ausrichten konnte, als rechtfchafa 
„ſene Leute, weiche bie Gerechtigkeit lieben, und für 
„das Wohl des gemeirien Wefens aufrichtig ſorgen. 
„Dem allen ungeachtet aber war meine Unſchuld fe 
„augenfcheintich, baß mir vor dem Gerichte eines Volks, 


„deſſen größter Theil mich, wie alle rechefchaffene Leute, 


„haſſete, nur zwo Stimmen fehlten, um losgeſprochen 
„zu werben, daß die Tribunen fich genoͤthiget — 
Zwepter Band. 244 
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„ju erklaͤren, ſie wuͤrden ihr Amt niederlegen, wofern 

"sich nicht verdammt würde, mid) als den allergefaͤhr⸗ 
"ichften Menfhen vorzuftellen, kurz alles mögliche 
„gegen mid) anzuwenden, wenn n fie ihren Zweck * 
* verfehlen wollten. 


„Sehet, ſo ſind meine Mitbuͤrger mit mir umge⸗ 
„gangen. Das Leben würde mir verhaßt ſeyn, wenn 
Sich mich nicht an ihnen rächen koͤnnte. Diefes hat 
„mich bewogen , da ih unter den $ateinern, unfern 
„Verwandten, oder in einer von den Colonien, wel« 
„che unfere Vorfahren vor nicht gar langer Zeit. geftif« 
„tet haben, in Ruhe keben Fönnte, lieber zu euch, von 
„denen ich mußte, daß ihr zum öftern übele Begegnuns 
zen von den Roͤmern ausgeftanden , und deßwegen 
„eine unverföhnliche Feindſchaft gegen dieſelben heget, 
„meine Zuflucht zu nehmen, damit ich gemeinſchaftlich 
„mit euch, fo viel nur immer in meinem Vermoͤgen 
s ftepet, durch Rath und That, nachdem es die Umftäns 
„de erfordern, mich an ihnen rächen fünnte. Ich bin 
„euch alfo für eure gütige Aufnahme höchftens ver« 
„bunden, noch mehr aber für die Ehre, die ihr mir 
„erzeiget, ohne im geringften an bag Bergangene, an 
„den Schaden, welchen ich euch ehmals im Kriege zus 
„geſuͤgt, zu denken. 


— Was für-ein Menfch müßte ich alfo nicht ſeyn, 
gzwenn ich, der ich durch meine Mitbürger , die mir 
„ſo vieles zu danfen Haben, der Ehre und des Anſe⸗ 
„hens, welche mir zufommen, beraubt , ja nod) da» 
„u aus meinem Vaterlande, aus meinem Haufe, von 
„meinen Bi von ben Göttern mieines Landes, 
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„von den Graͤbern meiner Vorfahren, kurz von allem, 
was ı mir das theuerfte war, verjagt worden, ‚bey euch 
„aber, bey euch, die ich fo ofte um jener Undanfbaren 
„Billen mit Krieg überzogen, ‚alles diefes wiederfin« 
"de, wenn ich nicht gegen meine ehmaligen Mitbürger, 
„die jegt die größte Seindfchaft gegen mich bemiefen‘, 
„feindlich, gegen euch, meine ehmaligen Feinde aber, 
„die mir jetzt als die beften Freunde begegnen, freund« 
nf chaftlich geſinnet feyn woͤllte? Mein , derjenige ift 
„in meinen Augen Fein Mann, welcher nicht feine 
Feinde haſſet, diejenigen aber, welchen er fein gane 
„es Wohl zu danken hät, lieber, . Für meine Vater: 
„ſtadt Halte ich nicht die, welche mid) verwirft , fon 
‚dern die , welche mich, ungeachtet ich ein Frember 
„bin, zu ihrem Mirbürger aufnimmt; und für Freuns 
„besiand nicht dasjenige , An welchem man mir ungen | 
„recht und undanfbar begegnet, fondern das, in wel⸗ 
„chem ic) ficher und ungefränft leben Fann, 
„Stehen uns nur die Götter bey, und laſſet ihr 
„es, wie billig ift, nicht an dem nörhigen Eifer feh- 
„ten, fo hoffe ih, werden mir bald ſehr große Ver 
„aͤnderungen erleben. Ihr wiſſet, daß die Römer, 
„welche faſt beſtaͤndig mit den benachbarten Voͤlkern 
„im Kriege gelebt haben, ſich vor feinem fo ſehr fuͤrch⸗ 
sten, als vor euch, und ſich nichts fo ſehr angelegen 
„ſeyn laffen, als euch zu ſchwaͤchen. Daher ſuchen ſie 
„eure Städte zum Theil euch wegzunehmen, zum Theil 
„ſie Durch ſchoͤne Verſprechungen, daß fie fie in. ihr 
„Buͤndniß aufnehmen wollen, hinters Sicht zu führen, 
„um dadurch zu verhindern, ‚daß ihr euch nicht gegen 
ſie —— und F gemeinſchaftlich mit Krieg uͤber⸗ 
Qqq 2 | „lie⸗ 
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„ziehen moͤget. Wenn ihr alfo durch einen edlen Wette 
„eifer angefeuret, euch ihnen tiederfeget, und euch 
„einmüthig zum Kriege gegen fie entfchließee, wie ihe 
Fjegt willens zu feyn ſcheinet, fo werdet ihr ohne vie⸗ 
„le Muͤhe ihrer Macht ein Ende machen. 
„Da ihr aber meine Meynung über bie rt, tie 
„die Sache am beften anzugreifen, und ber Krieg 
„„gegen fü fie zu führen fey, zu,miffen verlanger, ihr mie 
get diefes nun. in Vertrauen auf meine Kriegeserfah⸗ 
Renheit oder auf meine freundſchaftlichen Geſinnungen 
„gegen euch, oder aus beyden Urſachen thun, fo will id) 
„euch ohne Zuruͤckhaltung meine Gedanken entdecken. 
Zuerſt alſo rathe ich euch, auf einen gerechten und den 
* WGottern gefaͤlligen Vorwand zum Kriege bedacht zu 
"fepn. Ich will euch ſagen, wie ihr einen ſolchen 
finden fönnet , der euch noch. außerdem zu großem 
„Vortheile gereichen wird, Das Sand, welches die 
„Roͤmer anfangs eigenthuͤmlich befaßen, ift ſehr Flein 
„und unfruchtbar; dasjenige aber, meldyes fie nach— 
„her im Kriege ihren Machbaren abgenommen, fehe 
„groß und fruchebar; daß alfo, wenn ein jedes Volk 
„das Seinige, welches fie ihm ungerechter Weife abs 
„genommen, wieder zurüdbefäme, nicht fo Elein, fo’ 
„ſchwach, fo dürftig feyn würde , als der Roͤmiſche 
„Staat. Diefes Vorwandes alfo muͤſſet ihr euch, meis. 
„ner Meynung nach zuerft bedienen. Ihr müffet Ges 
„fandten an fie abſchicken, und von ihnen verlangen, 
„daß fie euch alle Städte, melde fie euch abgenoms 
„men, mieder zurücgeben, daß fie alle Feſtungen, 
„welche fie in eurem Lande angelegt, räumen, furg 
daß ſie euch alles, was ſie euch jemals mit Gewalt 


„weg⸗ 
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weggenommen, wieder erſetzen ſollen. Hierauf ers 

"wartet ihre Antwort, ehe ihr den Krieg würflich an« 

fanget. Denn, wenn ihr dieſes thut, ſo werdet ihr 

— von dieſen beyden Vortheilen haben, entweder 
„ihr bekommet das: Eurige ohne alle Gefahr und Koſten 
„wieder zurüd:, oder ihe erhalte einen anftändigen 

und gerechten Vor wand zum Kriege. Wer koͤnnte 
„euch der Ungerechtigkeit beſchuldigen, wenn ihr nicht 
„fremde Güter an euch zu reißen trachtet, fondern nur 
„das Eurige zuruͤckfordert, und wenn ihr dieſes niche 

Terlanger‘, einen Krieg deßwegen anfanget ? 

— „Was meynet ihr aber, was werden die Kömer 
„thun, wenn ihr diefes von ihnen verlanget? Wer- 
ben fie euch die abgenommenen Derter wieder zuruͤck⸗ 

geben ? Wenn fie das thäten, fo würden fie ja nichts 
„von ihren unrechtmäßigen Befigungen behalten, 

Denn würden nicht alsdann fogleich die Aequier, die - 
„Albaner, die Etrufcer und fo. viele andre ebenfalls 

„,fommen , und alle das Ihrige zurück verlangen ? 

-„ Oder werden fie nicht vielmehr das Eurige behalten 

„und ſich weigern, eure gerechten Forderungen zuzugeſte⸗ 

„hen? Freylich werben fie das thun; ic) zweifle gar 

‚richt daran. Und dann Fönne ihr euch beflogen, 

"daß euch Unrecht von ihnen gefchehen. Dann fönne 

„ihr öffentlich erflären, daß die Noth euch zwinget 

„die Waffen zu ergreifen, und auf dieſe werdet ihr 

„alle diejenlgen, welchen das Ihrige von den Römern 

„genommen worden, und die fein anderes Mittel fe« 

„hen, daffelbe wieder zu erlangen , als ben Krieg, 

„zu Bundsgenoffen haben. Wir Ffönnten uns übris 

„gens Feine beffere und bequemere Gelegenheit wüne 
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„fihen, um die Roͤmer anzugreifen , als die jetzige, 
„welche ein unverhoftes Glück gleichfam recht eigent⸗ 


lich dazu beftimme zu haben feheinet,, daß mir ung 


„wegen des erlittenen Unrechrs an ihnen rächen follen, 
„denn die Uneinigfeie herrſcht unter ihnen, Feiner 


„trauet dem andern, und dabey haben fie ein Paar 


„Anfürer, bie nicht das Ne ‚vom ee vers 


Ex „ſtehen.“ 


— 


„Dieſes iſt alſo mein Rath, den ich euch als * 
„wahrer Freund und mit dem auftichtigſten Eifer für 


„euer Beßtes gegeben habe. Was ihr aber nad) Er« 


„‚forberung der Umftände jedesmal für Einrichtungen 
„uu treffen, und für Vorſicht anzuwenden habt, dafür 
„müffee ihr die commandirenden Generale eurer Armee 
„ſorgen laſſen. Ihr möget mich übrigens gebrauchen, 


„vwoju ihr woller, fo werde ich mich allezeit mit glei» 
„chem Eifer bemuhen, feinen einzigen, er ſey gemei⸗ 
„ner Soldat, oder Centurio oder General, das ge 


„ringfte nachzugeben. Bedienet euch alfo meiner nach 


„eurem Gefallen, zu allem wovon ihr glauber, daß 
„meine Dienfte euch dabey nüglich fenn koͤnnen; und 
„ſeyd überzeugte, daß derjenige, welcher ehmals im 
„Stande war, euch als Feind fo großen Schaden 


„zu Chun, euch jegt, da er euer Freund iſt, nicht ge« 


„ringe Vortheile wird verfhaffen Finnen.‘ 


Unterdeß daß Marcius alfo redete, konnte man 


„deutlich genug ſehen, mit welchem Vergnügen ihn bie 


ganze Verfammlung ber Volfcier anhört. Sobalder 
aber ausgereber hatte, gaben fie ihm mit lauter: Stim« 
me ihren Beyfall zu erfennen, jedermann geftund, 

F daß 
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daß fein Rath unvschefferlicrwäre, und es wurde bas 
. ber ſogleich einmuͤthig befihloffen, ihm zu folgen, opne 
weiter irgend-eings andern Meynung darüber anzuhoͤ⸗ 
ren., Nachdem alfoder Schluß der Verſammlung adges 
faßt war, fo ſchickte man alſobald Die angefehenften Maͤn⸗ 
ner aus jeder Stadt als Geſandten nach Rom ab. 
Was den Marcius anbeteift, ſo erlaubten ſie ihm, in 
allen Staͤdten bey den Verſammlungen des Senats ge⸗ 
genwaͤrtig zu ſeyn, ſich um alle obrigkeitlichen Aem— 
ter zu bewerben, kurz an den groͤßten Vorrechten und 


Ehren Antheil zunehmen. Darauf fieng man ſogleich 
“an, ohne erſt die Antwort aus Nom zu erwarten, 


die Hand ans Werf zu legen, und fid) mit allem Ei« 


ffer zum Kriege zu rüften. Alle diejenigen , welche vors 
her am mehrften von den Mömern gelitten, und ſchon 


‚ale Hoffnung verlohren hatten, faßten.neuen Muth 
und zmeifelten nicht, daß fie jegt der Macht der Roͤ⸗ 
‚mer, ein Ende machen würden, 

Als die Gefandten, welche man nach Rom ge 
ſchickt hatte, vor den Senat. gelaffen waren, fo fag« 
een fie: „Die Volſcier wuͤnſchten nichts — ‚als 
„ihre Streitigkeiten mit den Römern endlid einmal 
„beyzulegen, und ins kuͤnftige als treue Freunde und 
„, Bundsgenoffen mit ihnen zu leben. Allein fie wuͤr⸗ 
„den fih nur dann fiher auf ‚die Freundſchaft der 
„Römer verlaffen können, wenn fie. ihnen alles Land 
„und alle Städte ‚. bie fie ihnen abgenommen hätten, 


„wieder zuruͤck gaͤben. Ohne das wäre niemals ein. 


„dauerhafter Friede und eine wahre Freundfchaft zwi⸗ 
„ſchen ihnen zu hoffen. - Denn ber befeidigre Theil fey 

— von Natur ein Feind desjenigen, von dem 
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„er befeidiget worben. Die Römer möchten ifnen alfe 
" diefe gerechte Forberung nicht abfchlagen, weil fich die 
„Velſeier wiedrigenfals gezwungen fehen würden, fie 

mit Krieg zu uͤberziehen.“ 

Der Senat ließ fie hierauf bey Site gehen, und 
Gerarffälagee fih , mas er ihnen antworten follte, 
Machdem er die Sache reiflich überlege hatte, ließ er 
»fie wieder hereinfommen , und gab ihnen folgendes zur 
"Antwort: „Es ift uns gar nicht verborgen, ihr 
„Volſcier, daß es euch im geringften nicht um unfere 
Freundſchaft zu ehun ift, fonderk daß ihr bloß einen 
„ebeinbaren Vorwand zum Kriege haben moller. Ihr 

„wiſſet ganz wohl, daß ihr das , was ihr von ung 
Rerlanger niemals erhalten werdet, weil es nie 
nur ungerecht, ſondern die Erfüllung beffelben auch 

„unmöglich iſt. Wenn ihr ung eure Derter gefchenfr, 


„darauf aber euren Entſchluß geändert hättet, und fie 


"alfo jegt wieder fordertet, fo würde euch- Ünrecht ges 


fdrepen, wenn wir fie euch nicht geben wollten; aber 
da ihe fie im Kriege gegen uns verloren , und daher 
„garnicht mehr Herren über fie feyd, was für Recht 
„habt ihr da, etwas zu verlangen ‚: das euch garnicht 


„zufömmte. Wir halten dafür, daß das die rechtmäs 


"„Bigften Befigungen find, die wir ung durch Gewalt 


„der. Waffen erworben haben. Dicfes ift ein Gefeg, 


„von welchem wir glauben, baß es nicht nur bey allen 


„Menfchen , fondern felbft bey den Göttern gelte, 
„wir wiffen, daß es bey allen Griechen und Barba- 
„ten fm Gebrauch) ift, und wir werben uns daher nie= 


'„mals durch eure Drohungen bewegen laffen, euch im 


„geringften nachzugeben, undeunſere — fah⸗ 
„ren. 
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„ren zu laſſen. Welch eine Mieberträchtigkeit, welch 
„eine Schande würde es nicht ſeyn, wenn jemand ſich 
„das, was erdurch Tugend umd Tapferkeit erworben, 
„aus Feigheit und Dummheit wieder wegnehmen ließe. 
„Uebrigens wollen wir Yeuch weder zmingen mwieber 
„Willen einen Krieg anzufangen, noch aud), wenn 
„ihr Luft dazu habt, um Frieden bieten, fondern ſobald 
„ihr den Anfang macht, uns. als.tapfere Leute verthel⸗ 
„digen. Diefe Antwort bringee den Volſciern in uns 
„feem Namen, und fager ihnen zugleich, fie follten nur 
‚immer zuerft die Waffen ergreifen; wir würden ges 
„wiß die legten ſeyn, welche fie niederlegten.“ 


Nachdem alfo die Gefandten mit diefer Antwort 


zurücdgefehrt waren, und fie den Ibrigen bekannt ges 
macht hatten, ſo wurde aufs neue eine Verſammlung 


angeſtellt, auf welcher das ganze Wolf beſchloß, den 
Römern den Krieg ahzufündigen. Dem Tullus und 


Marcius wurde darauf das Commando der Armee aufe 
getragen , und bie Verordnung gemacht, daß eine 
Werbung angeftelle, Kriegescontributionen eingeliefert, 
kurz alle nöthige Anftalten zum Kriege gemacht wer« 
ben follten. Als die Verſammlung nun wieder aus 
einander geben follte, trat Marcius auf, nnd fagte: 
„Gegen das, mas ihr jetzt insgeſammt befchloffen habt, 
„iſt gar nichts einzumenden , und es koͤmmt bloß. dars 
„auf an, daß alles zu gehöriger Zeit ins Werf gerichs 
„tet werde, Unterdeß aber, daß die Truppen anges 


werben, und bie übrigen Zurüftungen gemacht wor⸗ 


„den, welches ohne Zweifel einigen Auffchub verurſa⸗ 
„chen wird , wollen Tullus und ich im voraus dent 
„Feinde ins Land fallen Wer alfo unter euch Luft 
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‚bat an ber Beute Theil zu nehmen:, und fich: burch 


„Plündern zu bereichern, der ‚folge uns, Ich ver- _ 


„ſpreche euch, wenn die Götter uns beyſtehen, daß es 
„uns nicht an einer reichen Beute fehlen ſoll. »Die 
„Römer haben’ fich.noch gar nicht in Vertheidigungs⸗ 
„stand gegen ung geſetzt, teil fie fehen, daß wir noch 
„Leine. Armee auf den: Beinen haben; fo daß uns ihr 
„ganzes Land offen ſteht, und wir es ungehindert ver 
Pheeren koͤnnen.““ 


2 Da nun die Volſcier dieſes Vorhaben ebenfalls | 
J billigten, ſo marſchierten die beyden Anführer in Be⸗ 


gleitung einer zahlreichen Mannſchaft Freywilliger ei⸗ 
lends ab, ehe die Roͤmer ſich das geringſte vermuthen 
waren. Tullus fiel mit einem Theile der Truppen den 
$ateinern ins Land, damit diefe den Römern nicht. zu 
Hülfe fommen Eönnten; mit den übrigen that Mars 
eius einen Einfall ins NRömifche Gebiet, Weil man 
ſich nun auf dem Lande nichts weniger als Diefes ver⸗ 
muthen war, fo fielen den Volſciern viele freye Leute, 
‚viele Sklaven. und eine große Menge von allerley 


Vieh in die Haͤnde. Das zurücdgelaffene Getreide, 


die Eifengerächfchaften und andere zum Aderbau noͤ⸗ 


thige Werfzeuge wurden von ihnen zum Theil mit wege 


‚genommen, zum Theil verdorben. a fie ftediten fp 
‚gar die Dörfer in Brand und ruinirten fie bergeftalt, 


daß es lange Zeit dauerte, ehe fie wieder in bemohnba- - 


ven Stand gefegt wurben, Die Güter bes gemeinen 
Volks mußten bey biefer Gelegenheit am: mehrften lei⸗ 
ben; hergegen murben diejenigen ‚welche den Patris 


ciern angehörten, faft gänzlich verfchone, außer daß 


man von einigen die Sflaven und das Vieh wegnahm. 
Mar 


— 
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Marcus hatte: diefes mit Fleiß den Volſciern anbefoß- 
fen, damit dadurch die Patricier noch mehr, bey dem 
Molke in Verdacht kommen , und die Uneinigkrit ims 
‚mer unterhalten.merden möchte, welches denn aud) im 
der That geſchahe Denn als man in Rom den Cin⸗ 
fall der Feinde erfuht, und daß der Schaden, welcher 
durch die Verheerung angerichtet worden, nicht alle 
ohne Unterſcheid getroffen haͤtte, ſo erhuben die Armen 
ein großes Geſchrey gegen die Reichen und beſchuldig⸗ 
‚ten fie, daß fie den-Marcius hergerufen hätten , um 
fie gänzlich zu Grunde zu richten. Die Patricier ver» 
theidigten ſich zmar.gegen dieſe Vorwuͤrfe, und zeigten, 
daß es bloß ein Kunſtgriff des Marcius ſey; allein 
keiner wollte doch den Feinden entgegen gehen, um den 
fernern Schaden zu verhindern, und das noch uͤbrige 
zu retten, ſo groß war der Verdacht, welchen man ge⸗ 
gen einander hegte, und die Furcht ſich verrathen zu 
ſehen. Marcius fuͤhrte alſo ſeine Truppen, nachdem 
ihm alles nah Wunſche gegangen war, ohne den ge⸗ 
ringſten Verluſt und ungehindert, mit vieler Beute 
beladen, nach Haufe zurüd. — 


Tullus kam bald darauf auch aus dem Lande 
der Lateiner wieder, und brachte ebenfalls eine reiche 
Beute mit. Denn die Lateiner waren eben ſo wenig 
im Stande geweſen, den Volſciern die Spitze zu bie« 
ten, weit fie ebenfalls fich mweber in Bertheidigungs: 
ftand gefegt, noch den Angriff der Feinde im gering- 
ſten vermurpet harten, Dieſer glücliche Fortgang er- 
füllee alle Volſciſchen Städte mit den qröfiten Hoffnuns 
gen. Ehe man es dachte, mar daher ſchon die ganze 
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Armet auf den’ Beinen, und bie bepden: Anführer mit 
allem verſehen, was — e nöcpig barten, den ſeldzug ae 
zufangen. 180 LAT DT 
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“rarhfehlagte ſich Marcius mit feinem Gebülfen, wie fie 
“nunmehr: die Sache am befiten anzufangen härten: 

„Meiner Meynung nach, o Tullus, fagte er, koͤnnen 

wie es nicht beſſer machen, als daß wir die Armee 
in zween Theile cheilen. Einer von uns muß darauf 
„mit den auserlefenften und tapferſten Truppen ben 
„Feinden entgegen gehen, und ihnen ein Treffen anbie- 
„ten. Wenn fie es daun wagen, ſich mit ihm einzu⸗ 


„laſſen, fo muß er in einem einzigen ‚entfcheidenden 


“Treffen dem Krieg ein Ende machen; ſollten fie: fich 
„aber ſcheuen, wie ich vermurhe, “einer erſt eben: an⸗ 
„geworbnen Armee und unerfahrnen Generalen die 
„Entſcheidung ihres ganzen Schiffals anzuvertrauen, 
„ſo muß er ihr Sand verheeren, die Vereinigung mit 
„ihren Huͤlfsvoͤlkern verhindern, ihre Colonien zerftd« 
„ren, Burz ihnen allen nur mögliden Schaden zufü« 
„gen. Der andere muß unterdeß bier zur Bedeckung 
„des Sandes und der Städte zurüdbleiben, damit 
„die Feinde uns nicht etwa hier unvermuthet und wehr⸗ 
"los überfallen, ' Denn nichts: würde fehimpflicher 
„für ung feyn, als wenn wir, unterdeß daß wir außer. 
halb Sandes auf Eroberungen bedacht wären, unfer 
„eignes Sand von dem Feinde wegnehmen ließen. - Der 
„Zurücdbleibende muß dann auch dafür: forgen, daß 
„die Mauren der Städte, welche etwa verfallen feyn 
„ſollten, wieder hergeftelle, die Graben reine ge= 
„mache, Kaftele zur Zuflucht für- den Landmann er⸗ 
| N 


u 
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‚gbaiıet, friſche Truppen / angeworben, die auswaͤrtigen 

Duppen mit Lebensmitteln verſorgtr, neue Waffen: 
gemadht, und alle Sachen, die fonft nöthig ſeyn koͤn⸗ 
„nen, in Eile herbengefchaffer werden. Ich überlaffe 


„dir die Wahl, ob du die auswärtige oder die zurückbleis 


„bende Armee commandiren willſt.“ 

| Tuflus war mit diefer Einrichtung ausnehmend 
wohl zufrieden, und weil er die Geſchicklichkeit und das 
Gluͤck des Marcius kannte, fo überließ er ihm das 
Eommando der auswärtigen Armee. Marcius gieng 
alfo unverzüglich auf die Stade Eirceji los, welche 


nebft den alten Einwohnern von einer Römifchen Col» _ 


nie bewohnt wurde, und bemädhtigte fich derfelben im 
erften Angriffe. Denn fobald die Eircejenfer erfuhren, 
daß der Feind fi) ihres Landes bemächtigt. habe, ‚und 


mit der ganzen Armee gegen bie Stade anrüdfe, fo 


giengen fie ihm unbewaffnet entgegen, und übergaben 
fih ihm. Diefes war die Urfach, daß Marcius ihnen 
nicht hart begegnete, fondern, ohne jemand hinzurich, 
sen oder aus der Stade zu vermeifen, ſich bloß Kiel» 
dung für feine Armee, auf ein Monat Sebensmittel 
und eine mäßige Summe Geldes geben ließ. Darauf 
marfchierte er wieder ab, nachdem er eine geringe Be⸗ 


faßung in der Stade zurückgelaffen hatte, welche Theils 


ben Einwohnern zur Bedeckung dienen, Theils fie 

Ben ſollte, nachher nicht ſelbſt Unruhen anzu⸗ 
angen. 

Als man in Rom hiervon Nachricht erhielt, ſo 

wurbe die Verwirrung und der Aufruhr noch groͤßer. 


Die Patricier machten dem Volke Vorwürfe, daß es\ 
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einen fo sapfern, geſchickten und edeldenkenden Mann \ 
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aus ber Stade verjagt, und ihn dadurch gereizt haͤtten, 


Die Bolfeier gegen fein Vaterland anzuführen. Die 
Tribunen des Volks hingegen beſchuldigten die Patti: 


eier, daß fie die ganze Sache mie Fleiß fo angelegt 


Bätten, um fi an dem Volke zu rächen, denn man 
fäpe leicht, daß der Krieg nicht gegen den ganzen - 
Staat, fondern bloß gegen diefes, gerichtet ſey. Ders 
gleichen Reden fanden bey den fchlechteften Jeuten unter 
dem Bolfe großen Beyfall; und der gegenfeitige Haß 
nahm die Gemuͤther dergeftalt ein, daß man nichts 
anders that, als ſich in den öffentlichen Verſammlungen 
Vorwuͤrfe zu machen und herumzuzanken, ohne daß 
einer darun Dachte, eine Armee anzuwerben, oder die 
Bundsgenoffen zu Hülfe zu rufen, oder andere noͤthige 
Zuruͤſtungen gegen die Feinde zu machen. 

Ben dieſen Umſtaͤnden beſchloſſen bie alteſten 
Romiſchen Buͤrger, nachdem ſie die Sache fuͤr ſich 
überlegt hatten, ſowohl insbeſondere als öffentlich, 
dem aufrührifchen Theile des Volkes Worftellungen zu 
ehun, und ihn von dem Ungrunde feines Verdachts 
und. feiner Befchuldigungen gegen die Patricier zu 
überführen. Sie zeigten ihm, da durch die Verweis 
fung eines einzigen vornehmen Mannes der Staat in 


ſo große Gefahr fäme, was man dann nicht befürdh- 


ten müfle, menn das Wolf durd) feine Beleidigungen 


und Befchimpfungen noch mehrere von den Patriciern 


nötbigte, dem DBenfpiel des Marcius zu folgen. 
Nachdem hierdurch das Volk ein wenig befänftiger,” 
und ber große Tumult geftillee war, fo verfammelte 
fi) der Senat, weil die Lateiner eine Gefandefchaft 
an ihn abgeſchickt, und um Beyſtand gegen die Vol⸗ 
wer = | ſcier 
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ſeier angehalten hatten. Man gab chnen zur Antwort, 
daß die Roͤmer fuͤr jetzt nicht im Stande wären, ih— 
nen Huͤlfe zuzuſchicken. Sie ſollten daher nur für ſich 
felbft eine eben fo große Armee, als die Römer, an« 
werben, und diefelbe unter Anführung eigner Generale 
ben Feinden entgegen ſchicken. Denn fomohl das eine 
als das andre, war fonft den $ateinern, vermöge des 
Bündniffes, welches fie mit den Römern gefchloffen 
baten, nicht erlaubt. Den Eonfuln trug man zu 
‚gleicher Zeit auf, eine Armiee anzumerben, für eine 
hinlaͤngliche Beſatzung zu Bedeckung der Stadt zu 
forgen, die Hütfstruppen der Bundsgenoſſen herbey⸗ 
kommen zu laffen; aber nicht eher ins Feld zu ruͤcken, 
als bis alles in Bereirfchaft wäre. Diefe Verordnung 
des Senats wurde durch das veie beſtaͤtiget. Allein 
weil die Conſuln nur noch ſehr kurze Zeit zu regieren 
hatten, ſo brachten ſie nur wenig von dem, was ihnen 
aufgetragen war, zu Stande, und uͤberließen alles une 
vollendet den folgenden Confuln. | 

| Diefe waren Spurius Nantius und Sertus” 9— 
Furius, welche gleich fo viele Truppen, als fie nut 
konnten, aus den Mömifchen Bürgern anmarben, 
Wachen in die Kaftele, welche am bequemften gelegen 
waren, abſchickten, damit man fogleich erführe, was 

auf dem Sande vorfiele, und in kurzer Zeit einen gro 

Ken Vorrarh von Geld, $ebensmitteln und Waffen 
herbeufchafferen; fo daß in Rom alles im befiten Stan. 

de war, und es an nichts fehlte, was zur Vertheidi⸗ 

‚gung gegen bie Feinde nöthig feyn konnte. Allein bey 

den Bundsgenoffen fand man nicht durchgängig gleiche 
Bereitwilligkeit; man hielt es aber nicht fuͤr gur, 
Ta) wenn 


J 
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wenn ſie nicht freywillig an dem Kriege Theil nehnien 
wollten, ſie zu zwingen, weil man befuͤrchtete, daß 
mian alsdann nur von ihnen verrathen werden möchte. 
Einige derfelben waren ſchon wuͤrklich abgefallen, und hat- 
ten die Parthen der Volſcier ergriffen. Den Anfang mach⸗ 
ten die Aequier. Der Krieg war faum erflärt, als fie 
fchon ein Bündniß mit den Volſciern ſchloſſen, und 
dem Marcius, ein anfehnliches. Corps, welches aus ſehr 
wmuthigen und eifrigen $euten beftand, zu Hülfe ſchick⸗ 
een. Ihnen folgten viele andere von den Bundsges 
noflen nach, welche zwar nicht öffentlich befchloflen, 
dag den Volſciern Hülfstruppen zugeſchickt werden 
follten, aber doc) heimlich ihre Parthey begünftigten, 
"indem fie diejenigen von den ihrigen, welche unter den 
Bolfciern dienen wollten, nicht nur nicht verhinderten, fon« 
been fie vielmehr dazu aufmunterten. In furzer Zeit alfo 
harten die Bolfcier eine zahlreichere und ftärfere Armee 
zufammen, als fie vorher, felbft in ihrem größten 
Wohlſtande, ‚niemals gehabt harten. 

Mit diefer Armee alfo fiel Marcius zum zwey · 
tenmal den Roͤmern ins Land; er verweilte ſich viele 
Tage in demſelben, und verheerte alles, was bey feis 
nem erſten Einfalle noch verſchont geblieben war, Doch 
bekam er diesmal nicht. viele freye Leute gefangen, weil 
die mehrſten fich fchom lange vorher mit ihren beten 
Sachen, Theils in die Stadt, Theils in diejenigen 
benachbarten Kaftele, welche ſich im beßten Vercheis 
digungsftande befanden ‚- in Sicherheit begeben hatten. 
Aber das Vieh, welches fie noch nicht hatten wegbrin« 
gen koͤnnen, bie Sklaven, welche es hüteren, das 
See welches noch nicht ausgedroſchen, und die 

andern 
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RER } Ä 
andern Früchte, welche Theils noch im Felde ftanden, 
Theils fhon eingebracht waren, nahm er insgefommt 
weg. Nachdem er alfo alles geplündert und verheerer 
hatte, und feiner es wagte, ihm Widerftand zu thun, 
. fo führte er feine Armee ganz langfam, damit fie die 

Menge von Beute, mit welcher fie beladen war, des 
ſto beffer fortbringen Fönnte, wieder nach Haufe 
zurück, | 
Als die Volfeier diefe große Beute erblidten, 
und die Zurchtfamfeit der Römer erfuhren, wie fie, 
die vorher immer die feindlichen Laͤnder geplündert, 
jegt geduldig zugefehen hatten, tie ihr eignes Land 


verheert und geplündert war, fo überließen fie ſich den 


aflerftolzeften Hoffnungen in der Meynung, daß es ih⸗ 
nen nun gar feine Mühe foften würde, bie Roͤmer zu 
bezwingen, und die Oberherrſchaft an fid zu bringen, 
Sie brachten daher den Göttern Danfopfer, ſchmuͤck⸗ 
gen die Tempel und öffentlichen Plaͤtze mit den erbeute⸗ 
ten Waffen ver Beinde aus, ftellten allenrhalben gros 
Be tuftbarfeiten und Freudenfefte an, und unaufhörlich 
hörte man das Lob des Marcius erfhallen, als bes 
größten Kriegshelden und des gefchickteften Generals, 
der jemals gelebt härte, nicht nur in Kom, fondern 
auch unter allen Griechen und Barbaren, Beſonders 
aber prieß und bervunderte man fein großes Glud‘, weil 
ihm alles, mas er unternahm, fo leicht und ohne 
die geringfte Mühe von Statten gleng. Man verfams 
melte fi) daher aus allen Städten zu ihm, und ein 

eder, der nur im Stande mar, die Waffen zu tragen, 
wünfchte ihn auf feinem Feldzuge zu begleiten, und an 
feinen Unternehmungen Tpeil zu nehmen, 
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Nachdem er alfo den Muth der Volſcier mil ei 


daß fie ihrer. ehmaligen Tapferkeit zu vergeffen fchienen, 
und fick gar nicht zu heifen mußten; fo rückte er auf 
die Bundsgenoſſen derſelben, die ihnen noch getreu 
geblieben waren, los. Zuerſt griff er, nachdem er 
die noͤthiden Anſtalten zu einer Belagerung gemacht 


hatte, die Toleriner, ein lateiniſches Volk an. Diefe 
‚harten ſich ſchon lange vorher in guten Wertheidigungss 


ftand gefegt, und alles, was fie draußen hatten, in 


die Stadt gebradyt; fie thaten ihm daher muthigen. 


Widerſtand,“ und hielten feinen, Angriff eine Zeitlang 
aus, indem fie fidy von der Mauer vertheidigten, und 
eine Menge der-Feinde verwundeten. Aber endlich 
wurden fie doch von den Schleuderern zurückgefrieben, 
und nachdem fie fich einen ganzen Tag gewehrt hatten, 
gegen Abend gezwungen, die Mayer an vielen Orten 
zu verlaſſen. Sobald Marcius dieſes gewahr wurde, 
ſo gab er ſeinen Leuten Befehl, an die entbloͤßten Sei⸗ 
ten der Mauer bie Leitern anzuſchlagen, und die Stadt 
zu flürmen; er felbft griff unterdeg mit dem auserles 
fenften Tpeile der Armee die Thore an, erbrach diefels 
ben, fo fehr auch von den Thuͤrmen auf ihn gefchoffen 
murde, und drang darauf felbft zuerft in die Stadt. 


Die Tore wurden von einem großen Haufen auserles 


fener Feinde vertheidiger, die ihn zwar anfangs muthig 
empfiengen, und lange Zeit tapfern Widerſtand tha⸗ 
ten, endlich aber nad) einer großen Niederlage in die 
Flucht gefihlagen, und durch die Gaffen zerſtreuet 
wurden. Marcius aber verfolgte fie, und machte ale 

| 7 


| nem neuen Eifer belebt, und die Römer fo fehr gebehe . 
muͤthigt, und in fo großes Schrecken gefegt hatte, 
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ke; j elche nicht die Waffen wegwarfen, und um Gna⸗ 
de baten, nieder. Die andern hatten unterdeß auch 
bie Mauer erſtiegen. Da alſo Marcius auf dieſe 
Weiſe die Stadt in ſeine Gewalt gebracht hatte, ſa 


behielt er einen Theil der Beute zuruͤck, welcher den 


Göttern geheiligt und zur Ausfchmücung der Volſci⸗ 
ſchen Staͤdte gebraucht werden ſollte, und ließ alles 
übrige von den Soldaten plündern, Man fand einen 
ſo großen Ueberfluß von Menfchen, Geld und Getreis 
be, daß viele Tage darüber hingiengen, ehe man alles 
wegbringeh konnte. 

Nachdem die ganze Städt leer gemacht, und 
nichts, meder Menſchen noch andre Güter, in derſel⸗ 
ben zuruͤckgelaſſen wär, ruckte Marcius weiter gegen 
Bola, eine andere Stadt der Lateiner. Die Einwoh⸗ 
ner derſelben hatten ebenfalls ſeine Ankunft ſchon erfah⸗ 
ren, und daher alle noͤthigen Anſtalten zur Gegenwehr 

gemacht. Marcius ließ ſogleich die Stade von vera 
Fhlehuen Seiten. her angreifen, in ber Hoffnung, 
daß er. fih im erften Angriff derfelben bemaͤchtigen 
würde, Allein die Belagerten thaten, nachdem fie 
eine günftige Gelegenhelt dazu in Acht genommen hat⸗ 
ten, auf einmäl in großer Menge und in der ſchoͤnſten 
- Ordnung einen Ausfall, fielen bie Volfeier mit vieler 
Hige an’, machten eine Menge derfelben nieder, vers 
wundeten einen noch groͤßeren Theil, ſchlugen die 


übrigen gänzlich ii die Flucht, und kehrten darauf 
wieder in die Stade zuruͤckkt. Sobald Marcius, wel⸗ 


her bey dieſem Vorfall nicht zugegen war, bie Suche | 


ber Volſcier erfuhr, fo eilte er mit einem Fleinen Haus 


fen herzu, ſammelte die gerftreuren Flüchtlinge, ſprach 
Rrr 2 Ihnen 
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ihnen. . ein, ie fie wieder in eo. ‚ ſagte 


den —5* erneuern. Da nun ee teil if; 
nen ihr erfter Verſuch ſo gluͤcklich ausgefallen war, 


wieder in großer. Menge einen Ausfall thaten, fo er» 


griffen die Volſcier, wie ihnen Marcius beſohlen hatte, 


micder. bergab die Flucht, ohne ihren Angriff zu er 
warten. Die Bolaner, welche die Lift nicht merkten, 
ſetzten ihnen eine lange Zeit nad), bis fie ſich weit von 
der Stadt entfernt harten,. worauf fie denn Marcius 
mit einem auserlefenen Haufen junger $eute anfiel, und 
eine große Niederlage unter ihnen anrichtete. ie 


ſuchten ſich daher durch die Flucht in die Stade zu res 


ten. Marcius aber fegte ihnen. auf dem Fuße nad), 
und drang gleich hinter ihnen, ehe man die Thore vor 
ihm verfchließen Ponnte, hinein. Sobald er die Thore 
in ſeiner Gewalt hatte, ſo drangen auch die uͤbrigen 
Volſcier in die Stadt, und die Bolaner verließen da⸗ 
her. die Mauren und fluͤchteten in ihre Haͤuſer. Nach⸗ 


dem fich alfo Marcius auch diefer Stadt bemächtiger, 


und-feinen Eoldaten erlaubt hatte, die Einwohner zu 
Sklaven zu machen, and alles übrige zu plündern, fo 
ließ er, wie vorher, erft alle Beute daraus wegbringen, 
und ftecte fie darauf in Brand. 

Hierauf marfchierte er gegen fabict, welche 
Stadt damals auch den Lateinern gehoͤrte, und eine 
Eolonie der Albaner war. Um den Einwohnern ein 
Schrecken einzujagen, verbrannte er gleich nad) feiner 
Ankunft in ihr Gebiet einige Dörfer, von denen man 
die Flamme am erften in der Stade fehen Fonnte, 
Allein dieSabicaner, welche ſich auf ihre gueen Seftungss 

— werke 


’ \ 


werke verließen, erwarteten ihn unerſchrocken, ohne 


bie geringfte Feigheit blitfen zu laſſen; fie thaten ihm 


auch eine Zeitlang tapfern Widerftand, und ſchlugen 
bie Volfeier oft von den Mauren zuruͤck. Doc) waren 
fie auf die Dauer nihe im Stande, es auszuhalten, 
weil die Feinde ihnen Theils an Menge zu fehr überle: 
ger waren, Thells ihnen feinen Augenblick Ruhe lie 
Ben. ' Denn’bie Voiſcier griffen die Stadt von alfeh 
Selten an, und’löfeten ſich dabey beſtaͤndig einandey 
05. fo daß die Labicaner niche nur den ganzen" Tag 
über beftändig mit frifchen Truppen fechten mußten, 
fondernfelbft nicht einmal die Nacht Ruhe harten, und 
daper endlich fo ſeht entfräfter wurden, daß fie Hs 
zwungen waren, die Mauer im Stiche zu laſſen. 
Alſo eroberte Marcius auch diefe Stadt, machte alle 
Einwohner derſelben zu Sklaven, und ließ feine Sol. 
daten ſich in die Beute theilen . 22 

Ron hier rückte er gegen’ Pedum, welches eben» 
Falls eine lateiniſche Stade war, umb eroberte fie im er» 
fen Angriff. Er verführ mic derfelben eben fo;, tofe 
mit ben vorigen. 

“Den folgenden’ Morgen märfchierte er in allde 
Frühe weiter gegen Corbio. Sobald die Einwohner 
feine Annäherung gewahr wurden, fo eröffneten fie ihm 
die Thote, giengen ihm mit Oelzweigen, zum Zeichen, 
daß fie um Gnade bären, entgegen, und uͤbetgaben 
hm die Stade, ohne den geringften Widerftand. 
Marcius lobte fie,-- daß fie die befire Parthey ergriffen 
Hätten, und begnüngte fi) damit, eine gewiffe Eum. 
me Oeldes und Getreide für feine Armee von ihnen zu 


verlangen. 
N 


⸗ 
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VWachdem er dieſes erhalten hatte,gleng er auf 
Corioli los. Dieſe Stadt aͤbergab ſich ihm ebenfalls; 


und ſchaffte mit großer. Bereitwilligkeit Getreide und 


Geld, ſo viel er nur verlangte, herbey. Er jog dar⸗ 


auf weiter... ohne fo. wenig Schaden anzurichten, als 
wenn er durch Freundes Land gekommen waͤre. Denn 
er ſahe beſonders dahin, daß diejenigen Städte, yel⸗ 
che fich ihm freywillig übergaben , nichts von den Me 
‚kein ‚des Krieges auszuſtehen haͤtten. Es wurden 
Ähnen,daper weder ihre Felder verheert, noch ihr. Vieh, 
ader bie Sklaven, welche fie „auf ihren Gütern ‚ges 
Anffen hatten, : weggenommen; er quartierte auch: feis 
‚ne Truppen nicht i in die Staͤdte ſelbſt ein, damit die 
Soldaten feine Ausfchweifungen, und Raͤuberenen in 


denſelben veruͤben moͤchten, ſondern hielt fie immer 


draußen im fager, 

Bon Corioli marſchlerte er, egen Bovila, ‚eine 
der angeſehenſten ung maͤchtigſten Staͤdte der Lateiner. 
Die Einwohner pber, wollten ihn nicht einlaſſen, weil 
Der gute Zuftond ihrer Feſtungswerke und ihre ſtarke 
Beſatzung ihnen Muth machte. Er ermahnte daher 
ſeine Leute tapfer zu ſechten, vepſprach denen, welche 
Die Mauer am erſten erſteigen · wuͤrden, große Ges 
ſchenke, und fieng darauf den, Angriff, an. Dan focht 
‚von beyden Seiten mit der größten, Hitze. Die; Büs 
villaner begnuͤgten ſich nicht damit, .fi ſich bloß bon. ‚ber 
Mauer zu vertheidigen, fondern thaten. aud) in gro⸗ 
Fer Menge einen fo heſtigen Ausfall ‚daß ſie die Wok 
‚Feier, befonders da es bergab gieng, in die Flucht 
‚Schlugen, und eine große Niederlage unter ihnen anrich⸗ 
teten. Die — 109 fich daher in bie, ‚singe, 

und 
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und faſt jedermann fieng ſchon an, alle Hoffnung, die 
Stadt zu erobern, aufzugeben. Allein Marcius made 
te, daß man den Abgang der Gebliebenen nicht merfte, 
indem er fie Durch frifche Truppen erfegte , er fprach den 
Seinigen, wenn fie nachzugeben anfiengen, immer 
neuen Muth ein, er war immer felbft da zugegen, wo 
die Gefahr am größten war, und munterte mehr durch 
feine Thaten auf als durch feine Worte, Purz, er rus 
hete nicht eher, bis er die Stadt in feine Gewalt bes 
Fam. Nachdem er ſich alfo endlich Meifter von derfels 
ben gemacht hatte, fo ließ er einen Theil der Einwoh⸗ 
er niederbauen , und machte die übrigen zu Gefange⸗ 
nen. Dieſer herrliche Sieg verfchaffte feiner Armee 
eine fehr große. und reiche Beute an Gelde und andern 
Sachen, weil die Stabt Bovillä, mehr als irgend 
eine von den andern eroberten Städten , mit. einem 
großen Ueberfluß von allen Gütern verfehen war, 


Hierauf marfchierte er weiter, traf aber allents 
hafden, mohin er kam, nicht den geringften Wider« 
ftand an. Alle Städte ergaben ſich ihm, außer favis 
nium, melde Stadt von ben Trojanern, die unter 
Anführung des Aeneas nach Italien gefommen was 
ren, erbauet war, und woraus bie Römer abſtamme⸗ 
ten, wie ich oben erzählt habe. Die Lavinienſer wa⸗ 
ren feft entfchloffen, eher das dußerfie zu wagen, als 
fi) der Untreue gegen die Römer, als ihre Nach. 
kommen, ſchuldig zu mahen. Sie werten fid) daher 
„mit vieler Tapferkeit, ſowohl von der Mauer, als vor 
der Stadt, fodaßes, anſtatt daß fie im erften An⸗ 
griff übergegangen wäre, vielmehr fhfen, daß die Be: 

NKrra lagerung 
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lagerung eine lange Zeit wegnehmen wuͤrde. Marelus 
ſetzte daher den Angriff nicht weiter fort, ſondern ließ 


die Stade mit einem Graben- und Wall umgeben, 
und die Wege bewachen, bamit fie von außen weder 


Aebensmittel nody Verftärfung an Truppen befommen 


koͤnnte. 
| Die Römer unterdeſſen, als fi eerfuhren, wie viele 
Städte Marcius zerftört worden, wie viele andre fich durch 
die Noch gezwungen gefehen hätten, ſich ihm freywils 
fig zu übergeben, . und zu gleicher Zeit durch die. Ges 
ſandten derjenigen Städte, melche ihnen noch treu ges 
blieben waren, täglich geplage und um Hülfe angefpror 
hen würden, auch wegen ber Belagerung von Lavi⸗ 
alum Außerft beforge waren, weilfie befürchteten, daß 
Marcius, fobald diefe Stadt übergegangen wäre, fie 
felbft angreifen würbe, hielten es für das einzige Mit⸗ 
tel, allen dieſen Uebeln abzuhelfen, wenn fie den Mars 
cilus zuruͤckberiefen. Das ganze Volk verlangte alſo 
‚mit großem Ungeftüm, daß das Verdammungsurtheil 
'- den Marcius wieder aufgehoben werden follte, Die 
ribunen waren auch damit zufrieden ; allein Die Patrie 
eier widerfegren fich ihnen, und wollten nicht, daß an 
dem öffentlichen Urtheite des ganzen Volks das geringe 
ffe geändert werben ſollte. Da fich alfo der Senat 
weigerte, eine Verordnung deßwegen zu machen, fo 
hörten auch die Tribunen auf, der Sache weiter gegen 
das Volf zu ermähnen Man muß fi) wundern, 
warum doch wohl der Senat, ber fich vorber fo eifrig 
der Sache des Marciug annahm, ſich jegt dem Wolfe, - 
welches ihn wieder zurücfberufen mollte, widerſetzte. 
Wollte er vielleiche dadurch ſeine aaa nur = 
. die 
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bie Probe ſtellen, oder durch die Weigerung feinen Ei 


fer nody mehr anfeuern, ober ben Ungrund der Ber 
ſchuldigung daß er den Marcius zu feinen Unterneh⸗ 
‚mungen angeftifftee habe, und ihm darinn behuͤlflich 
ſey, zeigen? Es ift ſchwer etwas gewiſſes hierüber zu 
beftimmen, weil er nicht das geringfte von feinen Ab» 
fichten merken ließ. 

Sobald Mareius durch einen Weberläufer hier 
von Nachricht befam , fo wurde er darüber fo fehr auf. 
‚gebracht, daß er fogleich mit feiner Armee, nachdem 
er einen Theil derfelben, welcher hinreichend war , ‚die 
Belagerung fortzufegen, zurückgelaffen hatte, aufbrach, 


gegen Kom ſelbſt anrüfte, und 40 Stadien weit von 


der Stadt neben den ſogenannten Cluiliſchen Gräben 
fein Lager auffhlug. Kaum hatte man.in Kom. feine 
Annäherung vernommen, fo gerierb olles in Schrecken 
und Bewegung, und ein jeder glaubte, daß er ſogleich 
die Stadt angreifen würde. Alles griff Daher zu dem, 
Waffen; einige befegten, ohne daß es ihnen befohlen 
war, die Mauern, andre eilten, ohne Anführer, zus 
den Thoren, ‚andre bewaffneten ihre Sflaven zur Vers 
theidigung ihrer Häufer, andre befeßten das Capito⸗ 
lium und die.übrigen feften Pläge ber Stadt, und bie 
Weiber liefen mit aufgelöfeten Haaren in die Tempel, 
warfen ſich vor den Altären nieder, und baten die Goͤt⸗ 
ter mit großem Geheule ‚ die bevorfteßenbe Gefahr abs 
zuwenden, 

Nachdem man — die ganze Nache und den 
groͤßten Theil des folgenden Tages auf dieſe Weiſe zu⸗ 
gebracht, ohne daß etwas von dem geſchahe, was 
man Adi ah hatte, fondern Marcius vielmehr pi 


ganz 
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’ ganz ruhig hielt, fo lief das ganze Wolf auf bem 
Märkte zufammen, und verlangte, daß die Parricier 
fich im Rathhauſe verfammeln, und eine Verordnung, 
mwoburd Marcius surücberufen würde, abfaffen follten, 
widrigenfalls würde es glauben, daß man esverrarken 
wollte, . und daher feibft für feine Sicherheit forgen. 
Darauf fam denn endlich der Senar zufammen, und 
beſchloß, daß fünf der älteften Männer, von welchen 
er wußte, daß Marcus die mehrfte Achtung gegen 
fie hegte, an: ihn abgeſchickt werden ſollten, um we⸗ 
gen des Friedens und der Ausſoöhnung mit ihm in Uns 
terhandlung zu ereten. Dieſe fünf Männer waren, 
Mareus Minucius, Poftumus Cominius, Spurius 
Largius, Publius Pinarius und Quintus Sulpicius, 
inegeſammt Conſularen. 


Als ſie im Lager angekommen waren, und ſich 
bey dem Marcius gemeldet hatten, fo begab er fi 
nebſt den Angefehenften der Volſcier und der andern 
Bundsgenoſſen an einen Ort, mo man alles, was un⸗ 
ter ihnen geredet wurde, am leichreften hören Eonnte, 
undließ fie darauf vor ſich kommen. Minucius, wels 
cher waͤhrend ſeines Conſulats ſich am eifrigſten ſeiner 
Sache angenommen, und dem Volke den mehrſten 
Widerftand gethan harte, nahm, alfo das Dort, und 
redete ihn folgender Geſtalt an: | 


73 „Daß dir das Volk das größte Unrecht. gethan, 
„ Marcius, indem es dir ein fo ſchaͤndliches Verbre⸗ 
„chen Schuld gegeben, und dich deßwegen aus deinem 
Vaterlande verbanner kat, . das. wiſſen wir insges 
„ſammt, und wundern uns daher gar nicht, daß du 

| „über 
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zůber ein fo. -unverbientes Schickſal ungehalten and 
„aufgebracht biſt. Denn es ift ein allgemeines Ma» 
sturgefeg, daß einen, denjenigen haſſet, von welchem 
„er beleidiget worden. Allein daß du nicht vernünfe 
tig überlegft, an wem du did) eigentlidy rächen: und 
„deinen Zorn auslaffen müffeft, daß du in deiner. Ras 
„che ‚gar Fein Maß beobachteſt, daß bu unter Schule 
„digen und Unfrhyldigen, umter Freunden und Feinden 
„nicht den geringften Unterſchied macheſt, daß du die 
„beiligſten Geſetze ber. Natur uͤbern Haufen wirſſt, big 
„Ehrfurcht, welche du den Göttern ſchuldig biſt, aug 
„den Augen ſetzeſt, daß du dich. ſelbſt und: Diejenigen, 
„von. welchen du, ‚abftammeft,. ‚gänzlich zu vergeflen 
„ſcheinſt, daruͤber muͤſſen wie ung wundern. Du ſie⸗ 
„beſt hier, die aͤlteſten der Patricier, die ſich am eifrig . 
„ſten deiner angenommen haben „iwor„bir.. Wir ſind 
im Namen das ganzen Volks Hier-heugefommen, ‚um 
dich Theis durch Witten , Theils durch Vorſtellun⸗ 
„gen zum Frieden zu bewegen, Zbeils die Vorſchlaͤge 
„ju thun, auf wag für: Bedingungen wir wuͤnſchen, 
Daß du dich mit dem Volke wieder ausſohnen moͤch⸗ 
teſt, Theils dir endlich aufrichtig zu rathen, wag du 
thun muͤſſeſtund zugleich fürdeine Ehre und deinen 
| vVrthen zu ſorgen. 
5Ich mache den Anſang mit dem Rechte. Das 
Woei harte ſich, durch die Tribunen aufgewiegelt, ge- 


¶ gen dich verbunden, und wollte dich unverhoͤrter Sa · 


„che,bloß deßwegen, weil. eg ſich vor bir fuͤrchtete, 
Wwinrichten. Der Senat aber: mwiberfegte: ſich dem 
elf, und ſchuͤßte dich, vor «inem fo ungerechten 
„erfahren, - Weil nun biefen, Verſuch mißhngen 
nr „var, 
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„war ſo forderten die Tribunen dich vor Gericht, um 
*ᷣdich⸗ wegen der boͤſen Reden, die du wider ſie im Se⸗ 
„har gefuͤhrt haͤtteſt, zu verantworten. Wir ſetzten 
„uns hiergegen ebenfalls, wie du weiße, und wollten 
zmicht, daß bus weder. wegen deiner Geſinnungen noch 
„wegen deiner Neben gerichter wuͤrdeſt. Da ihnen als 


ſo ihre Hoffnung wieder fehlſchlug, ſo verklagten ſie 
bich endlich bey uns, daß du damie umgiengeft ; dich 


| zyfum. Tyrannen aufzuwerſen. Dir trugeſt nunmehr 


Sieber kein Bedenfei‘, dich gegen eine fo offenbar un. 
qegruͤndete Anklage: zu verrheidigen, und deine Sache 
det Eneſcheidung des Volks juüberlaffen. : Der'Se- 
tat that auch. Hier alles moͤgliche für Dich, und fehönte - 
elne Bitrn⸗ zum bau Wolf auf deine Seite zu brin⸗ 
„gen. Was-fönnen;wir Patrieler alſo dafür, daß 
man dir ſo ungerecht begegnet? Warum befriegeft du 
sung, die wir uns mit fo großem Eifer deiner Sache 
„angenommen haben?! Aber auch niche einmal: das 
„ganje Volk iſt Schuld daran, daß du / verwieſen war⸗ 
„den⸗, weil dir nur zwo Stimmen’ fehlten, um gaͤmz · 
* losgeſprochen ju werden. LThuſt bu’ alſo nicht 
Unrecht, wenn du denen, welche dich von al—⸗ 
See: "Schuld freygefprochen , als "deinen heinden be⸗ 
»gegneft? ir 
Doch wir bollen einmal anf; 006 das 


| „ganze Volk dich verbamme, baß der Senat feine Eins 


E23 


Hvwilligung dazu gegeben Härte,‘ und daß du alſo Recht 


„baͤtteſt, ung inggefammie zu hoſſen mas haben dir 
„dent unfere Weiber zuwider gehen, o Marciuswo⸗ 
„durch fie verdient Hätten, von dir mit Krieg uͤberjogen 
nu werden ?- In was für: einer: Berfommlüng haben 

« „fie 
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„fie durch ie Stimmen beine, Verwelſung beſchloſſen ? 
„Was haben fie böfes wider didy geredet? Und wo⸗ 
„durch Haben dich unfre Kinder beleidiget? Was haben 
„ſie ‚gethan oder nur gedacht, daß fie jegt in "Gefahr 
„find, in die SHaveren zu gerarhen, und taufend an⸗ 
„dre Uebel auszuftehen, wenn die Stadt dem Feinde In 
„die Hände kommen follte? Nein, Marcius, bu hans 
Raſt gewiß nichts weniger als gerecht, wenn du glau⸗ 
beit, daß du deinen Haß gegen die Schuldigen und 
„Strafbaren auf eine ſolche Weiſe auslaſſen muͤſſeſt, 
—*8* auch die Unſchuldigen und Freunde nicht ver⸗ 
ſchont bleiben. Eine‘ ſolche Aufführung ſtimmet gewiß 
„nicht mit dem Character eines rechtſchaffenen Mannes 
„überein. 
„Um aber alleg, mas ich erwähnt habe } vorbei 
PR) laffen, ſage mir, ‚um der Götter willen, o Mare 
„cius, was wuͤrdeſt du antworten, wenn jemand dich 
„fragte: Was haben deine Borfahr en Dir gethan, daß 
„du ihre Grabmäler niederreißeft, und fie der Ehre bes 
„raubeft, welche ihnen von den Menſchen erwieſen wird? 
„Wodurch haben die Götter dich. beleidiger, daß du 
„ihre Altäre und Tempel beraubeft, verbrenneſt, jerfide 
teft, und ihnen alfo die gebührende Verehrung entzies 
„beſt? Ich weiß in der That nicht, was du bierauf 
„antworten wollteſt 
„Dieſes, o Marcius, mag von — Rechte ge⸗ 
„nug ſeyn, um dir zu zeigen, wie unbillig du ſowohl 
„gegen den Senat als fo viele andre Bürger, die du 
„unfejufdiger Weiſe ins Verderben zu fiürzen gedenfeft, 
„als gegen die Grabmäler und Tempel derjenigen 
„Stadt, in welcher du gebohren und erzogen bift, ver 


„faͤpreſt. 


1006 NRoͤmiſche Alterthuͤmer. 


4 ;fährefl, Oder haͤltſt du'es etwa fuͤr Billig, daß alle 
„Menſchen, auch die, welche dir gar nichts zu Leide 
„gethan haben, mit ſammt ihren Weibern und Kin⸗ 
„dern für das Unrecht, welches dir gefhehen, beftraft 

„werden? Daß alle Götter und Halbgoͤtter, die 
„Stadt und das Sand, die Beleidigungen, weldye die 
‚rafenden Tribunen die angethan, entgelten, kurz 
"nichts vor deiner Rache verfchone bleiben müffe ? Haft 
„du dich nicht fhon an Allen uͤberfluͤſſig geraͤchet, da 
„du ſo vielen Menſchen das Leben genommen, ſo vieles 
Land mit Feuer und Schwert verwuͤſtet, fo viele 
„Städte zerftöre, fo viele Feſte, Opfer und andere 
„‚gottesbienftliche Vertichtungen verhindert, und alſo 
„die Götter ihrer gebührenden Ehre beraubt Haft? 
„Was mich anberrifft, fo fehe ich nicht ein, wie es 
„mie dem Character eines Mannes, Ver nur den ges 
„‚tingften Anfpruc) auf Tugend mädht, beftehen Fönne, 
„unter Freunden und Feinden keinen Unterſcheid zu 
machen, und ſeinem Zorne gegen diejenigen, welche 
„ihn beleidiget haben, gar Feine Schranken zu ſetzen, 
beſonders wenn er ſchon eine ſo große Rache an ihnen 
„ausgeübt Hat, Dieſes iſt unſere Vertheidigung und 
ed Fuͤrbitte, die wir ‚für das Volk einzulegen dar 
en,“ 
” „Die Vorftellungen aber, bie wir bir im Namen 
„der angefehenften Männer der Stadt, als deiner beß⸗ 
„ten Freunde, zu thun haben, und die Verfprechun 
nöet die wir dir geben koͤnnen, wenn bu dic) mie 
„den Wolfe wieder ausföhneft , beſtehen in folgenden, 
„Du haft jetzt eine fehr große Macht in Händen, und 
„die Götter find dir in deinen Unternehmungen ge 
über 
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aber nimm dich wohl in Acht, did) dieſes Gluͤckes an⸗ 
„ders als mit Mäßigung und mweifer Einfhränfung zu 
„bedienen; bedenke wohl, daß alle Dinge der Weräne 
„derung unterworfen find, daß niches immer, fo bleibet, 
„wie es iſt, daß man gemeiniglich, wenn man den höch« 
’ften Gipfel des Gluͤcks und der Größe erreicht hat, 
„die Gunft der Götter zu verlieren, und von feiner Hde 

| "Be herabgeſtuͤrzt zu werden pflegt, daß befondersnid;ts 
"ihnen fo fehr verhaßt ift, als eine harte übermüthige 
„Denkungsart, welche die Gränzen der menfchlichen 
„Natur überfchreitet. Es koͤmmt jetzt bloß auf dich 
„an, den Krieg auf die rühmlichfte und vortheilhaftefte 
Weiſe zu endigen. Denn der ganze Senat wuͤnſchet 
nichts eifriger, als dich durch eine fürmliche Werora 
‚dnung wieder zurück zu berufen, und das Volk ift bea 
„reit , die Verordnung des Senats zu beftätigen, und 
„dadurd) beine Vermweifung aufzuheben. Was häfe 
„dich alfo noch zuruͤck, dich mit deinen geliebreften und 

> theureften Freunden und Angehörigen wieder zu verei— 
„neigen, in bein Waterland, für welches du fo ofte ges 
"forhten, wieder zurüd zu kehren, diejenigen zu be= 
„herrſchen, welche andern Geſetze vorfchreiben , dieje⸗ 
„nigen anzuführen ‚ welche ung regieren , und alfe 
„deinen Kindern und Nachkommen einen unfterbfichen 
Rupm zu hinterlaffen, Wir find die Bürgen dafür, 
„daß alle diefe Werfprechungen werden erfüllet werden, 
„ſobald du dich nur zurücziehen wirft; denn jetzt, da 
„du noch mie der Armee vor der Stadt ſteheſt, und 
„‚feindlich gegen ung verfähreft, würde es, ſowohl für 
„den Senat, :als für das Wolf gar zu unanftändig 
fe wenn — eine öffentliche Verordnung zu = 
Oben 
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„Vortheil machen wollten; aber fobald du die Waffen 
„niedergelegt haben wirft, merden wir wieder zu die 
„fommen, und dir die Verordnung des Volks wegen 
„deiner Ruͤckkehr überbringen. Diefes find die Nor» 
Stheite ‚ die du davon haben wirft, wenn du dich mit 
„uns ausföhneft. 
„Allein, wenn bu in beiner Feindſchaft beharreſt — 
„und deinen Haß gegen uns gar nicht fahren laſſen 
„willſt, ſo ſetzeſt du dich der Gefahr des größten Uns 
" glücs aus, wovon id) jetzt nur zwey Stüde , die am 
wichtigſten und unvermeidlichſten find, anführen will, 
„Fuͤrs erfte ift es ein,fehr fehweres, ja vielmehr un« 
„mögliches Unternehmen, womit du jegt fo eifrig. um⸗ 
„geheſt, die Macht der Römer, und zwar durch die 
„Volſcier, uͤbern Haufen zu werfen. Fuͤrs zweyte, 
„wenn dir auch alles gluͤcklich und nach Wunſch von 
„ſtatten gienge, ſo wuͤrdeſt du doch weiter nichts da⸗ 
„von haben, als daß kein Menſch auf der Welt elen⸗ 
„der wäre, als du. Erlaube mir jetzt, o Marcius, 
„dir die Gruͤnde anzufuͤhren, warum ich dieſes glaube; 
„ich bitte dich aber nicht ungehalten auf mich zu were 
„den, wenn id) meine Gedanfen frey heraus -fage, 


„Bedenke alfo fürs erfte, mie unmöglich bein 
„Vorhaben ift, Die Römer können, wie du weift, eine 
„ſo zahlreiche und ftarfe Armee. von jungen Leuten auf 
„die Beine bringen, daß diefelbe, wenn fie nur niche 
„uneins ift, (melches fie aber jetzt, da die gemein« 
„ſchaftliche Gefahr fie zur Einigfeie zwinget, gewiß 
„nicht ſeyn wird; ) ich mill nicht fagen die Volſcier, 
„fondern kein einziges Volk in Sollen wird überwin» 

„den 
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Dun können. Die Mache der toteiner und der andern 
PBundsgenoſſen und Colonien ber, Stadt Rom, die 
fi in Furzen mit der unftigen , vereinigen. wird, iſt 
„gewiß auch nicht geringe, Au geſchickten und Friegs- 
„erfahrnen Generalen, fomohl’alten als jungen, ‚die 
„dir nichts ‚nachgeben , haben wir eine größere Men« 
„ge , als alle andre Städte zufammengendmmen. 
„Der allerwichtigfte Beyſtand aber , auf weichen. wir 
„in den allergrößten Gefahren noch ‚nie ‚vergebens: ges 
| „hofft haben. und. an welchem weit mehr, als an als 
„ter menfchlichen Macht, gelegen iſt, iſt die Gunſt der 
"Götter, welcher wir es zu verdanken haben ,,' daß 


„unſre Nepublif nicht nur, ſchon acht Menfchenalter 


ꝓbiadurch, bis jetzt ihre Freyheit behauptet, fonderu 
auch dabey den groͤßten Wohlſtand genießet, und ſich 
„die Herrfchaft über fo viele Voͤlker erworben. bat. 
„Du darfft uns ja nicht nach) den Pedanern, den. To⸗ 
 „ferinern und andern dergleichen; nichts. bedeutenden, 
 „Bölferfchaften, deren Städte du eingenommen- halt, 


„beurtheilen. Solche geringe Oerter, denen ‚es an 
„guten Feſtungswerken und an Truppen zur Verthei⸗ 
„digung derſelben fehlte, wuͤrde ein jeder andrer Gen · 
„neral, ohne, ſo geſchickt zu ſeyn, und eine ſo ſtarke 


AArmee zu haben, als du, auch leicht erobert haben. 
„Bedenke vielmehr bie Größe der Stadt Rom , be— 
„denke ihre. herrlicyen Thaten und den beftändigen Bere 
„ſtand der Götter „; Durch weichen fie fich , fo geringe 
„ihr Anfang auch war, zu einer folhen Höhe empor« 

„geſchwungen. Bilde dir auch ja nicht ein, daß die 
„Armee, mit weicher du ein. fo großes Unternehmen 
sansanfüßsen gedenkeſt, jetzt * geworden: ſey, 


aeg Band, Ss | „ſon⸗ 
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„‚fondern” "erinnere dich, daß du die Volſcier und Yes 
quier anführeft ‚welche "wir ſchon in fo vielen Trefr . 
„fen überwunden, fo oft fiees gewagt haben, einen: 

„Krieg mit uns anzufangen, und daß du dih ale 
mit einem fchwachen Volke gegen ein maͤchtiges, und 

„mit einem uͤberwundenen, gegen ein allezeit ſiegreiches 
| Bol einlaffen wirft. Allein wenn es auch gerade 

| —R& waͤre, ſo muͤßte man ſich doch wundern, 
* du, ein ſo kriegeserfahrener Mann, es haſt ver⸗ 
eſſen ‚ daß die Tapferkeit und die Verach⸗ 
„tung ber. Gefahren bey denen, welche das Ihrige vera 
„theidigen, unendlich größer ift, als bey denen, wels 
„che Eroberungen zu machen fuchen. Denn wennben 
„letztern ihr Unternehmen nicht gelinger, fo haben fie, 
„eben feinen großen Schaden davon; allein die erftern 
„verlieren alles , wenn: es ihnen "ungfüctich gehet. 
und dieſes iſt die Urſache, daß ſchon oft kleine und 
„ſchwache Kriegesheere die ‚größten und ftärfften über« 
„wunden haben. Die Noch ift die befte Lehrmeiſte- 
„rinn, und die Größe der Gefahr, wenn es aufs Ale 
„Herſte ankoͤmmt, iſt hinreichend, ſelbſt furchtfamen 
„Gemuͤthern einen unerſchrockenen Muth einzufloͤßen. 
Ich koͤnnte noch weit mehr anführen, um bir die Une 
„möglichkeit deines Unternehmens zu zeigen, aber die 
oſſes mag genug feyn. x 
N IIch habe dir jetzt noch eine Vorftellung zu chun, 
‚bie gewiß, wenn bu nur mehr deiner Vernunft als 
„einer Begierde, dich zu rächen, Gehör geben willſt, 
„Eindru auf dich machen, und auf andre Gedanken 
bringen wird. Und worinn beftehet dieſe : Keinem 
ꝓSterblichen haben die Götter eine gewiſſe Kenntniß 
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„der Zufunft verliehen, eben fo wenig als du finden 


„wirft,. daß es jemals einen Menſchen auf der Wele - 
„gegeben, welcher eine fo ungeftörte Gluͤckſeligkeit ge« 


„offen, daß ihm niemals feine Wiünfche fehl gefchla« 
„gen. Diefermegen halten die allermeifeften Leute und 
„diejenigen, welche in einem langen $eben vieles ges 
Ä ‚ferne und erfahren haben, bafür daß man bey alle 
„Dingen, welche man unternimmt‘); vorher auf dag 


’Enve ſehen müffe, aber nicht bloß ‘von der Seite ,. | 


„wie man es ſich felber wuͤnſcht, fondern auch von der, 


wie e8 fich wieder unfre Hoffnung ereianen kann. Bon: 


"allen Dingen ift es die Pfliche eines: Generals,/ Dies 
„ſes zu thun; um defto mehr, je wichtiger die San 
„en find, bie ihm anvertrauet worden, und well jew 
„dermann ben glüdlichen oder ungluͤcklichen Ausgang. 


„ihrer Unternehmungen bloß ihnen allein zuſchreibt. 


„Wenn ein kluger General daher voraus fü iehet , daß 


„die übeln Folgen, welche ein wiebriger Ausgang n ch. 


„th ziehen würde, entweder gar nichts auf fich haben, 


;oder doch fehr geringe und unbetraͤchtlich ſind, fo. 


unternimme er die Sache, muß er aber einen großen 


„und wichtigen Schaden befürchten, fo fteht er davon 


„ab. Dieſes alfo bitte ic) dich ebenfalls zu thun, @ 


„Marcius, und ehe du zur Ausführung deines Enke. 
„ſchluſſes ſchreiteſt, vorher wohl zu überlegen, wie es. 

„dir ergehen wird , wenn du unglücklich fenn und des. 
> Ausgang nicht mit deinen Wuͤnſchen übereinftimmen. 
„ſollte. Die Bolfeler, welche dich unter fich aufge. 
„nommen haben, würden dir alsdann den Vorwurf 
„machen, daß du dich an Unternehmungen gewagt, 
„ielge bu nicht im 5 geweſen, auszuführen; 
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„und wenn wir ihnen dann wieder ins Land fallen, und — 
es verheeren und pluͤndern, weil wir es ‚gewiß, nicht 
„„unterlaffen werden, ‚ung an denen zu rächen, die ung 
„„guerft befeidiger haben; fo mußt du dir eins. von bey⸗ 
„gen ſicher gewarten ſeyn, entweder von ihnen, die 
„burch Dich in ſo großes Ungluͤck geſtuͤrzt worden, oder 
„yon uns, gegen deren Leben und Freyheit du dich mit 
„äbnen-verbunden hatteſt, ſchaͤndlicher Weiſe ums te. 
„ben gebracht zu werden. Ja, wer weiß, ob ſie nicht 
„noch, ehe es ſo weit koͤmmt, um unſerer Rache zu 
„zoor zu kommen, und deſto /leichter den Frieden von 
„ung zu erhalten, dich an uns zur. Strafe ausliefern 
„werden, wie 28 viele Griechen und Barbaren, in der⸗ 
„gleichen dringenden Umftänden ſchon gemacht Haben. 
„Sceinet bir diefes nun etwas geringes ‚welches. gar . 
„nicht verdient, daß du darauf gchteſt, oder mußt du 
„as nicht vielmehr für-daf -allergrößte „Unglück ,. wel 
„ches dir begegnen koͤnnte, erkennen 9 .: : 
7%“ „Aber gefeßt, daß dir alles nad Wunſche vom 
„Hatten gehetz was für große Vortheile wirft du denn 
‚newinnen? Wasfür einen Ruhin wirſt du davon 
„eeagen? Es verdient wohl, daß du dieſes auch uͤber · 
Aegeſt. Fuͤrs erſte wirft du deiner geliebteſter Freun- 
„de und Angehoͤrigen beraubt werden 3 ‚Du wirſt deine 
Amgluͤckliche Mutter, welcher du dafür „daß fie dir 
„das Leben gegeben, daß fie Dich erzogen und fonft (0 
„viele Muͤhe mit dir-gehabe hat, Flechten Danfab. 
„‚ftätteft; du wirft deine getreue Gemahlinn, die 001. 
„ler Verlangen nach dir verlaffen «und eiaſam in ih⸗ 
„rem Witwenftande zubringt, und Tag und Nacht beis 
„me Verbannung beweinet ; du wirft deiner beyden 
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„Söhne, welche durch ihre vbinehme Gebuhrt “va 
ju beſtimmt waren, einſt gleich ihten Vorfahren ·in 


„ihrem gluͤcklichen Vaterlande in Ehre und Anſehen zu | 


leben, alle diefe wirft du verlieren, ja du wirft es 
„anfehen müffen,, mie fie vor deinen Augen auf die er⸗ 
„baͤrmlichſte Weiſe ums Leben gebracht werden, wann 
„du dich unterſteheſt die Stadt anzugreifen. Denn 
„du kannſt ſicher ſeyn, daß man keinen von den Dei⸗ 
„nigen verſchonen wird, ſobald ein jeder eben derglei⸗ 
Ichen Begegnungen für fih und die Seinigen von dir 
„befürdten muß. Unſer eignes Unglüd wird ung nds 
„thigen, ihnen alle mögliche Arten von Beleidigungen, 
‚die allergraufamften Beſchimpfungen und Martern 
„anzuthun. Und an allem dem, wird denn doch Fein 
„anderer, als du felbft, der du uns dazu gezwungen 
"shaft, Schuld ſeyn.  Diefes wird das Vergnügen 
"„feyn, welches ein glücliher Fortgang deines Uns 
ternehmens dir gewähren wird. 

„Aber nun fiehe auch, was für 06, Bewunde⸗ 
„rung und Ehre, als die Gegenſtaͤnde der feurigſten 
„Wuͤnſche aller edlen Seelen, du in diefem Falle: da» 


„von fragen wirft, Man wird dich einen Muttermoͤr⸗ 


„ver, einen Mörder deiner Kinder und deiner Gemah- 
"sjlinn, das Werderben deines Waterlandes nennen; 
„wohin du nur fömnift , wird man dic von den Op⸗ 
“ „fern ausfchließen ;' fein rechrfchaffener ‚und frommer 
„Mann wird dich in fein Haus aufnehmen mollen ; 
„ſelbſt diejenigen , denen zu Gefallen du jegt fo unge— 
„rechte handelſt, werben dich nicht ehren, fondern. fo 
„bald fie den erwünfchten Mugen aus deinem gotfver- 
ngeffenen Verfahren gezogen , dich ebenfalls deßwegen 

| Sss3 „ver⸗ 
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„verabſcheuen. Sch will nicht einmal davon fagen, 


„daß du nicht nur von allen rechtfchaffenen Leuten ge⸗ 
Neaſſet ſondern noch dazu von deines gleichen ſehr 
Reneidet und von geringern wirſt gefuͤrchtet werden; 
eraus denn nichts anders als Nachſtellungen und an⸗ 
„dre Verdrießlichkeiten, beſonders da du von allen 
„Freunden entbloͤßt biſt, und dich in einem fremden 
„Lande aufhaͤltſt, entſtehen koͤnnen. Ich ſage auch 
„nichts von den Furien, welche die Goͤtter denen, die 


- „Oortlofigkeiten und Schandthaten verübt haben, zu⸗ 


„ſchicken, und wodurch folche Leute ihr ganzes Seben hin⸗ 
„durch unaufhoͤrlich an Leib und Seele geplagt werden, 


> „und endlid) ein trauriges Ende nehmen. 


„Alles diefes, o Marcius, bitte ich did) wohl 
„zu bedenken. Dann hoffe ich wirft bu deine Ent: 


», ſchließungen ändern, und das Unrecht, welches bein 


. „Vaterland dir angerhan , vergeffen. Siehe das 


„Schickſal als die Urfach aller der Uebel an, bie bu von 
„uns erlitten, und bie bu uns felbft angethan haft, 
„und kehre daher wieber nach Haufe zu den Umarmun⸗ 


gen deiner Mutter, zu der zärtlichen Liebe deiner Ges 
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„mahlinn, und zu den füßen Liebkoſungen deiner Kine 


. „der zuruͤck. Gieb dich endlich felbft deinem Water. 


„lande, als die größte Zlerde deffelben wieder, ein 


| „Gefthenf, welches du Ihm für dein geben und für bie 


„Erziehung, wodurch du ein fo großer Mann gewor⸗ 
„den, ſchuldig biſt.“ 

Als Minucius dieſe Rede gehalten harte, fo be⸗ 
dachte ſich Marcius eine kurze Zeit, und antwortete - 
ihm darauf folgenbergeftalt. „Gegen dich, o Minus 

y ; ehe 
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„cus, wie nicht weniger gegen euch Abrlge; , die ber 
"Senat nebft dir abgefande hat, bin ich noch immer 


„der aufrichtigfte Freund, und bereit, euch mit allem, 


‚was nur in meinem Dermögen ſtehet, zu dienen, 
„weil ihr mir ſowohl vorher, als ich noch euer Mit: 


+ „bürger war, und an der Regierung des 'gemeinen We⸗ 
„ſens Antheil harte, bey vielen Gelegenheiten, mo ich 


„eurer Hülfe benöthige war, beygeftanden, als auch 
„nach meiner Verweiſung, da ic) in die Umftände ges 
„ſetzet war , daß ich weder meinen Freunden gutes 


"„thun, noch meinen Feinden fchaden fonnte, mich 
„wicht verachtet und vergeffen, fondern immer meine 


— 


” redlichen und treuen Freunde geblieben, indem ihre 
„für meine Mutter, Gemahlinn und Kinder geforge, 
„und ihnen dadurch) ihr Unglück ſehr erleichtert babe, 
"Allein ben übrigen Römern bin ich feind, fo fehr als 


„man es nur feyn kann, und werde nie aufören, fie 


"immer zu befriegen und zu baffen, fie, die mich für 


„ſo viele große Dienfte , die ich ihnen geleifter, und 


— 


„wofür id billig von ihnen hätte geehrt werden muͤſ⸗ 


‚fen, als den größten Verbrecher gegen ben Staat, 
ſchändlicher Weiſe aus meinem Vaterlande vertrieben 
„haben, ohne die geringfte Achtung gegen meine Mut— 
„ter, oder Mitleiden mit meiner Gemahlinn und meis 
„nen Kindern, oder fonft einige Menfchlichfeit bey mei⸗ 
„nem ungluͤcklichen Schifale zu bezeigen. Wenn ihr 

„alſo, da ihr jege meine Gefinnungen wiſſet, für euch 


| > felbft etwas von mir verlanget, fo fiheuee euch nur 


„nicht, es frey herauszufagen, teil ich euch nichts , 
„was nur in meinem Vermoͤgen ftehet, abfchlagen wer. 


„de Aber voy einer Freundſchaft und Ausſoͤhnung 
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‚mit dem: Volk, wozu ihe mich durch das Verfprechen 


„der Ruͤckberufung bewegen wollt ,. bitte ich euch fein 


„Wort weiter zu fagen.. Wie, ich follte wuͤnſchen in 


„eine Stodt zurüczufehren, mo die Belohnungen, 


„welche. der. Tugend zufommen , dem Laſter ertheilt, 
„wo die Strafen, welche nur Verbrecher verdiene ha⸗ 
„ben, dem Unfchufdigen auferlegt werden? Denn um 
„allır Götter willen , was habe ich. Böfes begangen, 
„wodurch ich ein foldhes Schickſal verdient haͤtte? Was 
„habe ich gethan, das meinen Dorfapren zur — 
„de gereichen koͤnnte? 

„9u dem erſten Feldzuge ;_ welchen ich in dem 


Kelege gegen den Tarquinius als ein. Juͤngling bey» 


„mohnfe, that ich mich fo fehr hervor , daß ich den 
„Siegsfran; zum Preife der Tapferfeie aus den Haͤn⸗ 

„den meines Generals empfieng, indem ich einem Buͤr⸗ 
„ger das Leben gerettet; und einen Feind erlege hatte. 
„In allen Treffen ,. bey welchen ich nachher zu Fuß 
„oder zu Pferde Antheil genommen, habe id) allezeit 
dor andern die größte Ehre eingelegt, und jedesmal 
„den Preis der Tapferkeit erhalten. Es wurde feine 
„Stadt erobert, daß ich nicht zuerſt, ober doch mit 
„den erften die Mauer erftiegen, es wurde fein Feind 
„gefchlagen , daß man mir nicht einmürhig vor. allen. 


„andern die Ehre des Sieges zugefchrieben , Fury es 
„wurde nie ein wichtiges und herrliches Unternehmen 


„ausgeführt, an deſſen glüclichem Ausgange ich nicht 
„durch meine Tapferkeit ben vornehmſten Antheil ge» 
„babe härte, Doch dergleichen möchte vielleidye audy 
„ein andrer tapfrer Mann, wenn gleich nicht in: eben 


„den Grade, mie id), von fid) fagen Fönnen. Allein 
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„welcher Soldat, welcher Eenturio ann’ fi h rühmen, 
2 "daß er eine Stadt erobert bat, mie ich‘ Corioli? Und 
„daß er noch an eben demfelben Tage eine feindliche 
"Armee in die Flucht gefchlagen , mie ich die Antias 
„ter, welche den Coriolanern zu. Huͤife kamen? Ich 
„roill nicht einmal davon fagen, daß ich nach dieſen 
” außerordentlichen Bemeifen meiner Tapferkeit, da 
„es mie frey fund, eine große Menge Gold, Silber, 
„Sflaven, Saftthiere, andres Bieh und fo viele und ſchoͤ⸗ 
„ne Ländereyen, von der Beute zu nehmen, dennoch, 
„um ja nicht die geringfte Gelegenheit jum Neide zu 
„geben, weiter nichts, als ein einziges Pferd, und 
„einen Öefangenen , der mein‘ Gaftfreund was; Afle 
„genommen, die übrige reiche Beute aber der ganzen 
„Armee überlaffen habe. Was hatte idy num dureh 
„reihe Thaten verdiene ?_ Strafe, oder Belohnung 
„und Ehre? Der Gewalt ber gottlofeften Bürger über« 


„geben zu werben, ober vielmehr ihnen felbft Gefege 
„vorzufchreiben? 


„Doch vielleicht hat das Wolf andre Urfachen ' 


„gehabt, mich zu vertreiben; vielleicht habe ich durch 
„meine fafterhafte, üppige und ungerechte Aufführung 
„diefe Strafe verdient. Aber wer fann mir einen 


„zeigen, ber, meine ungerechren Begierden zu fätigen, 


„aus feinem Waterlande verwiefen, oder um feine 
„Freyheit gebracht, oder feiner Güter beraubt wor⸗ 
„den; oder in ein anderes Unglüf geraten ift? 
„Selbſt meine Feinde haben mir dergleichen niemals 
„vorwerfen fönnen, fondern jeder hat mir das Zeug- 
„niß geben müffen , daß ich beftändig einen untadel- 
„haften Wandel geführt habe. 

Sss5 „Oder 
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„Ober wird man mir vielleicht vormwerfen , daß 
„ih mir durch meine verhaßten und (händlichen 
„Örundfäge in Abficht auf unfte, Staatsverfaffung dies 
»fes Unglüd zugezogen, daß ich anftatt es mit der beſ⸗ 
„feren Parthey zu halten, mich zu der fäjlechtern ges - 
„Schlagen habe, daß alle meine Reben und Hantlum 
„gen dahin abgexiele, bie alte Verfaffung der Repub⸗ 
„if übern Haufen zu werfen, die Vornehmen alles 
„Anſehens zu berauben, und dagegen dem unvernuͤnf⸗ 
„tigen und gottloſen Wolfe die hoͤchſte Gewalt in die 
„gHaͤnde zu geben, Unmoͤglich, id) habe ja gerabe 
„das Gegenrheil von allem diefem gethan, und .mie 
„richte eifriger angelegen fen laffen, als daß die Res 
„gierung beftändig in den Händen des Senats bleiben, 
„und die alte Verfaſſung * Republik unveraͤndert 
behbehalten werden moͤ 
„zur eine ſolche Au — alſo, die unſre Vor⸗ 
„fahren der Nacheiferung werth gehalten haben wuͤr⸗ 
„den, babe ich dieſe herrlichen , dieſe beneidenswuͤrdi⸗ 
\ zgen Belohnungen von meinem Waterlande erhalten. 
„Ich bin nicht nur von bem Wolfe vertrieben worden, 
„o Minueius, fondern ſchon viel eher von dem Senat, 
„welcher mic) zwar Anfangs, als ich mich den Tribu⸗ 
„nen, welche ſich eine unumſchraͤnkte Gewalt anmaßen 
„wollten, wiederſetzte, mit leeren Hoffnungen unferftüße 
„te, und mir verfprah, daß ich nichts zu befürchten 
„haben folfte, fobald er fich aber von einiger Gefahr 
„von Seiten bes Volks bebroher fah, mich im Stiche 
ließ, und meinen Feinden überantwortete. Du mas 
Fe reft ja felbft eben damals Conſul, o Minucius, als 
| „er die Verordnung, N es dem Wolke verftattet 
BF „wur⸗ 
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„wurde, Gericht uͤber mich zu halten, abfaſſete, als 
"die Rede des Valerlus, mworinn er den Kath gab, 
| "onß man mich dem Gurdünfen des Volks überlaffen 
follte, fo großen Benfall erhielt ‚und als ich, aus 
„Furcht, daß ich..fonft von dem Senat möchte vers 
„bammt werden, meinen Enefchluß änderte, und es 
„mir gefallen ließ ‚ mid) ber — des Volks 

„u unterwerfen. 


„Nun ſage mir, o Minucius, war es das Volk 
„allein, oder der Senat zugleich , von weichem mie 
„für die Dienfte, welche ich dem gemeinen Weſen ges 

„liefert und für meine guten Grunpfäge | in Regierung® 
"fachen, diefe Strafe zuerfannt wurde? Denn wer‘ 
„ihre damals alle einer Meynung gemwefen ſeyd, und 


eN 


„ale an meiner Verbannung gleichen Antheil genoms ı 


„men habt, fo ift es ja offenbar, daß ihr alle die Tu⸗ 
„gend haffet, und daß Fein Ort in der Stadt fey, wo 
„ein rechefchaffener Mann ficher leben koͤnnte. Wenn 
„aber der Senat gezwungen worden, dem Wolfe nach⸗ 
„zugeben, wenn er aus Moch ,: und nicht nach feiner 
„Weberzeugung alfo gebandeft hat, fo muͤſſet ihr geftes 

„ben, daß ihr euch von den nichtsmirdigften Leuten 
„beherrſchen Laffet, und daß der Senat nichts mehr 
„zu fagen hat. Und ihr wollet noch, daß ich in eine 


„ſolche Stadt zuruͤckkehren foll, im welcher der beſſere 


„Theil dem fehlechtern unterworfen it? Mein, ſo lan- 
„ge ich nicht alle Vernunft verloren habe, werde ich 
‚„mich dazu niemals entfchlteßen. 

| „Doc gefeßt, ich ließe mich von euch überreden, 

„ich machte dem Kriege auf euer Verlangen ein Ende, 

„und 


u 
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„und kame wieder in die Stadt zuruͤck, was ſoll ich 
„dann ins kuͤnftige fuͤr eine Denkungsart annehmen, 
"mas für eine Aufführung foll ich beobachten? Soll 
ich etwa, um im Sicherheit und ohne alle Gefahr Ie- 
„ben zu Fönnen, obrigfeitlihe Aemter, Ehrenftellen 
„und andre Worzüge, bie mir zufommen, von dem 
Bolfe, weiches allein darüber zu fagen hat, durch 
„Schmeicheleyen erbetten? Ich muͤßte alfo meinen 
'„Charafter verfeugnen und felbft ein nieberträchtiger 
* „fchiechteer Menſch werden, und wozu nüßte mir denn 
„alle meine vorige Tugend ?_ Oder ſoll ich diefelbe 
„Aufführung benbehalten, meinen Grundfagen’in Ab» 
„ſicht auf die Staatsverfaffung getreu bleiben, und 
“„midy denen ‚ welche andre Grundfäße haben, wieder; 
ſetzen? Aber iſt es nicht offenbar‘, daß ich mir da. 
„durch einen neuen Krieg von Seiten des Volks zuzie⸗ 
„hen, daß ich mich‘ noch einmal feiner Rache bloßſtel⸗ 
zien , daß es mir felbft daraus zuerft ein Verbrechen 
„machen würbe, daß ich ihm, ba es mich doc zuruͤck⸗ 
„berufen, nicht in allen Stüden zu Gefallen lebte? 
„Ihr werdet diefes unmöglid) leugnen Fönnen. Und 
„würde dann nicht gleich. ein.andrer Aufwiegler des 
Volks, ein Jeilius oder Decius aufſtehen, und mich 
Janklagen, daß id) Uneinigkeiten zwiſchen den Buͤr⸗ 
„aern anſtifte, ober daß ich das Wolf zu unterdruͤcken 
„fuche, ober daß ich es den Feinden verrathen wolle, 
„oder. daß ich. damit umgehe, wie mir ſchon Decius 
"vorgeworfen bat, mich zum Tyrannen aufjumwerfen , 
oder daß ich ein anderes Merbrechen, welches ihm 
„feiner Abficht am gemäßeiten duͤnken wird, begangen 
„Habe. Denn einem Feinde fann es niemals an Be⸗ 


„ſchul⸗ 
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Aſchulbiqungen fehlen, und dazu ab man.benn auch 
„Bald aus dem jeeigen Kriege ein Verbrechen —— 


..r Pr 


„und die Einwohner derſelben theils Ks 
„sheils den Feinden zu Sklaven übergeben habe. ‚1nd' 
„mas follte ich auf ſolche Vorwürfe meiner Ankläger 
„antworten? Auf mweffen "Benfanb und Unterſtuͤtzung 
Pur⸗ ich mich verlaſſen? 


„Iſt es alſo nicht offenbar, o Minucius, baß 
„ihr nur ſchoͤne Worte machet, und eine boͤſe Abſicht 
„Hinter einen ſcheinbaren Namen verſteckt? Ihr ſeyd. 
„nicht gekommen, um mich zuruͤck zu berufen, ſon⸗ 
„dern um mich als ein Opferthier für das Volk Hin.. 
„wegzufuͤhren. Wielleiche. ift diefes in der That - erg, 
„Abſicht, denn ich kann würflich faft nichts befferes. 
„von euch vermurhen ; vielleicht aber habt ihr es. 
„nicht vorher gefehen, daß es mir alfo. ergehen wuͤr⸗ 
„de: Und gefege,: daß dem’ alſo iſt, was werde ich 
„von eurer Unmwiffenheir oder Unbefonnenpeit für: Nun, 

„sen haben? Denn ihr werdet ja.boch nichts zu mei⸗ 
„ner Vertheidigung ausrichten koͤnnen, ſondern wie⸗ 


„der gezwungen werden, hierinn, ſo wie in allen übrie \ 
„gen Dingen , dem Wolfe gefällig zu ſeyn.“ Doch Apr 


„es bedarf wohl feiner weitlaͤuftigen Beweife, daß ich. 
„auf dieſe Weife , welche ihr eine Ruͤckkehr, ich aber, 
seinen fchnellen Weg zum Werderbeni: nenne, ſolecht. 

„für meine: Sicherheit ſorgen würdeis 0 nn, 


„Jeht will ich dir zeigen, f daß ſch auch meinem 
en, meiner Ehre und meinem Gewiſſen, (weil du 
Sinit 
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mit Recht — o Minucius ‚ daß ich wohl ber 
denken foll, was dieſe von mir fordern,) zumiter bone 
ln, und der allerfehänclichfte und gottloſeſte M.nich 
„ey würde, wenn ich eurem Kath folate. Ich wär 
ehemals ein Feind der Volſcler, und habe ihnen im 

| Kelege den groͤßten Schaden zugefügt, um die Herr— 
„haft, Die Macht und den Ruhm meines Vaterlanbes 
„u vergrößern. War es alfo nicht billig und natürlich, 
„daß ich von denen, welchen ich fo große Dienfte gethan, 
* von denen ober, melchen ach to ſehr geſchodet 
„hatte, gehaſſet wuͤrde? Allein das Schickſal hat «6. 
„ganz anders gewollt, und ich babe eine ganz entgegen⸗ 
„geſetzte Begegnung erfahren müflen. .Denn ihr, um 
„derentwillen ich die Volſcier bekriegt hatte, habt mid) 
‚„alles des meinigen beraubt, und mich. fehimpflicher 
Welke von euch geſtoßen, diefe hingegen; bie ıch to ſehr 
„beleidiget, denen ich ſo vielen Schaden zugefügt, baben_ 
„mich in den elendeften Umſtaͤnden, von allen verlaffen, 
wohne Freunde, ohne Baterland, in ihre Staͤdte aufs, 
„genommen, ja ſie haben es bey diefen edlen Beweiſen 
„ibrer Groß muih nicht einmal bewenden laſſen, ſondern 
> mir in allen ihren Städten das Bürgerrecht gegeben, 
* zu den wichtigſten Aemtern und den hoͤchſten Ehe 
„renftellen erhoben, und mic) jegt, alles übrige nicht zu, 
sewähnen , zum General ihrer Armee gemacht, und - 
„mir die ganze Regierung anvertrauet. Was für ein 
„Herz müßte ich alfo haben, wenn ich diejenigen, von. 
„denen ic) mie fo vielen Ehren überhäuft, und nicht im 
„„allergeringften befeidiget worden, verrathen wollte ? 

| Ben ich ihnen nicht etwa ihre Wohlthaten, wie ihe 
„mie bie meinigen als ein. bergelten. ah 

z 8 


Achtes Buch. 1023 


Wahrhaſtig eine ſolche doppelte Verraͤtherey würde mir 
„einen herrlichen Ruhm bey allen Menſchen zuwege brin- 


„gen! Wer wuͤrde mich wohl loben, wenn er hoͤrte, daß 


„ich, da mir meine Freunde, die mir von Rechtswegen 
„hätten wohlthun muͤſſen, als Feinde, meine Feinde hin⸗ 


„gegen, die mich mit Recht haͤtten umbringen koͤnnen, 
„als Freunde begegnet, anſtatt die erſtern zu haſſen und 
„die letztern zu lieben, es gerade umgekehrt gemacht 
„hätte. — | 

„Jetzt, o Minucius, laß ung, ich bitte did), 
„einmal unterfuchen, wie bie Götter jegt gegen mich ge⸗ 
„ſinnet find, und wie fie kuͤnſtig, wenn ich deinem Rath 
„folgte, und an ben Bolfiern zum Verraͤther würde, 
„gegen mich gefinnet ſeyn würden. "Bisher haben fie 
„mie in allen meinen Unternehmungen gegen euch beyges 
„ftanden „ und mir nichts mißlingen laffen. Unb was 


‚dunkt euch, iſt Hieraus auf die Frömmigkeit und Ge: - 


"rechtigfeit meiner Sache zu fehliegen? Muͤßten mis 
uicht die Götter, wenn mein Krieg gegen mein Vaters 
land ſo gottlos wäre, wie ihr ihn vorftellet, in allem 
Rwieder ſeyn? Da mir aber alles, was ich unterneh⸗ 
„me, nach Wunſche von ſtatten gehet, da ich fein beſ⸗ 
„ſeres Gluͤck wünfchen fönnte, iſt es da nicht offenbar, 
daß meln Vorhaben den Göttern gefällig und untadel⸗ 
2 iſt? Wie aber wird es mir:ergeben, wenn ich 
‚meine Gefinnungen ändre, wenn ich wieder eure Par⸗ 
9— ergreife, und die Volſcier zu Grunde zu richten füs 
She? Bird mir dann nicht alles zuwider fenn ? Were 
„de ich nicht eine ſchreckliche Rache der Götter für eine 
„ſolche Undankbarkeit zu fürchren Haben? Würden fie 
si nicht, ſo wie fie mich aus der Niedrigkeit zu 
„meiner 
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„meiner jegigen Größe erhoben haben, bald wieder aus 
„meiner Höhe in den Staub herabftürzen, damit mein 
„Schickſal andern. zur Warnung. dienen fönnte ? Dies 
„fes ift meine Meynung wegen der Götter, und ‚ich 

7 gmeifle nicht, daß ‚jene Furien, deren du, 0 Minus 
„us, ermähnteft, die den Verbrechern fo fürchterlich 
find,» mich, alsdenn gewiß verfolgen, und mic) an. 
„‚geib und Seele quälen würden, wenn ic) diejenigen 


verlaſſen und verrachen wollte, die mich, nachdem id), 


Eu 


„von euch ins Elend geſtuͤrzt war Igerettet und erhals 
„ten, die mir noch außerdem fo viele und große Wapl- 

„thaten erwieſen, denen ich, unter Anrufung der Gil: 
„fer „.. die Werficherung ‚gegeben; daß ich nicht in der 
„Abſicht, ihnen zu ſchaden, zu ihnen gefommen , und 
„ihnen auch hett Bafren und unperlegt mein. nn 
„gehalten babe, 

„Wenn Du, aber, 0 Minueius, diejenigen, 
„welche mich verbanner haben, meine Freunde, die 
„Stadt, welche mid; verftoßen hat, meine Vaterſtadt 
„nenneſt, wenn: du did) auf die Geſetze der / Natur ber” 
Frufeſt, und ſo vieles, von der Froͤmmigkeit redeſt; 
„fo ſcheint es, als wenn du die allergemeinſten Din. 
„ge, die jedem MWenſchen bekannt ſind, allein nicht 
wuͤßteſt; Daß nehmlich weder durch das Anſehen noch 
„durch den Mamen, ſondern bloß durch Handlungen 

„und durch den Nusen Freunde und Feinde unterfchies 
"den werden. Denn ein jeder Menfch lieber den, 
melcher ihm gutes thut, und haſſet den, welcher 
ähm ſchadet. Dieſes ift ein Geſetz, welches nicht von 
Menfihen gegeben worben, und auch nicht. von. Mens 
9 Biden aufgehoben werben kann, wenn ihnen: etwa das 
„Ge⸗ 
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„Gegentheil gutduͤnken follte, ſondern die Natur ſelbſt 


„hat es allem, mad Empfindung hat, von je her und 


„auf immer eingepflanget-» Daher koͤmmt es, daß 
„wir unfern Freunden entfagen, wenn fie ung belei⸗ 
„oigen ‚"unfern Feinden hingegen Freundſchaft bewei⸗ 
„fen, wenn fie uns Gefälligkeiten erzeigen; und daß 
„wir die Stadt, in welcher wir gebohren worden, fo 
„lange wir Mugen von derfelben haben, lieben, fobald 
„‚fie uns aber verfolger, Haffen, indem der Ort an fich 
„nichts reizendes für uns hat, fondern bloß die Vor⸗ 
„theile, die er ung gemäßrer. So denket niche nur 


„ein jeder Menfch für fich, fondern ganze Städte und 


„Voͤlker, daß alfo einer, der dieſen Grundſaͤtzen 
„folget weder den göttlichen Geſetzen, noch den allgemeinen 
„Rechten aller Menfchen zuwider handelt. Ich glaube das 
„her, daß mein jegiges Verfahren weder der Gerech⸗ 
„tigkeit, noch meinem Vortheil, noch meiner Ehre, 
„noch der fehuldigen Ehrfurcht gegen die Götter, im 
„seringften zumider iſt, und ich befümmere mic) wenig 
„darum, was Menfchen, die nach ihren Einbildungen 
„und Borureheilen urteilen, davon denken, da id) 
„weiß, daß es den Göttern gefaͤllt. Und ich glaube 
„auch daher nicht, daß ich etwas unmägliches untere 
„nehme, da die Götter auf meiner Seite find, wenn 
„man anders von dem vergangenen auf das fFünftige 


„ſchließen darf. | | 
„Was eure Ermahnungen anbetrift, mich mei⸗ 


nes Gluͤckes mit Maͤßigung zu bedienen, und daher 


„meine Entſchllegungen zum Untergange des ganzen 
„Roͤmiſchen Volks und zur gänzlichen. Zerftörung der 
„Stadt fahren zu faffen, "fo Fünmte ich euch darauf 

Zweyter Band, Tee „alte 
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„antworten, daß es nicht in meiner Macht ſtehet, hier⸗ 
„über etwas zu beſchließen, und daß ihr euch deßhalb 
„nicht an mich wenden muͤſſet; denn ich bin bloß der 
„General der Volfeier „und es koͤmmt alfo nicht ‚auf 
„mid an, Krieg ober Frieden zu beſchließen, fo daß 
sihr ben ihnen, und nicht bey mir, um Gtillftand cder 
Frieden anhalten muͤſſet; . allein dem ungeachtet will 
„id euch doch dieſe Antwort nicht geben, fondern euch aus 
„Ebrfurdye gegen die Götter meines Waterlandes, aus - 
„Achtung gegen die Grabmäler meiner, Vorfahren, 
„und die Stadt, in welcher ich gebohren worden, aug 
Mitleiden mit euren Weibern und Kindern, welde 
„an ben. Dergehungen ihrer Männer und Vaͤter uns 
Iſchuldig find, und daher nicht verdienet haben, daß 
„ſie mit darunter leiden, vornehmlid aber um eurente 
„willen, o Minuciug, die ihr als Befandten der Statt 
Zzu mir gefommen ſeyd, verfpredyen, daß ich, wenn 
„die Roͤmer den Volſciern das Land und die Staͤdte, 
„weiche fie ihnen weggenommen, nachdem ſie ihre. Cor 
lonien zurücberufen, wieder zurückgeben, darauf ein 
Zewiges Buͤndniß mit ihnen fließen, und ihnen, 
„gleich wie der Lateinern, das ‘Bürgerrecht ertheilen, 
„und diefes Buͤndniß mit Verfluchung der Uebertre— 
„ter defjelben beſchwoͤren, Frieden mit ihnen ſchließen 


sig. 


„Eifer und eben fo umftändlich vor, tie mir, faget 
‚ihnen. deß nichts ſchicklicher und Billiger ift, als da 
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„wenn man von keinem Feinde, von feiner Werändes 
„tung der Zeit etwas zu befürchten hat, daß nichts 
„ſchaͤndlicher iſt, als wenn man, , um fremdes Gut 
„nicht wieder herauszugeben, ſich ohne Noth einen 
„Krieg zuziehet, in welchem man in Gefahr koͤmmt, 


„alles, was man befigt, zu verlieren; ftellee ihnen die - 


„traurigen Folgen vor, weiche eine foldye Haabſucht 
„nach fremden Gütern nad) fi) zu ziehen pflege, wenn 
„ber. Ausgang, anders ift, als man, mwünfcte ; 
„thut noch hinzy, wenn ihr es für gut haltet, daß es 
„ſich oft zutraͤgt, wenn man ungerechter Weife fremde 
„gänder und Städte an ſich reißen will, daß man, im: 
„Fall es nicht gelinget, die Seinigen verliere, 
„alsdenn feine Weiber den unwürdigften Begegnungen, 


„feine Kinder den größten Befchimpfungen und Grau 


‚„famfeiten, und feine Xeltern einer harten Sklaverey | 


„in ihrem hohen Alter ausfegt. Zeiget endlich dem, 
„Senat, daß er die Schuld aller diefer Webel niche 


„mir, fondern feiner eignen Thorheit beyzumeſſen han 
„be. Denn da es nur auf ihn anfäme, glüdlich und 
„ſicher zu leben, wenn er thäte, was Gerechtigkeit und. 
„Billigkeit von. ihm fordern, fo will er lieber das als 
„leräußerfig daran wagen, als feine unrechtmäßigen, 
» Befigungen fahren zu laſfſfe. — 
1 Hier habe ihe alfo meine Ahtivert, , Mebe, 
„werde ich euch niemals zugeftehen, * Gehet alſo jetzt 
„wieder in die Stadt, und uͤberldget, was für euch zu 


„thun iſt. Ich gebe euch dazu dreyßlg Tage Bebenke 
wit. ; Urtebefen wi ih, aud Befämkeie air, 


„dich, 0 Minucjus, und. gegen euch andre mit ber 
„Armee abziehen; "denn ihr würder fehr großen Scha⸗ 


— 

— «’ 
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„den davon haben, wenn ſie ſo lange hier bliebe. 
"Den dreyßigſten Tag aber werde ich ohnfehlbar felber 
„„miederfommen, um zu vernehmen, mozu ihr eud) 
„entfloffen habe. 

Nachdem er dleſes gefagt harte, ließ er Die Wera 
fammlung aus einander. Die folgende Nacht brach 
er um die dritte Nachtwache auf, um die noch übrigen 
fateinifchen Staͤdte anzugreifen ‚ er mochte nun in der 
That erfahren haben, daß fie den Römern Hülfstrup: 
pen zufchiefen wollten, wie er Damals in der Verſamm⸗ 
fung feiner. Truppen * oder es mochte dieſes nur 
ein Vorgeben von ihm ſeyn, damit es nicht ſcheinen 
moͤchte, daß er den Feinden zu gefallen den Krieg un⸗ 
terbrochen haͤtte. 

Er machte alſo mit der Stadt Longola den an. 
fang, welche er ohne Mühe eroberte, und auf eben die 
Weiſe mit ihr verfußr, als mie den andern, indem er 
fie plünderte, und die Einwohner zu Stioben machte. 
Er ruͤckte darauf weiter gegen Satricum, wo er eben 
fo wenig Widerftand antraf. Er fieß von hier ausbie _ 
Beute, welche er In diefen beyden Staͤdten gemacht 
hatte, durch einen Theil ſeiner Armee nach Ecetra 


Bringen , und marſchierte darauf felbft mit den übrigen 


Theile, derfefben gegen die Stade Setia, welche er eben« 
falls eroberte und pluͤnderte. Hiernaͤchſt fiel er den 
—— ins Land, bemaͤchtigte ſich, weil fie nicht 
im Stande waren, ihm Widerftand zu thun, ebenfalls 
ühter Stadt, und machte es darauf mit den Albio⸗ 
laͤncen und Mugillanern eben fr Die Coraner 
aber übergaben {gm ihre Stade auf gewiſſe Bedin⸗ 
u Al⸗ 
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Als die brebbig Tage verfloffen waren, während 
beten er fieben Städte in feine Gewalt gebracht harte, 
fo am er mit einer noch größeren Armee als das erſte⸗ 
mal nach Rom zurüc, "und ſchlug ungefähr 30 Sta- 
dien weit von der Stadt an dem Wege nad) Tufculum 
fein Sager auf, » Unterbeffen daß er. mit Bezwingung 
der lateiniſchen Staͤdte beſchaͤſtiget geweſen war, batte 
der mifche Senat oftmalige Berarhfihlagungen ' we⸗ 
gen ſeiner Forderungen angeſtellt, und den Schluß ge⸗ 
faßt, nichts zu chun, was der Hobelt der Repubiik 

unwuͤrdig waͤre; fondern wenn die Volſcier ſowohl aus 
dem Gebiet der Republik als der Bundsgenoſſen und 
ber unterworſenen Völker abzögen, die Waffen nieder⸗ 
legten, und denn des, Friedens, halber Geſandten an bie 
Kömer abſchickten, ſo follte der Senat fein Gutachten 
wegen ber Bedingungen, auf welche ber Friede ge; 
ſchloſſen werben koͤnnte, abfaflen und eg dem Volke zur 
Betätigung vorlegen ; ; fo lange fie fich aber noch im Lande 
der Roͤmer oder ihrer Bundsgenoffen aufpielten, „und 
feindlich gegen ſie verführen, ſollte man in feinem Stuͤ⸗ 
se ihre Forderungen bewilligen. Man fiehet bievaus, 
außer andern dergleichen Beyſplelon wie ſehr | 
die Mömer immer darauf gehalten, ſich nie 
von andern Gefese vorſchreiben zu laſſen, und nie aug 
Furcht ihren Feinden das. geringfte wachzugeben ; 
wenn aber ihre Feinde erſt einen Frieden mit Ahnen ger 
ſchloſſen, und fich ihnen unterworfen hatten, fo maren 
fie, bereit, ihnen afle billige Sorberungen zuzugeſtehen. 
Und dieſen edlen Stolz haben ſie in den allergroͤßten 
Gefahren, ſowohl in auswärtigen als innerlichen 
— auf den heutigen Tog, beſtaͤndig beybehalsen. 
Itt t 2 
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Nachdem alfo der Senat diefen Schluß gefaſſet 


batte, fo ermählte er aufs. neue zehn Gefandten aus 
den Eonfularen, welche den Marcius bitten follten, ' 


doch von ſeinen harten Forderungen, welche mit der 


Hoheit der Republik gar nicht beſtehen koͤnnten, abzu⸗ 
laſſen; er moͤchte erſt alle Feindſeligkeiten einſtellen, 
nd mit der Armee abziehen, und dann durch Ueberres 
dung und Unterhandlungen fein Verlangen auszurichten 
füchen,. wenn er wuͤnſchte, daß eine dauerhafte und 
immerwaͤhrende Fteundſchaſt zwiſchen den beyden Voͤl⸗ 
kern zu Stande” kaͤme. Sie follten ihm vorſtellen, 
daß man dasjenige, was man, entweder burd) die Noth 
oder durch die Umftände gezwungen, hätte zugeſtehen 


miſſen, der Fall moͤchte ſich bey einzelnen Derfonen 


oder bey ganzen Völkern zutragen, gemeiniglich nicht 
laͤnger zu halten pflegte ’ als bis die Umftände oder ” 


Noth vorüber waͤre. 


‚Sobald man alſo die Ankunft des Marcius er⸗ 
fuße,: fo begaben fich die Geſandten zu ihm heraus, 
und gaben ſich alle mögliche Mühe, Ihn zu überreden, 
ohne jedoch etwas zu ſagen, was der Würde der Re⸗ 
publik zuwider geweſen wäre, Marcius antwortete 
ihnen darauf weiter nichts, als daß er ihnen tiethe, 
Innerhalb dreyen Tagen einen beſſeren Kae 'zu 
faffen, well er den Angriff nicht länger verſchieb en 
wuͤrde. Ste wollten ihm hierauf wieder antworten; allein 
er unterbrach ſie ie, und befahl ihnen, alſobald das lLager 
zu verlaſſen, mit der Bedrohung, daß er ihnen als 
Kundfchaftern begegnen wuͤrde, falls fie nicht augen» 
blicklich gehorchten. Sie giengen alſo ſogleich ohne 
weiter ein Wort zu ſagen, davon. | 5 

[8 
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Als der Senat bie trogige Antwort unb bie 
Droungen des Marcius yon den Gefandten etfuͤhr, 
ſo hielt er es dem ungeachtet nicht fuͤr rathſam, eine 
Armee gegen ihn ins Feld zu ſtellen, entweder weil er 
den Truppen, h, welche größten Theils aus unerfahrnen 
$euten ‚ bie zum erftenmal Kriegesdienfte thaten, be« 
fanden, „ nicht trauete, ober weil et es für gefährlid) 
hielt, durch die beyden Conſuln, die nichts weniger 
als geſchickte Krieger waren, einen fp wichtigen Krieg 
entſchelden zu laſſen, ober endlich, weil ihm die Götter 
entweder durch die Hufpicien, oder durch die Sibylli— 
niſchen Drafet, oder durch andre Zeichen, die man da» 
mals: noch nicht fo gering zu achten pflegte, wie: jeßt, 


zuwider waren. Er befchloß daher bloß, die Stadt 


forgfältiger bessachen zu laſſen, und machte. alle möglis 
che Anftälten, um fi) von den Mauren zu verthei— 
digen, wenn fie von em Maroiug angegriffen werden 

ſollten. 
Indeſſen gab man boch die Hoffnung noch nicht 
auf, ihn eines andern ıpy, bereden, befonders wenn 
man ihm dusch-sine noch -anfehnlichere und ehrwuͤrdi⸗ 
gere Berfammlung Vorſtellungen thun ließe ‚Mon 
beichloß alſo die Pontiſexe, die Yugurn, nebft allen 
übrigen. Prieftern und - Öffentlichen gottesdienſtlichen 
Derfonen, an ihn abzuſchicken. Es giebt: deren in Rom 
‚sine fehr große Menge „die. alle,.. ſowohl wegen ihrer 
xornehmen Gebuhet, als wegen ihrer eigenen Verdien⸗ 
ſte, in dem groͤßten Anſehen ſtehen. Dieſe begaben 
ſich alſo insgeſammt in ihren heiligen Kleidern und, mit 
den unterſcheidenden Zeichen der Götter ,., deren. Got—⸗ 
tesdienſt fie beforgten, ins Lager, um biefelben Vor⸗ 
Ttt 4 ſtellun· 
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ftellungen , welche die erfien Geſandten gethan harten, 
zu wiederholen. Sobald fie ins $ager angefommen 
waren, machten fie bem Marcius den Auftrag bes 
Senats bekannt; allein er ließ ſich eben fo wenig das 
durch bewegen, fondern ſchickte fie gleich wieder mit 
ber Antwort zuruͤck, die Römer follten entweder thun, 
was er verlangte, wofern ſie Frieden zu haben münfch. 
sen, ober fie follten ſich gewaͤrtig fehn, daß er die Stade 
angreifen würde. Zugleich erklaͤrte er ihnen, daß 
er kuͤnftig keine Geſandtſchaften weiter don ihnen anhös 
ven wollte, | | 


Da alfo auch diefer Werfuch den Römern fehlge⸗ 
ſchlagen war, ſo gaben ſie alle Hoffnung zum Frieden 
auf, und machten ſich bereit, eine Belagerung aus zu⸗ 
halten. Mit den auserleſenſten jungen Leuten beſetz⸗ 
ten ſie die Graͤben und die Thore. Die Alten, welche 
zwar ſchon ausgedient, aber noch Kräfte genug hatten, 
die Beſchwerlichkeiten auszuhalten, ſollten die Mauren 
vettheidigen. | | 


In diefen Umftänden liefen die Roͤmiſchen Weis 
ber in-der Angft Über die beporfiehende Gefahr, ohne - 
zu bedenfen, daß die Sittſamkeit ihnen verbot, die 
Haͤuſer zu verlaffen ‚in die Tempel, warfen fich mie 


großem Geheule vor den Bildniffen der Götter nieder, 


und flehten fie um Rettung an. Alle heiligen Derter 
erfihalleten von ihrem Jammer und Klagen, befonders 
aber der Tempel bes Capitolinifhen Jupiters. Hier 
mar unter andern auch bie Valeria, des Balerius 
Poplicola, ber am mehrften dazu bepgetragen hatte, 


Rom von ber Herrſchaft feiner Iprannen zu befreyen, 


Schwe⸗ 
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Schweſter, welche nicht nur wegen ihrer vornehmen 
Gebuhrt, ihres Standes, ihres Alters, ſondern ber 
fonders wegen ihrer ausnefmenden Klugheit in ganz 
vorzüglichem Anfehen ftand. Diefe flieg auf einmal 
durch einen görtlihen Antrieb begeiftere, auf die hoͤch⸗ 
fte Stufe des Tempels, rief die übrigen Weiber here 


bey, tröftete fie, ſprach ihnen Murh ein, und bat fie, 


ſich niche durch die Groͤße der Gefahr niederſchlagen zu 
laſſen. Hierauf ſagte fie, es ſey noch nicht alles ver» 
foren, eine einzige Hoffnumg fey noch übrig, die Stadt 
zu retten; dieſe beruhe aber bloß auf ihnen, und eg 
fäme bloß darauf an, daß fie fich gefallen ließen, das 
zu thun, mas zu diefer Abficht erfordert würde. Da 
nun hierauf eine von ber Verfammlung fagte: „Was 
„jollten wir Weiber zur Rettung unfers Waterlandes 
„beytragen fönnen, - da felbft die Männer alle Heff- 
„nung aufgeben? Wo follten wir ſchwache und elen« 
„de Gefchöpfe die Kräfte dazu hernehmen 7** fo er» 
widerte Valeria: „Es koͤmmt hier gar nicht auf 


„Waffen und Stärfe an, welche die Natur ung ver», 


„fagt hat, ſondern bloß auf gefaͤllige Worte und Un⸗ 
„kerredung.“ Sobald fie diefes gefagt hatte, bat die 
ganze Berfammlung fie mit großem Gejchren, fie 
möchte doch ſagen, worinn die Hülfe beftünde, die fie 
ihrem Vaterlande -erweifen fönnten? &ie fuhr daher 
fort: „Wir müffen alfobald, fo mie wir hier find, 
„in diefer fchlechten und nachläffigen Kleidung, mit 
„pen übrigen Weibern und unſern Eleinen Kindern, 
„zu dem Haufe der Veturia, des Marcius Mutter, 
„sehen, und bann die Kinder zu ihren Füßen nieder» 
„legen, und fie mie Thränen bitten, daß fie doch mit 

Ttt5 „uns, 
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„uns, die wir an allem Uebel unſchulbig find; ‚ und 
„mit ihrem Vaterlande, welches jegt von der aͤußer— 
„iten Gefahr bedrohet wird, Mitleiden haben, und 
„in Begleitung unfrer aller mie unfern Kindern, mit 

„ihren Enfeln und der Mutter derſelben ing Lager ge⸗ 
„hen, fih zu den Füßen des Marcius niedermwerfen, 
„und ihn mit Thränen flehen und, befchwören möchte, 
„feine Vaterſtadt zu verſchonen. Ihre Bitten, ihre 
— werden ihn gewiß zum Mitleiden heivegen, 

„und feinen „Zprn. ‚enwafinen. Denn fein Herz ift 
nicht, ‚fo hart, und undurchdringlich, daß er ſeine 
Mutter unerweicht zu ſeinen ai liegen fepen 


 „fönnte,‘ 


A” 


® unfere Zuflucht zu nehmen. Wir beſchwoͤren dich, 


Dieſer Vorſchlag ableia von der ganzen. Ber: 
ſammlung Beyfall. Sie bat daher die Goͤtter, ihren 
Bitten Ueberredung und Eingang zu verſchaffen, und 
vertieß darauf in Begleitung: der übrigen den Tempel. 
Alle andern Weiber vereinigten fich ebenfalls mit ih— 
nen, und fo begaben fie ſich insgeſammt zu Dem Haus 
feder Veturia. Als die Gemahlinn des, Marcins, 
Dolumnia, melche eben bey ihrer Schwiegermutter 
ſaß, fie hereinfommen ſah, ſo rief fie voller Verwun⸗ 
berung aus:. „Was beweget euch, im fo. großer Men- 
„ge bier her zu kommen, mas fucher ihr in biefem uns 
„glücklichen und ierniedrigtem Haufe“ Valeria nahm 
hierauf das Wort und fagter - 


„Die große Gefahr, worinn wie uus ſelbſt und 


„dieſe ungluͤcklichen Kinder ſich befinden, beweget uns 


‚zu dir, o Veturia, als unfſrer einzigen Hoffnung, 


„fürs 
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„fürs erfte mie unferm’ gemteinfchaftfichen Vaterlande 
„Mitleiden zu haben, und zu verhindern , daß es ſei⸗ 
ner Freyheit, bie es bisher noch imnier behauptet 
„hat, nicht von den Volſceiern beraubt werde; wenn 
„fie anders nody fü gelinde mit ung’ zu verfahren ges 
„denken, und nicht viefmehr geſonnen find, die Stade 
"gänzlich zu zerſtoͤren. Ferner bitten wir dich auch 
„um unferer felbft und um dieſer ungluͤcklichen Kinder 
willen, zu verhindern, daß wir nicht den grauſamen 
"Seinden in die Hände geratfen, und fchimpfliche 
„Begegnungen von ihnen erdufden müffen, da wir an 
„allem Ungluͤck, welches euch betroffen, ganz unfduks 
dig find, Ach wenn bein Herz nicht affes fanfte Ges 
„füpt, nicht alle Menfchenliebe verloren bat, fo habe 
„Mitleiden mit uns, bie burd) bie Theilnehmungen an 
„demſelben Gortestienft und Opfern mit bir'verbunden 
* nd, und begteb dich mit der Volumnia, der tugend« 
"haften Gemaplinn deines Sohnes und mit ken 
„Kindern zu ihm ins fager, wir alle wollen dich ‚mit 
„imſern Eleinen Kindern auf’den- Armen dahin begleis 
„ten; und dann fuche ihn durch Bitten und Ziehen 
„zu bewegen, daß er Frieden mit feinen Miebürgern 
„macht, und in feine Vaterſtadt, melche nicht mehr 
„mwünfchet, als ihn wieder zu befigen, zuruͤckkehret; 
„ſordere diefes von ihm, als den einzigen Dane für 
„das viele Gute, welches er von dir erhalten hat, und 
„höre nicht eher. aufinihnzu dringen, bis er deinen Bits 
„een nachgiebt.. Dit wirft ihn gewiß bereden; denn 
„mie .follte ein fo frommer Mann unerweicht feine 
„Mutter zu feinen Füßen liegen ſehen koͤnnen? Und 
"wenn du denn deinen Sohn In die Stadt zurücges 
„bracht 


— 
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„bracht haſt, ſo wirſt du nicht. nur dir .felbft ben uns 
„Iterblichen Ruhm erwerben, daß bu deine Vaterſtadt 
„aus einer fo ſchrecklichen Gefahr errettet haft, fondern 
„auch uns bey unfern Männern fo viel theurer und ges - 
„ehrter machen, weil wir einen Krieg, den fie felber 
„nicht zu Ende ringen. fonnten ,. abgemenbet haben. 
„Dadurch werben wir zeigen, baß wir verdienen von 
„jenen Weibern abzuſtammen, welche den. Krieg des 
„Romulus mit den Gabinern durch ihre Vermittelung 
„bengelegt, und duch die Wereinigung ber beyden 
„Voͤlker fo vieles zu dem Anwachs und ber gegenwaͤr · 
„tigen Größe unferer Republik beygetragen haben. 
„Kannſt du wohl etwas rüßmlichers unternefmen, o 
„Veturia, als deinen Sohn mieber zurüdzubringen, 
„dein Baterland zu befreyen , beine Mitbürger zu er» 
„retten, und alfe deinen Nachkommen einen unfterblis 
„hen Ruhm zu Hinterlaffen? Wir zweifeln alſo nicht, 
„0 Veturia, daß du ung diefe Gefälligfeit gerne erzei- 
Zgen wirft; “aber laß uns eilen; denn die Noth ift 
„ſo dringend, daß ſie uns feine Weberlegung oder Auf—- 
„ſchub erlauber.“ 


4 | Machdem fie diefes mit vielen Thraͤnen vorge 
bracht hatte, und die andern Weiber ebenfalls meinten 
und Flagten, fo antwortete ihnen Veturia, nachdem 

fie einige Zeit ihren Thränen Pr Lauf gelaffen 
Hatte, folgendes: 

„Die Hoffnung, auf welche ihr euch verlaſſet, 

„o Valeria, da ihr von uns Elenden Huͤlfe erwartet, 

„iſt leider ſehr ſchwach und geringe. Es fehlt uns 

„zwar gar nicht an Liebe zu unſerm Vaterlande, oder 

| „an 
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„an Begierde umfere Miebürger, fo wenig fie es auch 
„verdienen mögen, zu retten, aber das Vermoͤgen ein 
„ſolches Unternehmen auszuführen fehle uns. Mar-⸗ 
„eius achtet uns gar nicht mehr, ſeitdem das Volk ein 
fo ungerechtes und hartes Urtheil über ihn gefprochen 
„dat, und haffer jegt fein Haus zugleich mit feinem 
„Daterlande. Er felbft hat uns dieſes nur gar zu 
deutlich gezeigt. Denn als er nach feiner Werurthei- 
„lung, von feinen Freunden begleitet, nach Haufe fam, 
„und uns in Trauerfleidern antraf, indem wir feine 
"„elenden Kinder auf dem Schooße hatten, und das 
"traurige Scicfal, welches uns. erwartete, wenn 
wir feiner beraubt wären, mit vielen Thraͤnen bee 
lagten, fo blieb er unbemeglich wie ein Stein, mie 
„„tpränenfofen und ftarren Augen, in einiger Entfere 
„nung von ung ftehen, und fagte: - Ihr babe jegt eur 
„een Marcius nicht mehr, meine Mutter, und bu, 
"meine beßte Volumnia; feine Mirbürger haben ihn 
auf ervig verjagt, weil er edel und patriotifch denket, 
„und fein geben fo oft für fie gewagt bat. Aber traget 
„euer Unglück fo, mie es meifen Frauen zufömme, 
ehe nichts , was eurer Ehre und eurem Stande zu. 
wider waͤre; laſſet meine Kinder euch wegen meiner 
„Abivefenheit troͤſten, und gebet ihnen eine ſolche 
„Erziehung, daß fie ihrer Familie Ehre machen. Der 
„Himmel gebe ihnen dereinft ein befleres Schickſal, 
„als ihrem Vater, und eine Tugend, die der ſeinigen 
„gleich iſt. Lebet wohl; ich eile eine Stadt zu verlaſ⸗ 
„ſen, in welcher rechtſchaffene Leute nicht mehr ſicher 
„ſind. Auch ihe, —— cieiner a und 

„diefes Haufen / lebet wohl. 
„is 
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| „Als er diefes gefage hatte, fo liefen wir Elen⸗ 
„den, indem wir an unfre Bruſt ſchlugen, und ein 
„großes Geſchrey erhuben, zu ihm hin, um ihn das 
„leztemal zu umarmen; ‚ich hatte feinen älteften Sohn 
„an der Hand, ‚und den jüngften trug. Volumnia auf 
„den Armen; allein.er kehrte ſich weg, ftieß uns 
„von fih, und fagtes Macrcius iſt Fünftig dein Sohn 
„richte mehr, meine Mutter, das Baterland raubt 
Ä „ir diefe Stuͤtze deines Alters, und du, Volumnia, 
betracht te mich von heute an nicht länger als deinen 
„Gemahl, ich wuͤnſche, daß ‚du einen andern findeſt, 
„der gluͤglicher iſt, als ich, und mit welchem. es dir 
„wohl geben mag. Auch ihr, meine geliebteften Kins 
„der, habe jegt, feinen Water mehr; ich laffe euch. als 
„bütflofe Waifen zuruͤck; eure Mufter und Großmutter 
„werden künftig, bis ihr euch ſelber helfen Eönnt, für 
„euch forgen. — 
„Miet. diefen Worten: gieng er fort, ohne vorher 
„die geringſte Anordnung wegen ſeiner häuslichen 
„Angelegenheiten zu machen, ‚ohne einige Befehle ‚zu 
„ertheilen, ohne uns; zu.fagen, wohin er gienge, ohne 
„einen einzigen Sklapen, vder Gold, ober nut auf 
„einen. Tag. Nahrung mitzunehmen. Es iſt Ist iger. 
„das vierte Jahr, nach feiner, Verbannung, daß er 
„uns dig Leuten begegnet, die ihm nicht das. gering · 
Iſte angiengen. Er hat weder jemals an uns geſchrie⸗ 
„ben, noch ;ung fagen laſſen, wie es ihm gehe, noch 
„ſich nach unſerm Befinden erkundiget. Was werden 
„nun, o Valeria, uͤber ein ſo hartes, fo grauſames 
Herz, ‚bie Bitten derer vermoͤgen, die er bey ſeinem 


rk 


„siegten Abſchiede weder einer nA noch ee 
| „nes 
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„nes andern Beweiſes ſeiner Zärtlicheit gewuͤrdiget 
„bat? 
„ 2, Aber wenn ihr demungeachtet auf eurem Willen 
„beſtehet, und durchaus verlanget, daß wir etwas thun 
„ſollen, was allem Wohlſtande zuwider iſt, ſo laſſet 
„uns einmal den Fall ſetzen, daß ich mit der Volumnia 
„und ſeinen Kindern zu ihm glenge; wie foll ich, feine 
"Muiter, ihn alsdann anreden? Saget mir, id) bitte 
„euch, mas für Vorftellungen foll ich meinem Sohn 
„hun? Soll ich ihn bitten, feine Mitbürger zu vers 
>,fchoien , die ihn, ohne daß er fie im geringften beteldf3 
„get, aus feinem Waterlande verbännet haben ? Mitleis 
„den mit einem Volke zu haben, das mit ihmt’hicht bas 
geringfte Mitleiden gepabt hat? Diejenigen zu vekrlaſ⸗ 
„fen und zu verrathen, die ihn, ohngeachtet· er ihnen 
„vormals fo großen Schaden gerhan, "in ſeiner Verban⸗ 
nung aufgenommen, und ihm nicht wie Feinde, ſon— 
„dern wie feine beften Freunde und naͤchſten Angehoͤrigen 
begegnet haben? Wie kann ich eine’ fo unverflinftige 
"Forderung an ihn thun, daß er biejenigen,, die ihn ins 
„Elend geſtuͤrzt haben, lieben; diejenlgen aber, die ihn 
„erhalten haben, beleidigen ſoll? Das ſind nicht die 
„Reden, die eine rechtſchaffene Mutter gegen ihren Sohn, 
> eine vernünftige Frau gegen ihren Mann führen darf. 
„Noͤthiget ung alſo doch nicht länger, etwas von ihm zu vers 
angen, mas weder mit ber ©erechtigfeit noch mit der 
ttesfurcht beftehen kann. Laßt ums Ungluͤckliche lies 
| "Ber In dem elenden und niedrigen Zuſtande, in welchen 
' „das Schickſal uns herabgeftoßen bat, als da wir etwas 
„hun follten, wodurch wir ung ſelber noch meht beſchim⸗ 
„en wuͤrden.“ | | 
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Als ſie ausgeredet hatte, fiengen die Weiber ein 
ſo großes Geheule und Wehklagen an, daß nicht nur 
das ganze Haus davon erfchallete, fondern daß man 
es weit in ber Stadt hörte, und daher eine große 
Menge Volks in den nächften Gaffen zufammenlief.- 


Valeria erneuerte hierauf ihre Bitten, und wandte alles 


mögliche an, um die Veturia zu erweichen. Alle übri» 
gen frauen, welche entweder Freundinnen ober Wer. 
wandte einer von beyden waren, warfen ſich ebenfalls 
vor ihr zu Füßen, umfaßten ihre Knie, und ließen 
nicht eher mit Bitten und Flehen nad, bis fie ſich 
endlich genoͤthiget fahe, ihnen nachzugeben, und ihnen 
zu verfpredhen, daß fie nebt der Bolumnia und den 
Kindern des Marcius, in: Begleitung aller übrigen 
von ihren Micbürgerinnen, welche Antheil daran zu 
nehmen wuͤnſchten, ſich zu ihm herausbegeben, und 
ihm VBorftellungen zum Beßten feines Waterlandes 
ehun wollte. Sie begaben fich alfo voller Freude und 
unter Anrufung der Götter, daß fie ihre Hoffnung er⸗ 
füllen möchten, erft zu ven Eonfuln, um ihnen ihren 
gefaßten Entſchluß anzuzeigen. Dieſe lobten ih⸗ 
ven Eifer, beriefen fogleih den Senat zufame 


men, machten ibm bie Sache befanne, und 


fragten darauf einen jeden darüber um feine Meys 
nung. 

Es wurden darauf viele Keden dafür und dawl⸗ 
der gehalten, und bie Berarhfchlagung dauerte bis an 
den Abend. Kinige waren der Meynung, daß es 
ſehr gefährlich feyn würde, die Frauen mit ihren Kins 
Dern in das Sager der Feinde geben zu laffen. Denn 
fie dürften fi nur an die Rechte, welche man in Abs 

ſicht 
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ſicht der Gefandeen und derer ; die um Gnade bitten, 
eingeführt hätte, nicht fehren, und die Frauen zuruͤck. 
behalten, fo würden fie ohne Schwertes Schlag die 
Stadt in ihre Gewalt befommen. Sie hielten alfo 
dafür, daß man bloß die Mutter und die Gemaplinn 
des Marcius mit ihren Kindern zu Ihm berauslaffen 
müffe. Andere meynten, man dürfte es auch diefen 
nicht verftarten; man müffe fie vielmehr fehr ſorgfaͤltig 
bewachen, und fie als fo viele Geißeln anjehen, welche 
die Feinde abhalten wuͤrden, gar zu hart gegen die 
Stade zu verfahren. Andre hingegen glaubten, daß 
man es ficher allen Frauen erlauben fönnte,meil die Bitten: 
der Mutter und Gemahlinn des Marcius alsdann mehr 
Anfehn und Nachdruck haben würden. Daß man aber 
Feine Gefahr dabey zu befürchren hätte, dafuͤr wären 
ihnen fürs erfte die Götter, unter deren Schuge bie 
Bittenden ſtuͤnden „Buͤrge, und dann auch der 
Charakter des Marcius ſelbſt, der in ſeinem gan⸗ 
zen Leben nie eine ungerechte oder gottloſe That began⸗ 
gen haͤtte. 
Dieſe letztere Meynung behielt endlich die Ober⸗ 
band, und dieſer Entſchluß geteichte ſowohl der Weiß⸗ 
heit des Senats, vermoͤge welcher er den gluͤcklichen 
Erfolg vorherſah, und ohne ſich durch die Groͤße der 
Gefahr abſchrecken zu laſſen, die beßte Parthey er⸗ 
griff, als auch die Gottesfurcht des Marcius, wel⸗ 
chem man, ungeachtet er ein Feind war, zutraute, 
daß er mit dem ſchwaͤchern Theile der Stadt, wenn er 
ihn” in feiner Gewalt hätte, nicht gottlos verfahren” 
würde, zu großer Ehre. Der Senat faßte alfo eine 
Verordnung deßwegen ab, worauf denn die Conſuln 

Zweyter Band. Unuu ſich 
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fih aufden Markt begaben, das Volk, ungeachtet es. 


ſchon finfter, wor, zufammen beriefen , und ihm den 


ul 


Willen des Senats bekannt machten, mit dem Befehl, 


daß ein jeder ſich den folgenden Tag ganz fruͤh bey den 


Thoren der Stadt einfinden ſollte, um bie Frauen her⸗ 
auszubegleiten; was ſonſt noͤthig waͤre, wuͤrden ſie e 


ſelber ſchon beſorgen. 


Den folgenden Morgen verſammelten ſich, als es 
kaum Tag zu werden anfieng, die Weiber insgeſammt, 
nebjt ihren Kindern, mit Fackeln vor dem Haufe der 
Veturia, und begaben fid) darauf mit ihr zu den Thos 
ren. Die Confuln hielten Bier eine große Menge 
Maulthiere, und Wagen in Bereitſchaft, worauf fie 
fich fegen mußten, und darauf, begleiferen fie diefels 
ben ſehr weit, nebft noch einigen andern aus den Ser 
nat, und einer. Menge Bürgern , welche durch ihre 
Lobſpruͤche und Gebete um einen glüclichen Erfolg ih⸗ 


ren Abzug noch anfehnlicher machten. Als ſie dem 


Lager fo nahe waren, daß man fie ſehen konnte, fo 
ſchickte Marcius einige Keuter ab, welche ſich erkundi⸗ 


‚gen folten, was das für ein Haufen $eute fey, welcher 


aus der Stadt fäme, und was fie verlangten. Als 


er nun erführ, daß es die Kömifchen Frauen mit ih» 


ren Kindern wären , und. daß fie von feiner Mutter 
und Gemohlinn mit feinen beyden Kindern angeführt 
wuͤrden, ſo verwunderte er ſich anfangs uͤber eine ſol⸗ 
che Kuͤhnheit, daß ſie es wagten, ohne eine Bedeckung 
von Maͤnnern mit ihren Kindern ins felndliche Lager 
zu kommen, und ſich vor unbekannten Leuten ſehen zu 
laſſen, ohne ſich weder durch die Schaam, welche frey⸗ 


| | ich und felgen Frauen zukaͤme, noch durch. 


die 
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die Groͤße der Gefahr, worinn ſie ſich begaͤben, wenn 
die Volſcier mehr ihrem Eigennutz als der Gerechtigkeit 
Gehoͤr geben, und ſich dieſer Gelegenheit bedlenen woll⸗ 
ten, um ſich zu bereichern, abhalten zu laſſen. Als 


fie nicht weit mehr von dem Lager entferne waren, gieng 


er in Begleitung. einiger wenigen Perfonen feiner Mute 


fer entgegen, und befahl den Lictorn, welche ihm. der 
Gewohnheit gemäß die Zafcen mit. den Beilen vortru⸗ 
gen, die Weile abzunehmen, und die Faſcen, ſobald 


fie ſich feiner Mutter naͤherten, niederzuſenken, wel⸗ 


ches noch jetzt bey den Roͤmern gewoͤhnlich iſt, wenn 
eine geringere Obrigkeitliche Perſon einer hoͤhern be⸗ 
gegnet. Auf dieſe Weiſe alſo legte Marcius damals 
alle Zeichen ſeiner eignen Macht nieder, gleich als 


wenn er mit einer hoͤhern Macht eine Zuſammenkunfe 
gehalten hätte; fo groß war feine Hochachtung * 


Ebrfurcht gegen ſeine Mutter. 


— Sobald fie zuſammenkamen, gieng ihm werſt 
ſeine Mutter in ſchlechten Trauerkleidern, mit verfalle⸗ 

nem Geſicht und Thraͤnen in den Augen, ſo daß man 

ſie nicht ohne Ruͤhrung anſehen konnte, um ihn zu be⸗ 


willkommen, entgegen, Marcius, der bisher unge⸗ 


ruͤhrt und gegen alles unempfindlich geweſen war, war 


doch nicht im Stande ſich bey einem ſolchen Anblick zu 
halten; er vergaß alle feine gefaßten Entſchluͤſſe, ließ 
ſich durch die Empfindungen der Natur hinreißen, um⸗ 
armte, Füßte fie, vebete fie mit den zärtlichften Aus⸗ 


druͤcken an, hob fie von der Erde auf, benegte fie mie 


Thränen, und hiele fie alfo Lange Zeit in feinen Armen. 
Nachdem er feine Mutter genug umarmt patte , fo bes 
| Yuu a ville 
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willfommete er feine Gemahlinn und Kinder , und fage 

ee: „Du haſt wie eine reihrfhaffene Frau daran ges 
‚jbandele, Volumnia, daß du bey meiner Murter ges 
‚iblieben bift, und fie nicht in ihrem verlaffenen Zuftan. 

De ohne Troft gelaffen Haft, Dieſes iſt die angenehm ⸗ 

Iſte Gefälligkeit, die du mir haͤtteſt erzeigen Fön 
„nen. — | nr 

> Madhdern er hierauf feine Kinder umarme hatte, 

fo kehrte er wieder zu feiner Mutter zuruͤck, und bat 

fie , ihm jeßt zu fügen, warum fie zu ihm gefommen, 
wäre ? Sie antwortete ihm darauf, meil fie nichts 
ungerechtes von ihm verlangen würde, fo wollte fie ihm, 

ihre Bitten öffentlich vortragen; er möchte fich das, 
her an den Orte „ wo er gemögnlich Gericht zu hal⸗ 

ten pflegte, niederfegen, Er nahm bdiefen Antrag, 

mit Freuden an, meil er hoffere, daß es ihm, wenn 

er ihr in Gegenwart der gangen Verſammlung der 
Bolkier atitwortere, leichter ſeyn wuͤrde, durch gute 
Grimde ihre Norftelungen zum Beßten der Römer zu‘ 
miederlögen, und ihre Bitten abzufchlagen, Er begab 

ſich alſo mir ihr zum Tribrmal, befahl aber den Lie 
etdrn, den Stuhl won denfelben herunterzunehmen, und 

ihn auf die Erde zu fegen, weil er glaubte, daß er 
Eeinen. hoͤhern Sig als feine Murter haben dürfte, und 
überhaupt ‘alle Zeichen feiner Gewalt in ihrer Gegen. 
wart: ablegen müßte Hierauf ließ er die angeſehen⸗ 

x sten Dffieiere der Volſeier fi) neben ihn ſetzen, er - 
N daubte aud) den übrigen „ fo. viel ihrer nur wollten,’ 
gegenwaͤrtig zu ſeyn, und hieß darauf feine Mutter 

ı\ \, sr Verlangen vortragem Weturia näherte fih ihm, 
rs | von 
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von feiner Gemahlinn und feinen Söhnen , und den 
angefehenften Römern umgeben, mit niedergefchlage 
nen Augen voller Ihränen; ſie konnte fange Zeit vor 
Betruͤbniß kein Wort vorbringen, fo daß alle Anwe⸗ 
ſenden aͤußerſt gerührt wurden. Endlich faßte fie ſich 
und ſagte: 

„Dieſe Frauen, mein Sohn Marciug, haben, 
„aus Furcht vor den ſchimpftichen und graufamen Bes 
„gegnungen, bie ihnen * wenn die Stadt 
* die Gewalt des Feindes kommen ſollte, zu mir, 

deiner Mutter und zu der Wolumnig, deiner Gemaß- 
"tinn, als der einzigen Hoffnung, die fie noch übrig 
„haben, da du ihren Männern, auf ihre Bitte bie 
„Waffen niederzufegen, fo harte und trotzige Antwore 
„ten gegeben haft, mit ihren Kindern, und in Trau⸗ 
„erkleidern ihre Zuflucht genommen ,' und uns gebe⸗ 
„ten , daß wir doch das allerſchaͤndlichſte Ungluͤck, 
„welches den Menſchen begegnen kann, womit ſie von 
„bir bedrohet werden, von ihnen abwenden möchten, 
„weil fie an der Beleidigung welche ung angethan 
worden, nicht deu geringften Antheit gehabt, fon 
„dern vielmehr ung niche nur während unfers Wohle 
„ſtandes viele Freundſchaft, ſondern auch) nach un u im 
„Fall Das größte Mittleiden bewiefen hästen. Und 
„in der That mäffen wir ihnen das Zeugniß geben, daß 


she ung, feit der Zeie, daß du aug deinem Vaterlan- 


„de verbannet biſt, und wir, von unſerer einzigen 
„Stuͤtze verlaſſen, in die iraurigſten Umſtaͤnde verfege 
„worden, beſtaͤndig beſucht, uns in unſerm Ungluͤcke 
„getröfter, und unfre Betruͤbniß aufs freundfchaftlichfte 
2 ung gecheile Haben, Aus Grbeuntlichfeit gegen 
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„dieſe Gefaͤlligkeiten, die ſie mir und deiner Volumnia 
„ermiefen, haben wir ihnen ihre Biere nicht abfchlagen | 


„eönnen. Wir kommen daher, ihren Verlangen ges 
"mäß „ zu dir, um für bein Vaterland Fuͤrbitte bey 
„dir einzulegen, 


Ber diefen Worten unterbrach. fie Marcius unb 
fogte: „Du forberft unmägliche Dinge, meine Mut: 
„ter, wenn bu millft, daß ich diejenigen, welche mich 
„‚aufgenommen ‚und mie bie größten Wohlthaten er» 
„eiefen, benen , welche mich verjagt und mir alles 
„Meinige genommen haben, verrathen foll ; fie, bes 

„nen ich, als fie mich zu ihrem General ‚erwäßlten, 


„dep allen Göttern gefchworen habe,. nichts zu thun, 


„welches ihrem Staate zum Nachtheil gereichen Fönnte, 
„und nicht anders als mit Bewilligung ber ganzen 


Nation den Krieg zu endigen. Die fhuldige Ehr⸗ 


„furcht gegen die Götter alfo, und meine Treue gegen 
„die Volfcier , die ich ihnen fo heilig verfichere habe, 

„verbinden mich, den Kiieg gegen bie Römer bis aufs 

‚aͤußerſte zu treiben. Demungeachtet erbiete ich mich, 
„wenn die Römer alles fand, ‚weiches fie ihnen weg⸗ 
„genommen haben zurücgeben, und auf eben die Be— 
„dingungen, wie bie Lateiner, fie in ihre Freundſchaft 
„aufnehmen, und ihnen gleiche Rechte zugeſtehen wol⸗ 
„ten, Frieben zu machen; ; anders aber nicht. Gehet 
„„alſo wieder in die Stadt zuruͤck, ſaget dieſes euren 


| "Männern, und beredet fie j dab fie nicht fo hartnaͤ— 


„dig darauf beſtehen, ungerechter Weiſe fremde Guͤter 
„zu behalten, ſondern zufrieden ſeyn, wenn fie im rue 
„bigen Beſi 1J des Dolzen gelaffen werden, und baf 

„fie 
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| "fie bie Wolfeier nicht nösfigen, ihnen dasjenige, was 
ſie im Kriege verloren haben, wieder mit Gewalt der 
„Waffen abzunehmen. Denn die Ueberroinder werben 
ich gewiß nicht damit begnügen, , bloß das, Ihrige 
„wieder zu befommen , fondern ſich ebenfalls die Be⸗ 
„ſihzungen der cberwundenen anmaßen.. Wollen fie 
„aber dennoch das, was ihnen gar nicht zugehört, : 
„durchaus behalten, und lieber das äußerfte zu erdul⸗ 
'„den, als von ihren gewöhnlichen Stolze etwas nach⸗ 
zzulaſſen, ſo muͤſſet ihr alles Ungluͤck, welches für euch 
 1;daraus erfolgen with, weder mir, noch ben Volſciern, 
„noch fonft jemand ,' fordern: bloß ihnen Schuld geben. 
Dich aber, meine Mutter, "bitte ih, ‚mir, deinen 
"Sohn , doch nichts anzuratben , was weder mit der 
„Gottesfurcht noch mie der Gerechtigkeit beftehen kann, 
Znoch ‘dich mit deinen und meinen ärgften Feinden zu 

‚vereinigen, und diejenigen als Feinde anjufehen, 
„weiche unfre beften Freunde find, fondern, wie e8 
„nicht anders als billig ift, bey mir zu bleiben, das 
eand, welches ich zu meinem Vaterlande erwaͤhlt ha⸗ 
„be, auch als das deinige anzuſehen, in meinem 
„Haufe zu wohnen, mit mir an allen Ehren und allem 
„Ruhm Theil zu nehmen, und feine andre für. deine 
ss Verwandten „ Freunde und Feinde zu halten, als 
„diejenigen, welche-ich dafür anfche. Es ift Zeit bie 
„Trauer, in welche dich‘ meine Verweiſung verfege 
„hat, wieder abzulegen, und nicht länger , gleichſam 
zäur Strafe, einen’folchen Anzug zu tragen. In allen 
„übrigen Dingen find ‘mir ſowohl Götter als Menfchen 
günfkiger gemefen , als ich erwarten ober wuͤnſchen 
„fonnte; allein die Befümmerniß um dich , meine 
Uuun 4 „Mut⸗ 
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„Mutter , daß ich nicht , fo wie ich ſchuldig bin, in 
„deinem Alter für dich forgen Eonnte , nagte beſtän⸗ 
„dig an meinem Herzen, und verbitterte mir den Ge⸗ 
„nuß aller übrigen Annehmlichkeiten des Lebens. 
„Wenn bu aber ben mir bleiben, und an allem, was 


ich Habe, Theil nefmen willſt, fo wird mein Gluͤck 
„ſo volltommen feyn, daß mir nichts mehr zu wünfchen 
übrig bleibe.“ · 0. 


:  Diefe Antwort bes Marcius wurde mit großen 
gobeserhebungen und Zurufungen: von. allen anweſen⸗ 
ben Bolkiern aufgenommen, Veturia wartete. daher 


‚bis alles wieder ftille mar, und erwiederte darauf fol- 


gendes: „Ich nerlange im geringften nicht. von dir, 


— „mein Sohn, weder daß du an den Volſciern, welche 


„dich nicht nur aufgenommen, ſondern dich auch, au⸗ 
„ßer ſo vielen andern Ehrenbezeugungen, zu ihren 
„Anfuͤhrer gemacht haben, zum Verraͤther werden, 


„noch daß du den Vergleich, den du mit ihnen getrof ⸗ 
„fen . und dem Eide, welchen du ihnen gefchworen, 


„zumider, ohne Bewilligung der ganzen Nation, bloß 
„für dich, den Krieg endigen follft. Glaube ja nidy, 


„Daß deine Mutter ſo fehr aller Vernunft beraubt wor⸗ 
„ven, daß fie ihren geliebten und einjigen Sohn zu 
„ſchaͤndlichen und gortlofen Handlungen zu bereden ſu⸗ 
„hen ſollte. Nein, ich verlange nur,: daß bu, um 
„mit Bewilligung der ganzen Nation, den Kriege ein 
„Ende zu machen, bie Volſcier durch dein Anfehen be⸗ 
„reden follft, fich zu mäßigen, und einen folchen Frie⸗ 
„den zu ſchließen, ber für beyde Völker anftändig und 
„ſchicklich ſey. Diefes könnte gefchehen, wenn — 
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„mit der Armee — und einen jaͤhrigen Stillſtand 
Ecloſtſt binnen welcher Zeit es dann etwas leichtes 
„ſeyn wuͤrde, durch Geſandtſchaften und Unterhandlun⸗ 
„gen von beyden Seiten einen dauerhaften Frieden und 
„eine wahre Freundſchaft zu Stande zu bringen. Du 
„kannſt dich darauf verlaffen,, daß die Römer nichts 
"„abfchlagen werden, mas nur nicht unmöglid) oder 
m chimpflich iſt, wenn man ſie durch Vorſtellungen 
| pund in der Güte zu bereden fucht; durch Zwang aber, 
„wie du jeßt willens biſt, werden fie ſich nie dahin 
„dringen laffen, im alfergeringften nachzugeben. Du 
'„fannft diefes, außer vielen andern Beyſpielen, aus 
"ihren neulichen Betragen gegen die Lateiner fälle. 
„Een, denen fie nicht eher nachgaben, als bis fie die 
„Waffen niedergelegt hatten. Die Nolfeier find jege 


„durch den gluͤcklichen Fortgang ihrer Waffen fehr 
uͤbermuͤthig geworden. Wenn du ihnen aber vorftelleft, -. 


„daß der Friede allemal, er mag befchaffen feyn, mie 
‚ner will, dem Kriege vorzugiehen fey; Daß ein Freund. 
‚„fchaftsbündnig, welches man freywillig geſchloſſen, 
„allezeit fefter und dauerhafter ift, als dasjenige, wo⸗ 
‚»ju man durch die Noch gezwungen worden ; daß es 
„vernünftigen $euten geziemet, wenn e8 ihnen wohl 
„gehet, fich ihres Gluͤckes mäßig zu bedienen , wenn 
„ſie aber erniedriget werben, und in Unglück gerathen, 
„ſich doch niemals niederträdhtig aufjuführen ; wenn 
„du ihnen, fage ich, diefe und noch mehr dergleichen 
„andre Borftellungen thuſt, woburd man andere zur 
„Gelindigkeit und Billigkeit bereden kann, bie du 
„felbft verniöge deiner Erfahrung in Staatsfachen , 

vom beften Fennen mußt, fo werden fie gewiß bewo- 
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„gen werben; von ihren gegenwaͤrtigen Stelze nach⸗ 


ulaſſen, und es deinem Gutduͤnken anheimſtellen 


Jalles zu thun, wovon du glaubſt, daß es ihnen am 


„vortheilhafteften fenn werde. Wenn fie dir aber hier⸗ 
„ine zumiber find, wenn fie ‚glauben, . daß ihr gutes 
„Gluͤck, welches n ie doch bloß deiner Anführung zu 
danken haben, immer dauren werde, und daher deis 

„nen Vorſtellungen nicht Gehör geben , .fo lege dein 
„Commando öffentlich nieder. Aufdiefe Weife kannſt 
„du weder fir einen Verraͤther derjenigen, die ſich auf 
„deine Treue verlaffen, noch für einen Feind deiner 


„nädhften Angehörigen, welches beydes gleid) gottlos 


„ſeyn wuͤrde, gehalten werden. Dieſes iſt es, mein 
„Sohn, ‚warum ich zu bir kommen bin, was ih von 
„bir verlange. Du fieheft, ich bitte nichts unmöglis 


„ches, wie bu ſagſt, nichts, was niche mit der größten 
„Gerechtigkeit und Gottesfurcht beftepen fann. 


Doc) du befürchteft veiner Ehre zu ſchaden, wenn 
„du meinem Rathe folgeft, du befürchteft , dich der 
„Undankbarkeit gegen diejenigen fchuldig zu machen, 
„welche Dich, ungeachtet du vorher ihr Feind gemefen, 


„nicht nur aufgenommen, fondern dir alle Rechte‘ und 


„Vorzüge, welche ihren eignen Bürgern zufommen, 
„wovon bu nicht genug rühmen fannft, eingeraͤumt 
„haben. Aber Haft du ihnen diefe Wohlthaten 'niche 
fihon burd) die größten Dienfte überflüffig vergoften, 
„Haft du niche fchon mehr für fie gerhan, als fie fir 
„dih? Denn vorher war es ihr hoͤchſter Wunfch, und 
„fie fahen es als das allergrößte Gluͤck an, wenn fie 
„nur ruhig im Befig ihrer eignen Freyheit gelaffen 
„wuͤr⸗ 
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„würden; bu aber haft fie nicht nur in einen ficheren 
„Beſitz diefer Freyheit geſetzt, fondern fie noch dazu 
„ſo maͤchtig gemacht, daß ſie {: ich jeßt darüber berath⸗ 
„ſchlagen Fönnen , eb es vortheilhafter für fie ſeyn 
„wird, die Herrfchaft ber Roͤmer gänzlich übern Haus 
„ren zu werfen, ober einen einzigen Staat mit ihnen 
„auszumaden, und alfo biefelbe mit ihnen zu heilen. 
„Nicht zu erwähnen, welch eine Menge von Beute du 
„ihnen verfchaffeft, mie fehr du deine Truppen bereis 
„chert haft. Kannft du denn glauben, daß fie mit 
„ſo vielen Wohlthaten von dir überhäuft, zu einer fols 
„hen Höhe des Gluͤcks durch dich erhoben , mit diefen , 
„Vortheilen nicht zufrieden, fondern zornig und unges 
„halten auf dich feyn werden, wenn buihnen nicht auch 
„dein Vaterland aufopferft, und das Blut deiner Mite 
„buͤrger durch ihre Hände vergiegeft? —— kann 
„ich das glauben. 


„Ich habe bir jetzt noch einen Geund — 
„warum du deinem Vaterlande Unrecht thuſt, wenn 
„du es haffeft, der gewiß vielen Eindruc auf did) mas 
Ichen wird, wenn du deine Vernunft um Rath fraͤgſt; 

„aber frepfich wird er dir ſehr ſchwach fiheinen , wenn 
"du bloß deinen Unmillen Gehör giebt. Es befand 
—* naͤmlich nicht in ſeinen unverdorbenen Zuſtande 
„und ſeiner alten ordentlichen Verfaſſung, als es dich 
„durch das ungerechte Urtheil verdammte; es war viel⸗ 
„mehr von einer gefaͤhrlichen Krankheit angeſteckt, und 
„wurde gleichſam von heftigen Stuͤrmen umher getrie⸗ 
„ben. Und doch war es nicht ganz wider dich, ſon⸗ 

* bloß der ſchlechteſte und verdorbenſte Thell, 
ner 


1052 Roͤmiſche Alterthümer, 


Y ger. ſch durch boͤſe Vorſteher verfuͤhren ließ. Doch 
Zeſetzt, daß auch alle übrigen ſich gegen did) erfläret, 
„und did) als einen Bürger, ber verberbliche Grund. 
„ſaͤtze in Abficht der Staatsverfaffung begte, verban⸗ 
„net. hätten, Fam es dir deßwegen zu, Did) an deinem 

„Vaterlande zu rähen? Wie vielen andern großen 
"Männern, die ihrem Vaterlande die größten Dienfte 
„gethan, iſt es nicht ſchon eben fo ergangen ? Wie 
„wenige findet man , die fich nicht durch ihre Tugen» 

„den den Neid und die Werfolgung ihrer Mitbürger 
„zugezogen haben! Aber alle großmüthige und ebelden. 
„kende Männer, mein Sohn, ertragen ihr Ungluͤck 
mit Geduld , und wählen einen. andern Aufenthalt, 
„wo fie in Kupe leben, ohne ſich an ihrem Vaterlande 
„zu rähen. So machte es auch Tarquinius Collatis 


„nus, den ich Dir um defto eher zur Nachahmung vor- 


„ftellen fann, weil er auch ein Römer if. Er hatte 
fo viel als einer dazu bengefragen , feine Mitbürger 
„von der Herrfchaft | der Tyrannen zu bejseven. Bald 
"darauf wurde ihm Schuld gegeben, daß er heimlich 
‚damit umgienge, die Tyrannen wieder in ihr Reich 
„einzufegen , und deßwegen aus feiner Vaterſtadt ver, 
„banner. Dennoch vereinigte er ſich nicht mit den 
Feinben der Republik, um ſich an ſeinen Mitbuͤrgern 
„zu raͤchen, als wodurch er die Verlaͤumdungen feiner 
„Anklaͤger beftätigee haben würbe, fonbern er begab 
„ſich nad) Savinium und brachte bafelbit , als ein 
„Freund feines A die übrige Zeit feines te 
„dene zu. 


er 
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„Doch wir wollen fogar annehmen, daß es den 
„Beleidigten zufomme, unter denen, welche ihn’ bes 
„leidiget haben, gar feinen Unterfchied zu machen, 
‚iver von ihnen fehuldig oder unſchuldig fey, fondern 
Freund oder Zeind auf gleiche Weife zu haffen; haft 


„du dich denn nicht fhon genug an denen, melde dich 


>beleidiget, dadurch gerächer, daß du ihr beftes Sand 
> vernoüfter, daß du die Städte ihrer Bundsgenoffen, 
„deren Eroberung ihnen fo viele Mühe gekoſtet, zer» 
> ftötr, und fie jegt ſchon das dritte Jahr in den aͤußer⸗ 
„ten Mangel an allem Nöthigen gefege haft? Welch 
„ein rafender unmenfchlicher Zorn ift es nicht, daß du 
noch dazu fie felbft zu Sklaven zu machen, und ihre Stadt 

u zerftören gedenfeft, daß du daher weder gegen bie 

man cin bes Senats, welche dir nebft Aufhebung 
„des Verbammungsurtheils gegen dich, die Mückfehe 
‚in bein Vaterland antrugen, dieſe rechtſchaffene 
„Männer, welche insgefamme deine Freunde waren, 
"einige Achtung bezeiget, noch die Priefter, welche bie 
„Stadt zulegt an dich abfchicfte, dieſe ehrwuͤrdigen 
"Alten ‚ die mit ben heiligen Kränzen und den andern 
„zeichen der öfter, denen fie dienten, geſchmuͤckt 
waren, angenommen, fondern fie mit Verachtung 
„„abgewiefen, und ihnen feine andere Antwort gegeben 
"haft, als ein trogiger Sieger den Ueberwundenen zu 
„geben pflegt. Eine foldhe harte und übermürhige 
„Aufführung, eine folche ftrenge Gerechtigkeit, die alle 
„Graͤnzen der menſchlichen Natur überfteige, kann ich 

> unmöglich billigen; indem ich fehe, daß alle Mens 
„fihen, wenn fie einander beleidiger haben, dazu ihre 
„duflucht nehmen, daß ſie ſich mit Bitten und Flehen 
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„vor dem Beleidigten demuͤthigen; ein Gebrauch; 
welchen bie Goͤtter ſelbſt angeordnet Haben; wodurch 
„denn auch allemal der Zorn des Feindes beſaͤnftiget, 
„und fein Haß in Mitleiden vermantelt. wird; und 
„daß diejenigen, ‚welche die Bitten eines gebemüthige 
„ten Seindes übermürhig vermerfen „ ſich dadurch den 
„Zorn ber Götter und das größte Unglück zuziehen. 
„Denn die Goͤtter ſelbſt, welche dieſes bey uns einge⸗ 
„führer haben, verzeihen dem Menſchen ihre Fehler ger⸗ 
„ne, und laffen ſich allemal, wenn fie much noch fo 


„ſehr beleidiget worden, durch Gebet und Opfer wie⸗ 


„ber ausföhnen. Und du wirft doch wohl nicht verlan⸗ 
„gen, 0 Marcius, daß zwar ber Zorn ber Götter gleich 
wieder vorüber gehen, der Zorn der Menfchen aber 
„erdig bauren foll? Du wirft alfo ſehr gerecht und 
Fruͤhmlich handeln, wenn du deinem Waterlande die 


„Beleidigungen, welche es dir angerhan, verzeiheft, da 


„ſie ihn gereuen, ba es fidy wieder mit Dir auszuföhnen 
„wuͤnſchet, und bir alles, mas es dir weggenommen, 
zjeßt wieder geben will. Ä 

„Wenn du aber einmal ganz unverföhnlich gegen 
„daſſelbe geſinnet biſt, fo erzeige doch wenigſtens mir, 
„mein Sohn, diefe Ehre und Gefälligkeit, mir, wels 


„her du das $eben, das allergrößte und Foftbarfte 


„Out, wodurch du dir alles übrige erworben, zu ver 
„danken haft, Dieſes ift ein Geſchenk, wofür du ewig 
„in meiner Schuld feyn wirft, ohne daß dich. weder 
‚irgend ein Ort oder eine Zeit davon losfprechen Fann. 
„Nicht die Wohlthaten der Volfeier, oder aller Vöͤlker 
„auf der Melt zufammengenommen, wenn fie auch bis 


„an den Himmel reichten, werben doch niemals bie 


„meine 
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„meinigen übertreffen, und bie Rechte der Natur vers 
„elgen Finnen. Du mirft allegeit mir angehören, 
„mir, weil id} dir das Leben gefchenfet habe, vor allen 
„andern Danf ſchuldig feyn, und mir daher, ohne Ein« 
„wendungen gehorchen. Die Macht einer Mutter uͤber 
ihren Sohn hat die Natur allen ,' welche Empfindung 
„und Vernunft befigen, zum Gefege gemacht; von die. 
„ſem Gefege unterftügt verlange id, daß du bein 
„Vaterland nicht befriegen follft, und miderfege mic) 
„hiermit dem meiterm Fortgange deiner Waffen, 
„„Opfere alfo, ehe du deine Vaterſtadt angreifeft, vor⸗ 
„her mit eigner Hand deine Murter den Furien auf, 
„ober wenn du ein ſolches Verbrechen verabfcheueft, 
„ſo ergieb did) auf meine Bitten, und erzeige mir bie 
„Gefälligfeit, welche ich von dir verlange, Denn da. 
„ich dieſes Gefeg, welches in allen Zeiten als heilig 
„und unverleglich angefehen worden, für mid) habe, 
„ſo will ich mic) allein nicht der Ehre und der. Rechte, 
„welche einer Murter vermöge deffeiben suommen, durch 
„dich berauben laffen. 
„Doch um des Gefeges nicht weiter zu erwaͤh⸗ 
⸗onen, * erinnere dich einmal, wie viele und große 
„Wohlthaten ich dir erwiefen abe. Als bein Vater 


‚in deiner zarteften Kindheit ftarb, blieb ich allein aus 


zyeiebe zu die Witwe; ich gab mir die größte Muͤhe, 
„und achtete eine Befchwerben, um dich wohl zu erziee 
„den; ich war dir nicht allein Mutter, fondern Va⸗ 
„ter, Bruder, Schmefter, Amme; kurz, ich that als 

„les für dich, mas man nur von den nächiten Angehöe 
„rißen erwarten fann. Als du aber das männliche 
„alter erreiche hatteſt und es mir da noch freyſtünd, 
„ohne 
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„ohne mir weiter Sorgen um dich zu machen, einen 
„andern zu heirathen, und noch andre Kinder zu be⸗ 
kommen, welche dereinſt die Stuͤtzen meines Alters 
„werden koͤnnten, ſo achtete ich doch alle dieſe ſchoͤnen 
Ausſichten nicht, ſondern zog meine Einſamkeit und 
„meinem Wirtwenftand allen andern Vortheilen vor, 
„und fahe dich als das einzige Gluͤck meines Lehens 
„und meinen Reichthum an. Aber ad), du haft mic, 
Theils freymillig, Teils wider Willen, in meiner 
„Erwartung betrogen, und mic) zu ber ungluͤcklichſten 
„aller Mütter gemacht. Habe ich wohl einen Augen⸗ 
„blick, ſeltdem du zu den männlichen Jahren gelanget, 
„ohne Befümmerniß und Angft zugebracht? Habe ich 
„mich wohl jemals über dich freuen fönnen? Habe 
„sich nicht fehen müffen, daß du einem Kriege über 
„ben andern beywohnteſt, aus einer Schlacht in die 
„andere eilteft, eine Wunde über die andre davon tru⸗ 


— „get? Doch vielleicht habe ic) von der Zeit an, daß 


„du dich mit Regierungsgefchäfften abgegeben, - defto 
„mehr Freude an dir erlebt. Ad! da gieng ja mein _ 
„ungluͤck noch recht an, weil ich dic) beftändig in buͤr⸗ 
„gerlichen Streitigkeiten verwickelt fahe. Je größer 
„der Much war, - mit welchem du did) zu Wertheidie 
„gung der Rechte der Vornehmen dem Volke wider» 
„ſehteſt, je mehr Anfehn und Ruhm du bir dadurch" 
„erwarbeſt, deſto größer war meine Surche, weil ich" 
„bedachte, tie leicht es um das Seben der Menfchen‘ 
„gefchehen ift, und weil ich ſowohl aus der Geſchichte 
„als aus eigner Erfahrung wußte, daß die beruͤhmte⸗ 
„ften und größten Männer am erften fi den Zorn 
„der Götter und den Neid der Menfchen zuzuzies 

„pen 
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„hen pflegen. Und leider habe ich nur gar zu gut 
„den Erfolg. vorausgefehen!: Wollte der Himmel, daß 
„meine Zucht weniger gegründet geweſen wäre. Der 
„Neid deiner Mitbürger gegen did) brach fehr bald aus, 
„und rubete nicht, bis du aus. deinem Baterlande vers 
„irieben wareſt. Won diefem Tage an, da du mich 
„einfam mit diefen ungluͤcklichen Waifen verlaffen haft, 
„habe ich mein geben, wenn ich es anders ein Leben 
„mennen darf, in diefem elenden: Zuftande, in Dies 
„rem fhmugigen Anzuge und Trauerfleidern zuges 
„bracht. 

„uͤr alle diefe Beweiſe meiner Zärtlichkeit alfo 
„bitte ich dich um diefe einzige: Gefälligkeit, (da ich bie 
„vorher niemals beſchwerlich gefallen bin, und dir auch 
„kuͤnſtig nie beſchwerlich fallen werde; ) fühne dich 
„wieder mit deinen Mitbürgern aus, und laß endlih 
„einmal deinen unverföhnlichen Haß gegen dein Vaters 
„land befänftigen. Diefes wird uns beyden, nicht mir 
„allein, zu gleichem Vortheil gereihen. Denn du 
„wirft, wenn du mir folgeft, und deine rachgierigen 
„Entwürfe aufgiebft, ein reines Gewiſſen behalten, und 
„dich nicht vor dem Zorn der Götter zu fürchten haben; 
„ich aber werde über die Ehre, welche meine Mitbürger 
„und Mitbürgerinnen mir erweifen ıwerden, mein vers 
„gangnes Ungkü in einem glücklichen Leben vergeflen, 
„und nad) dem Tode einen unfterblihen Nachtuhm er 
„halten. Und wenn noch ein anderes Leben die Seelen 
„der Menfchen nach ihrer Trennung vom Körper erwar⸗ 
„tet, fo wird die meinige gewiß nicht in die finftern un: 
„eerirrdifhen Wohnungen, wo die Verdammten fich 
„aufhalten follen, noch in die Felder, wodurch der Lethe 

Zweyter Band, Err „flie⸗ 
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„fließet, ſondern in bie erhabnen und reinen Gegenden. 


„des Aethers, wo die Kinder der Götter einer ewigen 
„Gluͤckſeligkeit genießen follen, verfegt werden. Da 


„werde ich dann deine Frömmigkeit und die Wohltha⸗ 


5 


— 


„ten, die du mir erwieſen, erzaͤhlen, und nie aufhören, 
„die Götter anzuflehen, daß ſie dich * beertichſe da⸗ 
„fuͤr belohnen. 

„Wennm du aber deine Mutter mie Verachtung 


„und Schimpf von dich ſtoßeſt, ſo kann ich zwar nicht 


„gewiß ſagen, was bir alsdann begegnen würde; ich 
„ſehe aber voraus, daß du dann gewiß nichts gluͤckliches 
u gewarten haſt. Das aber weiß id gewiß, wenn 
„es die im übrigen auch noch fo gluͤcklich gehen follte,- 
„daß die Vorwuͤrfe and der Kummer, den bu dir unauf⸗ 
„hoͤrlich über mein Ungluͤck machen wirft, Bir den Ge⸗ 
„nuß aller Freuden bes tebens verbittern wird. Dem 


“ „unmöglich werde ich eine fo unerträgläche Beſchimpfung, 


„die da mir vor den Mugen fo vieker Zeugen angerhan- 
„haͤtteſt, einen Augenblick uͤberleben fönnen, fondern 
„mir foletch vor euch aflen das Leben nohmen, und bir. 
„nichts anders als die ſchrecklichſten Verwuͤnſchungen und 


„die raͤchenden Furien, welche dich meinetwegen beftvafen. 
»Wwerden, zuruͤcklaſſen. 


„Aber nein, ihr Götter! bie ihr das Romiſche 


| „Reich beſchuͤtzet, gebet, daß ich mich zu dieſer ſchreck. 


lichen Nothwendigkeit nicht gezwungen ſehe; floͤßet dem 
„Marcius ſolche Geſinnungen ein, die feiner Gerechtig⸗ 
„yeeit und Froͤmmigkeit Ehre machen, und fo wie er, 
„als ich zu ihm kam, Die Beile ablegen, die Faſcen nie: 


„derſenken, ben Stuhl von dem Tribunal auf die Erbe 


„sfegen he und alle andern Zeichen der hochſten Ge: 


„walt 
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„walt Zelle verringerte, Theils ganz entfernte, um 
„jebermann zu zeigen, daß feiner Mutter eben die Ges 
„malt über ihn zufäme, als ihm über andre; fo muͤſſe 
„er auch jege fortfahren, mich mit Ehre und Anfehen , 
„zu überhäufen, feinem Vaterlande ben Frieden wieder 
Ichenken, und mich dadurch aus der allerelendeften von 
„allen Frauen zu ber allerglücfeligften machen, Und 
„wenn es erlaubt und ſchicklich iſt, daß eine Mutter ſich 
„zu ben Füßen ihres Sohns niederwerfe,. fo will ich. mir 
„richt nur dieſes, fondern alles andre, wenn es aud) , 
„noch fo erniedrigend feyn ſollte y gerne, ‚gefallen. laſ⸗ 
„fen, wenn ich nur mein ‚Baterland daduich 
„rette.“ 

Mit dleſen Worten warf fi e fi ch vor bem Mara 
cius nieder, umarmte feine beyben Füße, und kuͤßte fie. 


Sobald die andern Römifchen Frauen diefes fahen, er= | 


huben fie insgeſammt ein großes Geſchrey. Die Vol⸗ 


feler ſelbſt, welche in der Verſammlung zugegen waren, 


wurden über einen fo außerordentlichen Anbli fo ſehr 
gerührt, Daß fie ihn niche aushalten konnten, fonderm 
die Augen wegwandten. Marcius aber fprang ſogleich 
von feinem Stuhle, hob feine Murter, , welche beynahe 
in Ohnmacht gefallen war, von der Erde auf, umarmte 
fie, benegte fie mit feinen Thränen, und fagte: „Du Haft 
„gewonnen, meine Mutter! Aber dein Sieg wird uns 
„beyde ungluͤcklich machen. Dein Vaterland haft du ges 
„rettet, mich aber, deinen frommen und zärtlichen Sohn, 
„fkürzeft du ins Verderben.“ 

Nachdem er dieſes gefagt hatte, begab er ſich mie 
feiner Mutter, mit feiner Gemahlinn und feinen Kindern 
in a. Zelt. Hier beratpfchlagte er ſich ben ganzen 

Err2 übrigen 
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uͤbrigen Theil des Tages mit ihnen, was er jetzt zu thun 
haͤtte; und der Entſchluß, welchen fie faßten, war fol. 
gender. Wegen ſeiner Ruͤckkehr ſollte der Senat nicht 
eher dem Volke etwas gewiſſes vortragen, noch das Wolf 
etwas deßwegen beichließen, als bis wegen des Buͤndniß 
und des Friedens mit den Bolfeiern alles in Richtigkeit 
gebracht fen Er feibft follte jege gleich mit feiner Ars 
mee abziehen, ohne einigen Schaden untertvegs anzurich- 
ten. Darauf follte er den Volſciern von feinem Verhal⸗ 
ten’, während der Zeit feines Commandos Rechenſchaft 
ablegen, ihnen die großen Vortheile, welche er ihnen 
verfchaffet, vorfteflen, And ſie biteen, ein Freundſchafts⸗ 
buͤndniß mir den Römern zu fchließen, und ibn ‚Dafür 
ſorgen zu laſſen, fie nicht hintergangen, ſondern 
alle Billigkeit und Gleichheit dabey beobachtet wuͤrde. 
Wenn fie aber uͤber ihr gutes Gluͤck fo ſtolz wären, daß 
fie niche Frieden machen wollten, fo follte.er fein Com» 
mandd niederlegen; denn die Volſcier wuͤrden alsdann, - 
well es ihnen an geſchickten Generalen fehlte, feinen ans 
defn an feine Stelle zum Anführer erwaͤhlen fönnen, oder . 
winn fie. es wagten, einem andern ihre Armee anzuvers 
trauen, fo würden fie bald zu ihrem großen Schaden ler⸗ 
nen, was fie härten thun ſollen. Diefer Entſchluß ſchien 
ihnen nicht nur der Gerechtigkeit und ſchuldigen Ehrfurcht 
gegen die Götter gemäß, ſondern fie glaubten auch, als 
woran dem Martius am meiften gelegen war, daß er 
don jedermann würde gebilliget und gelobet werden. Die 
einzige Furcht beunruhigte ſie noch, daß das Volk, wel 
ches keine vernuͤnftige Ueberlegung anzuſiellen pflegt, wenn 
es ſich in feiner Hoffnung und in der Einbildung, wo inn 
es war, daß er ſhon gang um bie Kömer gefähepen fen, 
PR nd | be⸗ 
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betrogen fünde, gegen ben Marciug aufgebracht wer⸗ 


den, und ihn in der erſten Hitze, ohne feine Mertheidi: 
gung anzuhören, als einen Merräther ums $eben brin. 


gen möchte, Doch lichen fie fih dadurch von ihrem 


Entſchluſſe nichr abbringen, fondern hefchloffen vielmehr, 
wenn die Gefahr auch noch weit größer wäre, es gefroft 
darauf zu wagen; zufrieden, daß ihnen ihr Gemiffen 
nicht vorwerfen koͤnnte, die Tugend und Treue dadurch 
verlegt zu haben, 


Als es Abend wurde, verliehen fie dag Zelt, 
nachdem fie den zärtlichften Abfchied. von einander ges 
nommen hatten, Veturia kehrte darauf nebft ben 
übrigen Roͤmiſchen Frauen in die Stadt zurüf; Mars 
cius aber bericf die Armee zufammen, ftellte den An 
wefenden die Urſachen vor, welche ihn bewögen , den 
Krieg niche weiter fortzuſetzen, und bat fie, fein Ber» 
fahren zu entſchuldigen, und wenn fie nach Haufe zu: 
ruͤckgekehrt wären, aus Erfenntlichfeie für die vielen 
Wohlthaten, die er ihnen erwiefen hätte, ihn, im Fall 
es noͤthig feyn follte, gegen alle üble Begegnung von 
Seiten ihrer Landsleute gu fhügen, - Er führte außer, 
dem noch vieles hinzu, um ſich ihrer Gewogenheit zu 
verfihern, und befahl zuletzt, daß fid) jeder zum Auf» 
brud) fertig halten follte ,- ‚weil ex die folgende Macht 
abmarfbieren würde, 


Zu Rom hatte man — Ron, ebe bie Frau⸗ 


en wieder zuruͤckkamen, den gluͤcklichen Ausgang ihrer 
Geſandtſchaft erſahren. Woller Freuden, daß bie 
Gefahr nunmehr voruͤber war, lief man ihnen daher 
* und frohlockend eutgegen, md empfieng fie 

grr 3 mit 
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mit allen möglichen Sreubenbezeugungen, die man nur 
von Leuten, welche ganz unvermuthet aus einer fo gros 
Ben Gefahr errettet waren, erwarten Eonnte. Die 
ganze Naht wurde mit Schmaufen und $uftbarfeiten 
zugebracht. Den folgenden Morgen beriefen die Con» 
fuln den Senat zufammen. Er fand es für gut, fich 
zu einer bequemern- Zeit barüber zu berathſchlagen, 
was fuͤr Ehre dem Marcius erwieſen werden ſollte, 
wegen der Frauen aber beſchloß er, daß ihnen, zum 
ewigen Denkmal bey der Nachkommenſchaft, eine öf 
feneliche Lobſchrift ihres Eifers für das Wohl des 
Staats aufgeftellet werden follte, und ihnen dazu noh 
eine andre Belohnung zu fehenfen, die fie ſich felbft als 
bie angenehmfte und rühmlichfte wählen würden. Die 
fer Schluß des Senats wurde burch das Volk beſtaͤti⸗ 
get. Da fid) nun die Frauen deßwegen berachfchlage« 
ten, fo befchloffen fie, nicht zu verlangen, wodurch fie 
Verdruß oder Neid bey andern erwecken Fännten ; fie be- 
gnügten fi) alfo damit, ben Senat zu bitten, daß erihnen 
erlauben möchte, der weiblichen Gluͤcksgoͤttinn einen 
Tempel zu bauen, in welchem fie alleln ihre Bitten 
für die Erhaltung der Kepublif vortragen, und jähr: 
lid) an dvemfelben Tage, an welchem der Krieg durd) 
ihre Vermittelung geendiget wäre, ihre Opfer verrichs 
ten dürften. Der Senat machte alfo mit Genehmi- 
gung des Volks die Verordnung, daß auf Koften des 
gemeinen Wefens ein Platz, weicher ber Göttinn ein« 
geweihet werben fönnte, gekauft, und auf demfelben 
nach Anmeifung ber Pontifere ein Tempel und Altar 
erbauet werden follten. . Hier föllten jährlich auf Ko⸗ 
Ans ber Republit Opfer — werden, ſo daß 
— dar⸗ 
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darüber eine don den frauen, welche fie ſelbſt da⸗ 
zu erwaͤhlen würden, die Auffiche und Beſorgung 
haͤtte. | . 
Nachdem ber Senat die Werorbuung gemacht 
hatte, wurde zuerft die Balerio, welche den andern 
Srauen die Gefandefchaft angerarhen , und die Muts 
ter bes Marcius beredet hatte, dieſelbe anzuführen, zur 
Priefterinn diefes neuen Gottesdienftes erwählt, Uns 
ter ihrer Anführung wurde alfo im folgender Jahr das 
- erfte Opfer , auf bem Altar der Göttin, ehe noch der 
Tempel - fertig und dag Bildniß aufgeftellt war, er» 
richtet, und zwar im December auf ben Neumond, 


weicher bey den Griechen Numenia, bey den Nömern 


cher Kalend& heiße; weil an diefem Tage der Krieg 
geendiget war. Das Jahr Darauf wurde ber Tempel 
fertig , und ben 6ten Julius, als ben Tag vor ben 
Monen * dieſes Monats „ durch den. Conſul Proclu 
Virginius eingeweihet. | 


Ich glaube, es wird ben Geſetzen ber Gefchichte 


all 


nicht zuwider ſeyn, wenn ich bey dieſer Gelegenheit er · 


zaͤhle, wie ſich damals die Goͤttin zweymal hinterein⸗ 


ander offenbahret hat, wie ſolches die Rachrichten der 
Dontifere bezeugen. Es wird zugleich dazu dienen, 


die Meynung derjenigen, welche ſich einbilden, daß 


die Goͤtter weder an der Ehre, die ihnen von den Men⸗ 
ſchen erwiefen wird, Vergnuͤgen finden, noch über bie 
gottlofen und ungerechten Handlungen derſelben ergürnt 

Be 73 22 Ye were 


* So bief bey ben Römern entweder der ste oder ber 
7e eines jeden Monats, im Marz, Map, Julius umd 
Occtober war ed der zte, in den uͤbrigen ber ste, 
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werben, zu widerlegen , ‚hingegen diejenigen, welche 
gewiffenhafter denfen, und ber überlieferten Menmung 
von den Göttern getreu bleiben, in ihrem Glauben zu 
beftärfen. Vielleicht werben dann auch diejenigen , 
weiche die väterlichen Mepnungen verachten , und bie 
göteliche Fürfehung und Regierung über die Enrfihlie. 
fungen der Menfchen läugnen, von biefem Irrthum 
zutüdfommen; oder wenn fie auf ihrem verfehrten 
Sinn beharren, fo werden fie fid) einen noch größeren 
Zorn der Goͤtter und noch haͤrtere Beftrafung zuziehen. 
Man berichtet alfo , da der Senat die Verordnung ge: 
macht, daß alle Koften zu dem Bau des Tempels und 
zu der Bildfäule der Göttin erfordert wurden, aus 
der öffentlichen Schatzkammer genommen werben foll- 
ten, die Frauen aber noch eine befondere Bildfäufe 
derfelben auf ihre eigne Koften machen laffen, und bies 
fe beyde zugleich , an bem Tage der Einweihung bes 
Tempels aufgeftelle hätten, fo habe die legtere in Ge⸗ 
genmwart vieler feute , fehr vernehmlich und laut fol. 
gende Worte in lateinifcher Sprache ausgefprochen: 
Ihr Habt bey eurer Einmeihung alles vollfommen 
recht gemacht, ihr Nömerinnen! Wie es aber bey 
fo außerordentlichen Stimmen und Erfcheinungen ges 
meiniglich zu geben pflegt, fo gab es auch jegt unter 
den Anmefenten viele, welche nicht glauben konnten, 
daß die Bildfäule der. Goͤttin felbft dieſe Worte follte 
ausgefprochen haben, Vornehmlich kam es benjeni- 
gen, welche eben mit etwas anders befchäftiget gewes 
fen waren, und daher nicht gefehen hatten , woher die _ 
Etimme gefommen war , unglaublich vor, -fo fer 
es auch die andern, welche es gefehen, betheuren mode 

"gen, 
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ven. Allein nicht lange nachher, als der Tempel ganz 


voll, und durch) eine göttliche Weranftaltung alles ftille 


mar, wiederholte diefelbe Bildſaͤule eben die Worte 
noch lauter, als vorher , fo daß fein einziger weiter 
an der Sache zweifeln fonnte. Als der Senat diefe 
Degebenheit erfuhr , fo verordnete er , daß noch an- 
dre Opfer und Gebräuche , fo wie es bie Pontifere 
gutbefinden würden, jährlich in diefem Tempel verrich« 
tet werden follten. Die rauen felbit aber machten 


auf Anrathen ihrer Priefterin, unter fih ab, daß 
diefe Bildfäule der stein weder von Wittwen, noch 
von folchen , die zum zweytenmal verheirathet wären, 
ſondern bloß von denen, welche noch in ihrer erften 


Ehe lebten, befränze und bedient werden follte. Doch 


fo wenig ich die Berichte der Roͤmiſchen Geſchichtſchrei⸗ 


ber von diefer Begebenheit gänzlich mir Stillſchweigen 
übergehen durfte, fo wenig darf ich mid) gar zu lange 


dabey aufhalten. Ich komme daher zu der —. | 


chenen Geſchichte wieder zurüd, 


Nachdem die Roͤmiſchen Frauen dag $ager ber 
Volſcier verlaffen harten, zog Marcius bey Anbruch 
des Tages, mit eben derfelben Vorſicht, als wenn er 


durch Freundes Sand gezogen wäre, mit feiner Armee 


ab. Sobald er in das Gebier der Volſcier gefommen 


war, fo verſchenkte er alles, was ihm von der Beute 
zugefallen war, unter feine Soldaten, ohne das aller. 
geringfte für fich zu behalten, und ließ fie darauf aus 


einander, Die ganze Armee , melde unter ihm ger 
dient hatte, und jege mit reicher Beute beladen wieder 


nach Haufe zurüdfam, war ſehr wohl damit zufrieden, 


Kırs daß 
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daß ſie ſich endlich einmal nach ſo vielen Beſchwerden 
wieder ausruhen konnte, und blieb dem Marcius uns 
verändert gewogen, indem fie dafuͤr hielt, daß man 
es ihm nicht veruͤbeln koͤnnte, wenn er durch die ruͤh⸗ 
renden Klagen und DBirten feiner Mutter überwunden, 
den Krieg geendiger hätte, Allein bie jungen Leute, 
welche in den Stäbten zurücgeblieben , waren theils 
aus Meid über den großen Reichthum, welchen bie 


- andern im Kriege erworben hatten , theils aus Wer. 


druß, daß fie jegt in ihrer Hoffnung, ben Stolz der Roͤ⸗ 
mer gebemüthiget zu fehen, wenn die Stabt den Bol. 
feiern in die Hände. gerarhen wäre, aufs außerfte gegen 
ben Marcius aufgebracht, und giengen endlich in ih» 
rer Wuth fo weit, daß fie, befonders auf Anftiften 
der Vornehmften und Mädhtigften der Nation, welche 
gemeine Sache mit ihnen machten, bie APR Gott⸗ 


loſigkeit gegen ihn ausuͤbten. 


Attius Tullus, ‚ welcher ſich aus allen Städten 
einen fehr großen Anhang gemacht hatte, gab fich vor: 
züglic) viele Mühe, alles gegen ihn aufzuwiegeln. Die: 
fer hatte fhon lange vorher , weil ihm fein Neid gar 


keine Ruhe ließ, bey fich befchloffen, den Marcius, 


-wenn er fo glüklid) wäre, Kom zu zerftören, und den 


Volſciern unterwäürfig zu machen, heimlich und hinter» 
liftiger Weife aus dem Wege zu räumen, wenn ihm 
aber fein Unternehmen fehl fehlüge, und er unverrich- 
teter Sache wieder zürücffehren müßte, ihm als einem “ 
Verraͤther zu begegnen, und durd) feinen Anhang ums 
zubringen. Dieſes legtere alfo führte er jetzt aus, 
Nachdem er namlich einen großen Haufen auf feine 


ie 
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Seite gebracht hatte , fo Flagte er ihn öffentlich an, 
indem er aus dem, was würffich gefchehen war, lau—⸗ 
ter falfche Folgerungen und Muthmaßungen, tels 
che er für ohngezmeifelte Wahrheiten ausgab, herleis 
tete, und verlangte, baß er erft fein Commando nies 
derlegen, unb dann Rechenfchaft von feiner Aufführung 
im Kriege ablegen ſollte. Tullus fonnie diefes thun, 


weil er, wie ich ſchon oben gefagt habe, über die inben 


Städten zurücgebliebene Armee, das Commando führ: 
te, und alfo das Mecht hatte, eine Verſammlung des 
Volks zufammen zu berufen, und, men er wollte, vor der. 
felben anzuflagen. 


Marcius hatte gegen biefe benden Forderungen 
an fich nichts einzuwenden; nur mit der Ordnung, in 
welcher es gefchehen follte, war erniche zufrieden. Er 
wollte nämlich erft von feinen Unternehmungen im Krie⸗ 
ge Nechenfchaft ablegen, und dann, wenn es das gan« 
ze Volk für gut befände,, das Commando nieberlegen; 
die Entfcheidung diefer Sache aber follte nichr auf eine 


einzige Stadt, (meil er wußte, daß der größte Theil‘ 


der Einwohner von dem Tullus beftochen war,) fon« 


dern auf die Verſammlung der ganzen Nation, zu wel⸗ 


cher alle Städte ihre Abgeordneten ſchickten, und bie 
gewöhnlicher Weife bey allen wichtigen Angelegenheis 
ten angeftelle zu werden pflegte, anfommen. Zullus 
aber wollte hierin nicht milligen ; denn er fahe wohl 
vorher, daß ein fo beredter Mann , als der Marci« 
us, wenn er von feinen vielen herrlichen Thaten Mes 
chenſchaft ablegte, und zwar in der Würde eines Ges 


4% 


nerals der Armee, fehr leichte das Volk auf feine 
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Seite bringen, und weit entfernt, als ein Verraͤther 


‚beftraft zu werden „ noch größere Ehre und Anfehen, 
als vorher, und freye Gewalt, dem Kriege nach fei- 


nem Gutduͤnken ein Ende zu machen, mit einmuͤthi⸗ 


ger Bewilligung aller erlangen würde, : Gie zanften 


ſich dieſerwegen viele Tage hintereinander in den öffent» 


lichen Verſammlungen herum, ohne etwas auszumas 


39 


— 


chen; denn feiner konnte den andern zwingen, weil fie 
beyde gleiche Macht in Händen hatten. Endlich, da 
die Sache gar fein Ende nahm, beftimmee Tullus dem 
Marcius einen gewiffen Tag, an welchem er öffentlich 
erſcheinen, fein Commando niederlegen, und ſich ıwe« 
‚gen der Verraͤtherey verantworten ſollte. Unterdeß 


ſtiſtete er die Cühnften des Volks durch große Verſpre⸗ 


chungen an, zu Ausfuͤhrung ſeines gottloſen a 
bens den Anfang zu machen. 


An dem beſtimmten Tage trat er, ſobald das 
Volk ſich verſammelt hatte, auf das Tribunal, hielt 
eine weitlaͤuftige Rede gegen den Marcius, in welcher 
er ihn ſehr heftig verklagte, und das Volk aufmunter« 


te, wenn er bas Commando nicht gutwillig niederlegen 
- wollte, ihn mit Gewalt dazu zu. zwingen. Da nun 


Marcius auch auftrat, um fich zw verantworten , fo 
fielen ihm die Anhänger des Tullus.fogleich mit großem 
Gefchrey in die Rede, und ließen ihn gar nicht zu Wor⸗ 
ten kommen. Zugleich umringten fie ihn von allen 
Seiten, und fhrieen: Schlagt zu! werft ihn! und 
warfen ihn alſo mit Steinen zu Tode. 


Als man ihn nun entſeelt auf dem Markte liegen 


fah, fo bedauerte und — ihn jedermann, ſowohl 
bie: 


— 


ganzen Ruͤſtung auf ein fehr praͤchtig ausge 
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diejenigen, melche, fein trauriges Ende mit angefehen 
harten, als die, welche erjt nachher dazu famen. Man 
erinnerte ſich der großen Dienfte „ welche er der Mütia. 
on erwieſen, wofür man ihm jetzt ſo jehlecht belohnt hat⸗ 
te , und wollte fid) der Mörder bemächtigen , um din. 
andern Städten fein.übles Benfpiel.zu geben, wenn 
man eine ſolche Ungerechtigkeit, als die gewalfame Er⸗ 
mordung eines" Mannes, ohne vorhergegangene Vera 
urtbeilung ,. der noch dazu commanbdirender General 
war, unbeftraft ließe. Den größten Unmillen darüber 
bezeigten die Soldaten , welche unter ihm gedient! 
hatten, und da fie nicht im Stande ve op waren, 
fein Ungluͤck abzuwenden und ihm das Leben zu retten, 
fo wollten fie doch wenigſtens noch im Tode ihre Ero 


kenntlichkeit gegen ihn an den Tag legen. Sie brach⸗ 


ten daher auf dem Markte alles zuſammen, was nur 
dazu erfordert wurde, einem braven Manne die letzte 
Ehre zu erweiſen, und nachdem ſie alle noͤthigen Zu⸗ 
bereitungen gemacht hatten, legten ‚fie ihn i ſeiner 
— 
tes Bette, und ließen ihn darauf, indem. die Waffen 
und. andere Beute, welche et den (Feinden abgenom⸗ 
men hatte, feine Siegeskräne, und die Abbildungen“ 
der von ihm eroberten Städte, vor ihm bergeträgen 


_ wurden, und die ganze Stadr ifn mit vielen Klagen 


und Thränen begleitete, durch diejenigen von den june 
gen Leuten, welche ſich am mehrften im Kriege her⸗ 
vorgerhan harten ‚in die allerangefehenfte Vorſtadt 
bringen , wo er auf einen Scheiterhaufen gelegt, und‘ 
ndch Verrichtung der Todtenopfer und Aller andern 


N) die bey der Beerdigung ber Könige: 


oder 
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ober Ghenerale gebräuchlich find , verbrannt wurde. 
Diejenigen, welche eine vorzügliche Liebe zu ihm ge= 
habt harten, blieben fo lange bey dem Scheiterhaufen 
ftehen, bis die Flamme verloͤſcht war, worauf fie denn 
die Afche feines Körpers fammelten , fie an demſelben 
Drte begruben, und darüber einen fehr hohen Grab« 
huͤgel aufhäuften, um ihm dadurch ein immerwaͤhren · 
des Denkmal zu errichten. 


Dieſes war das Ende bes Marcius, eines Man« 
nes, ber zu feiner zeit an Tapferkeit und Kriegesge- 
ſchicklichkeit ſeines gleichen nicht hatte. Er war von 
allen Wolluͤſten, welche andre junge Leute zu beherr⸗ 
ſchen pflegen, frey, er lebte die Gerechtigkeit, nicht 
wieder feine Neigung, aus Furcht vor den Gefegen 


‚and ber Strafe, fondern opne Zwang, weil fie ihm 


en 


- 


“u 


N u 


angebohren war; fo daß er es für gar Feine Tugend . 
hiele, keinem Menfhen Unrecht zu fun. Er bemits 
here ſich aber nicht bloß , felber ale Safter zu vermei⸗ 
den; fondern fuchte ſich auch den Laſtern anderer auf 
alle mögliche Weiſe zu widerſetzen. Er war großmuͤ⸗ 
thig, freygebig und immer bereit, ſeinen Freunden, 
wenn ſie ſeiner Huͤlfe noͤthig hatten, aufzuhelfen. In 
der Kriegeskunſt kam ihm keiner der vornehmen Mods 
mer gleich; und wenn bie Uneinigkeiten, welche das 
mals die Republik zerrürteeen, feinen Anordnungen niche 
im Wege geweſen wären, fo würde er durch diefelbe 
außerordentlich viel zur Erweiterung ber Römifchen 
Hertſchaft bepgetragen haben. | 
Allein, da es nicht moͤglich ift, daß alle Tugenden, 

in einem Menfchen vereinigt ſeyn follten, und man nie 
Ä el⸗ 
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einen Sterblichen ſinden wird, der in allen Stuͤcken 
vollfommen waͤre, fo fanden ſich auch in ihm, ben dies 
fen großen Tugenden, mit, welchen der Himmel ihn 
begabt Karte, zu feinem Unglück fehr große und ges 
fährliche Fehler, Es fehlte ihm an Sanftmurh, an’ 
Freundlichkeit, an dem gefälligen liebreichen Berragen, 
welches die Herzen anderer gewinner, Eurz an-allen den; 
Annehmlichkeiten, weiche die Tugend den Menfchen 
erſt recht liebenswuͤrdig machen, Hingegen war er uns 
verföhnlich, wenn man ihn beleidiger hatte, unenthalt⸗ 
fam in feinem Zorn, immer hart , verdrießlid und 
unumgaͤnglich. Diefes chat in feinen Feldzuͤgen oſt 
fehe großen Schaden, vornämlid feine unmäßige und 
unerbittliche Strenge, fo oft jemand die geringfte Un⸗ 
gerechtigkeit begangen, oder etwas wider Die Gefege: 
verfehen hatte. Einige alte Philofopgen haben, mei 
ner Meynung nad), ganz recht, wenn fie fagen, daß 
die Tugend in der Mirteelftraße beftcehe, und niemals 
aufs äußerfte getrieben werben muͤſſe. Vornehmlich 
gile diefes von der Gerechtigkeit. Denn in beyden 
Fälle , ſowohl wenn fie unter diefer Mittelſtraße fie- 
hen bleibt, als wenn fie diefelbe uͤberſchreitet, bringee 
fie den Menfchen wenig Nutzen, vielmehr "zieher fie 
darın oft das größte Ungluͤck, einen elenden Tod, und 
fonft die allerfchreflichften Uebel nad) ſich. Marcius 
menigftens-würbe niemals aus feinem Vaterlande ver⸗ 
bannet, und aller feiner Güter beraubt worden ſeyn, 
wenn er nicht gar zu genau über die Gefeße gehalten, 
und feinen Eifer für die Gerechtigkeit aufs äußerte ge⸗ 
“trieben hätte. Er hätte nur in feiner Strenge ein 
wenig nachlaffen, und dem Wolle in ſeinen Begierden 
et⸗ 
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etwas nachgeben duͤrfen, ſo wuͤrde er ſich in das groͤßte 
Anſehen geſetzt und alles uͤber daſſelbe vermocht haben; 
allein weil er das durchaus nicht wollte, ſondern ſich 


der geringften Abweichung der Gerechtigkeit aufs Aus, 


ßerſte widerſetzte, ſo zog er ſich den Haß deſſelben zu, 
und wurde deßwegen aus feinem Vaterlande verban- 


net. Ferner hätte er nur gleich nach Endigung des 


Krieges fein Commando niederlegen, und ſich fo lange , 
bis er von den Römern wäre wieder zurüdberufen 
worden, anderswo aufhalten dürfen, um. den Mach 


‚ ftellungen feiner Feinde und der Wuth des Pöbels, 


deffen Leichtſinn er kannte, zu entgehen; aber ſtatt def» 
fen glaubte er, daß es feine Schuldigfeit wäre , fich 


dem Gutdünfen der Volfcier , welche ihm das: Come. 


manbo, anverträuct , völlig zu überlaffen, und fich, 
wenn er nach abgelegter Rechenſchaft ſchuldig befunden 
würde, der Strafe, melde die. Gefege ihm auferleg« 


“ten, zu unterwerfen, und war alfo durch feine zu weit 


getriebene Gerechtigkeit felbft Schuld darann, daß ihm 
feine Dienſte ſo übel belohnt wurden, | 

Wenn die Seele des Menfchen , von mas für 
Beſchaffenheit ihre Natur auch feyn mag, zugleich mit 
dem Körper aufgelöfet, und gänzlich zernichtet wird, 


fo weiß ich nicht, wie man diejenigen, welche hier im 


$eben feine Belohnungen ihrer Tugend genoffen, ſon⸗ 
dern fich ‚vielmehr felbft für fie aufgeopfere haben, 
glücflich nennen fann. Allein wenn unfere Seelen, 
wie einige glauben , unfterblich find , oder doch noch 


eine Zeitlang nach ihrer Trennung vom Körper fort 


dauern; die Tugendhaften nämlid) am längften, bie 


Safterhaften aber ‚nur eine kurze Zeit; fo duͤnkt mich 
’ 2 ift 
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iſt es eine hinreichende Belohnung fuͤr einen tugendhaf⸗ 
ten Mann, fo ſehr ihm auch das Gluͤck im Leben zuwi⸗ 
ber geweſen ſeyn mag, wenn ihm nad) feinem Tode 
das Lob der Nachwelt, und ein immermwährendes Ans 
denken zu Theil wird. Mlarcius hat diefe Belohnung 
erhalten. Nicht nur die Volfeier haben feinen Tod bes 
trauert und ihn immer als einen ber größten und bef» 
ten Männer in Ehren gehalten , fondern auch die Roͤ⸗ 
mer ſtellten, als fie feinen Tod erfuhren , ſowohl bes 
fonders als öffentlich eine Trauer deßwegen an, und 
betrachteten feinen Tod, als ein fehr großes Unglüd fuͤr 
bie Kepublif, Auch die Römifchen Frauen betrauer⸗ 
ten ibn auf eben die Weife, mie fie bey dem Tode ei- 
nes ihrer naͤchſten Angehörigen zu thun pflegten. Sie 
legten nämlid) alles Gold, Purpur, und andern der. 
gleichen Schmuck ab, und, trugen ſtatt deſſen ein gan« 
zes Jahr ſchwarze Kleider. Noch jegt, da ſchon soo 
„Sabre nach feinem Tode verfloffen, find feine . Thaten 
noch Immer im ‚frifchen Andenken und feine Gottesfurcht 
und Gerechtigkeit wird noch bey jeder Gelegenheit be. 
fungen und gepriefen. Hiermit mar alfo die Gefahr, 
von welcher Die Republik durch die vereinigte Mache 
ber, Bolfcier und Aequier unter des Marcius Anfüh- 
rung bedropet war, die größte, in welcher fie fich 
bisher gefunden, und die ihr. bald den gänzlichen Un« 
tergang ‚gebracht hätte, vorüber. 

Einige Tage nachher rückten die Confuln mit eis 
‚ner großen. Armee ins Feld, und fehlugen an’ den 
Graͤnzen des, Roͤmiſchen Gebiets auf zween Hügeln, 
welche beyde fehr ficher waren, ein jeder befonders , 
‚Ahr Sager auf. „Allein fie kehrten bald unverrichterer 
Zwenter Band. Dyr Sas 
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Sache wieder jurü, , ungeachtet ihren die Feinde die 
ſchoͤnſte Gelegenheit gaben, ein rüßmliches Unterneh - 
men guszuführen. Die Volſcier und Aequier waren 
nämlich ſchon vorher den Römern wieber ins "Sand. ges 
fallen , denn fie bildeten ſich ein, wenn fie nur die Ger 
fegenheit nicht aus den Hänten ließen, fondern den 
Roͤmern, ſo lange ſie ſich noch nicht wieder von dem er⸗ 
ſten Schrecken erholt haͤtten, zuſetzten, ſo würden -fie 
ſich ihnen bald aus Furcht gutwillig unterwerfen. Al⸗ 
fein fie kamen wegen. des Commando in Streit und ges 


riethen in eine folche Wurh, daß fie zu den Waffen 
griffen, und einander ohne alle Ordnung, paufenmeife 
und ohne Anführer durch einander anfielen. Sowohl 
von den Volſciern als Aequiern blieb eine große Men 
ge Leute auf dem Platze, und es wuͤtde kein einziger 
von ihnen übrig geblieben feyn, wenn fie die Macht 
dicht überfallen und dem Streite wider ihren Willen 
ein Ende gemacht Härte, Sie trennten ſich alfo und 
kehrten in ihr Lager zurüd. Den folgenden More 
gen brachen fie beyde auf und marfchierten wieder 
‚nad Haufe. | a 
| Die Römifchen Conſuln aber, ungeachtet fie won 
‚Meberläufern und den Gefangenen , welche während 
des Gefechte entlaufen waren , erfuhren, mit welcher 
Kaferey die Feinde einander angefallen mwären , und 
“nicht weiter als 30 Stadien von Ihnen entfernt waren‘, 
"machten ſich doch diefe fhöne Gelegenheit, die niche 
beſſer gewuͤnſcht werben Eonnte, nicht zu Nutze.“ Ele 
“verfolgten die Feinde nicht einmal, alg fie abzogen, da 
"fie dody in geringer Anzahl und noch dazu faſt alle ver⸗ 
 wundet , ganz abgemattet und in ber größten Unord⸗ 
— | IE IT ung 


- 
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nung waren, ſo daß es ihnen etwas leichtes geweſen 
ſeyn würde, wenn fie ihnen gleich nachgeſetzt und fie 
unvermuthet und in Orbnung überfallen hätten, 
fe insgefamt nieder zumachen. Statt beffen aber 
brachen fie ebenfalls auf. und marſchierten wieder in die: 
Stadt zuruͤck; es ſey nun, daß fie ſich mit dem, was 
das Gluͤck zu ihrem Beßten gethan hatte, begnuͤgten, 
'öder daß fie Ihrer ungeübten Armee nicht traueten, 
‚oder weil fie glaubten, daß fie recht viel gethan hät 
tem, wenn fie ihre Armee, ohne einen Mann verloren 
zu haben, zurüctbrächten. Zu Rom gereichte ihnen 
dieſe Aufführung zu großem Schimpf, und jedermann 
ſahe fie als einen Beweis ihrer. Feigheit an, " Sie zo⸗ 
gen daher auch nicht wieder zu Felde, fondern legten, 


phne das geringſte weiter verrichtet zu haben, ihr Amt 


nieder. 
Das fſolgende Jahr wurden Cajus Aquilins und 
Titus Siccius beyde ſehr kriegserfahrne Maͤnner, 
zu Conſuln erwaͤhlt. Sie beriefen ſogleich den Senat 
zuſammen, um ſich wegen bes Krieges zu berathfchla= 
gen. Zuerſt wurde befchloffen, eine Gefandefchaft an 
die Hernicier abzuſchicken, um von ihnen wegen bee 
Mäubereyen und Berheerungen, die fie im Römifchen 
Geblethe während des Krieges mie den Volſciern und 
Aequiern angerichtet hatten, da fie doch Freunde und 
Bundsgenoffen. der Römer waren, Gennugthuung zu 
»fordern. Unterdeſſen, baß man die Antwort ber Her⸗ 
nicier erivartete, follten die Eonfuln fo viel Truppen, 
"als möglich, anmerben, den Bundsgenoffen befanng 
- machen , daß fie den Römern Hülfsvölfer zuſchicken folle 


“ten, und Getreide, Waffen, Geld, und was fonft 
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zum Kriege erfordert wurde, in Menge und aufs * 
lereiligſte anſchaffen. 


Die Gefandten kamen mit der Antwort von ber 
Herniciern zurüd, daß fie niemals ein Buͤndniß mie 
den Römern geichloffen hätten ; dasjenige, welches fie 
ehemals mit dem Tarquinius gemacht, fey längit wies 
ber anfgehoben, da er feines Reiches entfegt, und in 
einem fremden Lande geftorben ſey. Wenn übrigens 
Käuberepen im Gebiete ‚der Römer ‚verübt wären, ſo 
fen diefes nicht mit Bewilligung des_ ganzen Wolke, 
fondern durch geminfüchtige Leute bloß auf eignen. Au⸗ 
trieb geſchehen; dieſe aber koͤnnten fie ihnen nicht zur 
Strafe ausliefern, weil fie ebenfalls Urſach häcten, ſich 
über dergleichen Beleidigungen zu befchweren. Wenn 
die Römer alfo diefermegen einen Krieg anfangen wolle 
ten, fo wären fie fehr wohl damit zufrieten, 


! Als der Senat diefes erfuhr, fo befchloß er, daß 
bie neuangerworbenen Truppen in drey ‚Theile getheilt 
werben follten. Mit dem einen derfelben follte ver Con⸗ 
ful Cajus Aquilins ;die Hernicier , welche aud) fchon 
in.den Waffen waren; mit dem zwehten der andte 
Eonful Titus Siccius die Wolfeier angreifen; und der 
dritte follte, unter bvem Commando des Spurius Lar⸗ 
gius , welcher von den Confuln zum Proconful er⸗ 
nannt war, zur Bedeckung des zunächft an der Stade 
belegnen Landes zurüc bleiben. Die Alten, weiche 
‚von Kriegesdienften frey waren , aber noch im Stan» 
‚be waren, die Waffen zu tragen, ſollten die feften 
Plaͤtze und die Mauren der Stadt befegen, damit fie 
nicht ganz entblößt wäre, wenn etwa die Feinde ſich 
die 


bie —— aller. jungen Leute zu Nutzen machen, 
und einen unvermutheten Angriff auf dieſelbe wagen 
wollten. Dieſe letztern wurden dem Commando des 
Aulus Atratinus, der ſchon das Conſulat verwaltet 
hatte , anverfrauet. Alle diefe Anerdnungen wurden 
in kurzer Zeit ing Werk gerichtet. 

Der Conſul Aquilius traf die Armee ber Sernl 
eier fchon im Präneftinifchen Gebiete an, und: fchlug 
bafelbft fo nahe als möglich bey ihnen, etwas weiter 
als. 200 Stadien von Rom, fein Lager auf. Drey Tas 
ge nad feiner, Ankunft . rückten die, Hernicier in 
Schlachtordnung aus. dem: Lager in die Ebne und gar 
ben das Zeichen zum Treffen. Aquilius marfchierte 
ihnen in aller Ordnung entgegen, und barauf griffen 
fie, mit großem Geſchrey von beyden Seiten einander 
90.2. Den Anfang machten die Leichtbewaffneten, mel» 


an 


che fic mit ihren Wurffpießen , Bogen und Schlew | 


bern viele Wunden .bepbrachten. ihnen folgte die 
Reuterey in ihren Turmen und die Fußvölfer in, ihren 
Cohorten. Alles ſocht mit der. groͤßten Orbnung unb 
Sapferfeit, und es dauerte fange, ehe einer von bey- 
ben zum Weichen gebracht werden konnte. Endlich 
fiengen: die Roͤmiſchen Fußvoͤlker, welche durch . bie 
Sänge ber Zeit, in welcher fie kein Treffen geliefert 
batten, aus der Gewohnheit gefommen waren, an nach⸗ 
zugeben. Sobald Aquifius biefes: gemahr wurde, fo 
gab er feinen frifchen Truppen, bie er in dieſer Abſicht 
geſpart hatte, Befehl, den andern zu Huͤlſe zu kom⸗ 
"men, diejenigen. aber, welche ermuͤdet oder vwerwun. 


bet waren, mußten fich hinter die Schlachtordnung 


qurächzlepen. Als die Dernicier dieſe Bewegung um 
X Yyp 7 
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ger den Roͤmern bemerkten, fo glaubten ſie daß fil 
fehon anfiengen die Flucht zu ergreifen. “Sie faßtet 
daher neuen Much, munterten fig; unter einander auf, 
und fielen in gebrängten Gliedern, bo, wo fie Die Bes 
wegung gewahr wurden, die Römer an. Die’ friſchen 
Truppen aber empfiengen fie unerſchrocken; fo daß 
hier aufs nette das Gefecht fehr hitzig ward, indem 
von beyben Seiten mit gleicher Tapferkeit gefohten 
wurde ; denn die Hernicier erhielten’ ebenfals von ihe 
ren: Omeralen immer Verftärfung von frifchen Trup⸗ 
pen’, welche fie. da, wo fie nachzugeben anfiengen , 
unterftügten, Endlich als es ſchon Abend zu werden 
anfieng, griff der Conſul mit der Reuterey, nachdem 
er ihr vorher Muth eingeſprochen, und ſich felbft an 
ühre Spige geftellt hatte, ven rechten Fluͤgel der Fein⸗ 
de mit neuer Hitze an, und brachte ihn nach einem kute 
zen Widerftande mie großem Verluſt von Leuten zum 
Weichen. Der rechte Fluͤgel der Hernicier war alſo 
zwar in Unordnung gebracht und außer Stand geſetzt 
ſich gegen die Römer zu halten; allein ber linke that 
noch ſehr tapfern Widerſtand, und ſetzte dem rechten 
Flaͤgel der Römer ſehr heftig zu; doch bald wurde er 
ebenfals genoͤthiget nachzugeben. Denn Aquilius kam 
auch da den Seinigen mit den auserleſenſten jungen Leu⸗ 
een zu Huͤlfe, ſprach ihnen Muth eit nannte dieſe⸗ 
nigen, welche ſich ſonſt immer gut gehalten harten bey 
Namen, erinnerte fie an ihre vorigen Thaten, riß 


ben Faͤhnrichen, da mo er fah, daß man nicht je 


genug dem Feinde entgegen gieng, die Fahnen, aus 
Hand , und warf fie mitten unter die Feinde," da 
fie durch die Furcht vor der Strafe, wa — ke 
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ſetzt war, wenn einer bie Fahne im Side ließ, ge» 
mungen würden, tapfer zu fechten; er felber war 
allenthalben, mo es die größte Gefahr gab, zugegen, 
kurz er chat alles, bis er auch endlich den linken Flü« 
‚gel zum Weichen brachte. Sobald die Feinde auf bey. 
‚ben Seiten gniblößt waren, fo thaten fie auch in der 
Mitte nicht ‚länger Widerfrand ‚. fondern ergriffen in 
der größten. Verwirrung und Unordnung. die ir 
Die Römer fegten ihnen auf, dem Fuße nach, ma 
‚ten eine. große Menge derfelben auf der Flucht nieder, 
ja ihr Gluͤck machte ihnen einen folhen Murh, daß 
‚einige fogar das feindliche-fager erfteigen wollten, in⸗ 
‚dem fie fich einbilderen,, daß fie ſich im erften Angriff 
deſſelben bemächtigen würden, Allein weil der Conſul 
fahe, daß ein folches Unternehmen gar zu gefährlich, 
‚and, von feinem betraͤchtlichen Mugen feyn würde , fo 
ließ er zum Rückzug blafen, und zivang alfo die Seiris 
2 ga wider Willen den Angriff aufzugeben, denn er 
„befürchtete, da die Feinde den großen Vortheil hatten, 
„baß fie von oben ‚herab gegen fie. fechten , fonnten, fo 
möchten fie mit Schimpf und großem Verluſt ‘in die 
Flucht geſchlagen werden, und dadurch auf einmal den 
ganzen Ruhm des vorigen, Sieges wieder einbüs 
‚Ken. Die Römer fehrten alſo, mit Untergang ber 
Sonne, frohlockend und voller Freude. in ihr Lager 
zuruͤck. 
In der ſolgenden Nacht hörte man aus bem 
R „ Aager der Hernicier ein fehr großes Geſchrey, ind ſah 
es in demſelben durch eine Menge von Fackeln gan 
helle werden, Die Furcht trieb fie nämlich an, wei 
„.fie. alle Hoffnung aufgegeben hatten, in einem 
Dyy 4 zwey· 
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zweyten Treffen gluͤcklicher gegen die Rörier zu fen, 
. ohne erhaltenen Befehl ihr Sager zu verlaſſen. Diefes 


war es, mas den großen Tumult und. das Gefchrey 
bervorbrachte. Denn ein jeder ſuchte ſo gut er konnte, 
und in der groͤßten Eil ſich davon zu machen, einer 
rief den andern, aber feiner kehrte ſich daran, eben 
f wenig als an die Klagen und Bitten der Verwun⸗ 
deten und Kranken, welche fie zuruͤckließen. Die Roͤ⸗ 
mer, welche dieſes nicht wußten, aber vorher durch 
die Gefangenen erfahren hatten, daß die Hernicier ei⸗ 
ne Verſtaͤrkung von neuen Truppen erwarteten, glaube _ 


- ten „daß fie jeßt angefommien, und baper diefes Ger 


‚tümmel und Gefchrey entftanden wäre. , Sie griffen 
"Haher zu ben Waffen, weil fie befürchreten, daß die 
, Heinde fie noch i in der Nacht angreifen würden, ftellten 
ſich rings um dag Lager her, und machren bald durch 
. Zufammenfchlagung bet Waffen ein großes Geröfe, 
‚bald erhuben fie ein ſchreckliches Geſchrey, als wenn fie 
"ins Treffen glengen. Diefes feßte die Hernicier in gro⸗ 
ßes Schrecken; fie bilderen. ſich ein, daß die Roͤmer 
ihnen nachſetzton, und zerſtreuten ſich alſo der eine hier, 
der andre dort hin. Als der Tag anbrach, und der 
Conſul durch die Keuter, welche er zum Recognoſciren 


/abgeſchickt hatte, erfuhr, daß die Feinde feine neue 


Truppen befommen , ſondern daß eben biefelben , wel 
chen. er den Tag vorher das Treffen geliefere hätte, da« 
von geflohen waͤren, fo brach er mit der Armee auf, 


und bemächtigte fich des feindlichen Lagers, welche 


voller $aftthiere, Lebensmittel, Waffen und Verwun. 
deten, deren nicht weniger waren als der Entflohenen, 


| antraf. Zugleich ſchickte er die Reuterey ab, um die 


Feinde, 


J 


— gchter sBuch losi 


genbe;, welche! auf den Wegen und in den Wäldern 
jerftrenet waren," "aufzufuchen, und befam auf diefe 
MWeife eine große Menge Gefangene, Hierauf fiel er 
den Herniciern ins Sand, und verheerte es weit” und 
dreie‘, weil fich Peiner unterſtand ſich mit ihm ein⸗ 
zulaffen, Diefes waren die Verrichtungen des 
Aquillus. 

Der andre Conful Siccius, welcher mit dem 
außetleſenſten Theile der Armee gegen die Volſcier abs 
gefchicht war, rückte ind Sand der Velitraner, woſelbſt 
ſich damals der General der Volfeier, Attius Tullus, 
mig einer ftarfen und augerlefenen Armee aufhielt. 
Er’ parte’ ſich nämlich vorgenommen , fo wiees Marcius 
im Anfange des Krieges gemacht harte,” zuerft die 
Bundsgenoſſen der Römer anzugreifen, in der Mey 
nung, daß die Furcht der Römer noch forebauerte, 
und daß fie es daher nicht wagen würden‘, ihnen Hille 
‘fe zuzuſchlcken. Sobald ſich die beyden Armeen ats 
fihtig wurden , fo. giengen fie fogleich auf einander (os. 
Der Ort roifihen den beyden Lagern, wo fie au einatia 
der famen, mar ſehr bergicht, uneben und fteinigt, 
wodurch die, Keuterey auf beyden Seiten unbrauchbar 
gemacht wurde, Als die Roͤmiſche Reuteren dieſe 
Schwierigkeit gewahr wurde, und es ſich gleichwol zire 
Schande rechnete, bey einem Treffen gegenwärtig 'zi 
ſeyn, ohne das geringfte dabey zu thun, ſo begab fie 
ſich lasgeſumm zu dem Conſul, und bat ihn, er möch« 
te ihr doc) erlauben, abzuftelgen umd au Fuße zu fech⸗ 
‚ten, wenn er glaubte, daß dadutch etwas ausgerichtet 
‚werden Fönnte, Der Confal lobte ihren Muth, bi 
ie abfteigen, und behielt fie um fich , damit fie A 
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geben ‚und fogleich da, ,.moressermanörhig, ſeyn follte, 
- Hülfe leiſten koͤnnten. Dieſes war denn auch Die vor 
nehmfte Urſach, daß die Römer nachher einen ſo herr⸗ 
lichen Sieg davon trugen. Denn bie Fußvölfer was 
ven ſich auf beyden Seiten nicht nur an Menge, ſon ⸗ 
dern auch an Waffen, an Einrichtung und Ordnung, 
an Uebung und Geſchicklichkeit in den Bewegungen, 
ſo wohl im Angriff als bey der Vertheidigung, volle 
kommen gleich; weil. die, Volſcier, ſeitdem fie, den 
Maxcius zum Anführer gehabt, ihre, alte Art} Krieg 
zu führen, verlaſſen, und alles auf Römifchen Fuß ein- ‘ 
gerichtet hatten. 3 — — 
Das Treffen dauerte daher faſt den ganzen Tag 
wit gleichem Gluͤcke von beyden Seiten fort, und die 
Unebenheit des. Orts verſchaffete bald den Roͤmern, 
bald wieder den Volſciern Vortheile. Endlich theilte 
ſich die Römifche, Reuterey in zween Kaufen, von wel⸗ 
chen der eine den rechten Fluͤgel von der Seite angriff, 
der andre aber ganz herum marſchierte, und den Fein⸗ 
‚den in den Ruͤcken fiel.. Dieferichteten eine große 
Niederlage unter den Feinden :an; Theils von ferne 
‚mit ihren fangen, Theils in der Nähe mit ihren De 
gen, mit welchen fie, da fie länger waren als diejes 
tigen, welche die Zußvölfer trugen, Theils die Arme 
zugleich mit den Schilden herunter hieben, Theils fie 
‚on den Knien und den Knöchelnder Füße verwundeten, fo 
Daß fie fich nicht aufrecht halten fonnten, . fondern zur 
Erde fielen, und alfo leicht niedergemacht werden konn⸗ 
ten. Den Volſciern wurde alſo von allen Seiten zus 
Befegt, von vorne durch bie Fußvoͤller, von ber Seite 
aber und von hinten durch bie Reuterey; fo daß 7 
— na 
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nachdem ſie ſich uͤber Vermoͤgen tapfer — und 
viele Proben ſowohl des Muths als der Geſchicklichkeit 
abgelegt hatten, auf dem rechten Fluͤgel faſt — 
niedergehauen wurden. 
Als die andern, welche die Mitte und lin⸗ 
ken Fluͤgel ausmachten, die Niederlage des rechten 
Fluͤgels gewahr wurden, und die Roͤmiſche Reuterey 
auf eben die Weiſe gegen ſie anruͤcken ſahen, ſo zogen 
fie ſich ganz langſam nach ihrem Lager zuruͤck, wohin 
ihnen die Roͤmiſchen Reurer in aller Ordnung nach⸗ 
folgten. . Als fie nun von verſchiednen Seiten das La⸗ 
ger angriffen, und ben Wall zu erfteigen fuchten, fo 
Fam es aufs neue zur einem fehr hitzigen und abmed). 
felnden Gefechte. Die Römer fiengen fchon an wieber 
nachzugeben, als der Conful den Fußvoͤlkern Befehl 
gab, den Graben-auszufüllen, und darauf mit. ben 
äußerlefenften der Reuterey dasjenige Thor des Lagers; 
weiches am ftärfften befeftiger war, angriff. Erfchlug 
bald die Feinde, welche es vercheibigeen, zuruoͤck, er« 
brach das Thor, drang alfo in das Lager, und ließ die 
nachfommenden FZußvölfer ebenfalls herein. Attius 
Tullus kam ihm Hier mit den’ alleraußerlefenften Vol⸗ 
felern entgegen, uͤnd verrichtete Wunder ber Tapfer⸗ 
feit; (denn er war ein befferer Soldat als Generat,) 
. mußte aber endlich, nachdem er ganz’entfräftet und mie 
Wunden bedeckt war, das $eben laffen. Die übrigen 
Volſcier wurden zum Theil, wenn ſie ſich wiederfegten, 
niedergemacht, zum Theil warfen fie die Waffen 
weg, und nahmen zu der Gnade des Giegers ihre 
Zuflucht; nur inlge weni famen mit’ ber. Flucht 
davon. 

Al⸗ 
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ers ‚Als bie Nachricht. von: diefen- benden Siegen ber 
Conſuin in dee Stabt:befannt wurde, fo gerieth bag 
ganze Volk in die allergroͤßte Freude. Man befchloß 
fogleich, daß den Göttern Dankopfer b dargebracht wer 
den, und die Conſuln beyde bey ihrer Ruͤckkehr einen 
Triumph; halten follten, Doch, mit dem Unterfehiebe, 
daß Siccius, weil er die Republif von dem gefährlich» 
ften. Kriege, welcher fie. bedropete, durch dig gaͤnzliche 
Miederlage der. flolzen Armee der. Bolfeier und den Top 
ihres: Generals, befreyet hatte, mit dem größeren 
Triumph beehrr wurde. Er zog alfo, von feiner gan 
zen Yrmee und der Beute und ‚ben. Gefangenen ber 
Feindoe begleitet, ‚auf einen Wagen, der mit prächtigges 
fhmücten ‚Pferden befpannet war, du,, Königlichen 
Kleidern, ſo wie es bey dem großen Triumph gewöhnlich 
war, in die Stadt. Aquilius hielt den kleinen Trie 
umph, welchen die Römer Ovation nennen, und deſſen 
Unterſchied von dem großen ich ſchon oben beſchrieben 
habe; ..daß.er olfo: zu Fuße mit ben übrigen gemöpnlichen 
Ehrenzeichen in: Rom einzog. Und bieemit wurbe dies 
ſes Jahr beſchloſſen. 
Die Conſuin des folgenben, Jehrs, naͤmlich 
— Virginius und Spurius Caſſius zum drits 
enmaf,. zogen: ſogleich mit der ganzen Armee, ſowohl 
der Roͤmer als der Bundsgenoffen, zu Felde, Vir⸗ 
ginius gegen die. Arquier und Caſſlus gegen die Herni⸗ 
cier und Volſeier, ſo wie es das Loos beſtimmt hatte, 
Die Aequier wapten ſich nicht aus ihren Staͤdten her. 
aus, die ſie vorher befeftiget ‚, ‚und die beften Sachen 
von dem: Sonde hineingeſchaffet Hatten, ſondern fahen 


geduldig ju, wie ihre Felder verheert und die Dice 
in 
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in Brand geſtecket wurden. Nachdem alſo Virginlus 
ſo viel Schaden, als nur moͤglich war, in ihrem Lande 
angerichtet hatte, ohne daß ſich Ihm jemand widerſetzte, 
ſo zog er mit feiner Armee wieder ab. 

Die Vötfeler und Hernicler, gegen welche Caſſius 
Zu Felde gieng , “hatten ſich zwar auch anfangs ent- 
ſchloſſen, ihr & $and geduldig verheeren zu laſſen, und ſich 
daher in bie Staͤbte zuruͤckgezogen; allein fie bedachten 
Ti bald anders , Theils weil es ihnen dauerte, 
daß ein fo ſchdnes Sand, welches fie nachher nicht deiche 
toleder in den alten Zuftand würden feßen koͤnnen, ver⸗ 
Toüfter werden follte, Theils weil fie ſich in ihren Fe⸗ 
ſtungswerken, welche nicht viel auf fich hatten, nicht fi 
cher hielten, Sie ſchickten daher Gefandten an den Con⸗ 
ſul ab, und ließen um Frieden bitlen. Die Voiſcier 
waren die erſten; und der Friede wurde ihnen ohne Une 
fände bewilliget, da fie nicht nur fo viel. Geld und andre 


‚Bedürfniffe, weiche die Armee nöthig hatte, als.der Com 


ſul ihnen auferlege, willig hergaben, fondern auch aus 
Berdem verfpradhen, den Römern fünftig unterwuͤr⸗ 
fig zu feyn, und auf die Gleichheit mit ihnen weiter * 
den geringſten Anſpruch zu machen. 

Diie Hernicier folgten dieſem Beyſpiele nach, und 
baten den Conſul ebenfalls um Frieden, aber erſt nach⸗ 
her, als ſie ſahen, daß ſie von den Volſciern verlaſſen 
‚waren. Caſſius machte daher ihren Geſandten Heftige 
Vorwuͤrfe, und gab ihnen zur Antwort, fie ſollten ſich 
erff als Ueberwundene und Unterrürfige aufführen, und 
denn vom Frieden reden. Da nun die Geſandten 
hierauf ſagten, daß ſie bereit waͤren, ſich allem, was 
er ihnen auferlegen würde, wenn es nur billig und mög« 
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Uch wäre, zu unterwerfen, fo befahl er ihnen dbaß fie 
bie Armee auf einen Monat mit febensmitteln verforgen, 
und ihm eine Summe Geldes,, womit fie auf einige 

Monate befoldet werben koͤnnte, auszujahlen. Er bee 
ftimmte dazu eine geroiffe Anzahl Tage, während welcher 

‚Zeit er ihnen einen Waffenftillftand. gab. Die Geſandten kaꝛ 
‚men in ſehr kurzer Zeit wieder zu ihm, brachten mit 
‚großer. Bereitwilligkeit alles , was. er . verlangt- hatte, 
und hielten aufs neue um den Frieden an. Caſſius lobte 

‚fie daher, daß fie fo willig gehorcht hätten, umd verwies 
fie an den Senat, ‚welcher nach langer. Ueberlegung bee 

ſchloß, ein Freundſchaftsbuͤndniß mit ipnen zu ſchließen· 
Er uͤberlleß es übrigens dem Eaffius, ‚die Bedingungen be 
ſelben nach feinem Gutbünfen feftzufegen, und mas er 
 befchliegen würde, follte als die ‘Berorbnung bes Senats 
Nachdem der Senar diefe Verordnung gemacht 

hatte, fo kehrte Caſſius nad) Rom zurück, und ver⸗ 
‘fangte den großen Triumph zu halten, meil er zwey 
"ber größten Wölfer der Republik untermärfig gemacht 
härte, Er fuchte diefe Ehre als eine Gefälligfeit an 
fid zu reißen, weil er eigentlich Fein Recht dazu hatte ; 
“denn er hatte weder Städte mit Gewalt erobert, noch 
‘eine feindliche Armee im Treffen überwunden, und 
‚harte alfo nicht einmal Gefangene oder Beute, welche 
‘er der Gewohnheit gemäß, im Triumph aufführen 
konnte. Durch diefes übermüthige Betragen, In 
welchem man einen Mann zu erkennen Slaubre, ber 
ſich über afle andere hinwegſetzte, machte er’ fih 
‚querft, bey feinen Mitbürgern verhaßt. — 

2* „ei 2hra 


Achtes Buch. E08} 


Brachre er es behin, da ifm ber Triumph werkannt 
Burda 

Nach Endigung des Triumphs machte er die 
Friedensbedingungen , welche er den Herniciern juges 
ftanden, bekannt. Sie wären Wort für Wort von 
benen , welche man ‘ehemals mit den Sateinern getroffen 
Hatte, abgeſchrieben. Hieruͤber waren die älteften und 
angefehenften Männer ber Stadt fehr unzufrieden; ‚ir 
es kam ihnen fehr verdächtig vor, daß er den Herni⸗ 
eiern, einem fremden Wolfe, - welches den Römern 
noch gar Peine Dienfte gethan, eben diefelben Vorʒuͤge 
als den Lateinern, welche mit den Roͤmern verwandt 
waren, und ſchon bey ſo vielen Gelegenheiten ihre 
Treue und Ergebenheit gegen ſie an den Tag gelegt 
hatten, eingeräumt haͤtte. Eben fo übel wurde fein 
‘großer Stolz aufgenommen, daß er nämlich, da ihn 
der Senat fo fehr geehrt, ihm nicht gleiche Ehre erwie« 
‘fen, und vorher um Rath gefragt, fondern bloß nach fela 
nem eignen Gutduͤnken die Bedingungen des Buͤnd⸗ 
niffes eingerichtet hatte. Das gar zu große Gluͤck als 
‘fo, welches ſchon fo viele Menfchen unvermerfe zu ei- 
nem unvernünftigen Stolz und zu Begierden, welche 
die Schranken der menfhlihen Narur überfchreiren, . 
Bingeriffen hat, verführte auch den Caſſius, - und ges 
"reichte ihm endlich zum Verderben. Seine drey Con⸗ 
"fufate, feine beyden Teiumphe, diefe Ehren, welche 
keinem andern feiner Zeit wiederfahren waren, made 
„ten ihr ſo ſtolz, daß er fich ein großes Anfehn zu "gen 
‚ben anfieng, und fidy heimlich zum Tyrannen aufzu⸗ 
werfen trachtete. Weil er nun wohl einſahe, be es 
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ney zu gelangen, als wenn man, ſich die Gunſt bes 


Volks durch Wohlthaten gersinnet, und es an dffent- 


- 


liche Geſchenke und Austheilungen gewöhnt, ſo waͤhlte 
er ebenfalls dieſen Weg, und beſchloß daher alſobald, 


ohne jemanden vorher ein Wort davon zu ſagen, ge⸗. 


wiſſe öffentliche Sändereyen, die von den reichften Bür, 
gern, weil man ihnen nachgeſehen, in Beſitz genom⸗ 
men waren, unter das Volk auszutheilen. Waͤre er 


bierbey ſtehen geblieben, ſo wuͤrde vielleicht fein, Vor⸗ 


haben gluͤcklich von Starten gegangen ſeyn; allein 
weil er die Sache noch weiter treiben wollte, fo erregte 
er einen großen Aufſtand, welcher ihm das Leben koſte⸗ 
se: ¶ Denn er verlangte, daß nicht nur die Lateiner, 
ſondern auch die Hernicier, denen er.erft eben das Römi- 
ſche Buͤrgerrecht geſchenkt hatte, an der Vertheilung 
‚Theil; haben ſollten, in ber Abſicht, dieſe Völker dadurch 
auf ſeine Seite zu bringen. 

= ‚Mm diefes Vorhaben ins Werk zu. richten — *. 


rief er den Tag darauf, als er den Triumph gehalten 


hatte, das Volk zuſammen, und hielt eine Rede an 
baffelbe, worinn er, nach der Gewohnheit aller derer, 
welche einen Triumph gehalten, erſt Rechenſchaft von 
‚feinen Verrichtungen ablegte ,. wovon der Hauptinhalt 
folgender war: Er habe in feinem erften Confulat die 
Sabiner, welche den Römern bie. Oberherrſchaft fig. 


tig gemacht, im Treffen uͤberwunden, und ſie gezwun⸗ 


gen, ſich den Römern zu unterwerfen; in feinem, zwey · 


ten Conſulat habe er den Aufruhr geftillet, - und das 


Volk in die Stadt zuruͤckgebracht, überbem auch ‚bie 
Sateiner, bie. Verwandten ber Römer ‚,.meldhe a eit 
aber die Oberherrſchaft und den großen Ruhm ber * 
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mer neidiſch geweſen, durch Ereheilung des 6 Birgen 
rechts zu Freunden gemarht, fo daß fie jege die Roͤmi⸗ 
ſche Republik nicht mehr als eine Feindinn, ſondern 
als ihr Vaterland anfähen; in feinem dritten Conſulat 
endlich habe er die Volſcier, die ärgften Feinde der 
Republik, gezwungen, die Freundſchaft der Roͤmer zu 
füchen‘, "und die Hernicier, dieſes größe und Friegerk 
ſche Volk, welches deſto eher im Stande wäre, den 
Roͤmern zu ſchaden , oder ihnen große Vortheile zu 
verfchaffen, je näher es Ihnen wäre, dahin gebracht, 
ſich ihnen gutwillig zu untertverföns. -Machdem er dies 
fes und noch) mehr dergleichen durchgegangen, fo bat 
er das Volt, es moͤchte einmal Acht geben, mas er 
für daffelbe thun würde, weil keiner mit ſolchem Eifer 
für das Wohl des gemeinen Weſens beſorgt waͤte, als 
er nicht nur jetzt, fondern auch) fein ganzes Leben Hin« 
durch ſeyn würde. Den Beſchluß ſeiner Rede machte 
er damit, daß er verſprach, er wollte das Volk mit fo 
vielen und großen Wohlthaten überhäufen , daß alles, 
wus die beruͤhmteſten und eifrigften Freunde und Bes 
fihüger bes Volks für dafjelbe gethan, nichts bagegen 
eyn follte, 5 

‚Hiermit ließ er das Volk aus eihander, und 6 
rief darauf, um ja feine Zeie zu verlieren, gleich den 
folgenden Tag den Senat zufammen, welchen feine 
Reden fehon ganz aufmerffam und’ beforge gemacht hat⸗ 
ten. Hier fieng er nun gleich damit an, feine Abs 
ſicht, die er.dem Wolfe noch. verborgen gehalten hatte, 
vorzufragen, Er ftellte dem Senat vor, baß es 
hoͤchſt billig waͤre, da das Wolf der Republik fo große 
Dienfte gethan, indem es Theils die Freyheit derfelben 
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‚serfochten, Theils ihr fo viele Voͤlker unterwürfig. ges 
macht, für daffelbe zu forgen, und ihm: nicht nur. die 
‚$änderenen, welche man im Kriege erobert hätte, die 
‚zwar den Namen nach dem ganzen gemeinen Wefen 
‚gehörten, , in der That aber von unverfchämten Patris 
‚ciern wider alles Recht in Befig genommen wären, 
auszutheilen, fondern auch den Wehrt des Getreides, 
‚weiches von dem Sicilianifchen Tyrannen Gelo der Re⸗ 
publit geſchenkt, und darauf an die Armen verka 
waͤre, da man es doch billig umſonſt unter ſie austhe 
len ſollen, ihm: aus der oͤffentlichen Schagfammer wieber 
zu erſtatten. 

Indem er noch redete, entftand ſogleich ein gro⸗ 
ßes Garauſch, weil jedermann über ſolche Worfchläge 
hoͤchſt aufgebracht wurde. Sobald er aber ‚aufgehörf 
hatte, warfihm fein Amtsgehülfe Birginius mit dies 
fer Heftigfeit vor, daß er aufs neue die Uneinigfeiten 
in des Republik rege zu machen fuche. Hierin wurde 
er Durch die älteften und angefehenften Männer des 
Senats, vornehmlich durch den Appius Claubius un⸗ 

terſtuͤttzt. Mit dieſen zankte er ſich denn viele Stun⸗ 
den hinter einander herum, und man gerieth dabey 
von beyden Seiten in eine folhe Hige, daß man fi) 
nicht feheute, einander die größten Beleidigungen ins Ges 
ſicht zu fagen. 

Die folgenden Tage ſtellte Caffius beſtaͤndig oͤf⸗ 
fentliche Verſammlungen an, und brachte das Volk 
immer mehr auf ſeine Seite, indem er ihm ſeine Vor⸗ 
ſchlaͤge wegen der Verideilung der Laͤndereyen bekannt 
machte, und mit vieler Heftigkeit gegen blejenigen los⸗ 
309, welche ſich ihm hierin widerſetzten. Virginius 

hin⸗ 
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hingegen berief. täglich den Senat zufammen, und be 
rarhfchlagete fich mic demſelben, was man für Maoßa 
regeln zu ergreifen haͤtte, um die ungerechten Anfchläs 
ge des Caſſius zu vereiteln. Beyde hatten ſich einen 
fehr großen Anhang gemacht, welcher ihnen allenthals 
ben nachfolgte , und gleichfam ihre Leibwache ausmadhte, 
| Caſſius hatte den Abſchaum des Volks, lauter ver⸗ 
wegene Leute, welche fi) zu allem gebrauchen, ließen, 
Virginius aber die vornehmften und rechtfchaffenften 
Männer um fih. Anfangs hatte die fchlechtere Para 
they in den. Berfammlungen die Oberhand, weil fie . 
weit zahlreicher war, als die andre, bald aber wurden 
fie gleich, weil die Teibunen fich auf die beffere Seite 
fchlugen; es fey nun, daß fie erfannten, wie ſchaͤd⸗ 
Hd) es für das gemeine Wefen feyn würde, wenn. bug 
Volk durch die Austheilung bes Geldes verborben, 
und zum Müffiggange und Ausfchweifungen verleitet 
würde, oder baß fie neibifch darüber waren, daß ein. 
andrer tie ſie, als die Worfteher-des Volks, dieſen 
Vorſchlag, der dem Wolfe fo angenehm war, gethen. 
hatte, oder endlich daß fie befürchteten,, die Macht und, 
das Anfehen des Caſſius, welche ohnedem ſchon dem 
Staat gefaͤhrlich war, möchte dadurch gar zu groß 
werben. ie widerfegten ſich daher feinen Vorfchlägen 
mit aller Macht, fie ftellten dem Volke wor, wie un 
gerecht es feyn würde, wenn man dasjenige, was eg 
fich in fo vielen Kriegen ertvorben hätte, und alfo bloß 
ihm zugehörte, nicht nur unter die Roͤmer, ſondern 
auch unter die Lateiner, welche an diefen Kriegen Feinen 
Theil gehabt, und fogar unter die Hernicier, welche 
erft vor ganz kurzer Zeit. in die Freundſchaſt der Roͤ⸗ 
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mer aufgenommen wären, » und. fidy gluͤcklich genug 
ſchaͤtzen müßten, daß man ihnen ihr eignes Sand, mel. 
ches man ihnen, als einem überwunbenen Volke, mit 
Recht hätte wegnehmen Finnen, gelaffen harte ohne 
Unterſchied vertheilen wollte. >: 

Das Volt neigte-fich bald auf bie eine, bald auf 
die andere Seite. Jetzt gab es den Tribunen Benfall, 
weil e8 wohl fahe, wie ſehr wenig ein jeder befommen 
würde, wenn die $ateiner und Hernicier an der 


Vertheilung auch Antheil Haben follcen, jetzt ließ es ſich 


Ye 


wieder durch die verführenden Reden des Caffius eine 
nehmen, welcher ben Tribunen Schuld gab, daß: fie 
mit den 'Parriciern gemeine Sache gegen das Volk 
machten, und die Theilnehmung der Sateiner und Hera 


nicier nur zum Vorwande ihrer Werrächerey gebrauch 
‚ ten, Diefe aber habe er nur deßwegen mit darunter 
begriffen, damit die Armen, durch einen folchen Bey⸗ 


ftand unterftüßt, deſto eher im Stande feyn möchten, 
ſich gegen die Unterbrüctungen ber Vornehmen zu ſchuͤ⸗ 
gen, wenn man ihnen etwa einmal das Gegebene 
wieder wegnehmen wollte, Denn er hielte es allemal 
für beffer, fich mie wenigem zu begnügen, wobey man 
nicht zu befürchten brauchte, es wieder zu verlieren, als 
ſich größe Hoffnungen gu machen, ohne dieſelben jemals 
erfuͤllet zu ſehen. 

Durch dergleichen Reden hatte Caſſius ſchon oft 
das Volk wieder auf feine Seite gebraͤcht, ala endlich 
der Tribun Cajus Rabulejus, ein fehr Huger Mann, 
auftrat, und verſprach, er wollte bald der Uneinig⸗ 
Beit der Conſuln ein Ende machen, und dem Wolfe zeir 
gen, was ihm zu thun zukaͤne. Da ihm nun die 

I ganze 
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ganze Verſammlung mit großen Zurufungen Beyfall 
‚gab, und darauf gleich wieder alles ſtill wurde, um 
ihn anzuhoͤren, fo ſagte er: „Saget mir, o Caſſius 
„und Virginius, kommt es nicht bey dem Vorſchlage 
„megen der Vertheilung der öffentlichen Laͤndereyen auf 
„folgende bepde Stüde an: Erſtlich ob fie Mann vor 
„Mann ausgotheilt werden, und fuͤrs zweyte, ob die 
„eateiner und Hernicier auch Antheil daran haben ſol⸗ 
„len?“ Als die Confuln diefes zugeftunden, fo fuhr 
er fortz „Gut alfoz bu, o Caſſius, mwillft demnach, 
„daß das Volk diefe-benden Stüde durch feine Stim⸗ 
„men beftätigen ſoll. Du aber, o Virginius, fage 
„uns, um ber Götter. willen, mißbilligeft du bloß das 
„eine Stüd diefes Vorfchlages, welches die Lateiner 
„und Hernicier betrifft, weil du glaubft, daß diefe bey: 
„den Völker nicht gleichen Antheil mit uns an ber Ver⸗ 
„theilung haben dürfen? Oder bift du auch niche Da» _ 
„mit zufrieden, daß bloß unter uns bie öffentlichen 
„laͤndereyen vertheilt werden? Hierauf bitte ich dich 

„frey heraus, ohne alle Zurückhaltung zu antworten.“ 
Birginius erwiederte hierauf: Er fey bloß damider, 
daß die fateiner und Hernicier gleichen Antheil an der 
WVertheilung der öffentlichen Laͤndereyen haben follten; 
daß fie aber bloß unter die Römifchen Bürger dusge 
theilt mürben, damit ſey er ganz wohl zufrieden. Hlet 
auf kehrte fich der Tribun gegen das Volk und fagte: 
„Weil denn alfo die Conſuln in dem einen Stüdeeinig 
„iind, und Wirginius bloß das andre nicht zugeben 
„will, fo laſſet ung immer, da fie beybe gleiche Macht 
„haben, und alfo Feiner den andern zwingen kann, 
| we was ſie ung bende geben, annehmen, das andre 
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„aber, worüber fie noch uneins find, auf eine andre 
Zeit verſchieben.“ Das ganze Volk gab ihm buch 
Zurufungen feinen Benfall zu erfennen,, und verlange 
te, daß man den ſtreitigen Theil des Vorfchlages weg⸗ 
laſſen follee. Caſſius wußte daher nicht, was er ma⸗ 
eben follte ; er wollte feinen gefaßten Vorſatz nicht fah⸗ 
‚zen loffen, und fahe doch kein Mittel, ihn durchzuſe ⸗ 
gen, weil die Tribunen ihm zumwiber waren. Ep- 
tieß alſo für. diesmal die Verſammlung ‚aus ein- 

> Die folgenden Tage gab er vor, daß er krank 
wäre, und erfchien daher nicht auf dem Marfte, fon 
dern dachte zu Haufe auf Mittel, wie er feinen Vor⸗ 
ſchlag mit Gewalt Durchfegen Fönnte,. In diefer Ab» 
ſicht ließ er ben Sateinern und Herniciern fagen daß 
aͤhrer fo viel als möglich in die Stadt kommen follten, 
um bey der Stimmung gegenwärtig zu ſeyn.  Diefe 
fanden fich denn aud) in fo großer Menge ein, daß in 
kurzer Zeit die ganze Stadt von Fremden. voll: mar, 
Als Virginius diefes erfuhr, fo ließ er durch einen 
‚Herold in allen Gaſſen ausrufen, daß alle diejenigen, 
weiche feine eigne Höufer in Mom hätten, die Stadt . 
Binnen kurzem verlaſſen follten. Gaffius: aber ließ da⸗ 
gegen einen Befehl befanne machen, : daß alle diejenis 
gen, welche das Römifche Bürgerrecht hätten, fo lange 
bleiben follten, bis das Geſetz wegen der Vertheilung 
Der Jändereyen gegeben wäre, 

Da nun bie Patricier ‚gar fein Ende biefer 
Streitigkeiten abſahen, ja vielmehr befuͤrchteten, daß 
man, wenn bas Geſetz beftätigee werben. follte, gar 
zu den Waffen greifen, und. zu Gewaltthärpigfeiten, 
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dergleichen ein uneiniges Wolf zu veruͤben pflege, ſchrei⸗ 
ten mödjte, fo verfammelten fie fid) im Rarhhaufe, um. 
die Sache noch einmal zu überlegen, und fie dann auf. 
einmal beyzulegen.  Appius Claudius, welcher zuerft. _ 
um feine Meynung befragt wurde, behauptete, „daß 
‚man dem Wolf überhaupt feine Vertheilung der Laͤn⸗ 
„dereyen zugeftehen müffe. Er zeigte,‘ wie beſchwer⸗ 
„lich und ſchaͤdlich es für den Staat feyn würde, wenn 
„man auf diefe Weife'das Volk zum Müffiggang und. 
„zur Traͤgheit verführte; benn wenn man es einmal; 
„gewöhnt hätte, nach den öffentlichen Gütern lüftern- 
„zu feyn, fo würde es bald feine Begierden auf alles. 
„erſtrecken, und dem Staat weder Geld noch andre. 
„eigenthümliche Befigungen übrig laffen. Welch eine, 
„Schande es für fie feyn würde, wenn fie, bie vorher 
„dem Caſſius vorgeworſen hätten, daß er fhädliche 
„Anordnungen mache, und das Volk verderbe, jetzt 
„doch eben diefe Anordnungen, gleich als wenn fie fehr 
„billig und nüglich wären, genehmigen wollten? ie 
„ſollten bedenken, daß es das Volk ihnen nidyt einmal 
„Dank wiffen würde, wenn fie ihm die Vertheilung 
„der Laͤndereyen bewilligten, fonbern bloß dem Cafs 
„ſius, welcher zuerft den Vorſchlag gethan, weil. 
„es denn ſchiene, baß er den Senat wider feinen Wil« 
len zur Einwilligung gezwungen hätte.‘ 
Nachdem er diefes und noch mehr bergfeichen. 
vorgeftellt hatte, fchloß er endlich damit, daß er ben. 
Kath gab, „zehn der angefehenften Männer des Se⸗ 
„nats zu erwählen, und benfelben aufzutragen, wegen. 
„der Öffentlichen Laͤndereyen Unterfuchung anzuftellen,. 
„und fie von den andern abzufondern. Wenn fie denn, 
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„fanden, daß Privatperſonen entweder verſtohlner 
„Weiſe oder mit Gewalt etwas von denſelben an ſich 
„geriffen, um es zu Viehweiden oder zum Aderbau zu. 
„gebrauchen ; fo müßten fie dieſelben nöthigen, es. dem, 
„gemeinen Wefen wieder abzutreten, Ferner muͤßten 
fie das Land, welches auf diefe Weiſe abgeſondert 
„woͤre, in eine gewiſſe Anzahl beſonderer Stuͤcke abthei⸗ 
„len, fie durch Graͤnzſteine yon einander unterſcheiden, 
„und es hernächft zum Theil verfaufen, vornehmlich 
„dasjenige, welches dem Staat. von Privatperfonen 
nſtreitig gemacht würde, fo daß die Käufer das Rede 
„Hätten, gegen diejenigen, welche fich daſſelbe anmaßen 
„wollten, gerichtlich zu verfahren; . dag übrige aber 
„müßte man auf fünf. Jahre vermiethen, und das 
„Geld, welches dadurch gemonnen würde, zur Beſol⸗ 

„dung der Soldaten und zu Beſtreitung der andern 
—*R8 anwenden. 

„Denn jeft, ſagte er, haben die Armen nice 
„Unrecht, die Meichen, welche die Güter bes gemeinen, 
„Weſens an fich geriffen haben, zu beneiden; und man, 
„darf fich gar nicht darüber wundern, daß fie diefelben. 
zylieber vertheilt, als in ben Händen einiger wenigen um 

„verfihämten Leute fehen wollen, Sobald fie aber ſehen, 
„daß die jegigen Beſitzer derſelhen fie wieder herausgeben. 
„muͤſſen, und daß die öffentlichen; $ändereyen nicht bloß 
„den Namen nach, ſondern in der That dem ganzen ge: 
„meinen Wefen angehören, fo werben fie au aufhören 
„uns zu beneiden, und nicht länger nach ber Verteilung. 
„derſelben bögierig feyn, Denn fie werben fich leicht bes 
„greiflich machen faffen, daß ein gemeinfchaftlicher Be⸗ 
aflg weit voreheilbafter für fie ift, als wenn ein — 

erh ae. „be ſon⸗ 


Achte. Buch. . WIR 
abeſonders einen fo kleinen Theil bekaͤme. Wir wollen 
Zihnen zeigen, Theils wie geringe in dem legten Falle ihr 
Gewiſt ſeyn wuͤrde, Theils daß ein Armer, wenn er 
„ein fo kleines Stüchen sand bekoͤmmt, und dabey ei⸗ 
„nen uͤbelgeſinneten Nachbar hat, weder für fi, we⸗ 
„gen ſeiner Duͤrftigkeit, im Stande ſeyn wird, daſſelbe 

„anzubauen, noch einen andern Mlehowann, als: ſei⸗ 
uenMachbar, wird finden koͤnnen; daß hingegen fo große 
laͤndereyen, welche auf vielerley eife und fehr nuͤtzlich 
„bebauet werden koͤnnen, wenn fie der Staat vermie 
thet, ſehr vieles einbringen werden; und daß es viel 
„vortheilhafter für fie ſeyn wird, wenn fie in den Krieg gehen 
muͤſſen, daß ein jeber aus den öffentlichen Vorraths⸗ 
;häufern und aus der Schagfammer, Getreide und Geld 
„befömmt, als wenn fie von ihrem eignen Vorrath und 
„Vermoͤgen beytragen müßten, als wodurch ihre duͤrſti⸗ 
Igen · Umſtaͤnde nur. verfehlimmert ; und.fie ſo fehr be— 
„druͤckt werben würden, daß fie es unmöglich fange aus⸗ 
„halten fönnten‘ 

Dieſe Meynung des Appius erhielt ſehr vielen 
Beyfall. Mach ihm wurde Aulus Sempronius Atra⸗ 
tinus um feine Meynung befragt, welcher ſich darauf fol-⸗ 
gender Geſtalt erklaͤrte: „Ehe ich euch meine Gedanken 
„eroͤffne, ihr Väter, muß ich vorher ben Appius loben, 
„weil er das: Zufünftige fo lange. vorher zu ſehen, ben, 
„beßten und nüglichften Rath zu geben weiß, in feinen. 
zeinmal gefoßten Entfchließungen ſtandhaft unb unver⸗ 

„ändert iſt, und weder aus Furcht noch aus Gefällige 

„feit nachgiebt. Mie werde.ich daher aufhören, ihn. 
„wegen diefer Weisheit und wegen dieſes edlen Muths 
„in den gefährlichften. Umftänden: zu rühmen und zu. 
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„bewundern. Weit entfernt alſo, jetzt einer andern 
Meynung zu: ſeyn, als er, werde ich nur noch etwas 
„weniges, das er mir vorbeygelaſſen zu haben ſcheinet, 
„dem, was er geſagt hat, beyfuͤgen. 
—Den Hernieiern und Lateinern, denen wir erſt 
ꝓkuͤrzlich das Buͤrgerrecht unter ung gegeben haben, duͤrfen 
„vwir freylich nichts von unfern öffentlichen Sändereyen aus 
„tbeilen;: denn wir haben biefelben nicht. während ber 
„Zeit, daß fie in unfre ‚Sreunbfcyaft aufgenommen wor: 
„den, in Befisbefommen ,. fondern. fie ſchon laͤngſt vor⸗ 
„ber, auf unfre eigne Gefahr, ohne den Beyſtand irgend, 
„eines andern Volks, - unfern: Feinden‘ abgenommen, 
„Wir muͤſſen ipnen daher antworten;, :daß ein jeder von 
„uns dasjenige, was er ſchon vor ber: Zeit, als das 
‚9 Buͤndniß gefchloffen wurde, im Befig gehabt, beſtaͤn⸗ 
„dig als eigen behalten muß, ohne baf der andre Ans. 
„ſpruch Darauf, machen dürfe, daß aber von denjenigen. 
»Defigungen, welche wir nachher. gemeinfchaftlich im. 
„Kriege erworben haben, ein jeder feinen gehörigen Ans 
 „tbeil: befommien: foll>. Durch dieſe Antwort koͤnnen fich 
„unſre Bundsgenoffen unmöglich für beleidigt. halten, 
„und darüber gegen uns aufgebracht werben , : und das: 
„Römifche Volk braucht nicht zu befürditen ‚bag 
„es ſich dadurch den Vorwurf, es. ſehe mehr auf 
„ſeinen eignen Vorthell, als auf feine Ehre, zuziehen 
„werde. 
„Der Vorſchlag des Appius einige Männer zu 
„erwaͤhlen, um die oͤffentlichen Laͤndereyen von den an⸗ 
„dern abzuſondern, hat meinen völligen Beyfall. Denn 
' „diefes wird machen , daß wir ung viel ungefehenter. 
„unfcer Rechte gegen das Volk bedienen können ,. wein 
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* jetzt Urſach hat ungehalten über uns zu feyn, 
„theils weil es an den öffentlichen Gütern gar feinen 
„Theil hat, theils weil einige von ung ungerechter Wei- 
„ſe fich die Nugung derfelben anmaßen. Sieht eg 
„aber, daß fie wieder wuͤrklich dem ganzen gemeinen 
„Weſen angehören, und die Einfünfte von benfelben 
Zum öffentlichen Gebraud und zu den Bedürfniffen 
„des Staats verwandt werden, ſo wird es ihm gleich 
„viel feyn, obes das Sand felbit befiget, oder die Ein; 
zfünfte deffelben genießet. ch will hier nicht einmal 
„davon fagen, daß es unter den Armen eine Menge 
„von Leuten giebt, welche mehr Vergnügen über den 
„Schaden anderer als Über ihren eignen Vortheil em» 
„pfindem Allein es ift meiner Meynung nach nicht 
„genug, daß der Senat eine Verordnung wegen die- 
„fer. beyden Stüde ergeben laffe; wir müffen, duͤnkt 
„mich, auch noch-durch eine andre Gefälligkeit das. 
„Volk zu gewinnen und einzunehmen fuchen. - Wie, 
„wir dieſes anzufangen haben , will ich euch ſogleich 
„fagen,, wenn ich euch. vorher erft die Urfach, oder 
‚ „vielmehr die Nothwendigkeit, welche ung dazu noͤ⸗ 
Ithiget, werde angezeigt haben. | 
„Ihr miffee, was der Tribun in der Verfamm 
„ung des Volks fagte, als er den Conſul Virginius 
„frug, was er eigentlich, von ber Merrheilung ber, 
„gändereyen hielte, ob er damit zufrieden wäre, daß 
„5ſie bloß unter die Römifchen Bürger, mit Ausfchlies 
„ßung der Bundsgemoffen: vertheilt würden , ober. ob. 
„er glaubte, daß fie gar nicht vertheilt werden, ſon⸗ 
„dern oͤffentlich und gemeinſchaftlich bleiben muͤßten. 
br * daß der Conſul darauf antwortete, er nie, 
» 7) 
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„be; wenn man es ſo für. gut befände, nichts gegen 
„die Vertheilung bloß unter. die Römifchen Bürger ein. 
„sutoenben ; und daß diefe Bemilligung die Tribunen 
ewog ‚Ni. auf: anfre Seite zu fchlagen, und uns dag 
„ganze Volk geneigter machte, Wie fünnen wir alfo 
„das, mas wir Damals bewilliget haben, jegt wieder 
‚zurücnehmen ? Was hilft es uns , daß wir ſchoͤne 
„Anorpnungen machen, die ber Würde unferes Reichs 
‚fo gemäß find, wenn mwir- das Bol. nicht bereden, 
| N ch diefelben gefallen zu. laffen ? . Daß dieſes aber 
‚nicht leicht möglich. feyn wird, erkennet ihr fo gut als 
sich. Denn, wenn es fich in feiner Hoffnung betrogen 
KL ehe, wenn es has, was. ihm einmal —8 More 
den, nicht erhält, fo wird es mweit mehr gegen ung 
‚aufgebracht werden, als wenn wir ihm nichts verfpro« 
"chen härten. . Alsdann wirb Caffius mit feinen ‘were 
„führerifchen Vorſchlaͤgen gleich Beyfall finden, und 
„von den Tribunen wird es auch feiner laͤnger mit ung 
„halten. Hoͤret alſo, was ich euch zu rathen und noch 
u der Meynung des Appius hinzu zu fegen habe, 
„Aber ich bitte euch kein Geräufch zu machen, und. 
er eher aufguftehen, als bis ich ganz ausgeredet 


„Den zehn Mänrern, ober wie viel ihr. daziı er⸗ 
„waͤhlen wollet, die Unterfuchung . megen der öffentli« 
„chen Sändereyen anzuftellen, und fie abzufondern, müfe 
‚fer ihr: auftragen zu beftimmen , was und wie viel 
„davon gemeinfchaftlich ‚bleiben, und zu Vermehrung 
„der Einfünfte des Staats auf fünf Jahre vermierhet, 
„und mas hingegen unter das Volk ausgerheilt werben. 
„ſoll. Dasjenige Sand, welches: fie zu dem legtern 
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„Gebrauche beftimmen werden, muͤſſet ihr alsdann, 
„nach Gutbeſinden, entweder unter alle, oder unter 
„die, welche noch kein Land haben, oder unter die 
„Aermſten, oder auf was fuͤr Weiſe ihr es ſonſt fuͤr 
„gut befinden werdet, austheilen, Mit ber Wahl der 
„Männer aber, welche biefe Eintheltung machen follen, 
„mit der Verordnung, welche. ihr deßhalb abzufaſſen 
„habt, und was fonft noch in diefer Abficht geſchehen 
„muß, wartet fo. lange, weil doch die Zeit des gegen« 
„waͤrtigen Confulats ſehr bald verfloffen iſt, bis die 
„eünftigen Conſuln ermähle worden, Denn eine fo 
„wichtige Sache läßt ſich nicht in fo gar kurzer Zeit abs 
;shun, und die, jegigen Eonfuln ,. welche fo uneinig 
„ſind, werden gewiß nicht beffer .einfehen, was das 
„Beßte ber Republik erfordert, als bie Fünftigen, 
„wenn diefe anders, wie wir hoffen, einig find. Ues 
„berhaupt ift es in vielen Fällen fehr nüglich und gar 
„richt gefährlich , eine Sache aufzufchieben; ein eins 
Ziger Tag iſt oft hinrelchend, bie größten Veraͤnderun⸗ 
„gen: bervorzubringen ; und bie Einigkeit der hoͤchſten 
Obrigkeitllchen Perſonen iſt die Quelle ber größten 
Wortheile für einen Staat, Diefes ift meine Mey 
Faung; wenn aber jemand von euch einen beſſern 
Rath zu geben weiß, fo werden wir ihn mit Danf ans 
zunehmen, en Se .. * —V 
Dieſe Rede des Sempronius wurde von der gan⸗ 
gen Verſammlung mie dem größten Beyfall aufgenoms 
men, und alle, welche nach ihm um ihre Meynung ges 
fragt wurden, traten völlig der feinigen bey, Der St 
nat faßte alfo folgende Verordnung ab: „Es follten 
„sehn Männer aus den älteften Conſularen erwaͤhlt 
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„werben, um die öffenlichen Sändereyenivon den andern 
„abzufondern, und zu beſtimmen, mas davon vermie⸗ 
„eher, und mas unter Das Volk ausgetheilt werden foll, 
„te. Die Bundsgenoffen und Diejenigen, welche bag 
„Roͤmiſche Bürgerrecht hätten, follten von dem, was 
„kuͤnftig gemeinfhaftlih im Kriege erobert würde, 
„dem Bündniffe gemäß, ihren gehörigen Ancheil bes 
„kommen. Die Wahl der zehn: Männer aber, die 
„Vertheilung des Landes felbft, und mas ſonſt ‘das 
„bey gefchehen müßte, follte bis aufs kuͤnftige Conſu⸗ 
„lat verſchoben werden. “ Durch) diefes Gutachten, 
welches fogleich dem Wolfe befannt gemacht wurde, 
ward dem Caſſius dee Mund geftopft , und dem Auf⸗ 
euhr des Pöbels, welchen feine verführerifchen Reden 
aufgewiegelt harten, inhalt gethan. 
1 Das folgende Jahr, im Anfang der raften 
Olympiade, in welcher der Syrakuſaner Aftyllus im 
Wettlauf den Preis erhielt, und Leoſtratus Archont 
gu. Achen war, wurden Quintus Fabius und Ser: 
vius Cornelius zu Confuln erwaͤhlt. Sobald. fie die 
Regierung angetreten haften, wurde Spurius Eaffıns, 
welcher im vorigen Jahre Eonful geweſen war, und 
die Wertheilung ber öffenclichen Sändereyen vorgeſchla⸗ 
gen hatte, durch ziveen junge Patticier, den Caͤſo Fa⸗ 
bius, des einen damaligen Confuls Bruder, und den. 
Lucius Valerilß , des berühmten Poplicöle Brudern - 
Sohn, die theils wegen ihrer berühmten. Vorfahren, 
theils wegen ihrer vielen Freunde und ihres großen Vers 
mögens, theils wegen ihrer großen. Geſchicklichkeit in 
Negierungsfchäften,, worinn fie keinen der Alten etwas 
nachgaben, in bem größten Anſehen fanden, und da— 
mals 
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. mals beyde zugleich Quäftorn’waren, fo baß fie, bag 
Hecht. hatten eine Verſammlung des Volks anftellen zu 
duͤrfen, ‚öffentlich angeflagt, daß er damit umgienge, 
ſich zum Tyrannen aufjumerfen, und auf einen beſtim⸗ 
ten Tag zur DBerantwortung vog dem Wolfe vorge⸗ 
. 

‚Da ſich nun eine große Menge Volks an dieſem 
Tage verſammeite, ſo hielten ſie eine Rede, in wel⸗ 
- her fie alle feine bekannten Verrichtungen durchgien⸗ 
gen, und zeigten, daß er unmoͤglich etwas Gutes da— 
bey zur Abfiche gehabt haben. könne, - Zuerſt, fagten 
fie, hätte er den Sateinern , ‚welchen €8 ‚genug gewe⸗ 
fen wäre , daß man fie des Roͤmiſchen Bürgerrechts 
gewuͤrdiget hätte ; und welche ſich ſchon gluͤcklich gea 
nug gefhägt haben würden, mern man ihnen biefeg 
zugeftanden, nicht nur in feinem Confulat auf ihre 
Bitte diefes Bürgerrecht bewilliget, fondern auch noch 
dazu die Verordnung gemacht, daß ihnen In denjeni⸗ 
gen Kriegen, an welchen ſie Antheil haͤtten, der 
dritte Theil der Beute gegeben werben ſollte. Hier-⸗ 
naͤchſt habe er die. Hernicier, welche im Kriege über« 
wunden wären, ’/und fich alfo glücklich gefhäge haben 
würden, wenn man ihnen nichg wie Ueberwundenen 
begegnet, und fie um einen Theil ihres Landes beſtraft, 
und ben Römern unterwürfig und zinsbar gemacht häte 
te, in bie Freundfchaft der Römer aufgenommen, dha 
nen bas Bürgerrecht gefchenft, und ihnen ebenfalls den 
dritten Theil der gemeinfchaftlich eroberten Beute bes 
williget, Daß alfo-von der ganzen Beute, welche im 
Kriege gemacht würde, die Fremden * den Roͤmern 


— —“ 


in 
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Eingebohrnen des Landes, und. die Oberherren ders 
felßen, nur einen Theil befämen.. - Diefe urgereimte 
Ansrdnung- Würde die verdrießliche Folge haben, wenti 
die Römer eintnal andern Bölfern;, welche ihnen gro⸗ 
Ge: Dienfte gechän', auf eben Die" Weiſe, dals ‘den La⸗ 
seinern und Herniciern, welche legtern es doch durch 
nichts) verdiene hätten, ihre Erkenntlichkeit bemeifen 
wollten, daß fie ihnen entweder gar nichts geben koͤnn⸗ 
ten , weil ihnen felbft nur noch ein’ Theil uͤbrig wäre, 
oder wenn fie ihnen: ein gleiches bewilligen wollten , 
baß fie fiir ſich felbft gar nichts übrig behalten würden, 
Hierzu fäme nun noch, da er ohne vorhergegangene 
Verordnung bes Senats , und wider Willen feines 
Amtsgehülfen den Vorſatz gefaßt‘, die gemeinfchaftlis 
chen Laͤndereyen des Staats zu vertheilen, daß er Ges 
walt Habe brauchen wollen, dieſes Geſetz durchzuſetzen, 
welches nicht nur deßwegen ungerecht und ſchaͤdlich ſeh 
weil er, da es doch) vorher von dem ganzen Senat haͤt⸗ 
ke uͤberlegt, und wenn der es gebilliget haͤtte, als eine 
gemeinſchaftliche Gefaͤlligkeie aller Vornehmen gegen 
das Volk haͤtte angeſehen werden muͤſſen, fuͤr ſich allein 
allen Dank davon haͤtte haben wollen, ſondern vor⸗ 
nehmlich deßwegen, weil es zwar, den Worten nach, 
eine Verſchenkung der öffentlichen Sänderegen an die 
Bürger, in der That aber eine Beraubung derfelben 
fehn wurde, weil die Römer, welche fie doch allein 
im Kriege erobert, nur einen Theil, die Lateiner und 
Hernicier aber, die nicht das geringfte Recht dazu haͤt⸗ 
ten, zween Theile davon Haben follten, Selbſt an die 
Tribunen, welche ſich ihm miderfegt und verlange haͤt⸗ 
ten, daß der eine Theil bes Geſetzes, daß naͤmlich die 
| | La⸗ 
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Lateiner und Hernicier, mit unter der Verthellung bes 
griffen feyn follten, aufgehoben wuͤrde, habe er fich 
nicht gekehrt, fordern wäre beftändig , ungeachtet ſo⸗ 
wohl die Tribunen, als fein Amtsgehuͤlfe, und als ber 
Senat, kurz'alle, die es am redlichſten mit der Mes 
püblif gemehnt, im zuwider geweſen wären, haͤrtnaͤ⸗ 
ckig auf ſeinem Kopfe beſtanden. | 
MNachdem fie diefe Gründe gehörig vorgeſtelle 
und fi deßhalb auf das Zeugniß der ganzen 
Stadt berufen harten, fo brachten fie endlich die ges 
heimen Anfchläge bes Caſſius, woraus fein Vorhaben, 
ſich zum Thrannen aufzumerfen, erhellte,ans Licht. Sie 
beſchuldigten ihn nämlich, daß bie Sateiner und Herni⸗ 
eier ihm Geld gebracht, und Waffen angefchaffe häte 
ten , daß die vermegenften jungen Leute aus allen if» 
ven Städten fich bey ihm verfammelten, mit welchen’ 
er fich berärhfchlagre , und fie zu Ausführung feiner 
Anfchläge gebrauchte, Dieſes beftätigeen fie durch das 
Zeugniß nicht nur vieler Römifchen Buͤrger, ſondern 
aud) vieler vörnehmen und angefehenen $eute, aus den’ 
Stätten der Bundsgenoſſen. — 
Durch dieſe Anklage ließ ſich das Volk uͤberre⸗ 
den, und wurde ſo ſehr gegen ihn aufgebracht, daß 
es ſich weder Durch feine Reden, die er mit! vieler 
Sorgfalt ausgearbeiter hatte, noch durch die Bitten 
und Klagen feiner drey Söhne und einer großen Mena 
ge von andern Verwandten und Freunden, noch durch 
die Erinnerung feiner herrlichen Thaten im Kriege , 
wodurch er fich zu den größten Ehren emporgeſchwun⸗ 
gen hatte, zum Mitleiden bewegen ließ ; fo verhaßt war 
bamals die Tyranney, und der bloße Name derfeiben ivär 
Zweyter Band. Aaaa hin⸗ 
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hinreichend das Volk in Wurh zu bringen. Es maͤ⸗ 
ßigte ſich alfo in feiner Strafe fo wenig, daß es ihn 
zum Tode verurtheilte. Denn es befürchtete „ wenn 
es ihn bloß aus der Stadt verbannere, fo möchte er, 
da er ber allergefchictefte General feiner Zeit war, es 
eben ſo machen, als Marcius, nämlich die Feinde der 
Roͤmer aufwiegeln, ſich an die Spitze derſelben ſtellen, 
und dann einen gefaͤhrlichen Krieg gegen ſein Vaterland 
anfangen. Nachdem alſo dieſes Urtheil über den Caſ— 
ſius ausgeſprochen war, ſo führten ihn die Auäftoen 
auf den. Fels, ‚welcher über dem Markte belegen ift, 
und ftürgren ihn von demfelben, vor den Augen. des 
ganzen Volkes, herunter. Denn dieſes war damals zu 
wem; die gewöhnliche Todesftrafe., — 

Diefes iſt der glaubwuͤrdigſte Bericht, weichen 
ih in ben Kömifchen Gefdhichtichreibern von dem Caf. 
ſius gefunden babe: . Man erzählt dieſe Begebenpeit 
noch auf eine.andre Art, welche zwar weniger. wahr⸗ 
ſcheinlich ift „. aber doch nicht von mir uͤbergangen wer⸗ 
den darf, weil ſie von vielen angenommen wird, und 
fi) in glaubwuͤrdigen Scriftitellern, finder. "Man 
fagt nämtidy als fen Vorhaben, ſich zum Tprannen 
aufzumerfen „.noch jederman verborgen gewefen, babe 
zuerft frin Vater Verdacht auf ihn gehabt, und beßroe« 
gen fehr genaue Unterfuchung angeftell. Da er ihn 
nun ſchuldig befunden. , fo fey er zu dem Senat gegan- 
gen, babe feinen Sohn auch berfommen laffen, ‚und 
fein Vorhaben. angezeigt. Nachdem ihn darauf der 

enat verdammet, fo habe er ihn wieder mir ſich nach 
Haufe, genommen ‚ und ihn dafelbft ums $eben ge» 
bracht. Die unerbittliche Strenge, welche hier der Ba- 
— ter 
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tet gegen feinen gortlofen Sohn ausgeübt haben fol, 
macht nun dieſe Erzählung eben nicht unwahrfcheinlich, 
vornehmlid) bey den alten Römern, Denn fehon vor« 
ber hatte Brutus, welcher die Königliche Würde abs 
gefchafft hatte, feine beyden Söhne als Miffethäter ent⸗ 
haupten laffen, weil fie an der Verfchwörung "zum 
Beßten des Tarquinius Anrheil genommen; nachher 
Yieß Manlius, welcher die Römifche Armee im Kriege 
gegen die Gallier commandirte, feinen einzigen Sohn, 
ber. fih.im Treffen vor allen andern hervorgethan, und 


den er deßwegen auch zur Belohnung feiner Tapfere‘ 


fett mit dent Sitgesfranze beehrte, megen feines Uns’ 
gehorfams, meil er nicht auf feinem Poften geblieben,’ 
und wieder feinen Befehl mit den Feinden gefochten hat⸗ 
te, gleich einem, der aus Furcht feinen Poſten verlaſ⸗ 
fen, befträien; und außerdem hüt‘es noch viele anden 
re Römer gegeben, welche theils bey größeren , cheils 
bey geringeren Vergehungen ihrer eignen Söhne nicht 
verſchont, und nicht das gerindfle'Mitleiden gegen fie 
gehabt haben, So daß ich dieſer Urſach wegen, ’" wie 
gefagt, diefe Erzählung nicht als unwahrſcheinlich ver« 
werfen will. Aber ich Habe Andere nicht geringe Be⸗ 
weife, welche mich bemegen, die- erftere anzunehmen. 
Das Haus des Caflius wurde nämlich nach finem To⸗ 
Ve niedergeriffen, und der Ort, wo es geftänden , ift 
bis jeßt immer ein offener Platz geblieben, außer daß 
nachher die Stadt auf einem Theile deffelben ‚ an dem 
Wege nach der Carinen, einen Tempel der’ Erde’ ers 
Bauen laffen, und dann wurden auch die Güter des’ 
Eaffius eingezogen und öffentlich verkauft, und für das 
Geld, meldyes man daraus !öfete , wurden außer vie 
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len andern Geſchenken fuͤr die Götter, auch: die Bilde 
fäufen von Erz in dem Tempel der Ceres, wie die Aufs; 


ſchriften derfelben bezeugen, verfertigt. Wenn aber, 


fein Vater ihn angegeben, verflage und .beftraft haͤtte, 
fo. fönnte weder fein Haus niebergeriffen, noch feine, 
Güter confifeire worden ſeyn; denn Fein Roͤmer befie. 
get ein Eigenthum , fo lange fein Water noch am fee 


‘ben ift, fondern diefer ift unumſchraͤnkter Herr, nicht: 


nur über das Vermögen, ‚fondern auch über das Leben 


- feines Sohnes. Wie fönnte alfo das Römifhe Volk 


% 


des Vatermordes, oder ber Verraͤtherey, welche als 


verlanget haben, daß dem Water wegen bes. Verbre⸗ 
chens feines Sohnes, welchen er doch ſelber angegeben, 
feine Güter „meggenommen und confifeire ‚werben ſoll⸗ 
ten.? -. Diefes .alfo beweget mich die*erftere. Erzählung. 
vorzuziehen... Ich Habe.fie aber beyde hergefegt , da⸗ 
wit... der.. $efer- "or Belieben „darunter wihblen 
kann. — aan 
Rach! der Biſleſan des Safın us waren einige 
* Meynung, daß die Soͤhne des Caſſius ebenfalls 
hingerichtet werden muͤßten; ; allein der. Senat hielt ein 
ſolches Berfahren nicht: nur; für grauſam, fondern auch. 
für ſchaͤdlich. Er machte daher eine Werorbnung bes. 
kannt, wodurch die. Söhne des Caflius von aller Stra⸗ 
fe losgefprochen und ihnen erlaubt wurde, daß fie ſicher 
in Rom leben koͤnnten, ohne zu befuͤrchten, daß man 
ſie des Landes verweiſen, oder beſchimpfen, oder auf 
andere Art beſtrafen wuͤrde. Von dieſer Zeit an iſt es 
his jetzt her immer in Rom ſo gehalten worden, daß 
die Kinder niemals wegen der Verbrechen ihrer Vaͤter 
beſtraft werden, wenn dieſe ſich auch der Tyranney, 


das 
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‚das allerhoͤchſte Verbrechen angeſehen wird, ſchuldig 
gemacht haben. Diejenigen, welche in unſern Zeiten, 
um das Ende das Marſiſchen und bürgerlichen Krieges, 
bieſer Gewohnheit zuwider gehandelt, und den Göß- 
nen derjenigen Bürger ‚ welche von dem Gulla in bie 
Acht erftäretiwaren, ſo lange fie die höchfte Gewalt 
in Händen harten, von bem Senat ausgefdjloffen und 
‘ihnen verwehrt haben, ſich um obrigfeitliche Aemter 
zu bewerben ., find von jederman als graufame $eute 
angefehen worden , die durd) ein folches Verfahren den 
Haß aller Götter und Menfchen verdiene hätten. In 
der That find fie auch mirflich in der Folge nach Ver⸗ 
dienſt dafür beftrafe worden, fintemal fle von dem hoͤch⸗ 
ften Gipfel der Ehre und des Anfehns, jn die aller 
tieffte-Niedrigkeit herabgeftürgt, und gar feine maͤnn⸗ 
liche Nachfommen von ipnen mehr übrig find. Ders 
jenige *, welcher die Welt von diefen Leuten befreye⸗ 
ste, bat auch die alte Gewohnheit wieder eingeführt. 
Nicht alle Griechen verfahren in dieſem Stuͤcke eben 
ſo menſchlich. Denn einige richten die Söhne der 
Tprannen ebenfalls hin, andre vermeifen fie auf Lebens⸗ 
lang des Landes; gleich als wenn es der Natur zumis 
- ber wäre, daß von böfen Vätern gute, von guren 
hingegen böfe Kinder erzeugt würden. Doch ich laſſe 
einen jeden ſelbſt darüber urfheilen , ob die Gewohn⸗ 
heir der Griechen oder der Römer in diefem Erüde den - 
Morzug verdient, und komme jeßt wieder zu meiner 
Geſchichte zurüd. F 
| Nach dem Tode des. Cafjius fieng die Parthen ber 
Vornehmen an, fühner zu werden, und das Wolf 
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mehr zu verachten. Dieſes aber, welches ohnedem 
ſchon Durch fein geringes Anſehn und feine Dürftigfeit 
‚niedergefchlagen wurde, verlor allen Much, und mad). 
te fich viele Wormürfe, daß es fo unbefonnen gehandelt, 
und den Caffius, als feinen eifrigften. Gönner und Ber 
fhüger, zum Tode verureheile hätte. Die vornehmfte 
Urſach hiervon war, daß bie Eonfuln:die Verordnung 
des Senats wegen der Vertheilung des Landes nicht 
ins Werf richteten , und die. zehn Männer nicht er⸗ 
‘wählten, welche die öffentlichen Sänderenen :abfondern 
and beitimmen follten, wie viel bavon und unter wel⸗ 
he Bürger es ausgerheile werden müßte. Man ftelle 
te daher häufig befondere Zufammenfünfte an, beflage 
te fi) über den Berrug des Senats, und machte den 
Tribunen des vorigen Jahres viele Vorwürfe, daß fie 
das gemeine Wefen verrathen hätten. Auch ftellcen 
die neuen Tribunen beftändig öffentliche Verfammluns 
- gen an, und verlangten von dem Senat, baß er fein 
Berfprechen. erfüllen follte, 
| Ben diefen Umftänden befchloffen bie Confuln bie 
aufruͤhriſchen Köpfe, unter dem Vorwande eines Krie: 
ges, aus der Stadt megzufchaffen. Denn es traf jich 
eben , daß einige benachbarte Städte durch Einfälle 
und Raͤubereyen in dem Römifchen Gebiete Schaden 
angerichtet hatten. Um fich alfo wegen diefer Belei⸗ 
digungen zu rächen, fo brachten fie die Kriegeszels 
hen * hervor und ftellten die Werbung an. Da fi 
aber bie Armen nicht werben kaflen wollten , und fie 
nicht im Stande waren die Ungehorfamen den Gefegen 
ge⸗ 


Weiche in Friedenseiten von der Obrigkeit verwahrr 
wurden. J 


% 
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gemäß zu zwingen , weil die Tribunen diefelben un 
terftüßten , und es nicht gelitten haben würden, daß 


ſich einer der Perfon oder der Güter derer, die fich wei⸗ 


gerten, bemächtige hätte; fo brachten dig Confuln dag 
Volk durch viele Drohungen, daß fie den Aufmwieglern 


deffelben bald Einhalt thun wollten, auf den Verdacht, 


daß fie willens wären, einen Dictator zu ernennen. 


‚Weil nun das Volk die Macht diefer Obrigfeit , wo— 


durch alle andern aufgehoben wurden, fo daß fie allein 
eine Eönigliche und völlig unumfchränfte Gewalt befoß, 
kannte, und zugleich befürchtete, man möchte den Aps 


pius, beffen Strenge und Härte es fchon ofte erfahren 


hatte, zum Dictator erwaͤhlen, ſo ließ es m lieber 
alles gefallen, 


Da alfo die Werbung auf dieſe Weiſe zu Stau⸗ 


de gebracht war, ſo ruͤckten die Conſuln mit der Ax⸗ 
mee ins Feld. Cornelius fiel den Vejentern ins fand, 
“und bemächtigte fich einer großen Beute, weiche die 


Landleute im Stiche gelaffen hatten. _ Die Vejenter 
ſchickten darauf Gefandten an ihn ab, welchen er. die 
Gefangenen gegen eine gewiffe Summe Geldes los⸗ 
gab, und ihnen einen Waffenftillftand auf ein Zah 
bemilligte, 


Fabius fiel erft den —— und darauf den Vol. 
feiern ins Land. “ Diefe letztern ließen eine Zeitlang ih» 
re Felder geduldig plündern und verheeren. Allein da 
ſie ſahen, daß die Römer nicht ftarf waren, und da⸗ 
ber glaubten , daß fie leicht mit ihnen fertig werben 


- würden, fo bedachten fie fid) anders, griffen zu den 


Waffen, und giengen ihnen aus dem "Aneiatifdyen Ge. 
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biet mit mehr Cilfertigfeie als Weberlegung entgegen. 
enn fie nun die Römer unvermurhet und zerſtreut 
überfallen hätten, fo würde e8 ihnen etwas. leichtes 
geweſen ſeyn, eine große Miederlage unter ihnen anzus 
richten. Alltin meil der Conful ihre Ankunft noch ‚zu 
rechter Zeit durch feine Kundfchafter erfuhr, fo ver» 
- fommelte er feine Truppen , welche bin und wieder 
auf den Feldern zerftreut und mit Beutemachen befchäfs 
tigt waren, in aller Eil, und ſtellte fie in Schlachtord⸗ 
nung. Als nun die Volſcier, welche mit großer Ge⸗ 
ringſchaͤtzung und Kuͤhnheit anmarſchiert kamen, wi⸗ 
ber ihr Vermuthen die ganze Armee der Roͤmer in Ord⸗ 
nung erblickten, fo feßte fie dieſer unerwartete Anblid ie 
ſo großes Schrecken, daß ein jeder, ohne burch einen ors 
dentlichen Ruͤckzug für die allgemeine Sicherheit zu fors 
gen, fo gut er fönnte, nut ſein eignes Leben zu retten ſuch⸗ 
te. Alles ergriff alfo in der größten Eile und Vermwite 
rung bie Flucht, einer bier hin, der andere dort bin, 
Die mehrften retteten fich in die Stadt; nur ein Flei« 
vier Haufe , welcher in Ordnung geblieben war , ers 
reichte einen Hügel, und blieb auf demfelben die gan⸗ 
ze folgende Macht in den Waffen. Den folgenden Tag 
ſchloß der Kanful den Hügel ringsumber ein, fo daß 
ihnen Fein Ausweg, wodurch fie hätten entfommen koͤn 
nen, = blieb, und zwang fie alfo dur Hunger, 
die Walfen nieberzufegen, und fi ihm zu ergeben. Er 
ließ hierauf alfe Beute, die eroberten Waffen und. bie 
Gefangenen durch die Quaͤſtorn verfaufen , und das 
Geld, welches daraus gelöfet wurde, nach Rom in bie 
Schatzkammer bringen, Einige Tage nachher brach er 
mit der Armee auf, und kehrte mit Ende des Sabre 
in bie Stade zurüd, Die 
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Die Zeit der Comitien Fam nunmehr heran, und 
weil der Senat gewahr wurde, daß das Volk no 
immer fehr unwillig war, und ſich wegen der Werüte 
theilung des Caſſius Vorwürfe machte, fo hielt er das - 


für, daß man ſich ſehr in Acht nehmen müßte, um nicht 


zu neuen Unruhen Anlaß zu geben, und daher feinen 
zum Conſul erwaͤhlen dürfte, von welchem zu befuͤrch⸗ 
ten wäre, daß er aus gar zu großer Ergebenhele für 
Das Volf, die Hoffnungen deffelben wegen ber Ber, 


-theilung ber fändereyen aufs neue rege machen würde. 


Das bequemfte Mittel allen Unruhen vorzubeugen 
ſchien ihm das zu feyn, wenn foldye Männer das Con» 
fulat erhielten , welche dem Wolke gar nicht gewogen 
wären. Er trug alfo nadyreiflicher Ueberlegung, dem 
einen der Anfläger des Caffıus, Caͤſo Fabius, des 
damaligen Conſuls Duintus Bruder, und von ben 
andern Patriciern dem $ucius Memilius, einem eifrigen 
Anhaͤnger der Parthey der Vornehmen, auf, fihum 


das Conſulat zu bewerben. Das Wolf war hiermit 


gar nicht zufrieden , Fonnte aber, ungeachtet es an 
den Comitien feinen Theil haben wollte, und das Marss 


. feld verließ, die Wahl derfelben nicht verhindern, 


Denn ben den Comitien , welche centurienweife ange 
ftelle wurden , berubete alles bloß auf den angefehen« 


ſten und reichften Bürgern, welche die erfte Claſſe aus« 


machten, und fehr felten fam es dazu, daß die mittle⸗ 
ren Elaffen aud) ihre Stimmen gaben. Die legte 
Elaffe aber, in welcher fich die Aermften , als ber 
größte Theil des Wolfs befanden, hatte nur eine, und 
zwar die legte Stimme, mie ich ſchon oben erzähle 
babe, - 
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* Es wurden alſo im 270ſten Jahre nach Erbau⸗ 
ung der Stadt Rom, in welchem Nicodemus Archont 
zu Athen war, Lucius Aemilius, des Mamer- 
eus, und Caͤſo Fabius, des Cäfo Sohn, zu Core 
ſuln erwaͤhlt. Ihr Conſulat blieb, wie man es ges 
wünfcht hatte, von allen innerlichen Unruhen verfchone, 
weil die auswärtigen Kriege der Stadt bazu feine Ru— 
he ließen. So pflegt aller Orten und unter allen Voͤl— 
£ern, fo wohl Griechen als Barbaren, die Ruhe von 
auswärtigen Gefahren innerliche Unruhen und bürgers 
liche Kriege hervorzubeingen; und nirgends gefchieht 
diefes mehr als bey folchen, welche aus Liebe zur Frey 
heit und Begierde über andere, zu herrfchen, faſt bes 
ftandig Krieg führen , und daher gewohnt find, ihe 
geben in Befchwerlichkeiten und Gefahren zuzubringen, 
Denn es ift ſeht ſchwer, ſolche ſtolze und ehrgeizige 
Gemütber, wenn fie ihre gewöhnliche Lebensart nicht 
forefegen fönnen, im Zaum zu halten, Aus diefer 
Urſache fuhen geſchickte Staatsleute allemal einige 
Feindſcha ft mit auswaͤrtigen Voͤlkern zu unterhalten, 
damit es nie an Materie zum Kriege fehle, indem fie 
überzeugt find, daß ein ausmärtiger Krieg allemal weit 
beſſer iſt, als ein einheimiſcher. 


Damals alſo traf es ſich, wie geſagt, zum guten 
Gluͤcke für die neuen Conſuln, daß die Volſcier ſich ges 
gen die Roͤmer empoͤrten, und entweder, weil ihnen die 
innerlichen Unruhen der Roͤmer und die Erbitterung des 
Volks gegen die Vornehmen Muth machte, oder aus 
Begierde ſich wegen Der ſchimpflichen Niederlage, die fie 
kurz vorher, ohne ſich zu wehren, erlitten hatten, zu raͤ⸗ 
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hen, ie aus Stolz und — auf ihre große 
Menge von Truppen, oder endlich aus aflen dieſen Urſa— 
ben zuſammen genomimien, den Entſchluß foßten, Die 
Roͤmer mit Krieg zu überziehen. Sie warben daher 
eine Armee von junzen Leuten aus allen Staͤdten an, und 
zogen mit einem Teile derſelben gegen Die Hernicier und 
£oteiner zu Felde, mit. dem übrigen Theile aber, als. dem 
größten und ſtaͤrkſten, wollten fie in ihrem eignen am 
den Angriff der Feinde erwarten. u 
"Als die Römer hiervon Nachricht erhielten, 6 be 
ſchloſſen fie, ihre Armee ebentalls in: zween Theile zu 
theilen, und mit dem einen den Lateinern und —* | 
zu Hülfe zu kommen, mit dem andern aber das fand 
der Volſcier zu verheeren. Die Conſuln loofeten alfo, wie 
gewöhnlich, “und dem Cäfo Fablus fiel das Toms 
mando derjenigen Armee zu, welche den Bundsgenoſſen 
zu Hülfe kommen follte, mit der andern aber marſchierte 
Lucius gerabes Weges auf Antium los. ' Als er bey dem 
Bergen anfam, und bie Armee der Feinde anfichtig 
wurde, fo fchlug er erft genen ihr über, auf einer Anhoͤ⸗ 
be, kin Lager auf; als aber in den folgenden Tagen bie 
Feinde mehrmal hinter einander in die Ebne herausruͤck⸗ 
ten, und bie Römer zum Treffen heraus foberten , ſo 
nahm er eine bequeme Zeit in Acht, und ſtellte darauf 
' feine Truppen ebenfalls in Schlachterbnumg. Che das 
Treffen feinen Anfang nohm, hielt er eine lange Rede an 
feine Leute, um ihnen Muth einzufprechen, und ließ dare 
auf zum Angriff blafen. Hierauf ariffen ſich bende Ar 
meen mit großem Gefchren in gedrängten Gliedern an. 
Sobald man feine Sanzen, Wurffpiege und andre Wafı 
fen, beren man L 00 in der Serne bedienet, mehr übrig 
hatte, 
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hatte, fo zog man den Degen, ;und fiel einander ‚vom 
beyden Seiten mit gleichem Muth und gleicher Begierde 
zu uͤberwinden an. Denn die Volſcier hatten, wie ich 
ſchon vorher bemerkt habe, eben die Art zu fechten, und 
beobachteten eben die Ordnung im Treffen, wie die Roͤ 
mer , und biefe thaten e8 ihnen weder an Geſchicklichkeit 
und; Krlegeserfahrenheit, welchen fie fonft gemeiniglic) 
den. Sieg zu banfen hatten, noch. an unermübeter Stands 
baftigfeit, die fie fid) durch fo viele. Beſchwerden etwor⸗ 
bei hatten, zuvor, weil die Volſcier diefes alles ſeitdem 
fie den Marcius, den allergefchictefien General der Roͤ⸗ 
mer, zu / ihrem Anführer gehabt, eben ſo gut gelernt hats 
ten. Es wollte daher lange Zeit keiner nachgeben;- jes 
der behauptete ben Pla, weichen. er anfangs eingenonte 
men hatte, ohne ſich im geringften — — 
zu laſſen. 
Endlich zogen fich bie Volſcier ‚gen; Tara: _ 
in aller. Ordnung zuruͤck. Dieſes war aber nur eine Lift, 
um bie Roͤmer in Anordnung zu bringen, und einen hö⸗ 
beren und vortheilhaftern Dre zu erreichen. Die Roͤmer, 
welche glaubten, daß fie in der That die Flucht ergriffen, folg« 
ten ihnen anfangs audy Schritt vor Schritt und in aller 
Drbnung nach, da fie, aber darauf fahen, daß fie im 
Lauf ihr Lager zu erreichen fuchten, fo verfolgten fie Diefele 
ben ebenfalls mit großer Geſchwindigkeit und ohne Ord⸗ 
nung. Die legten Centurien fiengen auch ſchon an, gleich 
als wenn der Sieg ſchon erſochten wäre, die Todten ans« 
zuziehen, und ſich zu zerſtreuen, um die Dörfer zu pluͤn⸗ 
dern. Als bie Volſcier, welche fchon nahe bey ihrem 
Lager waren, biefes gewahr wurden, fo machten fie ploͤtz⸗ 
lich Halte, und kehrten ſich wider gegen ben Feind. Zus 
gleich 
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glelch thaten diejenigen, welche zur Bedeckung des Sagerg 
zurücgelaffen waren, in großer Menge von vielem Seiten . 
ber einen Ausfall.' So daß ſich das Gluͤck auf einmal 


wandte; diejenigen, welche vorher geflohen hatten, thaten 


— 


jetzt den Angriff, und die Verfolger: ergriffen die Flucht. 
Eine Menge tapferer Romer kamen bey dieſer Gelegenheit 
ums Leben, weil des Angriff von elnem hoͤheren Orte auf 
ſie geſchahe 'und:fie von der weit: größeren. Menge: der 
Feinde umringt wurden" Nicht. beffer gleng es denen; 
weiche ſich, um di'Todten auszuzlehen und’ Beute: zu 
machen‘, gerftreuerhasten,“ und ſich daher micht ſogleich 
ſammeln und in Ordnung zurückziehen konnten; ſo dag 
fie Theils niedergemacht, " Theils gefangen” Bensmmeng 
wurbem.;; Alles was fich: noch vonbiefen ſowohl als von 
ben erftern rettete-, behrte fehr ſpaͤt, unter Bedeckung der 
Reuterey, welche ihnen zu Hülfe kam, ins Lager zuruͤckt 
Daß die Roͤmer nicht ins geſammt niedergemacht wurden⸗/ 
hatten fie einem ſehr heftigen Sturm, der von einer’ Fine 
ſterniß, wie fie bey dem ſtaͤrkſten Mebeh zu ſeyn pflegtz 
begleitet war, zu danken; denn weil die Feinde garsniche 
vor ſich —— ſo verloren ſie die luſt * lan 
ni — —8B 6 * 


5 ber folgenden Nacht brach der. "Eonfuf PR 
und marfchisrte in aller Stille und. Ordnung ab, fo daß 
bie ein * davon merkten, Gegen Abend fam er 
bey der Stadt Songula an, „und fchlug. bafelbft auf einer 
Anhoͤhe, wo er ſich vor dem Angriff der Feinde ſicher 
glaubte, ſein Lager auf. Hier ſuchte er die Verwundeten 
wieder herzuſtellen, und die andern, welche der Schimpf 
einer ſo unerwarteten Niederlage, ganz . niedergefchlagen 
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hatte, zu troͤſten und aufpirichten. So ſtund es mit den 
Moͤmern. 
| Die Volſeier aber , als fie Pen folgenden Morgen 
gewahr wurden, daß die Roͤmer ihr Lager verlaſſen hat« 
ten,‘ fo brachen ſie ebenfalls auf, zogen bie Todten cber 
— aus „nahmen die Verwundeten, . bey: welchen 
noch einige Hoffnung zum geben übrig war;,. mit ſich fort, 
begruben die Ibrigen, und begabemfich darauf in.die nädıfls 
belegene Stadt: Antium. , Hier uͤbarließen ſie ſich ganz der 
Freude, brachten den Gouern / in allen Tempein Opfer 
Bar, fangen ihnen Danklieder fix den erhaltenen Sieg, 
imb brachten einige Tag⸗ hinter einander mit Schmauſen 
und, Luſtbarkeiten zu, Wenn ſie ſich nun mit dieſem er⸗ 
haltenen Siege begnuͤgt, und: ihren Vortheil nicht noch 
weiter zu treiben, geſucht hätten, fo würde der Krieg ein _ 
ſehr ruͤhmliches Ende, für fie. genommen haben, : ‚Denn 
die Romerhätten fish: gewiß nicht: gu einem neuen Treffen 
: aus. dem Lager hervorgewagt; ſſe wuͤrden zufrieden:ges 
weſen ſeyn, wenn ſie nur ohne Schaden aus des Feindes 
Lande Davon gekommen waͤren, und eine, unruͤhmliche 
Flucht: einem unvermeinlichen« Bode. vorge zogen haben 
Jetzt aber, da ſie ihre Begierden hierbey nicht ſtehen 
bleiben ließen, verloren fe} ben, ‚Ruben, des. erfochtenen 
Sleges vbzu. | 
Als fie nämlich) von ihren Kuld ſcheſtern und. von 
den Ueberlaͤufern erfuhren, daß die Anzapı det Römer, 
welche fich aus bern Treffen gerertet hatten, ſehr gerffige 
fen, und daß die mebrften derſelben noch dazu verwundet 
waͤren, fo faßten fie eine ſolche Geringſchaͤtzung gegen dies 
ſelben, daß ſie zu den Waffen griffen, und in aller Eil 
die Stadt verließen, um ſie anzugreifen. Zugleich folgte 
ihnen 
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ihnen eine Menge. Seute aus der Stadt unbewaffnet. nach, 
um dem. Treffen zuzufeben, und zugleich mit Beute mar 
chen zu helfen, . Da fie nun zu dem Hügel kamen, wo 
die Römer ftanden, und das Lager umringten, aud) 
fehon anfiengen den Wall anzugreifen, und tie Pallie 
faden niederzureißen ,. fo chat zuerft die Mömifche Reute⸗ 
rey, welche aber durch die Natur des Orts geydihiget 
war, zu Fuße zu fechten, einen Ausfall, und ihnen 
folgten fogleich die fogenannten Triarier.. in gebrängren 
Gliedern nach. Dieſes find ‚die.älteften Soldaten, wel⸗ 
che Die Roͤmer, wenn fie ing Treffen gehn, zur Boſe⸗ 
hung Des Lagers zur uͤcklaſſen iund zu welchen fie zuletzt, 
wenn die jungen Leute eine große Niederlage erlitten hoben, 
und es ihnen an .affer-andern Huͤlſe ſehlet, ihre Zuflu 
nehmen. Die Volſcier hielten ihren exſten Angtiff mu⸗ 
thig aus, und ſochten lange Zeit. mit vieler Zapferfeit, 
Endlich aber ſohen he fich doch gendthigt, weil ihnen der 
Ort zuwider war, mit weit groͤßerem Verluͤſt von ihree 
Seite, als ſie den Roͤmern verurſachet hatten in 
die Ebne EN: „wo Nr herauf ihr u aufe 
ſchiugen. ade 
Die — Tage —F fü e 6 verfehleöne "mof 
in Schlachtordnung, und fodgrten. bie Römer zum Tref⸗ 
fen heraus. - Da dieſe ſich aber. ganz ruhig. vn 
liegen. die Volſcier noch mehr Truppen aus ihren tädten, 
berbey kommen, und machten Anſtalt, . das Romiſche 
lager noch einmal anzugreifen, in, der, Hoffnung, daß ſie 
es Durch die überlegene Menge leicht erobern würden, 
Es wuͤrde ihnen auch gewiß gegluͤckt (enn, dieſes wichtige 
Vorhaben auszuführen, und den Roͤmiſchen Conſul mit 
feiner gargen Armee, entweder mit Gewalt, oder auf Be: 
dingun⸗ 
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dingungen burch den Mangel an Lebensmitteln, worinn 
ſich die Römer befanden, zur Uebergabe zu zwingen, 
wenn fie niche noch zu rechter Zeit Hülfe befommen häte 
een, wodurch die Volſcier verhindert wurden, „dem Krie⸗ 
ge ein fo rühmliches Ende zu machen. Der andre Com 
ful Cäfo Fabius nämlich) wollte, ſobald er ben unglücktis 
en Zuſtand feines Amtsgehülfen nach dem Triffen ge⸗ 
gen die Volſcier erfuhr, in aller Eile mit feiner ganzen 
Armee die Feinde, welche das Lager deffelben eingefchlofa 
fen hielten, angreifen; weil aber die Götter feinen Abs 
marfche zumider wären, indem weber die-Opfer noch. bie 
Auſpicien, welche er anftellte, glücklich für ihm ausfielen, 
ſo blieb er zwar felbft zurück, ſchickte aber Die auserleſen⸗ 
ften und ſtaͤrkſten ſeiner Cohorten dem Aemilius zu Huͤl⸗ 
fe," welche denn auch durch unbekaunte Wege, und weil: 
fie mehrenthells In der Nacht marfchierten, ohne daß die 
Sende das gerinäfte davon merkten, ins Lager anka⸗ 
men, "Diefe Verſtaͤrkung machte dem Aemilius wieder 


| zZ Da nun die Feinde, voller Vertrauen auf ihr 
große Menge, unb voller Stolz, daß die Römer ſich 
nicht. gegen fie herausgewagt hatten, mit verdoppelten 
ſledern gegen den Berg anruͤckten, fü liegen bie Roͤmer 
Mi erſt ganz ruhig heraufſteigen, und fih-bey dem Walle 
mübe arbeiten; auf einmal aber gab der Eonful das Zeis 
hen zum Treffen, und darauf brachen fie denn von allen 
Seiten hervor. Einige trieben mit dem Degen In bee 
Hand die Volfeler zurück, andre warfen mit Steinen, 
Wurffpießen und tanzen auf fie herab, und fein Wurf war 
vergebens, well fie wegen det großen Menge fehr dicht 
ufammengepreffet waren. Sie fahen fish alfo genoͤthigt, 
ben 
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Den Hügel zu verlaſſen und die Flucht zu ergreifen. Sie 
büßeren dabey eine Menge von $euten ein, und hatten 
Mühe, fich in ihr eignes Lager zu retten. Die Römer 
konnten ſich alfo nunmehr ficher aus ihrem Lager in bie 
Selder der Feinde herauswagen, und von denſelben 
tebensmittel, und alles, woran fie Mangel hatten, her⸗ 
beyholen. 
Die Zeit der Comitien kam nunmehr heran. Ae⸗ 
milius, welcher ſich ſchaͤmte, nach einer ſo ſchimpflichen 
Rieberlage wodurch er den beßten Theil ſeiner Armee 
eingebuͤßet hatte, ſich In der Stade ſehen zu laſſen, blieb 
im Lager zurück; fein Amtsgehülfe aber überließ das 
Eommando des feinigen unterdeß ben Tribunen, und bes 
- gab fich in die Stadt. Er berief fogleich das Wolf zu 
den Comitien zufammen, wollte es aber nicht über diejen 
nigen, bie es gerne zu Confuln erwählt hätte, welches 
einige von den Conſularen waren, feine Stimmen geben 
laffen , da diefe ohnedem nicht $uft hatten, ſich darum 
zu bewerben, fondern forderte über diejenigen die Stim« 
men ber Centurien ein, welche auf Verlangen bes Senats 
um das Confulat Änbielten ‚ aber bey dem Volke gar 
nicht beliebt waren. Es wurden ale Marcus Fabius, 
des Caͤſo Sohn, der jüngere Bruder des Conſuls, wels 
cher die Comitien anftellte, und Fucius Valerius, des 
- Marcus Sohn der den Caffius, nachdem er dreymal 
Conſul geweſen, der Tyrannen halber angeklagt und hin. 
getichter Hatte, auf das folgende Jahr zu Conſuln er⸗ 
waͤhlt. 
Sobald ſie die Regierung angetreten hatten, 
wollten ſie eine Werb ung anſtellen, um den Verluſt 
der Truppen, welche im’ Kriege gegen, die Antiater 
Zweyter Band, Bbbb um: 
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umgekommen waren, zu erſetzen, und die —— 
wieder vollzaͤhlig zu machen. Sie ließen daher eine 
Verordnung von dem Senat deßwegen abfaſſen, und 
beſtimmten einen gewiſſen Tag, an weichen alle dieje 
nigen, welche bie erforderlichen Jahre zu dem Kriegs 
dienften hätten, ſich ſtellen follten. Hierauf gerierh 
die ganze Stadt in Laͤrm. Die aͤrmſten Bürger führe 
ten öffentlich trotzige und aufrührifche Reden, und weis 
gerten ſich, ſowohl den Verordnungen des Genats als 
den Befehlen der. Conſuln zur gehorchen, weil man i- 
hen das Verſprechen wegen Verteilung der — 
nicht gehalten hätte. Sie liefen Haufenweiſe zu ben 
Tribunen, ſchalten ſie Verraͤther, und riefen ſie mit 
großem Geſchrey und Ungeſtuͤm um ihren Berſtand 
gegen die Vornehmen an. Die andern Tribunen 
hielten nun zwar insgeſammt dafuͤr, daß es jetzt, da 

die Stadt in einen auswaͤrtigen Krieg verwickelt wäre, 
nicht Zeit ſey, die bürgerlichen Streitigkeiten zu unter 
Halten, alleln einer von ihnen, Cajus Mänius, ſag⸗ 
te: er wolle fein Werräther des Volks werben, unb 
wuͤrde Daher den Conſuin nicht eher eniauben, neue 
Truppen angumerben, als bis fie die zehn Männer zur 
Abtheilung der Öffenttichen Sändereyen ernannt, ‘ und 
die Verotdnung des Senats wegen der Wercheilung 
berfelben dem Wolle befaunt gemacht harten. Alle 
Vorſtellungen der Conſuln, welche behaupteten, 

das nicht angienge, teil ben gegenwärtige Krieg 
“erlaubte, an andre Sachen gu denfen, waren verge⸗ 
bens, und er beftand daranf, er würde ſich aus aller 
Macht der Werbung miderfegen. Er that diefes auch, 
aber ve har dm wien. Bar gut ‚Konfuln giengen 
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vor die Stadt, ließen daſelbſt im Felde ihre Tribunale 
errichten, und ftellten alfo die Werbung an. Die ih« 
nen nun nicht gehorchen wollten, beftraften fie, meil 
es ihnen nicht frey ſtund, fich ihrer Perfonen zu bes 
mächtigen, an ihren Gütern, indem fie denen , welche 
felbft.Länbereyen beſaßen, die Fruͤchte verdarben, und 
die Haͤuſer niederriſſen, denen aber, welche bloß an- 
dre Guͤter gemiethet hatten, ihre Ackergeraͤthe, Pflüs 
ge, Vieh, Laſtthiere, und was ſonſt zum Ackerbau 
und zur Einſammlung der Fruͤchte erfordert wird, weg⸗ 
nahmen, ohne daß der Tribun, welcher ſich der Wer⸗ 
bung widerſetzte, etwas dagegen thun konnte. Denn 
außer der Stadt haben die Tribunen nichts zu ſagen, 
ſondern ihre ganze Macht iſt innerhalb den Mauren 
von Rom eingeſchraͤnkt. Ja, ſie duͤrfen nicht einmal 
außerhalb der Stadt uͤbernachten, ausgenommen zu 
der Zeit, da alle obrigkeitliche Perſonen fuͤr das ganze 
Volk der Lateiner auf dem Albaniſchen Berge dem Ju⸗ 
piter Opfer bringen. Dieſe Anordnung, daß die Tri⸗ 
bunen außerhalb der Stade nichts zu fagen haben, 
‚ "dauert noch bis jege force, und es wird fo genau dar⸗ 
über gehalten, daß fie zu dem bürgerlichen Kriege, 
der fich in unfern Zeiten ereignete, dem gefährlichften, 
den die Republik jemals ausgeftanden hat, vornehm« 
lich Anlaß gegeben, und die Uneinigfeit in der Stade 
hervorgebracht hat, Einige Tribunen des Volks naͤm⸗ 
lich beklagten ſich, daß fie von dem, welcher damals 
in Italien das Commando führte * mit Gewalt aus 
der Stadt vertrieben wären, damit fie weiter gar nichts 
zu fagen haben follten, und nahmen daher zu bem, 
| Bbbb 7.7 
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welcher die Armee in Gallien commandierte *, weil 
ſie nicht wußten, wohin ſie ſich anders wenden ſollten, 
ihre Zuflucht. Dieſer bediente ſich dieſer Gelegenhelt 
einen Krieg anzufangen, unter dem Vorwande, daß 
es die Gerechtigkeit und Billigkeit erfordere, der heili— 
gen und unverletzlichen Obrigkeit des Volks, welche 
den. Eidſchwuͤren der Vorfahren zuwider ihrer Rechte 
beraubt wäre, beyzuſtehen, und kam daher mit ſei⸗ 
ner Armee in die Stadt ; und fegte fie wieder in ige 
Amt ein. 
Da alfo diefesmal die Tribunen dem Wolfe niche 
helfen fonnten, fo wurde es etwas befcheibner, und 
fieß fichh anmerben, worauf es denn nach abgelegten 
Eide unter die übrigen Truppen vertheilt wurde. Mache 
dem die Centurien ergänzt waren, fo lofeten die Con⸗ 
fuln um die Armeen. Fabius erhielt das Commandd 
über diejenige, welche den Bundsgenoffen zu Huͤlfe 
geſchickt war; Valerius aber uͤber die, welche iM. 
Sande der Volfeler im Lager ftand, wohin er deun mit 
den neuangerorbenen Truppen abmarfchierte, ' 

Als die Feinde feine Ankunft erfuhren, fo ließen 
fie fich eine neue Verftärfung von Truppen zuſchicken, 
und ſchlugen an einem ſicherern Orte ihr Lager auft 


' weil fie die Römer nicht mehr fo gering fchägten, wie 


vorher, und ſich daher vorgenommen harten, Pünfrig 
behutſamer zu Werke zu geben, ‚und fidy nicht wieder 
fo unüberlegt der Gefahr auszufeken, . Die bepberfels 
tigen Anführer. beobachteten hierauf ein gleiches Ber 
fahren. Gig befchloffen nämlich, ſich in ihrem eignen 
Sager zu verteidigen, wenn es angegriffett werden follte, 

ſelbſt 
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ſelbſt aber das feindliche Lager nicht — und 
auf. biefe Weiſe brachten fie eine lange Zeit vergebens 
zu , ohne etwas zu wagen. Doch fonnten fie auf die 
Dauer, unmöglich bey dieſem Entſchluſſe beharren. 
Denn da man nicht umhin fonnte, oft einen Theil der 
Armee abzuſchicken, um Lebensmittel und andere noͤ⸗ 
thige Beduͤrfniſſe herbey gu holen, fo kam es zwiſchen 
dieſen, fo oft fie ſich begegneten, zu Scharmuͤtzeln, 
welche oft ſehr blutig waren, und bald fuͤr dieſe bald 
für jene Parthey gluͤcklich ausfiel. Auf dieſe Weiſe 
kamen nach und ngch eine Menge Leute von beyden 
Seiten um, und’ noch mehrere murben verwundet. 
Der größte Schaden war dabey auf Seiten der Römer, 
‚weil, ihr Werluft niemals erfegt wurde, da hingegen 
das Lager der Volſcier beftändig neue Verſtaͤrkung ers 
bielt, und taͤglich größer wurde, 

Diefes machte den. feindlichen Anführern Muth, 
daß fie aus dem Lager herausruͤckten, und ihre Armee 
in Schlachtordnung ftellten. Die Römer thaten eben 
daffelbe, und darauf fam eg denn zu einem fehr higigen 
Treffen. , Die Reuterey, das Fußvolk, die Leichtbe— 
waffneten, alle fochten mit gleichem Muth und Geſchick⸗ 
lichkeit, nicht anders, als wenn ein jeder geglaubt haͤt⸗ 
te, daß auf ihn allein der Sieg ankaͤne. Man ſahe 
daher bald das ganze Schlachtfeld von Todten von bey⸗ 
den Seiten, die auf derſelben Stelle, wo ſie gefochten 
hatten, gefallen waren, angefuͤllt, und der Verwun⸗ 
deten waren noch mehr... Nur wenige feßten bas Ge: 
fecht noch fort, und felbft diefe waren faft nicht mehr im 
Stande zu fechten, indem ihr linfer Arm die Schilde, 
‚welche voller Pfeile und Wurffpieße ſteckten, nicht mehr 
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halten konnte, um ſich damit vor dem Angriff der 
Fejnde zu bedecken, und ihre Degen Theils ſtumpf, 
Theils zerbrochen, und alſo ganz unbrauchbar waren; 
uͤberdem hatte die Beſchwerlichkeit des Treffens, wel— 
ches den ganzen Tag über gedauert hatte, ihre Kräfte 
gänzlich erfchöpft, und ihre Nerven fofehr erfchlaffer, daß 
ihre Hiebe feine Kraft mehr harten. So daß fie ſich 
duch Schweiß, Durft und Kürze des Athems, wel⸗ 


che deſto größer waren, weil fie an einem ſehr heißen 


Sommertage gefochten hatten, gezwungen fahen, das 
Treffen aufjugeben, ohne daß etwas zum Wortheil der 
einen oder der andern Parthey entfchieben waͤre; und 
jeder freute fi, als er fi) auf das gegebene Zeichen 
ins Lager zurücziehen Fonnte. Hierauf hiele man fich 
von benden Seiten im Lager rußig, und begnügte ſich 
bamit einander zu beobachten, und die Gelegenheiten, 
ſich Lebensmittel herbey zuholen, abzuwarten. 
Unterdeſſen glaubten viele Seute in Rom’, und 
es wurde ftarf Davon geſprochen, daß es nur auf die 
Roͤmiſche Armee angekommen wäre, den Sieg zu er- 
‚halten, daß fie ſich aber aus Haß gegen ben Eonful, 
"und um ſich an den Patriciern, weil fie von ihnen in Ab» 
fiche der verfprochenen Vertheilung ber Laͤndereyen ber 
frogen worden, zu raͤchen, nicht befier gehalten Härten, 
‚Die Soldaten hingegen gaben in den Briefen, melche 
‚fie an an ihre Freunde zu Rom fehrieben, dem Conſul 
bie Schuld, und beklagten ſich uͤber ihn, daß es ihm 
an Sefchietlichfeie fehlte, eine Armee m comman⸗ 
diren. 
So ſtunden die Sachen auswaͤrts. In Rom 
ſelbſt aber ereigneten ſich eine Menge Wunderzeichen; 
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man hoͤrte außerordentliche Stimmen, und a6 gang 
ungewoͤhnliche Erſcheinungen, ass welchen man den 
Zorn: der Götter. abzunehmen glaubte. Altes Fam 
darauf hinaus, wie die Wahrfager und bie Pantifere 
nach Bergleichung ihrer angeſtellten Beobachtungen 
verficherten, daß gewiſſe Götter darüber beleidiget feyn 
müßten, daß fie nicht auf die erforderliche Weiſe vers 
ehrt, und ihr Gottesdienft von unbeiligen und. unveinen 
Derfonen verrichtet würde, Man ſtellte alfo dieſerwe⸗ 
gen die genaueſte Nochſuchung an, und endlich wurde 
den Pontifereu angezeigt, daß eine der heiligen Jungs 
frauen, welche das ewige Feuer bemahren, Namens 
Opimia, ſich ihre Jungferſchaft rauben laſſen, und 
alſo den Gottesdienſt beflecke. Als fie num durch die 
Tortur und andre ſichere Beweiſe von der Wahrheit 
des Verbrechens uͤberſuͤhrt wax, fo wurde fie, nach⸗ 
dem man ihr den Prieferlichen Hauptſchmuck ‚gbges 
nommen hatte, mit dem gewöhnlichen Geleige über das 
Marks gebracht, und innerhalb der Stadt lehendig 
. begraben, ihre beydan Verfuͤhrer wurden, nachbem 
fie ebeufalls des Verbrechens überwiefen waren, oͤffent⸗ 
lich gegeißelt, und darauf ſogleich hingerichtet, ... Alk 
dieſes gefhehen war, ſo fielen Die Opfer wieder gluͤcklich 
aus, und. die Wahrſager thaten den Ausfpruch, daß 
die Goͤtter ausgeſoͤhnt waͤren. 
Als die Zeit der Comitien wieder da way, und 
"die Conſulu dieferbalb in die Stadt zuruͤckgekͤmmen 
‚waren, fo entfland zwifchen dem Molk und den Pas 
triciern ein ſehr higiger Streit wegen ber zu ermählen« 
den Conſuln. Denn die Patricien wollten einige my« 
'bige und. unternehmende junge Leute, die bem Volke 
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gar dicht guͤnſtig waren, erwaͤhlt wiſſen, und ſie tru⸗ 
gen es daher dem Sohn des Appius Claudius, des 
erflärteiten Feindes der Parthey des Volfs, einem 
Manne voller Stolz und Kuͤhnheit, der durch eine 
Menge von Klienten und Freunden mehr als, irgend 
An anderer in Rom vermochte, auf, ſich um das Con⸗ 
ſulät zu bewerben. Das Wolf Hingegen wollte einigen 
von den-Afteften Patriciern , "deren längft bekannte und 
berüßrte Biltiafeie ihm Bürge war, daß fie aufrichtig 
Für das wahre Beßte der Nepublif forgen: wuͤrden, er 
waͤhlen. Die Conſuln und Tribunen waren ebenfalls 
uneins, und was die einen beſohlen hatten, wurde 
durch ‚die andern wieder aufgehoben. "Denn fo oft bie 
erſtern das Volk zuſammenberiefen, um die neuen Con⸗ 
ſuln zu erwaͤhlen, ſo widerſetzten ſich ihnen die Tribu⸗ 
nen, und zertrenneren die Comitien, vermoͤqe der 
Macht, welche ihr Amt ihnen dazu gab; fo oft hingen 
gen bieſe die Comitien anſtellen wollten, ſo erlaubten 
es ihnen die Conſuln nicht, indem fie behaupteten, daß 
es nur ihnen zukaͤme, die Comitien anzuſtellen, und 
das Volk ſeine Stimmen geben zu laſſen. Es gab dar 
her nichts als Zaͤnkereyen und Vorwuͤrfe; beyde Par: 
ehehen würden von einem großen Anhange unterftügt, 
und giengen in der Hige des: Streits ofte fo weit, daß. 
fie handgemein wurden ; ja es fehlte nicht viel, —3— e 
zu den Waffen gegriffen: hätten. 

Bey diefen Umftänden berathſchlagete ni der. 
Senat lange Zeit, was er für Maßregeln ergreifen 
ſollte, um diefem Uebel abzubelfen; denn er fonnte 
das Wolf mit Gewalt nicht zwingen; und wollte Loch 
auch nicht, daß es ihm Gefege vorfihwiben * 
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Die Stolzeſten und Unbiegſamſten waren der Mey⸗ 
nung, man muͤſſe einen der beßten Männer zum Dictas 
tor erwählen, um bie Gomitien anzufiellen. Dieſer 
müffe dann die unruhigen, aufrübrifchen Köpfe aus der 
Stadt weofchaffen, die Fehler, welche fich unter den 
vorigen Obrigkeiten eingefchlihen, verbeffern, und‘ 
nachdem er alfo die alte Ordnung wieder hergeftelle, 
und die Verfaffung der Republik nad feinem Gefallen 
eingerichtet hätte, bie Obrigfeitlichen Aemter mit den 
beften Männern befegen. Diejenigen hingegen, wel⸗ 
che gelindere Gefinnungen hegten, hielten dafür, man. 
müßte ein Interregnum machen, und unterbeffen ben 
. älteften und angefehenften Männern des Senats aufs 
' tragen, daß bey den Comitien alles ordentlich und aufs 
beßte zugienge, eben fo, wie man es thmals bei 
der Wahl eines neuen Königs gemacht habe. Diefe 
letztere Meynung fand den groͤßten — 


Es wurde baher —* Aulus Sempronius Atra⸗ 
tinus zum Interrex erwaͤhlt, und alle übrigen Obrig⸗ 
keiten ſo lange aufgehoben. Er regierte die Tage uͤber, 
welche feine Regierung dauerte, die Stadt in Ruhe, 
und ermwählte fich darauf, der Gewohnheit‘ gemäß, ei⸗ 
nen Nachfolger, nämlich den Spurius Largius. Dies 
fer ftellte darauf die Comitien Centurienweiſe an, ließ 
die Bürger nach ben Elaffen ihre Stimme geben, und 
erwählte, zur Befriedigung beyder Partheyen, ben 
Eajus Julius, einen Freund des Volks, und ben 
Duintus Fabius, des: Cäfo Sohn, einen Anhänger 
ber Parthey der MWornehmen, zum: zweytenmal zit 
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Conſuln. Das Bolt ließ fih die Wahl bes kegtern 
gefallen, Theils weil es in feinem erften Conſulat niche 
Urfach gehabt hatte, fich über ihr zu beklagen, vor⸗ 
nehmlich aber, weil es ſich freuete, daß Appius, 
welchen es als feinen äraften Feind haſſete zu ſeinem 
Schimpf von dem Conſulat ausgeſchloſſen war, und 
die. Vornehmen, welche einen unternehmenden 
Mann, der Murh genug hatte, dem Wolfe in 
feinem Stüde nachzugeben, zum Conſul gewünfche 
hatten, waren mit biefer Wahl auch ganz zufrieden, 
und glaubten, daß der Streit vollfommen nach ih 
Li: Wunſche entſchieden waͤre. 


Unter dieſem Conſulat fielen die Aequier ben 
$ateinern ins Sand, und führten eine Menge Skla— 
ven unb Vieh, daraus weg Die DVejenter aber, 
ein Etrufcifches Volk, thaten einen Einfall ins Mör 
miſche Gebiet, und richteten in demfelben durch ih: 
re Verpeerungen gtoßen Schaden an. Da nun der 
Senat beſchloß, den Krieg gegen die Aequier auf 
eine andre Zeit zu verfihieben, und erſt von ben 
Bejentern Genugehuung zu: fordern, fo wurden bie 
Aequier, voller Stolz über den glücflichen Fortgang 
ihres erfien Anternehmens, und meil fie fi) einbil. 
deten, daß fich ihnen ferner kelner widerfegen wuͤr⸗ 
de, ſo kuͤhn, daß fie befchloffen, nicht mehr bloß 
Raͤubereyen zu treiben, ſondern wit einer ordentli⸗ 
‚chen Armee zu Felde zu gehen. Sie griffen bar 
ber ſogleich bie Stadt Ortona an , eroberten fie mit 
Gewalt , asia pe nebft ihrem ganzen. Ges 


biet, 


y « 


Achtes Sud. 1 | 


bie," und‘ u darauf mie vie eo * | 
den. wide zuruͤck. 


| Was die Bejenter — ‚f abe dei ver 
Roͤmiſchen Geſandten die Antwort, daß es feine von 
ihnen , fondern aus andern Etrüfcifchen Völkerſchaß 
ten wären , welche ihre Sand verheeret hätten, und 
ließen fie alfe unverrichteter Sache wieder von fich. 
Bey ihrer Ruͤckkehr nach Rom aber begegnete Ihnen 
unterwegs ein Haufen DBejenter , welche mit Beute 
aus bem Roͤmiſchen Gebiete zuruͤckkamen. Als der 
- Senat diefes von den Gefandten erfuhr, fo bes 
ſchloß er , die Wejenter mit Krieg zu überziehen, und 
bende Confuln mit ber Armee gegen fie abzuſchicken. 
Allein man vwiderfegte fich der Verordnung, bie ber 
Senat deßhalb ergehen ließ, und erinnerte das Volk 
an die Vertheilung der Laͤndereyen, welche ihm der 
Senat ſchon vor fünf Jahren durch eine beſondere Vers 
orbnung verfprochen,, aber es noch immer in feiner 
Hoffnung betrogen hätte. Man ftellte ihm zugleich 
vor, daß die Republik ſich, wenn fie bie Vejen— 
ter angriffe, einen allgemeinen Krieg von ganz Etru⸗ 
rien zuziehen würde, weil bie übrigen Voͤlker one 
Zweifel insgefamme bdenfelben zu Hülfe kommen wuͤr⸗ 
den. Doc richteten alle diefe Vorſtellungen nichte 
saus, fondern das Bolf. beftätigte die Verordnung 
des Senats, auf Anrarhen und Zureden bes Spus 
rius Largius. Die Eonfuln marfchierten alfo beybe 
ab, und fihlugen nicht weit von bee Stadt Beil, 
ein jeder befonders, ihr Lager aufe Sie marteten 
Wi 2 bhier 
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hier vlele Tage hinter einander, daß die Feinde mit 
ihrer Armee gegen ſie herausruͤcken ſollten; allein als 
dieſes nicht geſchah, ſo verheerten ſie ihr Gebiet weit 
und breit, und kehrten ‚darauf wieder nach Rom zus 
rd. Weiter iſt a — unter Ihrem 
oft vrgjalen. OR | 
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m folgenden Jahre gab es nieder Streitigkeiten 
zwiſchen dem Volk und dem Senat über die 
Wahl der neuen Tonfuln. Denn der Senat wollte, 
daß zween don den Anhängern der Ariſtoktatie, das 
Volk aber, daß zween von denen, die am beliebreften 
bey ihm waren, erwähle werden follten Endlich wur⸗ 
be die Sache nach vielen Widerſpruͤchen von beyden 

Seiten dahin verglichen, daß man beſchloß, von jeder 
Parthey einen zu nehmen. Es wurden alſo in der 75. 
Olympiade, als Kalliades Archont zu Arhen war, und 
der Feldzug des Eerres gegen Griechenland feinen Ana 
fang nahm, der Caͤſo Fabius, weder den Cafius 
der Tyranney halber angefiagt harte, zum zweytenmal 


von dern Senat, und der Spurius Furius von dem 
Volke zu Conſuln erwaͤhlt. 


Sobald 
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Sobald ſie ihr Amt angeteeten baten, kamen 
Gefandten der Sateiner nach Kom, und baten den Se: 
nat, daß er ihnen einen Conful mie der Armee zu 
Hürfe ſchicken möchte, um den übermürhigen Aequiern 
Einhalt zu hun. Zu gleicher Zeit lief die Nachricht 
ein, daß ganz Errurien in Bewegung wäre, und in 
furzer Zeit die Römer mit Krieg überziehen würde, 
Die ganze Nation nämlich hatte eine allgemeine Zufame 
menfunft angeftellt, und auf vieles Bitten der Vejen⸗ 
ter , daß man ihnen im Kriege gegen die Römer bey« 
ſtehen möchte, den Schluß gemacht, daß es jedem 
Etruſciſchen Volke freyftehen follte, an dem Feldzuge 
Theil zu nehmen. Es hatte fich daher ſchon eine ans 
fepnlihe Mache zum- Benftande ber Wejenter gen 
fammelt. 

- Als der Senat diefes erfuhr, fo befchloß er, 
daß eine” Armee angeworben werden, und mit einen. 
Theile berfelben , der eine Conſul den $ateinern gegen 
die Aequier zu Hülfe fommen , mit dem andern aber 
Der andere gegen die Etruſcier zu Felde ziehen ſollte. 
Hierwieder fegte fi einer von den Tribunen , Nas 
mens Spurius Scilius. Er berief täglich das Wolf 
zufammen , verlangte von dem Senat, daß er. fein: 
Verfprechen wegen Vertheilung der Sändereyen halten: 
follte, und fagte er würde nicht eher zulaffen, daß das 
geringfte von den Verordnungen des Senats, eg moͤch⸗ 
fe den Krieg, oder Stadtſachen betreffen, vollzogen 
würde, als bis er erft die zehn Männer zur Abfondes 
rung der Öffentlichen Laͤndereyen ernannt ,. und fie 
Bann, feinem Verfprechen gemäß, unter das Volt ause 
getheilt Härte. Da nun der Senat hierüber in großer 
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Berlegenheit war, und nicht wußte , wozu er fich ent» 
fchließen follte, fo gab Appius Claudius den Rath, 
man follte es dahin zu bringen fuchen , daß bie übri- 
gen Tribunen fich ihm widerfegten. Er zeigte, daß 
diejenigen ‚. welche die Verordnungen des Senats ver. 
hinderten, ſich darauf verließen, daß fie heilig und 
unverleglich wären, und daß vermöge der Gefege nichte 
gefchehen dürfte, mas fie nicht zugeben wollten. Die 
Conſuln müßten alfo nur immer fuchen, einige von ben 
Tribunen auf ihrer Seite zubaben, und fich zu Freun« 
den zu machen; denn es fey fein andres Mittel, die 
Gewalt der Tribunen zu vereiteln, als wenn man fie 
uneins machte, | 

Diefer Rath des Appius erhielt bey den Conſuln | 
und den übrigen angefehenften Männern des Senats 
Benfall. Sie brachten es daher mit allem, was nur 
in ihrem Vermögen ftund, dahin, daß vier Tribunen 
bie Parthey des Senats ergriffen. Dieſe fuchten ane 
fangs durch allerley Vorftellungen den Jeilius zu übers 
reden ,' daß er es fo lange verfchieben möchte, aufdie 
Vertheilung der Ländereyen zu dringen, big die Kriege 
geendigee wären, Da erfich aber an alles nicht kehr⸗ 
te, fondern feft auf feinem Vorſatze beftund , ja ſich 
fogar unterftand, in Gegenwart des ganzen Volks mis 
einem großen Schwur zu verfihern, er wolle lieber 
feben,, ‘daß die Errufcer und die andern Feinde der Res 
publik die Stadt eroberten, als die Reichen langer im 
Beſitz der öffentlichen Laͤndereyen zu laflen 5 fo glaub« 
ten fie, daß ein ſolcher Trog ihnen die beßte Gelegenheit 
gäbe, ſich ihm mie Worten und mit der That zu widers 
fegen, befonders ba ſich das Volk felbft durch ſolche 
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Reden boleidiget fand, und fagten daher öffentlich, daß. 
fie ſich ihm widerfegten. Munnehr nahmen fie offen» 
bar die Parthey des Senats und der Confuln; fodaß 
Jcilius, da er von feinen Gehülfen verlaffen war, wei⸗ 
‚ter nichts ausrichten Eonnte, 
Hierauf wurde denn die Armee angemorben, und 

die nöthigen Zurüftungen zum Kriege, theils auf Kos 
fien des Staats, theils Durch den Beytrag der Buͤr⸗ 
ger , welche die größte Bereitwilligkeit bewieſen, ges 
macht. Sobald alles fertig war , marfchierten die 
Conſuln, nachdem fie über das. Commando gelofet hat⸗ 
ten, in aller Eile ab; Spurius Furius gegen die Ae⸗ 
quier, und Cäfo Fabius gegen die Etruſcer. Dem, 
Spurius gieng alles nach Wunfh. Die Feinde wag⸗ 
ten es nicht fich, mit ihm einzulaffen, und er bekam 
daher eine reiche Beute und eine große Menge Gefans 
gene in feine Gewalt, — Denn er durchftreifte faft das 
ganze Land der Feinde, und plünderte und verbeerte 
alles, was er nur antraf» Er vertheilte alles, unter 
feine Soldaten, und machte ſich dadurch bey dem Vol⸗ 
fe, ſo ſehr es ihm ſchon vorher ergeben war, noch 
mehr beliebt, Nachdem er alſo den Feldzug geendiget 
hatte, brachte er ſeine Armee, ohne den geringſten 
Verluſt mit vieler Beute bereichert, nach Rom zuruͤck. 
- Der andre Conſul Caͤſo Fabius, ungeachtet er 
alles gethan hatte, was man nur von dem geſchickteſten 
General erwarten konnte, war nicht ſo gluͤcklich. 
Er wurde um allen Ruhm, welchen er mit Recht 
erwarten konnte, gebracht, nicht durch fein Der 
ſehen, fondern weil ihm das Wolf ſeit der Zeit, 
dab «r den Caſſius der Tyranney halber angeklagt und 
Dingerichter harte, immer feind gemefen war. Geine 
Trupe 
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Truppen bezeigten baher nicht die geringfte Willigfeie ; 
entweder feine Befehle in Eile auszuführen, oder ben. 
Feinden die bequemften Derter heimlich und mie gift 
wegzunehmen , oder mit Tapferkeit und Gewalt ein 
edles Unternehmen durchzufegen, oder fonft etwas. zu 
hun, wodurch fi ihr General Ruhm und Ehre härte 
erwerben Fönnen. Doc mwürbe dieſe Halsftarrigkeir, 
fo lange fie nicht weiter gegangen wäre, weder dem Fa⸗ 
bius zu befonders großem Verdruß, noch der Republik 
zu beerächtlichem Schaden gereicht haben; was fie aber’ 
zuletzt verübten, war für alle beyde ſowohl fehr gefähr« 
lich, als auch hoͤchſt ſchimpflich. Es war naͤmlich in 
der Ebne zwiſchen den beyden Huͤgeln, auf welchen die 
Armeen gegen einander uͤber ihr Lager hatten, zu einem 
Haupttreffen gekommen, in welchem die Roͤmer, nach⸗ 
dem ſie ſehr tapfer gefochten, die Feinde gezwungen 
hatten die Flucht zu ergreifen. Anſtatt nun den Fein⸗ 
den auf der Flucht nachzuſetzen, und auch ihr Lager zu 
erobern, wie der Conful wollte, fo kehrten fie, ohne 
im geringften auf feine Befehle zu hören, mieber in 
ihr Lager zurück, und ließen alfo einen fo herrlichen‘ 
Sieg unvollendet. Und wenn jemand ihnen vorftellte, 
daß fie ihm als ihrem General Gehorfam fehuldig waͤ⸗ 
ten, fo erhuben fie ein großes Geſchrey dagegen, ſtie⸗ 
fen Schimpfreden gegen den Eonful aus, warfen Ihm 
vor, daß er das Commando niche verftünde, und 
Schuld daran wäre, baf viele brave Leute im Treffen 
ihr Leben verloren hätten, und verlangten endlich, nad) 
vielen andern Beleidigungen und Befhimpfungen, daß 
er aufbrechen und fie in die Stadt zurücführen follte, 
weil fie nicht im Stande ſeyn würden, wenn die Feine. 
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de fie noch einmal angriffen, ein zweytes Treffen / aus⸗ 
zuhalten. | 
Der Conſul that alles, um fie zur Vernunft zu 
bringen, aber;fie ließen fid) weder durch feine Vorſtel⸗ 
(ungen überreden, noch durch feine Birten und Thraͤ⸗ 
nen rühren, noch durch feine Drohungen in Furcht 
fegen , fondern alles diefes fehien fie nur noch mehr in 
ihrer Halsſtarrigkeit zu beftärfen. "Sie trieben end» 
lich ihren Ungeherfam und ihre Verachtung gegen ih« 
ven General fo weit, daß fie ohne alle Erlaubniß mit⸗ 
ten in der Nacht aufſtunden, die Gezelte abbrachen, 
ihre Waffen angogen, und die Berwunderen wegtrugen, _ 
Als. der Conſul diefes gewahr wurde, fo fah er fich ges. 
noͤthigt, weil er befürchten mußte, daß fie ihre Wie— 
derfpenftigkeit"und Kuͤhnheit fonft aufs außerfte treiben 
möchten, das Zeichen zum Aufbrud) geben zu laffen, 
Sie machten fich alfo in großer Eile davon, und ka— 
men, nicht anders als wenn fie fich mit der Flucht ges 
rettet hätten, mit Anbruch des Tages vor der Stadt 
an. Weil nun die Wache auf den Mauren fie nichtere 
Fannte, und nicht wußte, daß es die Römifihe Armee. 
war, fo griff fie zu den Waffen, und rief die andern 
berbey. Hieruͤber entftand in der ganzen Stadt, gleich 
als wenn fie von der ſchrecklichſten Gefahr bedrohen. 
mürde, ein großer Tumult und alles gerieth in Vers 
wirrung. Man öffnete ihnen aud) die Thore nicht 
eher, als bis es helle war, und man fie erfannte. 
Außer dem Schimpf alfo, daß fie ihr Lager Im Stich 
gelaffen, hatten fie ſich auch in die allergrößte Gefahr 
begeben, indem fie mitten in der Macht ohne die ges 
ringſte Ordnung durch Feindes Sand gezogen waren. 
| Denn 
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Denn wenn bie Etruſcer diefes erfahren und ihnen nach⸗ 
gefegt hätten, fo würde es ihnen mas leichtes gewefen 
feyn, die ganze Armee niederzuhauen. Die Urſach die⸗ 
ſes unvernuͤnftigen Abzuges war, " wie ich ſchon ges 
fagt habe, feine andre, als weil das Volk den Fabius 
haffete, und ihm die Ehre mißgönnete ; im Triumph 
in die Stadt zurüczufehren, und ® ch dadurch einen gr0« 
Gen Ruhm zu erwerben. 


Den folgenden Tag, als bie Etruſcier dem Abzug 
der Kömer erfuhren, zogen fie ihre Todten aus, tru⸗ 
gen die Verwundeten, welche ihnen nicht hatten folgen 
koͤnnen, weg, pluͤnderten das Lager, worinn ſie einen 
großen Vorrarh von allen Kriegsbedürfniffen, mit wel« 
chen ſich die Römer auf eine lange Zeit verfehen hat 
ten , antrafen, verheerten das zunächft angränzende 
ſeindliche Geblet, und kehrten darauf als Sieger nach 
Hauſe zuruͤck. 

Die Conſuln des folgenden Jahres , KEajus 
Manlius und Marcus Fabius zum zweytenmal, ſetz⸗ 
ten, nachdem der Senat die Verordnung ‘gemacht, 
daß fie mit einer fo großen Armee , als fie ſelbſt für 
gut befinden würden, gegen bie Vejenter zu Felde zie⸗ 
ben follten, einen gewiffen Tag zur Werbung an. Als 
lein einer der Tribunen, Namens Tiberius Pontificius, 
widerfegte ſich ihnen, und verlangte, daß fie vorher: 
die Verordnung wegen ber DVertheilung ber öffentlichen: 
Laͤndereyen vollziehen follten. Sie brachten daher, 
wie es aud) die vorigen Confuln gemacht hatten , eini« 
ge der andern Tribunen auf ihre Seite, und ba fie die: 
felbın alfo uneins gemacht hatten, fo konnten fie un 
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gehindert, ber Verordnung bes Senatsgemäß, bie Wers 


bung in wenig Tagen zu Stande bringen. Hierauf 


marfchierten fie, ein jeder mie zwo Jegionen Roͤmiſcher 


Zruppen und ebenfo viel Hülfstruppen, welche bie Cos 
Ionien und Bundsgenoffen ihnen zugefchikt hatten, 


gegen bie Feinde ab, Die Sateiner und Hernicier hats 


ten doppelt fo, viel Truppen geſchickt, als man von ih⸗ 
nen verlange hatte. Man behielt aber nur bie Hälfte, 
und ſchickte ihnen die übrigen, mit vielen Danffagun« 
gen für ihren guten Willen, wieder zurüd, Eine 
‚ britte Armee, die aus zwo Legionen junger Leute be— 
ftunden , mußte vor der Stadt ihr Lager auffchlagen, 
um das Sand zu vertheidigen , wenn etwa eine andre 
* feindliche Armee unvermuthet einen Einfall in daffelbe 


hun follte. Diejenigen, welche wegen ihres Alters 


Keine Kriegesdienfte mehr verrichteten , und doch nod) 


im Stande waren, die Waffen zu führen, blieben in 


ber Stadt, um bie Mauren und feften Pläge zu be» 


fon. 

Die beyden Conſuln marfchierten alfo gegen Ve⸗ 
- Mund ſchlugen vor der Stadt auf zween Hügeln nicht 
weit von einander ihr Lager auf, Die: feindliche Ar» 
ee hatte fich ebenfals vor der Stadt gelagert, und 
war fehr groß und ftarf; denn fie beſtund aus den an⸗ 
gefehenften Leuten in ganz Etrurien , weldye alle ihre 
Clienten bey fich Hatten, fo daß die Etruſciſche Armee 


bie Roͤmiſche bey weitem an Menge übertraf. Da nun 


die Eonfuln die große Menge der Feinde und den Glanz 
ihrer Waffen erblickten, ſo befuͤrchteten ſie, daß ſie 
wenig Vortheil davon haben wuͤrden, ſich mit ihnen 


6 befonderg da - Truppen uneins , die 


Fein⸗ 
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Feinde hergegen vollkommen einig wären. Sie beſchloſ⸗ 
fen daher ihre Lager wohl zu befeſtigen, den Krieg in 
die Laͤnge zu ziehen, und unterbejfen zu warten, bis die 
Feinde anfiengen, fie gering:zu fdyägen, und. ihnen 
etwa durd) einen unüberlegten und verwegenen Streich 
eine gute Gelegenheit ihren Vortheil zu machen anboͤ⸗ 
ten. . Es fam alfo zwar oft zu Scharmüßeln und klei— 
nen Schlägereyen der Leichtbewaffneten; aber : nie zu 
einem entfcheidenden Haupttreffen. 

Endlich wurden die Etrufcer diefes langen Zau⸗ 


derns überdrüffig, warfen den Nömern vor, daß fie 


fi) aus Feigheit nicht gegen fie herauswagten, und 
thaten fehr groß damit, daß: fie nunmehr völlig Her 
ren im freyen Felde wären, Noch größer wurde. ihre 
Geringfhägung und Verachtung der Feinde , als. fie 
zu erkennen glaubten, daß auch bie Götter auf ihrer 
Seite wären. Das Hauptquartier des einen. Conſuls 


Cajus Manlius naͤmlich wurde burd einen Blitz ges 


troffen, welcher das Gezelt zerriß, ben Heerd ums 
warf, die Waffen theils beſchmutzte, theils halb, 
theils ganz ——— und das beßte Pferd des Eon- 


‚ fuls , weldyes.er im Treffen zu reiten pflegte, nebſt 


einigen von feinen geuten tödtere. Weil nun die Wahr» 
fager den Ausſpruch thaten, daß die Götter dadurch 
bie Eroberung des Lagers und den Berluft der : ange» 
fehenften Männer. der Armee anzeigten, fo brad er 
um Mitternacht auf, marſchierte mie feinen: Truppen 
ins andre Lager und vereinigte fid mit feinem Amts⸗ 
gehülfen. Da aifo die Etrufcer den Abzug des Con. 
fuls gewahr wurden, und die Urſach deſſelben durd) eis 


nige Ueberläufer erfuhren, ſo wurde ihr GStoly noch 
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weit groͤßer, weil fie ſich einbildeten, daß bie Goͤtter 


den Roͤmern zuwider waͤren, und ſich daher gewiſſe 


Hoffnung machten, den Sieg zu erhalten. Auch die 


Etruſciſchen Wahrſager, welche den Ruhm hatten, 


daß fie ſich beſſer als alle andre auf die Zeichen und Er» 
fheinungen am Himmel verftünden, (moher naͤmlich 
ber Blitz komme, wohin er nad) dem Schlage fahre, 
welchem von ben. Görtern man ihn zufchreiben müfle , 
und mas er jebesmal Gutes oder Boͤſes bedeufe,) gas 
ben den Ihrigen den Rath, bie Römer anzugreifeh, 
indem fie dieſe Vorbedeutung folgendergeftalt erflärten. 
Dadurch, daß der Blitz das Gezele des: Confuls als 
bas Hauptquartier der Armee getroffen, und faft gaͤnz⸗ 
lich zerftöre habe, Fündigren die Götter den Römern 


‚on, daß ihr fager mit Gewalt erobert, "und die ange» 
ſehenſten Männer dabey ums geben kommen wuͤrden. 
Wauaͤren fie nun, fuhren fie fort, an dem Orte, wel⸗ 

chen der Blitz getroffen, geblieben, und haͤtten ſich 


nicht mit der andern Armee vereinigt, ſo wuͤrde ſich 
die erzuͤrnte Gottheit vielleicht mit der Eroberung dieſes 
einen Lagers und mit dem Verluſt einer Armee begnuͤgt 
haben. Allein weil ſie weiſer ſeyn wollten, als die 
Goͤtter, und ſich daher in das andre Lager begeben, 
und den vom Blitz getroffenen Ort verlaſſen haben, 
gleich als wenn nicht die Menſchen ſondern der Ort 

der Gegenſtand des goͤttlichen Zorns waͤre, ſo wird ſie 


auch beyde zugleich das bevorſtehende Ungluͤck treffen, 
ſowohl diejenigen, welche ihr Lager verlaffen, alsdier 


jenigen,, welche fie in das ihrige aufgenommen haben; . 
und da fie das Schickſal, welches bie Götter über fie 
verhängt hatten, daß nämlich das eine Lager mit Ge⸗ 

walt 
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malt erobert werben follte, nicht abgewartet, fondern - 
es freywillig dem Feinde überlaffen haben, fo wird das 
andre, melches fie aufgenommen bat, ſtatt * ver⸗ 
laſſenen mit Gewalt erobert werden. 

Nachdem die Wahrſager ihnen dieſe Hoffnung 
gemacht hatten, ſo nahmen ſie mit einem Theil ihrer 
Armee das von den Roͤmern verlaſſene Lager in Beſitz, 
um ſich deſſelben gleichſam als einer Vormauer gegen 
das andre zu bedienen, denn der Ort war nicht nur 
von Natur ſehr feſt, ſondern auch ſehr bequem dazu 
gelegen, dem andern Roͤmiſchen Lager die Gemeinſchaft 
mit der Stadt abzuſchneiden. Nachdem ſie nun auch 
im uͤbrigen alle Zuruͤſtungen gemacht hatten, welche 
ihnen einigen Vortheil uͤber die Feinde verſchaffen konn⸗ 
ten, ſo ruͤckten ſie in die Ebne zum Treffen heraus. 
Weil ſich die Roͤmer aber ganz ruhig hielten, ſo ritten 
die kuͤhnſten von ihnen ganz nahe vor das Lager, ſchimpf⸗ 
ten ſie, nennten die ganze Armee alte Weiber, und ih⸗ 
re Anführer die allerfurchrfamften Thiere , und forder⸗ 
ten fie auf, entweder, wenn man fie noch für tapfere 
$eute halten follte, aus dem Lager herauszukommen, 
und den Streit in einem entfcheidenden Treffen auszu⸗ 
machen, oder, wenn fie felbit geftünden, daß fie fein 
Herz hätten, die Waffen niederzulegen, ſich den Sie⸗ 
gern zu ergeben, und nachdem fie die verdiente Strafe 
bekommen hätten, insfünftige demüthiger zu ſeyn und 
fich nicht mehr als andere herauszunehmen. Diefes 
wiederholten fie alle Tage; da fie aber nichts dadurch 
ausrichteten,, fo befchloffen fie endlich das Lager der Roͤ⸗ 
mer einzuſchließen, um ſi fie durch Hunger zur Uebergabe 
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Die Conſuln, welche nichts weniger als furcht⸗ 
ſam und feige, ſondern beyde ſehr tapfere und kriege⸗ 
rifche Männer waren, fahen biefes alles bloß deßwe⸗ 
gen fo gebuldig an, weil fie den Soldaten wegen der 
Widerfpänftigkeie und Unbereitwilligfeit , bie fie feit 
den Streitigkeiten über die Veetheilung der Laͤndereyen 
angenommen hätten, nicht trauen fonnten. Denn es 
ſchwebte ihnen noch immer vor Augen, es fhallte ih⸗ 
nen gleichfan ned) in den Ohren, was fie im vorigen 
Sjahre, weil fie ihrem Conful die Ehre des Sieges 
mißgönnten, zur greßen Schande und Gefahr ber 
Republik verübt, indem fie den ſchon überwunbenen. 
Feinden den Sieg überlaffen, und ohne die. geringfte: 
Urſach ſchimpflicher Weife die Flucht ergriffen harten, 
bloß damit der Conful nur feinen Triumph halten: 
moͤchte. rn 
Weil fie. nun gerne, diefe. Widerſpaͤnſtigkeit 
gänzlich aus der Armee verbannen, und die anfärgli« 
die Einigkeit wiederherftellen wollten, fo dachten - fie 
auf nichts anders als auf die Mittel, dieſes zuwege 
zu bringen. Sie fahen. wohl, daß es-gefährlich ſeyn 
würde, wenn man verfuchen wollte, durch Beſtrafung 
eines Theils der Armee die übrigen zur Vernunft: zu 
bringen, weil der aufrührifchen Köpfe eine fo große 
Menge war , und fie dazu die Waffen in den Händen 
hatten ; durch vernünftige Vorſtellungen glaubten fie. 
eben fo wenig bey Leuten, bie ſich einmal bartnädig 
vorgenommen haften, Peiner Ueberredung Gehör zu 
geben, etwas ausrichten zu fonnen, Folgende beyben: 
Mittel fchienen ihnen die einzigen , wodurch bie Ruhe 
und Einigkeit wieberhergeftellee werben koͤnnte. er 
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fanftmüchigen und vernünftigften Leute, deren es um. 
ter einer fo großen Menge nicht wenig gab, gedachten 
fie durch die Schaam über die Befchimpfungen, welche 
fie täglich von den Feinden ausfteben mußten, die ans 
dern aber, welche balsftarrig auf ihrem böfen Kopfe 
beharreten , durch die Moth, welcher alle Menfchen 
nachgeben, zu zwingen. Um alfo diefe benben End» 
zwecke zu erreichen, hörten fie die Schimpfreden ber 
Feinde gebuldig an, und ließen es gefchehen, daß fie 
ihnen, weil fie fi & eubig hielten, Feigheit vorwarfen, 
und durch ihr übermürhiges und verächtliches Betra⸗ 
gen bie Ihrigen gleichfam "wider ihren Willen zwan⸗ 
gen, brave $eute zu werden. Denn fie hofften gewiß, 
daß fie zulegt, voller Unmillen über "eine folche Begeg⸗ 
nung der Feinde, insgefammt zu bem Hauptquartier 
aufammen laufen ,, und mit großem Gefchrey verlangen 
würden, daß man fie gegen den Feind führen ſollte; 
welches denn auch in ber That gefhah. Sobald naͤm⸗ 
lich die Etruſcer anfiengen dur) Graben und Wall ats 
le Ausgänge bes. Lagers zu fperren , fo liefen bie Sol. 
daten voller Unwillen, anfangs in geringer Anzahl, 
bald aber Haufenmeife zu den Gezelten ber Confuln, 
fehrieen, befchuldigten fie ber Verraͤtherey, und ſagten, 
wenn fie nicht jemand anführte, fo wollten fie bie Waf⸗ 
fen ergreifen, und ohne ihre Anführung das $ager ver» 
laſſen, um die Feinde zuruͤckzuſchlagen. Als die Con⸗ 
ſuln nun ſahen, daß der Auflauf allgemein war, ſo 
glaubten ſie, daß nunmehr die erwartete Zeit gekom⸗ 
men fen. Sie ließen daher die Truppen ordentlich Zus 
fommenberufen, und darauf sing Fabius hervor, und 
todte ' e alfo an: 
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„Euer Unwillen, ihr Soldaten und Offieiere, 
„aber die Befchimpfungen ‚ welche ihr von den Feins 
„den erlitten habt, koͤmmt fehr fpät, und die Begier« 
„de, melde ihr bezeiget, euch mit dem Feinde einzu« 

„laſſen, harte weit eher in euch entſtehen müffen, und 
zit daher jetzt zur Unzeit. Schon damals hättet ihr 
fie empfinden follen, als fie zuerft ihr Lager verlie- 
„pen und uns zum Treffen herausfoderten. Denn 
‚damals wäre es rühmlich und der. Würde der Roͤmi⸗ 
ſchen Republik gemaͤß geweſen, ihm eure Uebermacht 
„empfinden zu laſſen; jetzt aber ſeyd ihr ſchon gezwun⸗ 
„gen ‚zu fechten, und wenn mir daher auch den voll. 
„eommenften Sieg erhalten, fo wird er doch bey weis 
„tem nicht fo ruͤhmlich für uns ſeyn. Unterdeſſen thut 
> ihr doch wohl daran, daß ihr jeßt eure vorige Trägs 
hbeit wieder gut machen und das Verſaͤumte wieder 
„nachholen wollet; und wir wiſſen euch vielen Dank 
wegen dieſes ruͤhmlichen Eifers, wenn er wirklich 
‚aus tugendhaften Gefinnungen entfprungen ift. Denn 
„es iſt beſſer fpät anzufangen, feine Pflicht zu erfül« 
„len, als niemals. Und wollte Gott, daß ihr alle 
mit gleicher Liebe. für das Warerland und fein mahres 
„Beßtes, und mit gleihem Eifer, den Feind anzu⸗ 
„greifen, erfuͤllet ſeyn moͤchtet! Allein wir haben 
„nur gar zu viel Urſach zu befürchten, daß die Feind⸗ 
„ſchaft des Volks gegen die Vornehmen wegen der Ver. 
„Heilung der Ländereyen dem gemeinen Weſen zu gros 
„sem Schaden gereichen werde; und wir haben gros 
„Ken Verdacht, daß diefer Unmwillen, biefes Gefchren, 
„mit welchem ihr verlanget, das Lager zu verlaffen, 
„nicht bey allen gleiche Abfichten zum Grunde haben. 
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„Ich weiß zwar, daß Anige von euch wirklich begie, | 
„rig find , ſich an den Feinden zu rächen; andere aber 
„münfchen  vielleicht.nur deßwegen das Lager zu vers 
„faffen, damit fie davon laufen koͤnnen. Auf biefen 
Berdacht haben uns weder die Wahrſager, noch un 
„tere. Muthmaßungen gebracht, fondern das, was 
„nicht etwa vor gar langer Zeit, fondern, mie jeder- 
„man weiß, erft im verwichenen Jahre gefchehen iſt. 
Wir maren nämlich mit einer großen Armee gegen 
„eben diefe Feinde, die wir jeßt vor uns haben, ab» 
„marſchiert, wir hatten glei) im erften Treffen die 
‚Feinde in die Flucht gefchlagen, fo daß es meinem 
„Bruber, dem Conſul Cäfo Fabius, der euch damals’ 
„eommandirte, etwas leichtes geweſen feyn mürde, 
„das Lager der Feinde zu ırobern, und zum großen 
"Rupme des Staats einen volllommenen Sieg davon 
* tragen. Allein ihr mißgoͤnntet ihm dieſen Ruhm, 
"weil er Fein Anhänger des Volks war, und die 
„Staatsgefchhäfte nicht fo, wie es die Armen wuͤnſch⸗ 
„een, verwaltete, riſſet daher gleich in der erften Nacht 
„nach dem Treffen die Gezelte ab, und ließer ohne 
> Befehl das Lager im Stiche, ohne weder bie Gefahr, 
„in welcher ihr euch dadurch ausſetztet, daß ihr ohne 
„die geringfte Ordnung, ohne Anführer und noch das 
„zu in der Nacht durch Feindes Land davon flohet, noch 
„pen Schimpf, welchen ihr euch Dadurch zuziehen wuͤr⸗ 
„det, daß ihr, fo viel auf eudy ankam, den Feinden, 
„gleich als wenn fie euch überwunden hätten, die Ober⸗ 
„berrfchaft überließer, daihr doch den Sieg über fie 
„erhalten hattet, zu ARE: 
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„Aus Furcht alſo vor ſolchen halsſtarrigen Leu— 
„een, ihr Tribunen, Centurionen und Gemeinen, wel⸗ 
„che weder zit commandiren noch zu gehorchen wiſſen, 
„aber demungeachtet gefaͤhrlich ſind, weil ſie eine ſo 
„große Menge ausmachen, und die Waffen in Haͤn⸗ 
‚ „den haben, wollten wir uns vorher nicht in ein Trefe 
„fen einfaffen , und wiſſen auch noch jegt nicht, ob 
„wir es wogen dürfen, ihrer Entfcheidung eine fo 
„wichtige Sache zu überfaffen; aus Beforgniß, daß 
„‚fie diejenigen , welche bereit find, fo viel auf fie ans 
„koͤmmt, mit wahren Eifer zu fechten, verhindern, 
„und ung alfo insgefamme zum Verderb gereichen wer« 
„den. Sollten fie aber in der That die Götter auf 
„beffere Gedanken gebracht haben, follten fie wirklich 
„Willens feyn, ihre Streitigkeiten, die dem gemeinen 
„Wefen jego zu fo großem Schaden gereichen, fürs er⸗ 
„ſte bey Seite zu fegen und auf friedlichere Zeiten zu 
„verſchieben, foliten fie gewiß entfchloffen feyn, ihren 
„vorigen Schimpf jegt durch) tapfere Thaten wieder 
„gut zumachen, fo wollen wir euch weiter gar nicht Hin 
„derlich ſeyn, in der gemwiffen Hoffnung den Sieg zu er⸗ 
„halten, | | | 

„Wir haben fehr viele Vortheile vor den Feins 
„ven voraus, welche uns benfelben verfprechen ; vor⸗ 
nehmlich ihre große Unbeſonnenheit. Denn da ſie 
„uns fo weit an Menge übertreffen, daß fie es bier. 
„durch allein gegen unfern Muth und unfre Kriegsere 
„fahrenheit aushalten koͤnnten, fo haben fie ſich ſelbſt 
„diefes einzigen Worzuges beraubt, und einen großen 
„Theil ihrer Armee zur Beſatzung ber Kaftele ange— 
„wandte, Da ſie ferner mit ber größten Behutſamkeit 

— | | und 


Neuntes Buch, Ast 
„und forgfältiger Weberlegung in allen Stuͤcken hätten 
zz Werfe gehen, und bedenfen follen, daß fie mil 
„leuten zu thun haben, die weit fapferer und beffer 
„find als fie felbft, fo haben fie die Verwegenheit und 
„Unbefonnenheit, uns ein Treffen anzubieren , gleich 
„als wenn fie ganz unuͤberwindlich, und wir vor ihnen 
„in der aͤußerſten Furcht waͤren. Dieſes zeigen fie Deuts 
„lich genug, da fie anfangen ung einzufchließen , da ſie 
„dis dichte vors Lager heranreiten, uns mit Schimpfs 
„reden überhäufen, und fonft in ihrem ganzen Betra- 
„gen eine. fo große FE gegen uns blicken 
„loffen. 

„, Alles diefes alfo bedenket wohl, erinnert euch 
„der vielen herrlichen Siege, die ihr ſchon ehmals uͤber 
„ſie erfochten habt, und greifet ſie daher mit gleichem 
„Muth und Unerſchrockenheit an. Ein jeder von euch 
„betrachte den Ort, wohin er geſtellt wird, als ſein 
„Haus, ſein Gut und ſein Vaterland. Wer ſeinen 
„Cameraden am Leben erhaͤlt, der glaube, daß er ſich 
„ſelbſt das Leben rette, wer ihn aber verlaͤßt, daß er 
„ſich ſelbſt in die Gewalt des Feindes uͤberantworte. 
„Vornehmlich aber vergeſſet nicht, daß von denen, 
„welche als tapfete Leute fechten, faſt gar keine im Tref⸗ 
„fen umzukommen, von denen aber, welche wei— 
„chen und die Flucht ergreifen, ſehr wenige am Leben 

„zu bleiben pflegen.“ 


indem er noch fortſuhr, ſi e auf dieſe Weiſe zur 


Tapferkeit zu ermuntern, und dabey zugleich viele 


Thraͤnen vergoß, einen jeden der Tribunen, Eenturios 
nen und Gemeinen, von welchem er wußte, daß er ſich 
| ehe 
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ehmals tapfer gehalten harte, beym Namen nannte, _ 
und ihn an feine Thaten ‚erinnerte, und allen benen, 
welche ſich befonders im Treffen hervorthun würden , 
nach Berhältniß ihrer Tapferkeit. die fchönften Beloh⸗ 
nungen als Ehrenficllen, Reichthuͤmer und viele an. 
dre Vortheile verſprach, fo rief jedermann mit großem 
Geſchrey ihm. zu, er follte nur gutes Muths feyn, 
und fie ohne ‘Bedenken gegen den Feind anführen. So⸗ 
bald er aber ausgeredet hatte, trat einer aus der Men« 
ge hervor, Namens Marcus Flavolejus, ein Plebejer 
von Geburt, ber ſich zwar mit feiner Hände Arbeit 
naͤhrte, aber fein geringer und ſchlechter Menſch war, 
ſondern wegen feiner Rechtſchaffenheit und großen Tas 
pferfeit in geoßem Anfehen ftund, und deswegen in eis 
ner der $egionen zu der anſehnlichſten Dfficierftelle er⸗ 
hoben war. Er war namlich, wie es die Römer nen⸗ 
nen, Primipilus , und hatte alfo 60 Centurien unter’ 
feinem Commando. Diefer Mann, welcher fehr groß 
von Perfon und dabey fehr wohlgebildet war, ftellte ſich 
an einen Ort, mo er von jederman gefehen werben 
konnte, und ſagte: 

„Wie? ihr fürchtet euch alſo, ihr Conſuln, daß 
„unfere Aufführung mit unfern, Worten nicht überein« 
„ſtimmen werde? Wohlan, ich will euch alfo erſt 
„für mich felbit die ftärkfte Werfiherung geben , daß. 

„ih meinem Verfprechen aufs genauefte nachkommen 
werde; und ihr meine Mitbuͤrger, die ein gleiches 
„Schickſal mit mir verbindet, und die ihr ebenfalls 
„entſchloſſen ſeyd, eure- Worte durch eure Aufführung 
„uu unterftügen, ihr werdet wohl thun, wenn ihr mei 
„nem Benfpiel folge. | 
| Mit 
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Mit diefen Worten zog er feinen Degen , und 
ſchwur darauf, indem er denfelben in die Hoͤhe hielt, 
beh feiner Treue , welches der gewöhnlichfte und heilige 
ſte Eid bey den Römern ift, er wollte nicht anders, 
als nach erhaltenem Siege über die Feinde hach Nom 
zurückkehren. Diefer Schwur des Flavolejus wurde 
mit allgemeinem Beyfall aufgenommen. Die beyden 
Conſuln ſchwuren alfo eben daſſelbe, nach ihnen bie ge⸗ 
eingern Offichere , nämlich die Tribunen und Centus 
riönen, und zuleßt die Gemeinen. Nachdem diefeg 
geſchehen war, fand fich alles durch neue Munterfeit 
und einen frifheh Eifer und Much zu fechten, welche mit 
einer gegenfeitigen Wohlgewogenheit verbunden war, bes 
feet, und fo gieng die Berfammlung aus einander, Die 
Reuterey zaͤumte darauf ſogleich ihre Pferde, die Fuß, 
Bölfer machten cheils ihre Degen und Sanzen ſcharf, 
eheils ihre Schilde blank; und in Furzer Zeit war die 
ganze Armee zum Treffen bereit. Nachdem hierauf 
die Eonfuln durch Gelübde, Opfer und Gebäte die Goͤt. 
ter um ihren Behſtand angerufen hatten, fo ließen fie 
die "Armee in aller Ordnung herausrücden, und ftellten 
fie darauf in Schlachtordnung. | | 
Als die Etruſcier fie heranfommen ſahen, fo ges 
rlethen fiedarüber in große Berwunderung, und giengen 
ihnen fogleich mit der ganzen Armee entgegen. So 
bald die beyden Armeen fich in Schlachtordnung geftelle 
baten, und das Zeichen zum Angriff gegeben mar, 
fielen ſogleich ſowol die Keuteren als die Fußvoͤlker ſich 
mit großem Geſchrey einander an ‚ und alles foche mie 
der größren Hitze, ſo daß eine große Menge von Bey» 
den Seiten auf dem Plage blieb. Der rechte Flügel 
Zweyter Band, Dodd der 
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= Römer, welchen der Conſul Manlius comman⸗ 
dirte, brachte endlich die Feinde gegen ihm über zum 
Weichen , indem die Nömifche Neuterey abgeſtiegen 
war, und zu Fuße ben Angriff that. ‚Der. linke Flür 
gel aber wurde durch den rechten Fluͤgel der — 
weil fie auf dieſer Seite viel weiter ausgebreitet waren, 
als die Römer, umtingt, ſo daß ſie hier in Unordnung 
gebracht, und die mehrſten derfelben derwundet mut, 
den. Dieſer Flügel wurde von dem Quintus Fabius, 
welcher zweymal Conful geweſen, jeht aber ‚war, 
‚ ommändiet. Er that lange Zeit den Feinden, den € ta⸗ 
pferſten Widerſtand, bis et endlich, nachdem er ſchon 
viele andere Wunden bekommen hatte, von einer fate 
je, weiche bis in den Unterleib drang, ‚in die * 
getroffen wurde, und ganz verblutet niederfiel. 
ber Conſul Marcus Fabius, welcher bie Mitte = 
Schlachtordnung commtanbirte,, „Diefes enfubr fo ließ 
et feinen andern Bruder, ‚Läfo Fabius zu ſi —* 
inen, und marſchierte darauf mit feinen auserf 
Tonturieh, um bie Geinigen. und den rechten laͤgel 
der Feinde, von welchem fie ummeinge wurden, berum;, 
Heiff fie mie der größten Hige an, machte alles, ‚was 
ihm votkam, wieber , und zwang die entjerntefien die 
Flucht zu ergreifen, —R fand hier. feinen Bruder in 
den letzten Zügen, bob ihn auf, hatte aber den Schmerz 
zu ſehen, daß er gleich darauf feinen Geift ‚aufgab, 
Sierauf wurden bie Soldaten noch mehr entbtannt, 
and ein kleiner Haufen, feſt entſchloſſen feinen Tod zu, 
rachen, ftürzte ſich, ohne fein eignes Leben zu achten „. 
vollet Wurh mitten in die Feinde, mo fie, am dicſten 
fanden, und richteten ein ſchredliches Blutbad unter, 
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ihnen an; fo daß auf dieſer Seite dle Etruſcer, wel⸗ 

che vorher ſchon die Roͤmer zum Weichen gebracht hat⸗ 
ten, jetzt ſelbſt zuruͤckgetrieben wurden. Unterbdeſſen 
aber hatte der linke Fluͤgel, welchen der Conful Mans! 
lius fhon zum Weichen gebracht hatte, ſich wieder ers; 
holt und trieb jetzt die Römer in die Flucht. Manlie 
us naͤmlich war durch einen Wurfipieß durch das Knie 
verwundet, fo daß man ihn ins Lager wegtragen mußte. 
Die Feinde, melde: glaubten, daß er umgefommen: 
ſey, faßten hierauf neuen Muth, und weil ihnen: zu⸗ 
gleich friſche Truppen zu Huͤlfe kamen, ſo ſetzten ſie 
den Roͤmern, welche nun ohne Anfuͤhter waren, aufs 
neue ſehr heftig zu. Die beyden Fabier, welche dieſes 
gewahr wurden, ſahen ſich daher gezwungen, den lin⸗ 
fen Fluͤgel wieder zu verlaſſen, und dem rechten zu Hüls 
fe zu eilen. Sobalddie Etruſcier fie mit einer ſtarken 
Mannſchaft berankommen ſahen, ſo hoͤrten ſie auf den 
Romern nachzuſetzen; fie ſtellten ſich ſtatt deſſen wieder 
ir Ordnung, verböppefteh ihre Glieder, und thaten den 
Feinden tapferen Widerſtand, fo daß eine große Mens 
se von beyden Seiten auf dem Platze blieb. 

Unterdeß daß dieſes vorfiel, erhielten bichenlgen 
Gröufeer, welche ſich des ‘vom Manlius verlaſſenen 
Lagers bemaͤchtiget hatten, Befehl, Has andre Kömie 
ſche Lager anzugreifen, -- Sie 'gtengen daher in größer ! 
Eile und mit defto größerem Muth’ auf daffelbe Tos 
weil fie‘ glaubten, : daß die. Beſetzung ' deffelben nicht 
hinreichend wäre, es zu vertheidigen, worinn ſie ſich 
auch gar nicht irreten; denn fie beſtand bloß aus den⸗ 
Triarlern und-einigen jungen Leuten; bie übrigen wa⸗ 
sen ——— Sklaven und Handarbeiter. Das 
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Gefecht, welches vor den Thoren des Lagers vorfiel, 
war ſehr hitzig und weil eine: ſo große Menge von 
Leuten in einen ſoꝛengen Raum zuſammengedraͤngt mar, 
ſo wurde von beyden Seiten ein ſehr großer Verluſt ers: 
litten. Bey dieſer Gelegenheit kam auch der Conſul 
Manlius, weicher mit der Reuterey herbeyeilte, nach⸗ 
dem fein Pferd unter ihm gefallen war, und er ſich we⸗ 
gen feiner vielen Wunden nicht wieder aufhelfen konn⸗ 
te; mebft einer groſſen Menge andrer. junger $eute um 
ihn her, ums Leben Nach dieſem Verluſt wurde denn‘ 
ſogleich das Lager erobert/ und alſo die Proppegeifung 
e — —— erfulet. nae e 


Wenn ſie ſi ch mn. dieſes Blütes bagich zu — 
dienen ‚gewußt, und das eroberte Lager bewachet haͤtten, 
ſo wuͤrden ſie nicht nur alle Sachen der Roͤmer in ihre; 
Gewalt befommen , ſondern auch fie ſelbſt gezwungen 
haben, ſchimpflicher Weiſe davon zu gehen ; allein 
weil fie jegt auf nichts: anders bedacht waren, als das 
Lager zu ‚plündern, und ſich güclich zu thun, „fo kamen 
fie um alles. : Als nämlich der andre. Snfak VOn.der, 
Eroberung des Lagers Rachricht erhielt, ſo eilte er mit 
den Auserleſenſten der Reuterey und ‚des Fußvolks 
herbey. Sobald die Etruſcer ſeine Ankunft ‚erfuhren, 
ſo ſtellten fie. ſich rings um ben Wall her. Es kam ale.) 
fo wieder zu eigem ſehr hitzigen Gefecht ;. Die. Roͤmer 

aſchten das, Ihrige zu etten, und die, Etruſcet bee 
fürchreten, eine gänzlihe,Ntieberlage,, wenn das Lagen; 
wieder erobert wuͤrde. Der Ausgang blieb ſehr lange 
unentſchieden, ‚endlich. aber fiengen doch die Etruſcer 
an, die dhechonhein xevinen wel fie, von ‚einem hoͤ⸗ 
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beren Orte fochten, und bie Römer ſich ſchon ben gan. 
zen Tag; über müde gearbeitet hatten. ; Der Legat Lu⸗ 
cius Siceins: ließ: daher, nachdem er den Conſuln fein 
Vorhaben mitgetheilt,; zum Ruͤckzuge blafen, wereinig» 
te. die Römer zufammen, und. griffidarauf das Lager 
bloß von einer Seite , wo ihm am leichteften anzufom» 
men war, artz bie Thore aber ließ en ganz frey. Er 
vermuthete nämlich, daß die Feinde in der Hoffnung; fich 
retten zu koͤnnen, das Lager verlaſſen wuͤrden, da ſie 
hingegen jetzt, ba ſie von allen Seiten umringt wären, 
und gar feinen Ausweg zur Flucht vor ſich ſaͤhen, durch 
die Noth gezwungen wuͤrden tapfer zu fehten, it: 
eius hatte fich in diefer. Bermuthung gar nicht betros 
gen. Denn fobald der Angriff bloß ‚von einer Seite 
geſchahe, fo thaten die Etruſcer nicht; weiter. Wider⸗ 
ſtand, ſondern oͤffneten die Thore, verließen das * 
wu .. ſich in ihr eignes zu vetten. J | 


‚Da ber Eonſui ſich alfo glüdfich aus Diefer — 
deiehliden Sache herausgezogen haste, ſo eilte er wie⸗ 
der den andern, welche, in der Ebne das Treffen noch 
ſortſetzten, zu Hilfe. ‚Die RömerYhatten bis auf dies 
fe Zeit noch nie ein fo ‚wichtiges. Teaffen ‚geliefert ,; ‚fa 
wohl in: Betracht der. Größe, der. Armeen, als der lan⸗ 
gen Dauer, und ber Abwechſelung des Gluͤcess. Die 
Romiſche Armee beftand aus 20000 Mann. ber auser⸗ 
Ki sense zu Fuß, und sage, Mann Reu⸗ 
— uncer die dier Legionen verheilt Mar, 

omee der Bundsgenoſſen warıebem fo. ſtarko 

a Ten nahm kurz vor Mittag: feinen; Anfang, 
und, ung ’% die ker Dre war. —* 
Ußs 
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Ausgang. biieb-fehr dange unentfchieden , indem fiber 
Sieg bald auf dieſe, bald auf jene Seite ‚neigte. Da⸗ 
bei kam der Conſul, ein Legat, welcher zweymal Com 
ful: gewefen war, und fo viele andre Dfficiere, Tribus 
nen und: Centurionen, als nody in. keinem andern Tref⸗ 
fen vorher, ums Leben. Den Sieg eigneten die Römer 
füh zu , und. zwar aus der Urſach weil die Etrufcer 
in der Nacht darauf. re und. Age toger im 
Seiche ließen. Jr 

Den folgenden Tag nn bie Römer das 
verlaffene feindliche Lager und begruben ‚ihre Todten. 
Als fie wieder in ihr Lager zurücgefehrt waren, wur⸗ 
de: eine Verſammlung der: Armee angeftellt, und die⸗ 
jenigen , welche fid) ‚im Treffen am mehrſten hervorge⸗ 
than hatten, mit den : Preifen der Tapferkeit. beehrt; 
zuerſt nämlich Caͤſo Fabius, des Conſuls Bruder, 
welcher ganz bewundernswuͤrdige Proben ſeiner Tapfer⸗ 
keit abgelegt hatte; hiernaͤchſt Siccius, welchem man 
es zu verdanken hatte, daß das Süßer wieder erobert 
war, und zuletzt der Primipilus Cajus Flavolcjus, 
nicht ſowohl wegen des Schwurs, wozu er die Andern 
durch fein Beyſpiel uͤberredet hatte, als wegen feiner 
tapferen Thaten im Treffen. Die Roͤmer verweilten 
hierauf noch einige Tage im lager; weil ſich aber die 
Feinde nicht wieder blicken ließen, » p matſchietten fie 
wieder nach Haufe. 

Die ganze Stadt verlangte, deß der nie 
er den gefährlichen: Krieg fo ruhmlich gendiget —* 
bey feiner Rückkepe einen Triumph halten (rt; 
en ſchlug ſelbſt diefe Ehre aus, indem er in po 
wuͤrde gottlos und hoͤchſt wſchiclich ſeyn, wenn ion 


* 
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dem Tode feines Bruders und‘ Miteönfulk triumphi⸗ 
rend in bie Stadt einziehen, und fich mit’ dem Sie, 
geskrange ſchmuͤcken wollte "Er ließ hierauf die Trups 
pen dis einander, und legte, ungeochtet er noch ʒween 
Monate zu vegieren Hatte, das’ Eonfulat nieder, weil 
er wegen einer gefaͤhrlichen Wunde , die ihn zu Bette 
Hiele,' nicht un Stande wär, feine ———— m 
vereichten” 


"Der En ordnete alſo ein Sutergegnum. an. 


| ai par Afnteruer ließ das Volk in dem Marsfelde 


ra ——— ahnis welcher wegen ſeiner Tas 
— * lehzten Treffen den Preis erhalten hatte, 

„de. vorigen Confuls, ; zum. brittenmal, 

ne dem Titus Birginius zu Conſuln orwaͤhlt wur. 
den, D iefe, mußten, —5 fie üben das Commando 
geloſet „ gleich wieder zu Felde gehen 0 
Fablus gegen die Aequier, welche das Sand, der Latei. 
ner verheerten, und Virginius gegen die Vujenter | 


Die Aequier, ſobald ſie erfuhren/ daß eine Ar⸗ 
mee gegen ſie im Anzuge ſey, verließen ſogleich das 


ei ‚uns, die Comitien anzufteflen , auf 


feindliche. Gebiet, zogen ſich in aller Eil in. ihre Städ- 


se zurück, und fohen darauf gebuldig zu, wie ihr fand 
verbeert und geplündert wurde, So daß ber Eonful 


gleich bey feinem erften Einfalle eine Menge Geld und 


Gefangenen nebſt vielen andern Sachen in ſeine Ge⸗ 
walt bekam⸗ 

Die Wejenter hielten ſich zwar anfangs auch ru⸗ 
big in ihrer Stadt; aber bald darauf als ſie gewahr 
wurden, daß bie Römer hin und: wieder auf bem Lau⸗ 
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de zerſtreuet und bloß darauf bedacht waren, Beute zu 
machen, bedienten fie fich diefer günftigen Gelegenheit, 
fielen fie. mit einer.großen Armee in,aller Ordnung un, 
vermurhet an „nahmen. ihnen ihre Beute wieder ab, 
machten alles, ‚was ihnen Widerſtand that, nieder, 
und fchlugen, die, übrigen in, die Flucht -; ; und wenn 
nicht; der damalige Segat Titus Siccius ihnen, mit ei⸗ 
nem ordentlichen Corps Reuterey und Fußvolk zu Huͤl⸗ 


fe gefommen wäre, und den Feinden Einhalt gerhan 


hätte, fo würde es ihnen nicht ſchwet gemorden fepn,. 
die ganze Nömifche Armee zu Gründe ju richten, 
Aber er hielt die Feinde fo lange auf, daß die übrigen 


ſich unterdeß aus ihrer Zerſtreuung wieder ſammlen 
ung wi ammien 


konnten. Als dieſes geſchehen war, nahmen ſie gegen 
Abend einen Huͤgel in Beſitz und brachten auf bemfel« 
ben die folgende Nacht zu. Die Vejenter, voller Stolz 
über diefes Gluͤck/ ſchlugen nahe bey dem Hügel ihr $as 
ger auf, und ließen die andern, melde noch in der Stadt 
zurücfgeblieben waren, Berbeyfommen , in ber Mey 
nung, daß fie nunmehr die Römer an einem ſolchen Or⸗ 
te eingefchloffen hätten; wo fie an allen Bebürfniffen 
Mangel leiden , und ſich in kurzer Zeit gezwungen ſe⸗ 
‚ben würden , fich ihnen zu ergeben, . Nachdenmfienum 
eine große Verftärfung von Leuten bekommen hatten, 
fo machten fie zwey Lager 'an den beyben "Seiten des 
Hügels, wo ihnen am leichteſten anzukommen war; 
uͤberdem machten fie noch an vielen andern Orten, wel⸗ 
che aber weniger vortheilhaft gelegen waͤren kleinere 


Verſchanzungen; ſo daß alles umher von Feinden 


bedeckt war. 
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o.:3 ‚Mnterbeß aber; wurbe ber andre, Conſul Fabius 
durch. Briefe von feinem Amtsgehülfen benachrichtigen; 
daß er fich mie feiner Armee auf dem Hügel:in der aͤu⸗ 
Berfien Noch und Gefahr befände, mofern ihm nicht 
eilends. Hülfe gefihidt wurde, durch Hunger zur Ue⸗ 
bergabe gezwungen zu werden. Er brach daher fogleich 
auf; und marfchlerte in aller Eil.auf die Vejenter 
los. Haͤtte er nur, noch ‚einen Tag gewartet, fo waͤ⸗ 
zerer. zu ſpaͤt gekommen, und es wäre um bie ganze 
Armee feines Amtsgehülfen: gefchehen gewefen. Denn 
weil ‚fie,fich in dem Außerften Mangel. von Lebensmit 
teln-befand , fo wollte fie «doch Mwenigftens des ruͤhm⸗ 
lichſten Todes fterben, und griff daher die: Feinde mit 
vieler Hitze an, ungeachtet. bie mehrſten durch Hunger; 
Durſt, langes Wachen und die andern Beſchwerden 
gaͤnzlich entkraͤftet waren. Das Gefecht hatte noch 
nicht lange gedauert, als ſie den Fabius mit einer gro⸗ 
fen. Armee in Schlachtordnung heran kommen ſahen. 
Diefes machte ben Roͤmern neuen Muth; die Feinde 
aber. gerierhen daruͤber in Furcht, und weil ſie fich zu 
ſchwach hielten, es gegen eine ſo ſtarke Armee, die 
noch ganz friſch war, auszuhalten, ſo ließen ſie ihre 
laͤger im Stiche, und flohen davon. Die beyden Roͤ⸗ 
miſchen Armeen vereinigten ſich hierauf, und ſchlugen 
nahe vor der Stadt Veit an einem fichern Orte ihr $as 
ger auf. Hier brachten ſie vlele Tage hinter einander 
zu, verbeerten das ſchoͤne Land der Vejenter, und 
ten darauſ nach Nom zurüd.. : . 

Sobald die Wejeniter erfuhren, daß bie Kömifche 
Armee aus einander gelajfen fey, fo fielen fie mit einer 
— Armee, bie aus lauter jungen Leuten, zheils 
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von ihrer eignen· Nation, theils won ihren? Bundsge⸗ 
noſſen -beftumd ‚ı:in das nachſtangraͤngende Roͤmlſche 
Gebiet ein, welches fie vdiler Foachte· ¶ Mich amd 
Menſchen fanden, md: richteten) durch ihre Werkes 
rungen und Pluͤnderungen großen Schaden darinnen 
an. Die Landleute hatten ſchon während’ des Krieges 
die Kaſtele verlaſſen, um ihr Vieh zu meiden, und die 
Aecker zu beſtellen, weit ſie ſich, ſo lange? die Roͤmi⸗ 
ſche Armee in Feindes Lande ſtand, fuͤr ſicher gehalten 
hatten; und nachdem dieſelbe wieder zuruͤ gekehrt war, 
hatten ſie es nicht fuͤr noͤthig gehalten; ſich ſoglelch wie⸗ 
der in Gicherpeig zu begeben, weil ſie nichts weniger 
dachten, als daß die Vejenter, nachdem fie eben eine 
ſo große Niederlage erlitten, ſogleich wieder einen Ans 
griff wagen wuͤrden. Dieſer Einfall der Vejentet war 
zwar von kurzer Dauer, brachte aber den Roͤmern, 
weil fie. eine ſehr große Strecke Landes verheerten, kel⸗ 
nen geringen Schaden und: einen "Fehr" empfindlichen 
Schimpf, indem: fie ſich bis an die Tiber und den 
Berg Janiculum, welcher Feine) oo Stadien von! der 
Stadt entferne iſt, wagten; denn die Römer‘ hatten 
eben keine Armee auf den Beinen, welche fie’ Hätte zu ⸗ 
ruͤcktreiben koͤnnen. Der Schaden war daher! ſchon 
veruͤbt, ehe ſich die Roͤmiſchen Truppen jur: Verfin. 
derung deſſelben verſammeln konuten. U 2 
Die. Confuln verſammelten hierauf den Senät, 
um fich zu berashfchlagen; auf was für Welſe der Krieg 
gegen die Bejenter am beßten geführe werden" führte) 
Es wurde befchleffen, daß Fünftig eine beftändige Ar 
mee an ben Graͤnzen, zur Bedeckung des Landes auf 
den Beinen gehalten werben:folke, Unterdeſſen mach · 
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ten die großen Koften, welche bazu erforbert wurden‘, 
eine große Schwierigkeit , indem ‚die Schagfammer 
durch die beftändigen „Kriege erfchöpft war, und die 
Bürger fich eben fo wenig im Stande fanden ; von ih⸗ 
rem Vermoͤgen dazu benzutragen.- In noch groͤßeret 
Verlegenheit aber war mar, weil man nicht ſahe, wie 
man mit dev Werbung dieſer Truppen zu Stände kom⸗ 
men würde, weil ſich Peine ‘Leute finden wuͤrden, wel⸗ 
che ſichs freywillig gefallen ließen, Fich ſor ihre Mies 
bürger im Gefahr zu begeben, und immerfort, ohne ab« 
geloͤſet zu werden, die —— des Keiegte 
auszufteßen. > 

Da nun der Senat wegen dieſer Schwierlgkeiten 
ſehr beſorgt war, fo erboten ſich die Fabier, nachdem 
ſie ihre ganze Familie verſammelt, und ſich deßwegen 


unter einander berathſchlaget hatten, daß fie allein die 


fe Gefahr zum Beßten des gemeinen Weſens uͤberneh⸗ 
men, ‚und nebft ihren Elienten und’ Freunden, auf 
ihre eigne Koften, fo lange der Krieg dauerte , das 
Sand gegen die Vejenter vertheibigen wollten. ' Der . 
ganze Senat bewunbderte fie, wegen diefes edlen Eis 
fers für dag. allgemeine Beßte, und mahm Ihr Erbie- 
ten an, weil er glaubte, daß dieſes bas einzige Mite 
sel wäre, wovon man fich mit Gewißheit einen glücklis 
hen Ausgang des Krieges verfprechen koͤnnte. Mache 
dem fie hierauf durch‘ Opfer und Geluͤbde bie Götter 
am ihren Beyſtand angerufen hotten, marfchierten fie 
von jedermann bevundert und gepriefen in den Waffen 
aus ber Stadt. Sie wurden von dem Marcus‘ Far 
bius, der. im verwichenen: Jahre Conſul geweſen war, 
und de Etruſcer überrounden‘ hatte, angeführt, und 
mach⸗ 
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hten zuſammen ungefähr 4000 Mann aus, vonder 
nen aber. ‚der größte Theil aus Freunden und. Clienten 
beftand,; denn. der Fabier felbft waren nur 306; Der 
eine damalige Conſul Caͤſo Fabius folgte ihnen — 
auf mit einer Roͤmiſchen Armee nach, 6 
Sie ruͤckten bis an den Fluß Cremera, — 
nicht weit, von Veji vorbenfließt , vor. ” Hier erbau⸗ 
ten ſie ſich auf einem fteilen und ſchrofen Berge ein Ka⸗ 
ſtel ven hinreichender Größe, melches fie mit einem ' 
geboppelten Graben und vielen Ihürmen befeftigten , 
und es, nach bem Fluffe, Cremera nannten. Ks 
murbe wegen der großen Menge von Leuten, die. ba 
an. arbeiteten , und; weil der Eonful .feibit. die Sache 
ſehr eifrig betrieb, in Pürzerer Zeit, als man gedacht 
hatte, zu Stande gebracht. Er that hierauf wit der 
Armee, einen Einfall in das Gebiet ber Vejenter, und 
zwar auf der andern Seite, mo es an das übrige Etru⸗ 
wien gränzte, ‚Hierher hassen bie Feinde alles ihr Vieh 
treiben Jaffen , weil fieficher geglaubt harten, daß bie 
Roͤmiſche Armee. nie for-weit kommen würde, . Der 
Conſul machte daher eine große Beute, weiche er in 
das neuangelegte Raftel bringen ließ. Er ſreute ſich 
Bierüber um befto mehr, weil er ſich dadurch nicht nue 
fehr bald an den Feinden rächere, . fondern and) der Bes 
fagung des Kaftels einen großen Vorrath verſchaffete. 
Denn er ließ weber der Schaßfammer ;. noch feinem 
Soldaten das geringfte davon zufommen:, - fonberm 
ſchenkte ihr alles. Sie befam alſo eine Menge vom 
Vieh, Laſtthieren, Pfluͤge, Eiſengeraͤthe, und andere 
zum Ackerbau gehoͤrige Sachen. Hierauf marſchierte 
er wit der Armee wieder nach Hauſe. | — a 
4 ach⸗ 
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Nachdem dieſes Kaſtel angelegt war, - fanden ſich 
die Vejenter in ſehr ſchlechte Umſtaͤnde verſetzt, indem 
fie weder ihr Land ſicher bebauen, noch ſich von außen 
her Lebensmittel zufuhren laſſen konnten. Denn die 
Fabier hatten ſich in vier Theile vertheilt; der eine'diene 
ar Befagung des Kaſtels, mit den brey übrigen 
aber verheerten und plünderteh”fle das feindfiche Land 
ohne Aufhören. "Die Wejenter griffen ſi fie zwar oft 
mit einer großen Armee offenbar an, ober fuchten fie 
in einen Hlnterhalt⸗ zu locken, allein ſie behielten doch 
immer die Oberhand; und famen allezeit, nachdem fie 
. eine Menge von ihnen niedergemacht, ficher in ihr Ka⸗ 
ſtel davon. So daß ſich zuletzt die Feinde nicht mehr 
Unterſtanden ſich mit ihnen einzulaffeh, und ſich aus ihten 
Staͤdten anders als verſtohlner Weiſe berauszumageni. 

So gieng diefer Winter zu Ende, | 
Das folgende Jahr, in welhem Lucius Aemi⸗ 
litis und Cajus Servilius Conſuln waren, erhlelt 
man in Rom die Nachricht, daß die Volſcier und Ae⸗ 
quier ein Buͤndniß geſchloſſen haͤtten und daß fü ie in 
kürzer Zeit mit vereinigter Macht den Römern’ ing 
Land fallen würden,’ Diefes verhielt ſich auch wirklich 
fd, und ehe man fihs verfahe, fiengen fie an dag zu⸗ 
chſt an das ihrige grängende Roͤmiſche Gebiet zu ver. 
heeren, in der Hoffnung, daß die Römer nicht im 
Stande ſehn würden, da fie zugleich mit den Etruſcern 
in Krieg verwickelt wären, ihren Angriff auszuhalten; Zu 
gleicher Zeit lief’ die neue Nachricht ein, daß“ ganz 
Etrurien in den-Maffen fen ‚ und Anftale mache den 
Vejentern zu Huͤlfe zu fommen. ¶ Dieſe harten naͤmlich, 
weil ſ e für ſich ſelbſt nicht im Stande waren‘, das 
Roͤ⸗ 
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tömifche Kaſtel zu zerftören, zu ben andern Etruſci⸗ 


{hen Völkern ihre, Zuflucht. genommen, ‚und fie in Be⸗ 


kracht der Freundſchaft und Verwandtſchaft unter, ih⸗ 
ven, und der vielen. Kriege , ‚welche ‚fie ſchon zuſam· 
men gefuͤhrt, um ihren, Beyſtand gegen die Römer; ‚ger 


beten ‚ba fie ohnedem ‚ganz Etrurien Bas hg Fi 


Vormauer dienten, und der Gewalt der Kömif 

Waffen , welche ſonſt die ganze Nation. aberſchwem· 
men würden, allein Einpalt thaͤten; wodurch fich denn, 
die Ereufcer bereben ließen, und ihnen: fo viel Hälfte 


‚ truppen.. zu ſchicken verfprachen,- als fie nur ver⸗ 


angten. 

‚Als der Senat dieſes erfuht, ß beſchloß er Rt 
Armeen ins Feld zu ftellen... Die Werbung wurde da«, 
ber alfobald angeftelle, und darauf Lucius Aemilius 
gegen bie Etruſcer abgeſchickt. Er wurde von dem Ca⸗ 
ſo Fabius, der erſt vor kurzem das Conſulat niederge⸗ 


legt, und darauf den Senat um Erlaubniß gebeten 


hatte, daß er ſich zu feinen Verwandten, welche fi. 
unter bem Commaubo feines Bruders zur; Bedeckung 
bes, Landes in Cremera aufhielten, begeben, und. an 
ihren Unternehmungen gegen die Feinde Theil a 
dürfte, begleitet... Der Senat beehrte in daher mi 
der Würde eines Proconfuls, und fo. gieng er au 
nebft feinen Clienten und Freunden nad) Cremera ab, 
Der andre Conful Cajus Servillus zog gegen die Vol⸗ 
ſcier, und Servius Furius, als Proconſul gegen 
bie Aequier. ‚Die Armee eines jeden. beftand aus 
zwo Römifchen Segionen „ und eben ſo vielen Hülfse 
eruppen von ben $ateinern, Herniciern und ben andern 
Bundsgenoſſen. — RE 
Der 
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— Proconſul Servius machte ſeht "bald ſeinem 

— ‚ein glückliches Ende, Er ſchlug naͤmlich die 
Aequier in einem einzigen Treffen ohne alle Mühe, ins 
dem fie ſchon bey feinem erften Angriffe in Schrecken 
gerierhen , und die Flucht ergriffen: Sie zogen ſich 
darauf in ihre feften Plaͤtze zuruͤck, ſo * er E ungeßind 
dert ihr Sand verheeren fonnte, 
IR Dem Conful Serbilius aber gieng es gar nicht, 
fo wie er vermuthet hatte, weil er ſich mit gar. zu gro⸗ 
her Hitze und Geringſchaͤtung der Feinde gegen fie 
ins Treffen wagte. Denn die Volſcler thaten ihm, fo 
tapfern Widerftänd, daß er eine Menge braver. Leute 
einbüßete, und es nachher nicht wieder wagen durfte, 
ſich mit ihnen tinzufaffen, fondern ſich in feinem lager 
ruhig zu halten beſchloß, und fi ch damit begnügte & 
bloß durch Scharmigel und unberraͤchtliche Shiaun 
veyen den Krieg in die "Hänge zu ziehen. | n 


Encius, Aemilins h welcher gegen: die Ereufcier ße 
en war, traf die Armee der Vejenter nebft einer; 
: Menge von. Huͤlfsvoͤlkern aus ganz Errurien 

vor en Stade an. Er. bedachte ſich daher nicht lan⸗ 
ge, fondern marfchierte gleich den folgenden Tag, nach⸗ 
dem .er. fein Lager aufgefihlagen hatte, heraus „ und, 
bot ihnen ein Treffen an. Die Vejenter empfiengen, 
n mit fo vieler Tapferkeit ; daß der Sieg. eine. gufe, 
zweſſelhaft blieb. Der Conſul nahm daher feine, 
Reureren zu ſich, und geiff ‚mit derfelben den rechten. 
Flügel der Feinde an. Nachdem er diefen in Unord⸗ 
nung gebracht hatte, machte er, es mit dem ander, 
eben “fh ‚Indem, er, je nachdem es die — des 
rtes 
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Ortes exforderte, feine Leute bald zu: Pferde ,: bald zu 
Fuße fechten ließ. Da alfo die beyden Fluͤgel erſt zum 
Weichen gebracht, waren, fo that auch die Mitte niche 
länger Widerſtand, und murbe von den. Römifchen 
Fußyvoͤlkern ebenfalls in die Flucht :gefchlagen. X. Die 
ganze Armee fuchte ſich nunmehr in ihr Lager zu retten; 
aber Aemillus fegte ihr in :aller Ordnung auf dem Fun 
Be nad) , und machte eine große. Menge derfelben nies 
der. Als er ihr Lager erreicht hatte, ließ er daſſelbe 
ben noch übrigen Theil des Tages und die ‚ganze, fpls 
gende Nacht angreifen, und zwar fo, daß feine Leute 
ich immer ablöfeten, um den Feinden. feinen Augen 
blick Ruhe zu laſſen; fo daß er ſich endlich ven folgen« 
den Tag , da die Etruſcer durch das ununterbrochene 
Gefscht, Wunden und langes Wachen ganz ermidet 
- baren, deſſelben bemächtigte. Sobald die Etrufcer. far 
ben, baß bie Roͤmer die Schanzen erſtiegen hatten, 
fo_ließen fie das Sager im Stihe, und ſuchten ſich 
theils in die Stadt, theils in die benachbarı in ge 
durch die Flucht zu retten, | 2 —9— ’ 
Dieſen Tag brachte der Cünful in dem feinötichet 
Lager zu.! Den fülgenden Morgen beehrte er ‚fejehl: 
gen, welche fih im Treffen befonders herborgethan 
hatten, mit Siegesfrängen und andern herrlichen Ge⸗ 
ſchenken/ und ließ alles, was die Feinde im Lager zus 
rũckgelaſſen harten, die Laſtthiere, Sfläven und viele 
andre Foftbare Sachen, wovon alle Gezelte voll wa⸗ 
ren, feinen Sofdaten zu Nutze kommen. &o vaß bie 
Roͤmlſche Armee noch nie vorher eine fo reiche Beute 
gemacht hatte. Denn die Etruſcer führten eine. fehr 
üppige und koſtbare Lebensart, nicht nut zu Haufe, 

“ ſoon⸗ 
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ſondern auch im Lager, indem ſie, außer dem Noth⸗ 
wendigen, immer eine Menge von koſtbaren und praͤch⸗ 
tigen Sachen, die der Wolluft und Ueppigkeit zur 
Unterhaltung dienen, mit ſich herumführten. 


Die folgenden Tage ſchickten die Wejenter , wels 
he fich jetzt aufs aͤußerſte gebrachte ſahen, und alle 
Hoffnung etwas gegen die Römer auszurichten aufge« 
geben Hatten , die ätteften ihrer Bürger, mit allen 
Zeichen derer die um Onade flehen an den Eonful ab, 
um ihm Friebensvorftellungen zu thun. Sie brachten 
ihn auch Durch ihre Klagen, Bitten, Thränen und. 
was fie fonft anmandten, um ihn zum Mitleiden zu bes 
wegen, dahin, daß er ihnen erlaubte, bes Friedens 
wegen an den Senat zu Rom Gefandten abzufchiden, 
und ihnen verfprach ,„ fo lange bis die Gefandten mid 
der Antwort wieder zuruͤckkaͤmen, alle Feindfeligkeiten 
einzuftellen. Dagegen aber machten fie fi) auf Vers 
fangen des Eonfuls verbindlich, der Römifchen Armee 
- auf zween Monate Sebensmittef und auf ein halbes 
Jahr Sold zu geben. Nachdem er diefes, mwelcheser 
gleich unter die Soldaten austheilen ließ, befommen 
hatte, machte er mit ihnen einen Waffenftillftand, 


Als der Senat die Gefandten der Vejenter an - 
gehöre und die Briefe des Conſuls, worinn er fehr 
dazu rieth, und darauf drang, dem Kriege mit den 
Etruſcern ſobald als moͤglich ein Ende zu machen, ges 
leſen hatte, fo befchloß er ven Feinden den Frieden zu 
bewilligen, die Bedingungen aber, auf welche er ges 
fehloffen werden follte, dem Gutduͤnken des Confuls zu 
überloffen.. Als Aemilius diefe Antwort des Senats 
. Zwepter Band, Eeee er⸗ 
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erhielt, ſo ſchloß er einen Frieden mit den Vejentern, 
wobey er mehr ſeiner Gelindigkeit Gehoͤr gab, als daß 
er ſich die Vortheile, welche fein Sieg ihm überidie 
Feinde gab, zu Nutze gemacht hätte; indem erden 
Weberwundenen weder einen Theil ihres Landes weg« 
nahm, noch ihnen; eine Geldftrafe auferlegre, ja ſich 
nicht ‚einmal zu DVerficherung ihrer Treue Gelſſeln von 
Ihnen geben ließ, .. Diefe Gelindigfeit wurde .zu Rom 
fehr übel aufgenommen, und bewog den Senat , ihm 
den gebührenden Danf für feine dem Staat geleiftes 
ten Dienfte zu verfagen; indem er ihm den Triumph, 
um melchen er anhielt, abfchlug, weil er bey demFcie⸗ 
denefchluffe fo eigenmächtig verfahren, und ihn niche 
deßwegen vorher. um Kath gefragt baͤtte. Damit er 
ſich aber nicht durch dieſe Strafe fuͤr beſchimpft halten 
und gar zu ſehr daruͤber aufgebra⸗ t werden moͤchte, ſo 
machte er die Verordnung, daß er gegen die Volſcler 
zu Felde ziehen ſollte, um dem andern Conſul zu Huͤlfe 
zu kommen; damit er hier ſeinen Fehler wieder gut 
machen, und durch eine gluͤckliche Endigung diefes 
Krieges, (welches man von feiner, befannten Tapfer-⸗ 
feit gewiß erwartete) ſich wieder in Gunft fegen 
Fönnte. 

Allein Aemillus wurde durch die abfchlägige Ant⸗ 
wort bes Senats , woburd er ſich beſchimpft hielt, 
fo ſehr aufgebracht, daß er denfelben oͤffentlich gegen 
das Volk beſchuldigte, er fey nicht damit zufrieden‘; 
daß der Krieg gegen die Etrufcer fobald geendiget fen, 
deffen Fortfegung eraus feiner andern Urſache wuͤnſch⸗ 
te, als aus Haß gegen die Armen, und aus: Begiere 
de fü fie immer mehr zu — weil er — 

bs 
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te, wenn fie einmal von auswärtigen Kriegen ein we⸗ 
nig Ruhe hätten, fo möchten fie darauf dringen, daß 
er fein Verſprechen wegen der Vertheilung ber öffent» 
lichen Laͤndereyen, um welches er fie ſchon fo ofte be« 
teogen hätte, erfüllen follee, Nachdem er durch) dieſe 
und noch mehr dergleichen birteve Vorwuͤrſe feinen Zoru 
gegen die-Patricier ausgelaffen- hatte, ſo dankte er 
feine Armee ab, und berief-dätauf-auch den Proc 
füt Zurius, welcher ſich noch im Sande der Aequier vera 
weilte, mit feiner Armee zuruͤck, und ließ dieſelbe eben⸗ 
falls aus einafder. Auf diefe Weife gab er den Tri⸗ 
bunen aufs neue eine ſchoͤne Gelegenheit an die Hand, 
in den öffentlichen Verſammlungen auf den Senat loss 
zuziehen, und die Armen gegen bie Reichen le 
wiegeln. 

Das folgende Jehe, in Anfang der 76ften Olt * 
piade, in welcher der Mitylenaͤer Skamander im 
Wettlauf den Preis erhielt, und Phaͤdon Archont zu 
Athen war, wurden Cajus Horatius und Titus Mee 
nenius zu Conſuln erwaͤhlt. Dieſen machten gleich im 
Anfang ihrer Regierung die buͤrgerlichen Unruhen ſehr 
vieles zu ſchaffen; indem das aufgebrachte Volk ſie 
durchaus nicht eher etwas anders vornehmen laſſen woll« 
ve, als bis man ihm bie öffentlichen $ändereyen ausges 
theilt hätte. Doch wurden die allerunruhigften und 
aufrührifchften Köpfe bald durch die Moch ges 
ve. nachzugeben , und freymillig zu Felde zu 


" Die eitf Etrufeifchen Volkerſchaſten nämlich, wel⸗ 
| de niche mit in dem Frieden begriffen waren, ftellten 
‚ Kine reine Zufammenfunft an, und machten 
Eree a den 
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den Bejentern Vorwuͤrfe deßwegen, daß fie nicht mit 
Allgemeiner Bewilligung der ganzen Nation den Fries 
den geſchloſſen härten. Sie befianden daher darauf, 
daß fie entiweber den Frieden bredyen, oder mit bem 
Roͤmern gegen fie Krieg führen follten. Die Vejenter 
ſtellten dagegen vor, daß fie unmöglich hätten —— 
koͤnnen, den Frieden zu machen, und ſagten, fie woll⸗ 

ten es gern der gemeimfchaftlichen Ueberlegung der an 
dern anbeim fteilen , fie ihn mit. Ehren brechen 
könnten. _ Einer von ben Anmefenden gab ihnen daher 
den Rath, fie ſollten fih gegen die Römer darüber 
befchweren, daß fie das Kaſtel Eremera angelegt, unb 
die Beſahung deffeiben noch nicht herausgezogen hätten, 
Sie folten demnach von den Roͤmern verlangen, es 
gu räumen, und wenn fie das nicht thäten, es bela⸗ 
gern und aljd den Krieg anfangen, Diefer Rath er» 
biele Beyfal. Nachdem fie alfd unter fich abgemacht 
harten, ihm zu folgen, fo gieng bie Verfammlung aus 
einander, 

Nicht lange Zeit nachher, da ſchon ganz Etru⸗ 
rien in den Waffen mar, ſchickten die MWejenter eine 
Geſandtſchaft an die Fabier, und verlangten, daß fie 
das Kaſtel räumen ſollten. Als die Fabier diefes nach 
Mom berichteten, fo beſchloß der Senat, daß beyde 
Eonfuln zu Felde gehen follten; der eine um die Etru⸗ 
feer anzugreifen, der andre um ben Krieg'gegen bie 
Volſcier fortzuſetzen. Horatius marſchierte alſo mit 
zwo Legionen und mit einer guten Anzahl Huͤlfstrup⸗ 
pen von den Bundsgenoffen gegen die letzteren ab; und 
Menenius folite mit einer eben fo ‚großen Armee auf 

die — unterdeß aber, * er mit lang» 
wie⸗ 
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wierigen Zuräftungen bie Zeit hinbrachte, wurbe re, 
mera, ehe man ſichs verfahe, von ben Feinden erobert 
und die Zabler insgeſammt niebergemacht. Von biefer 
Niederlage findet man zween verſchiedene Berichte, 
von benen ber eine etwas unmahrfcheinlich iſt, der an⸗ 
dre aber der Wahrheit näher kömmt. Ich mill fie alle 
beyde, fo wie ich fie gefunden habe, herſetzen. 

n Einige alfo fagen, als bie Zeit eingetroffen‘, 
daß die Fabler ein Famlllenopfer verrichten müffen , 
- hätten fie in Vegleitung einiger weniger Klienten, obs 

ne vorher die Wege auszukundſchaften, ober einlge 
Ordnung zu beobachten , fondern ganz nachlaͤſſig und 
unvorfichtig , nicht anders als wenn fie im Frieden 
durch Freundes Sand gejogen wären , das Kaftel ver⸗ 
(offen. Die Eteuker aber, welche ihren Abzug ſchon 
vorher gewußt, haͤtten ihnen an einem bequemen Orte, 
wo fie herkommen müffen, mit einem Thelle ber Ar⸗ 
mee einen Hinterhalt gelegt, mit dem andern aber woͤ⸗ 
ren fie ihnen im einiger Entfernung in Schlachtord⸗ 
nung nachgefolgt. Als fich nun die Fobier dem Hin: 
terhalte genähert, fo wären die Etrufer aus demſel⸗ 
ben hervorgefommen, und hätten jie theils von vorne, 
theils von den Seiten angegriffen. Zugleich wäre ih» 
‚nen die andre Etruſciſche Armee in den Ruͤcken gefallen, 
und fo wären fie von aflen Seiten umringt, mit Stei« 
nen, Pfeifen, Wurfipiegen und Lanzen überhäuft, und 
insgefamme niedergemadht. i R 
Diefem Berichte kann ich deßwegen nicht wohl 
Glauben beymeſſen, weil es nicht wahrſcheinlich ifk, 
daß eine ſolche Menge feute, welche zur Bedeckung dee 
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Landes in den Waffen waren, ohne beſondere Verord⸗ 
nung des Senats, eines Opfers wegen ihr Lager ver⸗ 
laſſen haben ſollten, da dieſes doch durch die alten Leu⸗ 
te von derſelben Familie, welche in Rom zuruͤckgeblie⸗ 
ben, verrichtet werden fönnen. Oder geſetzt auch, daß 
die ganze Familie zu Eremera geweſen, und kein einzi⸗ 
ger zu Hauſe geblieben ſey, fo wuͤrden fie- doch nicht 
insgeſammt abgezogen ſeyn, weil drey oder viere genug 
geweſen waͤren, das Opfer fuͤr die ganze Familie zu 
beſorgen. Dieſerwegen alſo ſcheinet mir der angefuͤhr· 
te Bericht unglaublich. Der andere, welcher mir; ſo 
wohl was die Niederlage der Fabier als die Eroberung 
des Kaſtels betrift „wahrer zu ſeyn ſcheint, iſt fol⸗ 
gender. 

Weil die Fabier ſchon oft eine große Beute ge⸗ 
macht hatten, und fie in ihren Ausfällen in das Sand 
der Feinde allemal gluͤcklich waren, fo magten fie ſich 
immer weiter. Die Etruſcer ſuchten ſi ich daher ihre 
Unvorſichtigkeit zu nutze zu machen, brachten eine gro« 
fe Armee zufammen, und fehlugen in der Nähe von 
Cremera, ohne daß es die Römer merften, ein Lager 
auf. Darauf ließen fie aus den benachbarten Orten 
große Heerden von Schafen, Kühen, und Pferden ing- 
Feld treiben , um fie dadurch‘ herauszufoden, Sie 
thaten auch alfobald einen Ausfall, bemächtigten fi ih 
der Menfchen und des Viehes und nahmen alles mit 
fih weg. Dieſes thaten die Etrufcer mehrmals hin⸗ 
tereinander ; fie zeigten den Fabiern beftändig neue 
Beute lockten fie dadurch immer weiter von ihrem 
Kaftele weg und machten fie, weil es ihnen immer 
guduch gieng zuletzt fo fi ficher, daß fie ſich garnicht‘ 
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mehr in Acht nahmen. Als die Etrufcer biefes fahen, 


fo legten fie in der Nacht an bequemen Orten Hintern 
halte ‚ und ließen durch andre Truppen die umherbefer - 
genen Anhöhen in. Befig nehmen. Den folgenden Tag 
ſchickten fie ſehr große. Heerden heraus, welchen fie eis 
ne fehr geringe Bedeckung von Soldaten mitgaben. 
Als nun die Fabier Nachricht erhielten, daß fie eine 
Menge von allerley Vieh im Felde antreffen würden, 
wenn fie ſich nur über die nächften Hügel begeben moll» 
ten, und daß die Bedeckung, welche ſich dabey bes 
fände ‚ fehr geringe wäre, fo marfchierten fie ſogleich 
ab, und ließen nur fo viele, als zur Bedeckung des 
Kaftels hinreichend waren, zuruͤck. Die Begierde ach 
der Beute machte, daß fie in kurzer Zeit den Weg zus 
rücklegten, Sobald die Etruſeer, welche die Heer- 
ben bewahrten, fie in Schlachtorbnung heranfommen 
ſahen, fo flohen fie, ohne die Fabier zu erwarten, eis 
lends davon. Diefe aber, welche nunmehr glaubten , 
daß fie: nicht das geringfte zu befürchten Härten, nah⸗ 
men die Hirten gefangen, und trieben das Vieh weg. 
Unterdeß machten die Etrufcer an vielen Orten ſich aus 
ihrem NHinterhalte hervor, und fielen fie von allen Seis 
ten an. Die mehrften Römer wurden alſo, weil fie 
bin und wieder zerftreuet waren, und ſich baber eins 
ander nicht beyſtehen konnten, fogleich, niedergemacht. 
Die übrigen aber, welche nodyin Ordnung waren, und 
um einen fihern Ort in Befiß zu nehmen , den Ber 
gen zueilten, ftießen auf einen andern Hinterhalt, wel 
cher fi) zwifchen den Bergen in einem Gehölze verbor. 
gen hatte, Hier fam es zu einem fehr Bigigen Ge, 
ER , in welchem viele von beyven Seiten auf dem 
' | Eeee + Pla⸗ 
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Plage blieben. Doch behielten Die Römer endlich die 
Oberhand, und ereilten, nachdem fie bas Thal ganz 
mit Todten angefüllet harten, einen Hügel, welchem 
nicht leicht anzukommen war, woſelbſt fie die folgende 
- Macht ohne alle Lebensmittel zubrachten. 
Den folgenden Tag, als die Fabier, welche in 
dem Kaftele zur Befagung zurüdgelaffen waren, er⸗ 
fuhren, mas für ein Schickſal die Ihrigen gehabt, 
daß der größte Theil derfelben, als ſie mit Beutema⸗ 
chen beſchaͤftigt geweſen, niedergehauen worden, die 
uͤbrigen aber auf einem einſamen Huͤgel eingefihlöffen 
wären, und wenn man ihnen nicht eilends zu Hülfe 
kaͤme, bald aus Mangel an Sebensmitteln ſich würden 
ergeben muͤſſen, miarfchierten fie in der größten Eile ab, 
einige wenige ausgenommen ‚: welche dem Kaftel zut 
Bedeckung dienen ſollten. Alein ehe fie die andern 
noch. erreicht hatten, wurden fie von den Etruſcern, 
bie von allen Orten herbey eilten, umringt, und nad) 
dem fie ſich lange mit der größten Tapferkeit gewehrt 
‚hatten, insgefamme niedergemadht. Nicht lange bare 
auf faßten die übrigen, welche auf dem Hügel einge⸗ 
fhloffen waren, und von Hunger und Durft gequält 
wurden, den Entſchluß die Feinde anzugreifen. Sie 
fielen alſo, ungeachtet ihrer geringen Anzahl, die ganze 
Armee der Feinde an, fochten vom Morgen bis in die 
Nacht, und richteten eine fo große Niederlage unter 
ihnen an, daß bie "großen Haufen von Todten ihrer 
Tapferkeit fogar hinderlich wurden. Da nım bie Etru⸗ 
fer ſchon mehr als den dritten Theil ihrer Leute einge⸗ 
buͤßt hatten, und befuͤrchteten, daß es ben übrigen 
* beſſer gehen moͤchte, DER OR m. 
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fehten ein, und ließen ihnen darauf durch ihre Herolde 
einen fichern Abzug. anbieten, wenn fie die Waffen 
niederlegen und bie Schanze verlaffen wollten. Allein 
fie fehlugen diefes Anerbieten aus, und wollten lieber 
mit den Waffen in der Hand fterben als etwas thun, 
das fie ihrer Ehre zuwider hielten. . Die Ertrufcer 
griffen fie daher aufs neue an, aler ſo, daß ſie ſich ein⸗ 
ander abloͤſeten, und ſich nicht mehr in der Naͤhe mit 
ihnen einließen, ſondern von ferne mit einer ſolchen 
“Menge von Sanzgen und Steinen auf fie zu warfen, daß 
die Luft davon verfinftere wurde. Die Römer giengen 
hierauf centurienweiſe auf die Feinde los, welche ihnen 
aber allenthalben auswichen und dabey immer viele 
Wunden beybrachten. Endlich ba bie mehrften ihre 
Degen nicht mehr brauchen fonnten,, weil fie entweber 
ftumpf oder zerbrochen waren, und fich mit ihren. zer« 
ſchoſſenen Schilden nicht mehr verteidigen fonnten, 
dabey größtentheils mit Wunden bedeckt und daher 
ganz verblutet und entfräftet waren, fiengen die Etru- 
ſcer an, fie nicht mehr zu fürchten und fich in der Naͤ⸗ 
de mit ihnen einzulaffen. Die Römer aber fielen ſie in 
der größten Wurh ‚nicht anders als wilde Thiere an, 
jerbrachen ihnen die Spieße, griffen in die bloßen Des 
gen , und riffen fie ihnen aus den Händen; ja fogar 
diejenigen, welche ſchon auf der Erde lagen, nahmen 
noch Antheil an dem Treffen und fuchten, ungeachtet 
es ihnen gänzlich an Kräften fehlte, noc) ihre Wuth 
an den Feinden auszulaffen ; fo daß ſich doch die Etrus 
feer durch die rafende Standhaftigkeit diefer Leute, die 
ſich, gleich Verzweiſelten, gar nicht vor Dem Tode fuͤrch⸗ 
"teten, wieder genöthiget fahen , vor ihnen zuruͤckzuwei— 
Eeres chen, 
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chen, und bloß von ferne auf ſie losuwerſen, bis end» 
Jih von der Menge der Spieße, Steine und was fonft 
alles auf fie zu geworfen wurde, überhäuft, kein einge 
ger von ihnen mehr am $eben war, 


Sobald fie alfo mit diefen fertig waren, ß * 
ſie in vollem Lauf nach dem Kaſtel, indem ſie zugleich 
Die Köpfe der angefeßenften von den Fabiern vor fih 
ber erugen , in ber Hoffnung, daß fie die Befagung 
im erften Angriff zwingen würden, ſich ihnen zu ergeben. 
Allein fie faben fi) in ihrer Hoffnung ſehr betrogen. 
Denn die Befagung, von Nacheiferung über den edlen 
Tod ihrer Freunde und Vermandten entbranht, gieng, 

fo wenig ihrer auch waren, den Feinden muthig 
entgegen , und focht ebenfalls mit ber “größten Tas 
pferkeit fo lange, bis fie auf eben die Weiſe, wie die 
_ andern, insgefammet umgefommen waren, worauf ſich 
denn die Etruſcer des leeren Kaftels bemaͤchtigten. 
Diefer legtere Bericht fcheint mir wenigſtens viel wahr⸗ 
ſcheinlicher, als der erfte; fie werben aber alle bey⸗ 
de von glaubwürbigen Römifchen Gefchichrfchreis 
bern erzählt. 


Berfchiebne erzählen bey dieſer Gelegenheit eine 
Sade , die ich doch nicht ohne Unterſuchung vorbey⸗ 
laffen will, ohngeachtet fie weder wahr, nod) glaublich, 
fondern eine bloße Erdichtung ift, die aber in einer 
Wahrheit ipren Grund hat. Man fagt naͤmlich, nad) 
dem Tode diefer 306 Fabier fey von der ganzen Fami⸗ 
lie weiter feiner übrig geblieben , als ein einziger klel— 
ner Knabe; eine Sache, bie niche nur unmahrfcheins 
lich, fondern völlig unmöglich if. Denn wie fann 
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man ſich einbilden, daß alle die Fabier, welche nad 
Gremera abgezogen, entweder unverheirathet, oder 
ohne Kinder gewefen ſeyn follten? Da nach einem als 
ten Römifchen Gefege eine jede Mannsperfon , wenn 
fie dag erforderliche Alter erreicht, hatte, nothwendig 
heirathen, und alle.Rinder am Leben erhalten werden 
mußten. Diefem Gefege, welches bis auf ihre Zeit une 
verbrüchlich gehalten war, werben die Fabier doch wohl 
nicht allein und zuerft zuwider gehandelt haben. Aber 
gefegt, daß jemand diefes annehmen wollte, wird er 
benn auch glauben‘, daß feiner von ihnen Brüder ge 
habt habe, bie zu jung geweſen in ben Krieg zu ges 
ben? Eine ſolche Fabel würde man faum auf dem 
Theater gelten laſſen. Und würden ihre Väter, fo 
viel nämlich ihres Alters wegen nod) im Stande ma. 
zen Kinder zu zeugen, bey einem folchen Verluſt ihrer 
Samilie, nicht dafür geforge, haben , andre Kinder zu 
zeugen, theils bamit ber Familiengottesdienſt nicht une 
derbleiben, theils damit eine fo angefehene Familie 
felbft nicht untergehen möchte? Wollte man aber bes 
haupten, daß auch gar Beine Wäter von ihnen übrig 
geblieben, ſondern die ganze Familie in dieſen 306 
Männern umgefommen ſey, fo bleibt es boch immer 
eine unmögliche Sache, daß fie weder unmündige Kin⸗ 
der, noch ſchwangere rauen, nod) unerwachfene Brüs 
der hinterlaffen haben ſollten. Dieſe Gründe bewegen 
mich, diefe Nachricht ohne Bedenken zu verwerſen; 


und denen Glauben beyzumeſſen, welche ſagen, daß 


von den drey Bruͤdern, Caͤſo, Marcus und Fabius, 
welche 7 Jahre hinter einander das Conſulat verwal⸗ 
tet hatten, bloß Marcus einen Meinen Sohn hinter⸗ 
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laſſen Habe; und dieſer kann gar wohl derfelbe ſeyn, 
von welchem man ſagt, daß er allein von der ganzen 
amilie der Fabier übrig geblieben ſey. Denn weiler 
ch nachher allein von allen andern Fabiern durch gros 
fie Handlungen hervorgerhan und berühme gemacht, fo 
bat das vermuchlich zu der gemeinen Meynung Gele» 
genbeit gegeben. Man Fonnte nämlidy fagen, er fey 
allein noch von ben Fabiern übrig; nicht weil er wirk⸗ 
lic) der einzige von feiner Familie gewefen , ſondern 
weil einer von den andern feinen Vorfahren an Tus 
genden gleich gefommen, und ſich fo —— 
man es von einem Fabier erwartete. Doch bierves 
genug. 

Die Etruſter giengen hierauf, nach der Niederla⸗ 
ge der Fabier und der Eroberung ihres Kaſtels, der 
andern Römifchen Armee entgegen, Der Conſul Mes 
nenius ſtund damals nicht gar weit davon in einem 
eben nicht fihern Orte im Lager ; und ols die ganze 
Familie der Sabier mie ihren Elienten umfam, war 
er nicht weiter als ungefähr 30 Stadien von dem Or⸗ 
ge, wo fie diefe Niederlage erlitten, entfernt gewefen, 
Viele kamen daher auf ben Verdacht, die Gefahr, wor⸗ 
inn fich bie Fabjer befunden, fey ihm gar nicht unbes 
kannt gemefen habe ihnen aber aus Neid über 

ihre Tapferkeit und ihren großen Ruhm nicht zu Huͤl⸗ 
fe fommen wollen. Diefes war die vornehmſte Ure 
ſach, warum er nachher, als die Tribunen des Wolfe 
ihn oͤffentlich anklagten, verdammet wurde. Denn der 
Schmerz, welchen der Verluſt fo vieler braver Män 
ner der ganzen Stadt verurfachere, war fo groß, daß 
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fie gegen jeden, von dem fie nur einigermaßen: vermu⸗ 
then konnte, daß er im geringften an: diefem Lnglüd 
ſchuld ſey, einen ganz unverföhnlichen Haß hegte. Den 
Tag diefer Niederlage rechnere man unter die ſchwarzen 
und unglüdlihen Tage , und jeder würde ſich ein Ges 
wiffen Daraus machen, an demfelben irgend ein gutes 
Merk anzufangen, | FE, 
As die Etruſcer die Römer erreicht hatten, und 
gewahr wurden, daß fie ihr Lager unten an der Seite 
- eines Berges aufgefchlagen hatten, fo fiengen ſie hleich 
on, den Conful wegen feiner Unbefonnenpeit zu verach⸗ 
ten, und bedienten ſich mit Sreuden des Vortheils, 
welcher ihnen durch das Glüd angeboten wurde, Sie 
nahmen nämlich mit der Keuserep von der andern Geis 
te den Gipfel des Berges, den Römern übern Kos 
pfe, in Beſitz, ohne daß ein Menfch ihnen Wider 
ftand char, ſchlugen auf demfelben ihr Lager auf, lies 
Ben den übrigen Theil der Armee nachfommen, und 
verſchanzten ſich darauf mit einem hohen Walle und tier 
fen Graben. Wenn nun Menenius den großen Wors 
eheil, welchen er den Feinden über ſich gegeben , er⸗ 
Fannt, barauf feinen Fehler wieder gut gemacht, und 
ſich an einem fihern Orte gelagert hätte , fo würde er 
als ein weifer Mann gehandelt haben ; allein weil er 
ſich ſchaͤmte dafür angefehen zu werben, daß er gefeble 
haͤtte, und den vernünftigen Rath anderer mit Stolz 
verwarf, fo ftürzte er ſich in ein Ungluͤck, wodurch 
er ſich einen weit größeren Schimpf zuzog, als den, 
welchen er zu vermeiden ſuchte. 
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Die Etruſcer nämlich bedienten ſich der Vortheife, 
helche die Lage des Orts ihnen über die. Roͤmer gab, 
ünd thaten ſehr oft Ausfaͤlle aus ihrem Lager, wobey 


ſie allmal gluͤcklich waren. Bald nahmen fie den 


Kömern die Lebensmittel, welche ihnen von den Mate 
ketendern zugefuͤhrt wurden, weg, bald fielen fie die— 
jenigen, welche Futterung oder Waſſers wegen abges 
ſchickt waren, an. Der Conſul war alſo dahin ges 
bracht, daß es nicht in feiner Macht fund, weder die 


Zeit noch den Ort zum Treffen nach feinem Gefallen zw 


wählen, welches man als den größten Beweis ber. 
Ungeſchicklichkeit eines Generals anfehen fann. Die 
Ereufcer - hingegen hatten beydes in ihrer Gewalt. 
Dewungeachtet Gef ſich Menenins nicht dapin bringen, 
diefen Ort zu. verloffen, fondern rückte, ohne fid) im 


— geringfien an bie Rorftellungen der vernünftigften Leute 


zu kehren, mit feiner Armee zum Treffen heraus. 


"Die Eeeufcer.,. voller Freude über biefe Unbefonnen« 


beit des Roͤmiſchen Anführers, bedachten ſich nicht, 
ihm ſogleich mit ihrer Armee, die nicht weniger als, 
noch einmal fo ftarf war, entgegen zu gehen. So⸗ 
bald es zum Angriff kam, wurbe. fogleich eine große 
Diederlage unter den Römern , welche nicht im Stans 
de waren in Ordnung, zu bleiben, angerichtet; Denn 
cheils war den Etrufcern die Sage des Orts behülflich , 
die Kömer mit leichter Mühe aus ihren Gliedern 

ſloßen, theils wurden fie von ben hinterften, (weil 


fie viel Mann hoch ftunden) unterflügt und gleichſam 


mit Gewalt auf die Römer fortgedränge. Da nun 
ſchon die angefepenften und tapferften Centurionen ges 
falen waren, fo ergriffen bie übrigen insgefamme Die 

- | | | Flucht, 
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| Flache ; und ſuchten ſich ins Lager zu retten. Die 
Feinde aber fegten ihnen eifrig nach, nahmen — die 
Fahnen weg, bekamen alle Verwundeten in ihre Se 
walt, fchloffen darauf das Lager ein, griffen es den _ 
ganzen übrigen Tag und die folgende Nacht beſtaͤndi 
an, und eroberten es endlich , inbem bie Römer fir 
genöthiger ſahen, es iin Stiche zu laſſen. Sie beka⸗ 
men bey dieſer Gelegenheit eine Menge Gefangene Art 
eine fehr reiche Beute, indem die Fluͤchtlinge ihre Sa⸗ 
hen nicht mitnehmen konnten, fondern fich glücklich 
fchägten, wenn-fie nur mit dem, eben davon faineny 
ja die mehrſten hatten fogar ihre: Waffen im — 
gelaſſen. 

Als man in Rom durch diejenigen, welche fi J 
erſt mie der Flucht gerettet hatten, und ſchon vor Ar 
bruch des Tages-bafelbft anfamen , die Niederlage 
der Armee und ben Verluſt bes fagers erfuhr, ſo ge⸗ 
rieth die ganze Stadt, wie man leicht erachten kann, 
fogleich in Schreden und Bewegung. Jedermanin 
glaubte, daß die Feinde augenblicklich die-Stabe: bela« 
gern wuͤrden und griff daher zu. den Waffen. si@inige ' 
ſtellten fichgguf die. Mauren, andre vor Die Thore, an⸗ 
dre befegten die Anhöhen in der Stadt, andre fliegen. 
auf die Dächer, um von ba auf die Feinde herunter zu 
werfen, und bie Häufer zu vertheidigen. Alle Gaſſen 
waren poll von $euten, welche verwirrt burch einander, 
liefen ; alles ertönge von einem vermäfchten und klaͤglichen 

SGeſchrey; allenthalben hatte man;,ı weil es Nahe 
. und ganz finfter war ‚, Zeuer angemacht, und bie Daͤ⸗ 
cher waren fo voller Fackeln , baf es von ferne, eing, 
einzige Flamme zu feyn ie, und nieht anders aus. 
zu 
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wi als wenn bie ganze: Stabt in Brand gerathen 

- Wenn nun die Etrufcer „ anftart ſich mit der 
oder im Lager aufzuhalten, ben Flüchtlingen ſogleich 
auf dem Fuße nachgefegt wären, fo wuͤrde von der gan⸗ 
‚zen Römifchen Armee Fein Mann davon gekommen 
— allein weil ſie auf nichts bedacht waren, als das 
Lager zu pluͤndern, und ſich auszuruhen, ſo brachten 
fie ſich ſelbſt um den fchönften Ruhm. 

Den folgenden Tag rüdten fie gegen die Stade 
an, und nahmen ungefähr 15 Stadien weit von Nom, 
den Berg Janiculum, von welchem man die ganze: 
Stabt überfehen fann, in Befis, Von hieraus tha« 
ten fie Ausfälle ins Roͤmiſche Gebiet, und verwuͤſie⸗ 
een und plünderten es mit großer Geringfehägung ber 
Feinde, ohne daß ſich jemand ihnen wiberfegte, bis 
enblih ber andre Conſul Horatius, welcher gegen bie 
Bolfeier zu Felde gezogen war, mit feiner Armee zu 
ruͤckkam. Munmehr hörten die Römer auf, fich zu 
fürchten; fie bewaffneten daher ihre junge Mannſchaft 
und türften darauf ns Feld. Es kam fogleich g Sta« 
bien weit von der Stadt bey dem Tempel der Hoffnung 

zum Teeffen , in welchem die Römer den Gieg davon’ 
er Die Etruſcer griffen fie zwar darauf noch eine 
mal vor dem Colliniſchen Thore mie einer noch groͤßern 
Macht an, wurden aber wieder in die Flucht geſchla⸗ 
gen; fo daß die Roͤmer wieder ruhig wurden, und ſich 
willig von ihrer Furcht erholten. — bierwit war 
dieſes Jahr zu Ende. 

/ Das folgende Jahr, um bie Zeit der Sonnen, 
wende im Auguft, wurden Spurius Servilius = 
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Aulus Virginius ju Confuln erwaͤhlt, beyde fehe ger 
ſchickte Männer im Kriegswefen, denen der damalige 
Krieg mit den Etruſcern, fo wichtig und gefährlich ee 
auch war, doch, in Vergleich mit den innerlichen Uns 
ruhen, fehr erwuͤnſcht war. Da man nämlich das 
fand im vergangenen Winter nicht hatte beſaͤen Finnen, 
weil die Feinde den Berg beſetzt und beftändig Ausfäle 
le gechan hatten, auch die Kaufleute von außen hee 
feine Lebensmittel einbringen Eönnen , fo entftand in 
Rom ein fehr großer Mangel, befonders da fich eine 
große Menge Volks von dem Lande in die Stadt, die 
ohnedem / ſchon volfreich genug war, geflüchtee hatte; 
denn die Anzahl der Römifthen Bürger , melche die - 
männlichen Jahre hatten , betrug, wie aus der naͤch⸗ 
‚ften Schaßung erhellet, über 110000, ohne die Weis 
ber, die Kinder, das Hausgefinde, die Kaufleute und 
die fremden Handwerksleute (denn feinem Römifchen 
Bürger war es erlaube, Wirthſchaft oder ein Hands 
werk zu treiben ) deren wenigſtens breymal fo viel wa⸗ 
ren. Diefe große Menge ließ ſich nicht leicht beruhi⸗ 
gen und durch Borftellungen im Zaum halten; fie lie⸗ 
fen daher voller Unmillen auf den Markt zufammen, 
beklagten fih mit großem Geſchrey gegen die Vorneh⸗ 
men, fielen haufenmweife bie Häufer der Reichen an, 
und verlangten, daß fie ihnen umfonft Getreide geben 
ſollten, wiedrigenfalls: fie ihre Vorrathskammern pfüns 
dern wollten, Die Tribunen ftellten zu gleicher Zeis 
öftere Berfammlungen an, befchuldigten die Patricier, 
daß fie immer auf nichts anders bedacht wären, als 
wie fie die Armen zu Grunde richten wollten, legten ih« 
nen alles Ungluͤck, mas ſich nur jemals zugefragen hate 
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\ 
te, wenn es aud) nod) fo ſehrwon ungefähr gefimmen 


war, und fein Menſch es hatte vorher fehen oder ver- 
hüten fönnen, ‚zur Laſt, und machten dadurch das Wolf 
täglich trotziger und unerträglicher. In diefen bes 
drängten Umftanden ſchickten die Conſuln gemwiffe Leute 
mit vielem Gelde ab, um in den benachbarten Dertern 
Getreide einzufaufen ; zugleich gaben fie Befehl, daß 
alle diejenigen, welche mehr als zu ihrem eigenen Yin« 
terhalt noͤthig war, borrärhig hatten, das übrigegegen 
elnen billigen Preis verkaufen follten. Ducch diefe 
und noch mehr dergleichen Anftalten hielten fie die Ara 
men von Ausfchweifungen zuruͤck, und fonnten nuns 
mehr wieder daran denen, ben Krieg. fortzue 
ſetzen. | 
Da unterdeffen das Getreide , welches an andern 
Orten aufgekauft werden follte, nicht anfam, aller 
Vorrath in Nom aber aufgezehret war, und ſich au 
font gar fein Mittel fand, das Uebel abzuwenden, ſon⸗ 
dern man ſich zu einem von beyden nothwendig entfchlie« 
fen mußte, entweder die Feinde mit aller Macht anzue 
greifen, und.zu verfuchen, ob man fie aus dem Sande 
vertreiben fönnte, ober in der Stadt eingefchloffen 
durch Hunger und Aufruhr umzufommen ;. fo wählte 


man das geringfte von diefen beyben Uebeln, und ente 


fehtoß fich, denk Feinde entgegen zu geben. Die Ar. 
mce fegte daher um Mitternacht auf Flußboͤten über bie 
Tiber, fhlug ehe der Tag anbrach nicht weit von ben 
Feinden ihr Lager auf, und rückte den folgenden Tag 
zum Treffen heraus. Den rechten Flügel commandir= 
te Birginius und den linfen Servilius, 


Die 
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Die Etruſcer geriethen in bie groͤßte Freude, als 
ſie ſahen, daß die Roͤmer ihnen ein Treffen anboten. 
Denn fie glaubten, wenn fje diesmal den Sieg erfoͤch⸗ 
ten, fo würde es um bie Römer gänzlich gefchehen 
ſeyn, weil fie wohl wußten, daß fie ihnen ihre allerbeß« 
ten Leute insgeſammt entgegen geſtellt hätten, und mad)» 
ten ſich demungeachter die eitle Hoffnung , daß fie dies 
felben leichte überwinden würden, meil fie nämlich neu. 
lich über die Arniee des Menenius den Gieg erhalten: 
hatten, ohne zu bedenken, daß hieran bloß die Un⸗ 
gleichheit des Ortes ſchuld geweſen war. Es fam. alfo 
zu einem fehr higigen und langwierigen Gefecht ‚ in: 
welchem viele von den Kömern, weit mehr aber vom. 
den Errufcern auf dem -Plaße blieben, welche leßrern 
fich endfich genöthige fahen, ſich im ihr Lager zuruͤckzu— 
ziehen. Virginius, welcher den rechten Flügel come 
mandirte, erlaubte den Seinigen nicht, den Feinden : 
nachzufegen, fondern war damit zufrieden, daß er ſie 
in die Flucht gefchlagen hatte. Servilius aber, wels 
dh: cr den andern Flügel anfuͤhrte, ſetzte dem Feinde nach 
und verfolgte ſie ſehr weit. Als die Etruſcer aber den 
Berg erreicht hatten, fo kehrten fie wieder um , und 
griffen fie, da ihnen zugleich die andern aus dem $ager 
zu Hülfe famen, aufs neue an, Die Römer hielten 
zwar ihren Angriff eine‘ Zeitlang aus, wurden aber doch 
bald zum Weichen gebracht, und erlitten, ba e8 berg« 
ab gieng und fig fehr in Unordnung gebracht waren 5: 
eine große Niederlage. Als Birginius das Unglüd 
des linfen Flügels erfuhr, fo marſchierte er mit allen- 
feinen $euten in der beften Ordnung quer über den: 
Berg ſo daß er den Feinden, welche den Roͤmern 

S tf 2 nach⸗ 


1188: Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


nachſetzten, in den Ruͤcken kam. Hier ließ er einen 
Theil ſeiner Leute zuruͤck, um den Etruſcern die Huͤlfe 
aus dem Lager abzuſchneiden, mit den uͤbrigen griff er 
darauf ſelbſt die Feinde an. Sobald die Soldaten des 
Servilius die Ankunft der Ihrigen gewahr wurden, ſo 
faßten ſie neuen Muth, und giengen den Etruſcern wie⸗ 
der entgegen. Dieſe wurden darauf, da ſie von hinten 
und vorne eingeſchloſſen waren, und weder vorwaͤrts 
durchdringen, noch in ihr Lager zuruͤckweichen konnten, 
faſt insgeſammt elendiglich niedergehauen. 

Nach dieſem traurigen Siege, welcher den Nie 
mern fo cheuer zu ftehen kam, und fein völlig er⸗ 
wuͤnſchtes Ende für fie genommen hatte, ſchlugen die 
Conſuln dicht bey dem Schlachtfelde, welches voller Tod⸗ 
ten lag, ihr Lager auf, und blieben bafelbft die fol 
gende Naht, Die Etrufcer aber , welche ſich auf 
dem Berge Janiculum verfchanze hatten, beſchloſſen, 
weil ihnen gar feine Hülfe von Haufe zugeſchickt wur⸗ 
de, ihr Lager zu verlaffen. Sie brachen daher in der 
Macht auf, und begaben fih nad) Weji, welches ihnen 
von den Etruſciſchen Städten am nächften war. Die 
Roͤmer bemächtigten fich hierauf des Lagers, plünder« 
sen alles, was fie auf der Flucht nicht hatten mit forts 
bringen können, und bekamen eine Menge Verwunde⸗ 
te, bie fie eheils in ben Zelten, theils auf dem ganzen 
Wege zerftreuet fanden, gefangen. Denn einige hat⸗ 
‚ ten fich aus großer Begierde nach Haufe zurüczufche 
ren , über ihre Kräfte angeftrenge, um ben Ihrigen 
nachzufolgen, waren aber bald gänzlich erfchöpft, und. 

Ib todt unterwegs liegen geblieben, Dieſe wurden 
der Reuterey, welche ihnen eine große Strede en 
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Weges nachſetzte, niedergemacht. Da ſie nun welter 
gar feine Feinde mehr antrafen, fo ruinirten ſie ‘die 
"Schanze, und fehrten Darauf mit den Leichnamen de 
‘rer, welche im "Treffen geblieben waren, in die Stadt 
zuruͤck; ein ſehr trauriger Anblick für alle Bürger, 
"wegen ber Menge und der großen Verdienſte diefer Ge» 
bliebenen. Das Volk wollte daher weder ein Danffeft, 
"wie nad) einem großen Siege, noch eine Trauer, wie 
nach einer unerfeßlichen Niederlage, anftellen, Der 
"Senat aber beſchloß zwar, daß den Goͤttern die ſchul⸗ 
"digen Danfopfer wegen des Sieges dargebracht werden 
ſollte, erlaubte aber den Conſuln nicht einen Irampb 
zu halten. 
Einige Tage darauf wurde die Stadt mit einem 
"großen Vorrath von Lebensmitteln verſehen, indem ſo 
„wohl die von dem Senat abgeſchickten Gefandtei als 
“die gewöhnlichen Handelsleute eine Menge Getreide 
"einführten; fo daß man nichts weiter von dem vorigen 
- Mangel empfand. - Sobald aber waren nicht die ause - 
wärtigen Kriege geendiget, als die innerlichen: Strei⸗ 
tigkeiten wieder rege wurden,‘ und bie Tribunen bas 
Volk aufs neue aufmiegelten, “Doch mußten die Patric 
cier alle ihre übrigen Anternefmungen durch ihren 
ſtandhaften Widerſtand zu vereiteln; aber ſo viele Müs. 
he ſie ſich auch gaben, ſo konnten ſie es doch nicht ver⸗ 
hindern, daß man nicht dem letzten Conſul Menenius 
den Proceß gemacht haͤtte. Die beyden Tribunen 
Quintus Conſidius und Titus Genucius naͤmlich for. 
derden ihn vor, daß er wegen feines Feldzuges, tele 
cher einen fo unglüclihen und ſchimpflichen Ausgang 
‚genommen hätte Kechenfchaft ablegen follte, indem fie 
| öfff 3 ihm 
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hm beſonders aus der Niederlage der Fabier und der 
Eroberung ihres Kaſtels ein Verbrechen machten. 
Das Volk hielt daher, in ſeine Tribus abgetheilt, Ge⸗ 
richt uͤber ihr, und verdammte ihn, fo daß er faſt alle 
Stimmen wider fich hatte, ungeaghte: er cin Sohn des 
„berühmten Agrippa Menenius war, welcher das Volk 
nach feiner Entweichung auf ben. heiligen Berg mit 
‚den Patriciern, wieder ausföhnte, und in die Stadt zu⸗ 
ruͤckbrachte, welchen der Senat nad). feinem. Tode auf 
öffentliche. Koften mit der größten Pradıt ‚begraben 
laſſen, ‚und um beffentwillen die Römifchen Frauen ihr 
Gold. und. Purpur abgelegt, ; und ihn ein ganzes 
Jahr lang betrauert hatten, Doch murde er nice 
-zum Tode, fondern zu einer Geldftrafe von 2000 AB 
verurtheilt, die, wenn man fie nad) den jegigen Zeiten 
‚beursheilen wollte, ſehr laͤcherlich fcheinen würde, in 
den damaligen Zeiten .aber, da man ſich noch mit feis 
ner Hände Arbeit nähere, und bloß mit dem Noͤthigen 
zufrieden war, befonders aber für einen Mann, der 
- die Armuth von feinem Vater geerbt harte, fehr ftren« 
ge und hart war. Das Aß aber war eine Münze von 
Erz, die ein Pfund an Gewicht hielt;. daß ſich alfo 
dieſe ganze Geldftrafe auf 16 Talente an: Erz belief, 
Diefes wurde damals für fo. hart und unbillig gehal⸗ 
ten, daß das Volk felbft, un feinen Fehler wieder gut 
zu machen, die Geldftrafen ‚gänzlich abfchaffte, und 
on deren. Statt die Strafen an Vieh einführte, wo⸗ 
bey es zugleich eine gewiffe Anzahl feftfegre, melde 
fünftig von den obrigkeitlichen Perfonen bey Beſtra— 
fung eines Bürgers nicht überfchritten. werden follte, 
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Durch diefe Verurtheilung des Menenius wur 


ben die Patricier wider das Volk aufs neue äußerft aufs 
gebracht. Sie wollten daher weder verftatten , daß 
die öffentlichen Sändereyen ausgerheilt würden , noch 


ihm fonft in irgend einem Stüde nachgeben und ge -. 
fällig feyn. Bald gereuete es das Wolf felbft, daß es u 


fo ftrenge mit ihm verfahren mar, als man * 
was er fuͤr ein Ende genommen haͤtte. Denn er ließ 
ſich nach ſeiner Verurtheilung weder in Geſellſchaften, 
noch an Öffentlichen Orten ſehen; da er doch an Bew 
waltung der Staatsgefchäfte wieder hätte Antheil neh: 
men Finnen, wenn er die Geldftrafe bezahle hätte, 
wozu viele feiner Freunde fich für ihn erboten; afleik 
‚er wollte diefes nicht, indem er fich als einen Menſchen 
betrachtete, der zum Tode verurtheilt waͤre, und hielt 
ſich daher beſtaͤndig zu Hauſe, ließ keinen Menſchen 
zu ſich, entzog ſich die noͤthige Nahrung, bis er end» 
lich aus Gram und gänzlicher Entkräftung-ftarb. Weis 
ter iſt niches merfwürbiges in diefem Jahre vorges 
fallen. I | 


Unter dem folgenden Confulat des Publius Bas 
lerius Poplicola und Cajus Nautius wurde wieder. 


eiher von den Patriciern, naͤmlich Spurius Gervilius, 
welcher im vorigen jahre Eonful gewefen war , furz 
nachher, als er die Negierung niedergelegt Batte, von 
den benden Tribunen $ucius Cädicius und Tirus Sta 
tius auf Leib und $eben angeflage.. Die Urfach, war. 
um fie ihn zur Verantwortung zogen, war nicht, weil 
er ein Verbrechen begangen , fondern.mweiler unglüd. 
lich gewefen, und in dem Treffen gegen: die Etrufcer, 
als er mie mehr Hige als Ueberiegung die Feinde bis 
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zum $ager verfolgte, von ber Befaßung des Lagers, bie 
in großer Menge einen Ausfall chat , zuruͤckgettieben 
war, und bey diefer Gelegenheit viele brave junge 
$eute verloren hatte. Diefer Angriff auf den Servis 
fius, dergleichen die Tribunen noch nie gewagt harten, 
fehien den Patrieiern gar nicht auszuftehen.. Eie far 
men daher voller Verdruß und Unmillen zufanmen, 
und beflagten fich unfer einander über ein fo unbilligeg 
und höchft fhändliches Verfahren, wenn Leute, die ſelbſt 
gie insein Treffen kaͤmen, die Kuͤhnheit und den uners 
ſchrockenen Much tapferer Generale, fobald ihnen das 
Gluͤck zumider wäre, als Furchtſamkeit und Feigheit 
onflagen wollten. Wenn diefes erlaubt wäre, fagten 
ſie, ſo wuͤrde bald Fein Anführer fich mehr unterfichen, 
das geringfte zu wagen, und fo würde es denn bafd 
um die Freyheit und Oberherrſchaft der Republik ges 
ſchehen ſeyn. Sie thaten darauf dem Volke viele 
Worftellungen;, fie baten es, es möchte doch den Ser 
vilius nicht verurtheilen, und zeigten ihm, welche ges 
fährliche Foiaen, für den Staat es haben würde , wenn 
man die Anführer im Kriege wegen eines unglüde 
lichen Ausgangs m. Unternehmungen beſtrafen 
wollte. 

Als der ag, an welchem das Gericht über ben 
Eervilius gehalten werden follte, gefommen war , fo 
gieng der Tribun Lucius Caͤdicius hervor , und Flagte 
ihn an, daß er durch feine Unbefonnenheit und Uner⸗ 
fahrenheit in Rriegesmefen bie Armee in die augen⸗ 
fcheinfiche Gefahr geftürzt, eine gänzliche Niederlage 
zu erleiden, und dadurch die beften und tapferften june 
gen Leute der Stade eingebüßer hatte, Er fügte hin⸗ 
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zu, wenn fein Amtsgehuͤlfe nicht ſehr bald fein Ungluͤck 
erfahren, und ihm daher eiligſt mit ſeinen Leuten zu 
Huͤlſe gekommen waͤre, den Feinden Einhalt gethan, 
und die Seinigen gerettet haͤtte, ſo wuͤrde es um die 
ganze Armee des Servilius geſchehen ſeyn, und die 
Stadt die Haͤlfte ihrer Buͤrger verloren —* Zu⸗ 
gleich berief er ſich auf das Zeugniß der noch uͤbrigen 
Centurionen, und verſchiedner Gemeinen, die um den 
Schimpf der erlittenen Niederlage und der Flucht von 
ſich abzuwaͤlzen, ihrem Anführer gerne alles Ungluͤck 
Schuld gaben. Den Belhluß machte er damit, daß 
‚er den Verluſt fo vieler braver Leute mit vielen Klagen 
bejammerte, die erlittene Niederlage fihr vergrößerte, 
‚und darauf mit vieler Verachtung der Patricier alles 
anführte, wovon er nur irgend glaubte, daß es dazu . 
dienen koͤnnte fie anzuſchwaͤrzen, und einen jeben von 
ihnen abzufchreden, Fuͤrbitte für den Servilius einzules 
gen.  Hiernächft überließ er es ihm, ſich zu verant⸗ 
worten, welches er in folgender Rede that. \ 


„Wenn ir mich deßwegen vorgeforbert hab, meb 

„ne Mitbuͤrger, daß ich wegen meines letztern Com⸗ 
mandos Rechenſchaft ablegen, und mich wegen meiner 
„Aufführung verantworten ſoll, fo bin ich bereit euch 
„zu gehorchen. Wenn ihr aber meine Strafe ſchon feft 
„„befchloffen habt, und eg mir alfo nichts helfen mürbe, 
„euch meine Unfchufd zu beweifen, fo überlaffe ich mich 
‚„tieber gleich euren Händen, und bitte euch, ohne mich 
„anzuhören , nur alles mit mir zu machen, mas ihre 
„ſchon laͤngſt wuͤnſchet. Denn ich will alfemal lieber 
‚zauf biefe Weife umfommen, als mich verantworten, 
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Zohne dadurch etwas beh euch auszutichten; s. denn fo 
worde es ſcheinen, daß ich die auferlegte Strafe ver⸗ 
„dient hätte: Auch eure Schuld wird geringer ſeyn, 
„ven ihre meine Bertgeidigung nicht anhoͤret, und 
„da es noch ungewiß ift, ob ich etwas verbrochen ha⸗ 
„oe, euren Zorn an mir auslaffe. Geber mir alfo 
„eure-Gefinnung hierüber zu erfennen.. Wenn ihr 
"dem machet, fo werde ich daraus ſchließen, daß ihr 
„mich bloß zur Strafe, wenn ihr euch aber ruhig hal« 
„tet, daß ihr mic) in der Abficht, mich nach Rede und 
— zu verurtheilen, vorgeladen habt.“ 
Nachdem er dieſes geſagt hatte, blieb das ganze 
Volt ſtille, und darauf rief man ihm von allen Sei. 
ten’ zu, er möchte nur gufes Muths feyn, und ohne 
Bedenken reden. Er nahm alfo wieder das Wort, und 
redete folgender Geſtalt: „Wenn ihr alfo meine Rich⸗ 
„ter, und nicht meine Feinde feyn wollt, meine Mite 
„bürger, fo wird mir, hoffe id, nichts leichter ſeyn, 
„als euch von meiner Unfchuld zu überzeugen, Ich 
„will von Saden, die euch allen befannt find, dem 
„anfang mahen. Man ermählte mich nebft den bra« 
„ven Virginius um die Zeit zum Conful, als die Etru⸗ 
"feer den Berg Yaniculum, welcher über der Stadt 
Illegt, das ganze Roͤmiſche Gebiet in ihrer Gewalt 
„hatten, und gar nicht mehr zweifelten, daß fie in 
„eurzer Zeit eurer Dberberrfchaft ein Ende machen 
„würben. Zu gleicher Zeit wurden mir in der Stade 
„durch eine große Hungersnoth gebrüdt, ber Aufruhr 
„kam dazu, und feiner wußte mehr, was man anfane 
” gen folfte, um fid) aus diefem Uebel zu rerten. In 
„foichen verwirrten und peſahrlichen Umſtaͤnden habe 
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„ich uch n meinem Amtsgehülfen die Feinde in zwey 
„Treffen uͤberwunden, und ſie gezwungen, ihr verſchanz⸗ 
„tes Lager zu verlaſſen. Bald darauf machte ich der 

„Hungersnoth ein Ende, indem ich einen Ueberflu 
„von. ‚Lebensmitteln herbeyſchaffete, und überließ = 
„meinen Machfolgern im Confulat das fand von allen 
„Feinden und dig Stadt von allen bürgerlichen Unru—⸗ 
„ben, welche die Aufwiegler des Volks erregt harten, 

„befreyet. 

„Was für ein Verbrechen fann man mir alfo 
„Schuld geben ? Wenn es nicht etwa ein Werbrechen 
ft, die Feinde überwunden zu haben, Und was für 
„Unrecht habe ich der Republik dadurch gethan, wenn 
„einige von meinen $euten , indem fie tapfer und glüce 
„lich gefochten, ihr Leben verloren haben? Giebt denn 
„etwa einer der Goͤtter dem General die Verſicherung, 
„daß keiner von ſeiner Armee im Treffen umkommen 
„ſoll? Oder uͤbernehmen wir etwa das Commando 
„unter dem Bedinge ; daß wir ben Sieg über die 
„Feinde erhalten und dabey feinen Mann verlieren 
‚wollen? Welcher Menfch würde wohl die Dreiftig« 
„keit haben , für alles, es mag auf Einſicht und 
„Klugheit , oder bloß aufs Gluͤck ankommen, gut zu 
„fagen? Und wird wohl je ein großes Unternehmen 
„ausgeführt, welches man nicht mit. großen Gefahren 
„erkaufen muͤßte? Ich bin nicht der. erfte, der einen 
„rohen Verluſt im Treffen erlitten hat; faft allen, 
„die e8 gewagt haben , mit einer Fleinen Anzahl von 
„leuten eine größere Menge von Feinden anzugreifen, 
„iſt es alfo ergangen. Wie viele haben nicht, nach. 
„dem fie die Feinde le in die Flucht gefhlagen, wies - 
„der 
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ber ſelbſt die Flucht ergreifen müffen ? Wie "viele 
„Haben nicht, nachdem fie ſchon eine große Niederlar 
„ge unter denfelben angerichtet, darauf felbft einen 
„noch groͤßern Verluͤſt erlitten? Nichts davon zu far 
„gen , tie viele Generale fhon nad) einer gänzlichen 
„Niederlage mit großem Schimpf und Schaden zurüds 
gekehrt find, ohne daß einer.von ihhen wegen eines 
„ſolchen Unglüds zur Verantwortung gezogen , oder 
„beftraft wäre. Denn bas Ungluͤck felbft, und: der 
„Verdruß, allen Ruhm, welchen ntan durch feinen Ei« 
„fer verdient hatte , zu verfehlen, iſt allein für einen 
„General ſchon mehr als Strafe genug. Dod id 
„bin fo weit entferne zu verlangen, daß man mic) we» 
„gen meines Gluͤckes nicht richten foll ; welches doch 
‚ein jeder, der billig denke, für fehr gerecht halten wuͤr⸗ 
de; daß ich mich vielmehr im geringften nicht meiges 
re etwas zu thun, was vielleicht Fein anderer gethan 
hätte; ich bin nämlich bereit, mein Glüc nicht weni⸗ 
„ger der oͤffentlichen Unterfuhung und Verurtheilung 
„zu unterwerfen, als meine Gefinnungen. Nur erlaus 
„be man mir vorher zu erinnern, daß man den gluͤck⸗ 
„chen oder unglücklichen Ausgang menfhlicher Uns 
„ternehmungen niemals nad) den Zmifchenbegebenpeis 
„ten, welche fehr mannigfaltig und 'verfchieden feyn 
„fönnen, fondern bloß nad) dem Ausgange beurtheis 
„ten muͤſſe. Wenn diefer glücklich ift, fo pflege man 
„auch die einzelnen Zwifchenbegebenheiten „ fie mögen 
„auch an fich noch fo verbrießlich geweſen feyn, zu billis 
„sen, fie nachzuahmen und ihnen mit dem glüdlichen 
„Erfolg zugufchreiben, ift er aber ungluͤcklich, fo pflege 
„man auch alles, was vorbergegangen ift, es mag 
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„noch fo ermänfcht ausgefallen feyn, als eine Urfache 
„des übeln Erfolgs anzufehen. Aus diefem Gefichts« 
„puncte alfo, bitte ich euch auch, das Gluͤck, welches ich 
„gegen die Feinde gehabt habe, zu beurtheilen ; ; und 
„wenn ihr findet, daß ich von ihnen überwunden wor⸗ 
„den, fo faget, daß id ungluͤcklich, wennid fie 
- aber überwunden habe, daß ich gluͤcklich geweſen ſey. 
„Doc von meinem Glüde , fo viel ich auch no das 
„von zu fagen hatte, mag bdiefes genug feyn, weil ich 
„weis, daß es allemal verdrießlich ift, lange über tiee- 
⸗„ſe Materie zu reden, | 
„Aber man klaget mich auch meiner Gefinnungen 
„wegen an; man unterftehe ſich zwar nidye mir Wer« 
„rätheren oder Feigheit, die gewöhnlichen Verbre— 
„hen , über welche andre Generale gerichtet zu wer⸗ 

: „den. pflegen, vorzumerfen , fondern man befchuldige 
„mic der Unerfahrenheit im Kriegswefen, unb ber 
„Unbefonnenpeit, weil id) nämlich den Feinden bis 
„zum Lager nachgefeßt, und mich alfo unnoͤthiger 
„Weife in Gefahr begeben habe. Diefermegen will 
„ich mich denn auch verantworten. Ich Fönnte nue 
„gleich fagen, daß nichts leichter if als an einer Hand⸗ 
„lung Fehler zu finden , und daß dis ein jeder Menſch 
„kaun; daß hingegen nichts fehmerer ift, und nur we⸗ 
„nige fähig find, felbft große Thaten zu verrichten; 
„daß fich ferner nicht fo über den Ausgang des Kuͤnf⸗ 
„tigen, als über die Befchaffenheit des Bergangenen 
„urtheilen läßt, weil wir diefes durch die Sinne erfaßs 
„ren haben, jemes aber aus Wahrfagung und Muthe 
„maßungen , welche leicht fehlfchlagen Fünnen, fchlies 
„gen müffen ; daß endlich nichts leichter iſt, als über 
„oe Krieg zu ſchwatzen und Armeen zu commandiren, 
ꝓwenn 
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„menn man ſelbſt zu Hauſe ſi ſitzt, wie meine Anklager 
es machen. Aber um alles dieſes vorbeyzulaſſen, ſo 
„bitte ich euch, um der Götter willen, fager mir, bin 
ich denn der * oder der einzige, ber den Feind in: 
„feinen Verſchanzungen angegriffen, oder feine Trup« 

„pen bergan gegen ihn geführt hat, ? Oder haben: 
„nicht vielmehr ſchon viele andere von euren Generalen, 

"bald mit glücfuichen, bald mit unglüdlidhem Erfolg 
„eben das gethan? Warupt habt ihr es denn diefen: 

bingehen laſſen, und warum wollt ihr bloß mich deß⸗ 
„megen verurtheifen, wenn ihr es als ei: ei Beweiß 
„der Ungefhitlichie und der Unbefonnenbeit anfeher? - 
Wie ofte haben nicht ſchon andere Generale weit kuͤh⸗ 
nere Unternehmungen als diefe gewagt, wenn die 

Umftänbe und die Zeit es nicht zuliehen, mit genug⸗ 

„famer UWeberlegung und Vorſichtigkeit zu Werke zw 

„gehen? Einige haben ihren Leuten die Fahnen. aus 
„der Hand geriſſen ‚ und fie mitten unter die Feinde 

„geworfen, um die allerfeigeften durch die Furcht vor 
„der ſchimpflichen Todesſtrafe, welche fie zu gewarten 

hatten, ‚wenn fie diefelben im Stiche gelaffen haͤtten, 

ggleichſam mit Gewalt zur Tapferfeit zu zwingen. An⸗ 

„dere haben die Brücden der Flüffe, über welche ihre 
„Armee ins feindliche Land marfchiert war, abbrechen 

slaffen, um den Furchtfamen alle Hoffnung, ſich durch 
ꝓ„die Flucht zu retten, zu benehmen, damit fie defts 

Stapferer fechten, und alle ihre Kräfte anwenden ſollten, 

„um den Sieg zu erhalten. Andere haben die ezelte 

„und alle andern Sachen ihrer Armee verbrannt, um 
„ſie dadurch in die Nothwendigkeit zu ſetzen, ſi & mit 


—* Be Beduͤrſniſſen aus bes Feindes Sande zu 
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„verſehen. So vieler tauſend anderer verwegenen Ans 
„fhläge und Unternehmungen, die wir thells aus ber 
„Gedichte, theils aus eigner Erfahrung wiſſen, nicht 
„zu erwähnen, um berentiwillen noch feiner, wenn fie 
‚nicht gelungen, zur Verantwortung gezogen worden. 
„Wenn man mir nicht etwa vorwerfen Fann , daß ich 
"6106 meine $eute der größten Gefahr und einem uns 
”dermeiblichen Tode ausgefegt habe, feibft aber unter« 
"derfen in Sicherheit gewefen bin.? Wenn das aber 
"nicht ift, wenn ich vielmehr immer da, wo es am hi⸗ 
„gigften hergieng „ zugegen geweſen, wenn ich zulege 
„das Treffen verlaffen und vor feinem andern. etwas 


„voraus gehabt Habe, worinn hefteher denn mein Ver - 


„brechen? Diefes mag zu meiner eigenen Vertheidie 
„dung genug ſeyn. 
„Weil aber auch der Haß, welchen ihr, wegen 
„der unterbliebenen Vertheilung ber öffentlichen Laͤnde⸗ 
„reyen, auf den Senat und die Patricier geworfen habt, 
"air fehr empfindlich ift, und den größten Theil. der 
Beſchuldigungen meines Anflägers ausmacht. ſo 
muß ich euch auch hierüber noch, en Paar Worte fa« 
‚gen, Ich werde euch aber ganz freymüthig meine 
„Meynung entbeden ; denn fonft würdet ihr keinen 
Nugen davon haben, und ich würde alfo beſſer hun, 
"ganz davon zu ſchweigen. Ihr handelt weder gerecht, 
"noch eurer Gottesfurcht gemäß, meine Micbürger, 
„daß ihr dem Senat die vielen und wichtigen Wohle 
"thaten , die er euch erwiefen., fo fchleche Danf mwiffer, 
„und daß ihr hingegen darüber, daß er euch in ſolchen 
„Forderungen, beren Bewilligung dem gemeinen We⸗ 
„fen ſehr ſchaͤdlich ſeyn würde, nicht aus Mißgunft, 


„ſon⸗ 
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ſondern aus Beforgniß für das Wohl des Staats 
zuwider geweſen iſt, gegen ihn aufgebracht feyd. 
„Ihr ſolltet euch billig afle feine Anordnungen, meil fie. 
„aus der beßten Abficht berfließen, und auf Das Beß⸗ 
„te aller Bürger abzielen, gefallen faffen, und daher -. 
„auch jegt von dem‘, was ihr euch fo eifrig ‚in den 
Kopf gefest habe, abftehen. Wenn es duch aber 
„ja unmöglich fiele, eure ſchaͤdlichen Begierden durch 
„vernünftige Urberlegung im Zaum zu halten, fo foll« 
„tet ihr doch eure Forderungen durch Bitten und Uen 
„berredung zu erhalten, und nicht mit Gewalt zu er⸗ 
„zwingen fuchen. Denn freymwillige Gefchenfe find des 
- „nen, welche fie ertheifen, weit angenehmer, und des 
„nen, weiche fie erhalten, weit ficherer als erzwungene. 
„Dieſes müffee ihr wahrhaftig ſchlecht betenfen, da ihr 
„beftändig Unruhen und gegenfeitige Erbitterung in der 
„Stadt erreget, und fie feinen Augenblick der Ruhe 
„und des Friedens genießen laffet. Daher koͤmmt es 
Idenn, daß mir allemal lieber Krieg als Frieden. 
„haben wünfchen ; denn im Kriege fchaden wir unſern 
„Feinden, im Frieden aber unfern Breunden. Wenn 
„ihr nun, meine Mitbürger, alle Entfchließungen des „ 
3,Senats für gut und nüßlich halter, wie fie es dennin _ 
„der That find, warum ſeyd ihr denn in dieſem einzi⸗ 
„gen Stuͤcke nie mit ihm zufrieden ? Glaubet Ihe 
„aber, daß er durchaus nicht, wie es feine Pflicht ere 
„fordert, für das Wohl des Staats forge, fondern die 
„Regierung zur Schande und zum Verderben des ges 
„meinen Wefens verwalte, warum ſchaffet ihr ihn 


„denn nicht auf einmal ganz ab? Warum verwaltet 


„ihr niche felbft Die Obrigkeitlichen Aemter? Warum 
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pberachſchlaget ihr euch nicht bloß: für euch über die oͤß 
„fenrlichen Angelegenheiten , und befchließer Krieg und 
„Frieden nad) eurem: Gefallen? Warum zwacket ide 
„ihn beftändig an, und fucher ihm dadurch, daß ihr die 
„angefehenften : Männer deffelben vor Gericht fordere 
„und verdammet, nad) und nad) ein Ende zu machen ? 
„Waͤre es nicht meit beffer, uns aufeinmal zufammen 
‚yanzugreifen, als daß ihr einen jeden von ung beſon⸗ 
„ders, einen nach dem andern, verlaͤumdet und nad 
„ſtellet? Doch, wie gefagt, “hieran ſeyd ihr felbft 
„nicht Schuld, fondern bloß eure Anführer, die euch 
„immer durch Ihre: aufrührifchen Reden aufzubringen 
zfüchen, die ſich von andern nicht wollen regieren laſ⸗ 
„ſen, und doch felbft die Kunft zu regieren: nicht ver. 
streben, < Wie oft würden fie euch nicht ſchon, durch 
„ihre Unvernunft und; Unwiſſenheit in Staatsfachen , 
„ins Verderben geftürzt haben, wenn nicht der Se— 
„nat, welchen fie fo Sehr bey euch anfchwärzen, das 
Ungluͤck, welches fieangerichtet hatten, abgemandt, und 
„die Republic vor dem Untergange erhalten hätte, 
„Alſo babe ich eud) gang freymuͤthig und ohne Scheu 
zdie Wahrheit gefage , ihrmoͤget fie nıın gerne: oder 
„ungerne gehört Haben ;' und ich will lieber fterben und 
„mich durch meine Freymuͤthigkeit dem gemeinen Beß⸗ 
„ten aufopfern, als mir durch verftellte Schmeicheleyen 
„das teben reiten. “ :. Ze —— 

Machdem er alſo geredet, und weder Thraͤnen 
vergoſſen, noch fein ungluͤckliches Schickſal beklagt, noch 
ſich zu unanftändigen Bitten erniedriget, noch jemanden 
einen: Fußfall gerhan, noch fonft in feinem Betragen 
etwas Unedles oder. die geringfte Schwachheit gezeigt 
Zweyter Band, ©9939. hate 
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hatte, ſo uͤberließ er andern das Wort, die ihn ent⸗ 
Aveber auch vertheidigen oder Zeugniß fuͤr ihn ablegen 
wollten, Es traten daher viele andre auf, welche ins⸗ 
geſammt ſeine Unſchuld behaupteten. Die mehrſte Muͤ⸗ 
he fuͤr ihn gab ſich Virginius, welcher zugleich mit ihm 
Das Conſulat / verwaltet hatte, und. von weichen jeder« 
“ mann glaubte, daß man ihm den Gieg zu danfen har 
be, Dieſer erklärte ihn nicht nur für unſchuldig, füne 
dern für einen der gefchickteften ; ‚erfahrenften und ta⸗ 
pferften Generale, welcher verbiente von jebermann. ges 
lobt und geehrt zu werden. ‚Sa, er ſagte, wenn man 
glaubte, daß der Krieg einen gluͤcklichen Ausgang ge⸗ 
siommen:, fo Härten fie beyde gleichen Dank, wiedri⸗ 
genfalls aber: gleiche Strafe verdient, weil fie alles 
gemeinfchaftlich überlegt und. ausgeführt, und alfo der 
eine nicht mehr. Antheil an dem ‚glücklichen ;ober. un⸗ 
glüclichen Erfolg gehabt hätte, als der andre. Durch 
bieſe Vorftellungen wurde das Wolf fehr bewegt, vor⸗ 
nehmlich weil fie von einem Manne kamen, von: defe 
fen Rechtſchaffenheit und untabelhaftem Lebenswandel 
jedermann uͤberzeugt war. ‚Hierzu kam noch, welches 
om mehrſten Eindruck machte „ feine mitleldige und 
traurige Mine , fo daß man hätte glauben follen, 
daß er fich felbft im Ungluͤcke befände , oder doch eine 
fehr große Gefahr zu befürchten hätte, Selbſt die An⸗ 
gehoͤrigen derer, welche im Treffen geblieben waren, 
von’ welchen man glaubte, daß fie ganz unverſoͤhnlich 
gegen denjenigen, welcher an, ihrem Anglüde Schuld 
mar, gefinnet feyn wauͤrden, ließen ſich dadurch befänfs 
tigen , und legten ihren ehmaligen: Unmillen ‚gegen ben 
eroilius ob, wie ſich bald zeigte, Denn als 2 
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Volk die Stimmen über ihn gab, ſo wurde er durch 
alle, ohne Ausnahme, losgeſprochen. So entgieng 
-— Servilius - der so, welche ihn. bedrohet 


ie lange — ſchickten die Römer eine Ar⸗ 
mee unter dem Commando des einen Conſuls Publius 
Valerius gegen die Errufeer zu Felde. Denn die Ve— 
-jenter hatten. wieder eine große Armee auf den Beinen 
und die Sabiner hatten ſich mit ihnen vereinigt. Dies 
fe ſcheueten ſich anfangs lange, die Waffen gegen bie 
Römer zu ergreifen ,,..tweil fie glaubten, daß es une 
möglich ſeyn wuͤrde, die Römer. zu. bezwingen; als fie 
aber erfuhren, daß Menenius gefchlägen ſey, und die 
Errufeee ſich auf einem Berge. nahe bey Kom. dere 
fhanzepärten, fo dachten fie, es ſey nunmehr um bie, 
Macht der Römer gefhehen, und ihr alter Stolz fey ge⸗ 
demuͤthigt, und ſchickten daher den Etruſcern eine Die 
fe Armee zu Hüfe Die Etruſcer waren alfo , 
Wertrauen anf ihre eigne. Made, auf die eben * 
kommene Armee der Sabiner, und auf die Huͤlfstruͤp⸗ 
pen der uͤbrigen Etruſcer, die ſie alle Tage erwarteten, 
willens, mit dem groͤßten Theil ihrer Armee gerades 
Weges auf Rom loszugehen, in der gewiſſen Hofe, 
nung, daß ihnen Feiner entgegen fommen, und eins‘ 
von beyden ihnen nicht fehlen fönnte, entweder die Stadt 
mit Gewalt zu erobern‘, oder fie durch Hunger zur 
Mebergabe zu zwingen. Allein Valerius Fam ihnen zu⸗ 
vor, indem er unterbefien, Daß fie noch zauderten und 
die. ausbleibenden. Hülfsvölfer erwarteten, mit einer 
auserlefenen Römifchen Armee nebft den Hülfstruppen 
der Bundsgenoſſen aus Rom abmarſchierte; und zwar 
999 2 ſo 
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fo heimllch als möglich. © Denn er fegte gegen Abenb 
über die Tiber und lagerte ſich nicht weit von. bep 
Stadt. Um Mitternacht brach er wieder auf, ließ 
die Armee in Schlachtordnung forträden, und -griff 
fchon vor Anbruch des Tages das eine Lager ber Feinde 
an. Denn die Armeen der Etruſcer und Sabiner 
hatten jede ihr Lager befondets, nicht weit: voneinander, 
Diefe legtern, welche er zuerft angriff, Tagen mehren⸗ 
cheils im Schlaf, und harten, weil fie in Freundes 
- Sande wären , und nlchts weniger bachten/ als daß die 
Romer fie angreifen wuͤrden, teil fie von ihrer Au⸗ 
kunft noch nichts gehöre harten, Paum Wachen ausge⸗ 
fiel. Er bemächtigte ſich daher ihres Lagers im er⸗ 
ſten Angriff. Sie wurden darauf theils noch im Bet⸗ 
ee, theils indem fie aufſtanden und zu den Waffen 
riffen, theils indem ſie ſchon bewaffnet waren und ſich 
hin und wieder, aber ohne alle Ordnung, zur Wehre 
fegten, nledergemacht. “Die mehrſten aber wurden⸗ 
a fie fich in das andre fager zu retten fuchten, durch 
in Römifche Reuterey aufgefangen und niederges 

auen. ern J ee 
Nachdem Valerius auf diefe Weiſe das Lager 
Ber Sabiner erobert hatte, fo gieng er fogleich mic ſei⸗ 
ner Armee auch auf das andre los, welches bie Wejen« 
ter an einem gar nicht feften Orte aufgefehlagen hats 
ten. Er konnte jegt feine Ankunft nicht mehr verber« 
gen; denn es war fehon heller Tag und die Fluͤchtlin⸗ 
ge der Sabiner hatten den Errufcern bereits ihre eigne 
Niederlage und die Gefahr , welche ſie bedrohete, ans 
gefündige. Es mar alfo nothwendig alle Kräfte anzus 

wenden. Die Wejenter vertheidigten den Wall mit vies 
| ter 
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ler Tapferkeit/ und es kam daher zu einem ſehr hitzi⸗ 
gen Gefecht, wobey viel Leute von beyden Seiten auf 
dem Platze blieben. Lange Zeit war der Ausgang zwei. 
felhaft, und der Sieg neigte ſich bald auf dieſe, bald 
‚auf jene Seite. Endlich aber ſahen ſich die Eerufeer 
genoͤthiget, der Römifchen: Reuterey zu weichen ; und 
ſich ins Lager zuruͤckzuziehen. Der Conſul fegtesipnen 
auf dem Fuße nach, griff die Verſchanzungen, weiche, 
“außer der gar nicht vortheilhaften Lage des Orts, wie 
ich ſchon vorher geſagt habe, in ſehr ſchlechtem Stan⸗ 
de waren, ‚von allen Seiten au, ſetzte die Belagerung 
'den ganzen Tag und auch die folgende Nacht unermü- 
‘bet fort, und- zwang endlich die Eerufcer, welche durch. 
die Länge des Gefechts ganz entfräfter waren, bey Ans 
bruch des Tages das Lager zu verlaffen. Einige von 
ihnen rerteten fich in die Stade , andre zerſtreuten ſich 
‚indie nahgelegenen Gehöfge, ee el 
MNach dieſem gedoppelten Siege ließ der Conſul 
den erſten Tag feine Truppen ſich ausruhen. Den 
folgenden theilte er die reiche Beute, welche er in bey⸗ 
den Lagern befommen hatte, unter diefelben aus, und 
befchenfte diejenigen, welche fih am mehrften durch 
ihre Tapferkeit hervorgethan hatten, mit ben gewoͤhn⸗ 
lichen Siegskraͤnzen. Servilius, welcher im vorigen 
Jahre Conſul geweſen, vor kurzem vor dem Volke an⸗ 
geklagt und losgeſprochen war, und jetzt als Legat den 
Conſul begleitete, erhielt den erſten Preis, weil er am 
allertapferſten geſochten, und am mehrſten zur Nieder⸗ 
lage ber Vejenter beygetragen hatte. Hierauf ließ der 
Conſul den Todten der Feinde ihre Ruͤſtung ausziehen, 
und die gehliebenen Roͤmer begraben. 
ns | G999 3 Nach. 
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Nachdem dieſes geſchehen war, ſo ruͤckte er mit 
feiner. :Atmee nahe vor die Stadt Veji, und ſoderte 
bie Einwohner zum Treffen heraus; da ſich aber feiner 
‚gegen ihn heraus wagte, und er wohl-fahe, daß es un. 
möglich ſeyn würde eine ſo feſte Stadt zu erobern, fo ver⸗ 
heerte er einen großen Theil ihres Gebiets, und fiel darauf 
den Sabinern: ins Sand, welches er ebenfalls , da es 
- nody in bem fchönften Zuftande war, wiele Tage hinter 
einander weit und breit verheerte und pluͤnderte, und 
barauf feine Armee, mit reicher Beute: beladen, nach 
Haufe zurücführte,; Das Volk gieng ihm mit Blu⸗ 
men: befrängt vor die Stadt entgegen, zündete ihm. zu 
‚Ehren, fo: wie er vorüber zog,. Weihrauch an, .. und 
empfieng feine Truppen mit Trinffchalen voll Wein mit 
Honig vermiſcht. Der Senat aber erteilte ihm die 
Ehre einen Triumph zu halten. ° 
Der andere Eonful Cajus Nautius, welchem das 
108 gefallen war, die Lateiner und Hernicier zu beſchuͤ⸗ 
Ken, marfchierte etwas fpäte ab, nicht, weil es ihm 
noch woran gefehlt, oder weil er fid) aus Feigheit vor 
der Gefahr gefürchtee hätte, fondern weil er erſt dem 
‚Ausgang des Krieges gegen die Vejenter abwarten woll⸗ 
#6, damit, im Fall es der-bortigen Armee ungluͤcklich 
gehen follte , die Stabt fogleich eine ordentliche Armee 
bey der Hand Hätte, : welche: fie den Feinden entgegen 
ftellen koͤnnte, wenn fie etwa mieber ins Sand fielen, 
und fich auf einem Berge in ber Naͤhe der: Stadt ver« 
fehanzen wollten, Unterdeſſen aber hatte ber, Krieg ber 
Aequier und Volfeier gegen: die Lateiner ſchon ein gluͤck⸗ 
liches Ende fuͤr bie letztern genommen, und man erhielt 
die Nachricht — — nachdem ſie im * 
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fen überwunden worben, das Sand verlaſſen härten; 
und baß es alſo nicht mehr nörhig wäre, den Bunds⸗ 
genoſſen Huͤlfsvoͤlker zuzuſchicken. Michts deftomeniger 
fiel Mautius, als er erfuhr, wie gluͤcklich die Sachen 
in Etrurien giengen, den Volſciern ins Land, welches 
von allen, Einwohnern verlaſſen war, und durchſtreifte 
es: größtentheils. Er machte nur wenig Beute an 
Sklaven und Vieh’; ſteckte aber das Gerreide , wels 
ches eben reif wurde, in Brand, richtete fonft große 
Verwuͤſtungen aufnden; Feldern an, und marfchiereg 
endlich ;'ba keiner es wagte, ihm Wiederſtand zu thun, 
- nach Haufe: zuruͤck. ‚Diefes ſind die merkwuͤrdigen 
Verrichtungen, welche unter dem Cenſulat des Voels 
rius und Nautius vorgefallen. 
—Ihre Nachfolger waren Aulus Manlius und 
£ucius Furius Der Senat beſchloß, daß einer von 
ihnen gegen die Vejenter zu Felde geben ſollte. Sie 
warfen daher , wie gewoͤhnlich, deßwegen das Loos, 
und esctraf ben. Manlius, welcher denn, auch in. allen 
Eil abmmarfchierte , und nahe. vor Veji fein Lager aufs 
ſchlug. Da nun die Vejenter in ihre: Stadt einge⸗ 
ſchloſſen waren, fo thaten ſie anfangs eine Zeitlang 
Widerſtand, und ſchickten unterdeß Geſandten an die 
uͤbrigen Etruſcer und an ihre neulichen Bundsgenoſſen 
die Sabiner, daß ſie ihnen doch eilends Huͤlfe zuſchi⸗ 
cken moͤchten. Da ſie aber nirgends ihren Zweck er. 
reichten‘, "und ſchon alle ihre Tebensrmimet! Aufgegepre 
hatten, ‚ To ſahen fie fich endlich durch die Hungersnoth 
gezwungen, die aͤlteſten und angeſehenſten ihrer Buͤr⸗ 
ger, mie umwundnen Deljiseihen:in der Hand, an den 
Eonfil heraüszuſchicken And ihn um Feieden yu-Ibirg 
Gggs 4 ten. 
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ten. Manlius antwortete Ihnen; fie -follten: iin erfl 
auf ein Jahr lang Sold und auf zween Monate tebens 
mittel für feine Armee geben; dann wolle er ihnen er⸗ 
lauben , ſich nach Kom zu begeben:, und dem Senat 
des Friedens halber Vorſtellung zu chun. ‚Sie ließen 
fid) diefes fehr gerneigefallen, und brachten‘ aud) in kurs 
ger Zeit den Sold, und ſtatt der Sebensmittel, welche 
fie nicht tieferen konnten, mit Bewilligung des Manlir 
us, eine gewiffe Summe Geldes berbey, worauf, fie 
ſich dann fogfeicd, nach Rom begaben;::> Als fie'vor den 
Senat gelaffeniwaren , 'fo baten ſie ihn aufs demu⸗ 
thigſte, daß er doch das MWergangene vergeffen, und 
ben Krieg: endigen moͤchte. Mad) vielen verſchiednen 
Meynungen, welche hierauf: Im: Senat vorgetragen 
wurden, behlelt endlich. diejenige die Oberhand, wel⸗ 
he zum Frieden rieth. Es wurde ihnen daher ein 
Scillſtand auf 4 Jahre bewilliget, worauf fie denn mit 
ben größten Danfbarfeitsbezeugungen für dieſe Wohl 
that wieder zuruͤckkehrten. Dem Manlius wurde hier⸗ 
auf bey feiner Ruͤckkehr in die Stadt, wegen der gluͤck 
lichen Endigung des: Krieges, der kleine Triumph, 
der die. Odation, zugeſtanden. Unter dieſem Conſu⸗ 
lat wurde auch ein Cenſus gehalten, und die Anzahl 
aller geſchaͤtzten Buͤrger belief ſich nebſt ihren erwachſe⸗ 
nen Söhnen: auf etwas au als. 103000. 


- Das folgende Jahe ‚ale ber zoften Ölympiabe, 
in weihen ber. Archiver Date im Wertlauf den Preis 
erhielt, und Chares Archone zu Athen: war, wurden 
Lucius Aemilius Mamercus und, Vopiſcus Julius 
Ir Diefe ‚hatten waͤhrend ihrer ** 
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gierung Biel; Unruhen und Beſchwerlichkeiten auszuftes 
ben.. - Auswärtig war zwar allenthalben Friede und 
Ruhe; allein der Aufruhr in ber Stadt gieng fo weit, 
daß fie nicht nur felbft dadurch in Sebensgefahr kamen, 
fondern auch der Staat felbft beynahe dabey zu Grunde 
gegangen wäre. Denn faum fahe fid) das Wolf von 
den Kriegen wieder etwas in Ruhe, fo Drang es aufs 
neue mit großem Ungeſtuͤm auf die Wertheilung bey 
Öffentlichen Laͤndereyen. Vornehmlich wurde es durch 
den Tribunen Enejus Genucius, einen Mann , ber 
ſehr viele: Kuͤhnheit und eine nicht geringe Beredſam⸗ 
Beit befaß , gegen die Patricier aufgehetzt. Dieſer 
ftellte Häufige Werfammlungen an, in welchen er ‚bie 
Armen. duch) fchmeichelhafte Neden zu gewinnen und 
aufzuwiegeln ſuchte, und darauf beſtand, daß die Con⸗ 
ſuln die Verordnung des Senats wegen der Verthei⸗ 
lung des Landes in Erfüllung bringen ſollten. Allein 
dieſe weigerten fi, und fagten, biefe Verordnung 
gienge nicht fie, fondern den Eonfuln an, welche dem 
Caſſius und Virginius in der Regierung nachgefolge : 
wären, denn für dieſe ſey fie gemacht; auch wären die 
Verordnungen des Senats feine'Gefege , welche auf 
immer gölten, fondern ihre ‚Kraft erſtreckte fich niche 
weiter ald auf ein. Jahr. : Da nun Genucius gegen 
dieſe Gründe.nichts. einzumdenden mußte, und bie: Con» 
fuln , ‚weil fie eine höhere Würbe harten , nicht 
zwingen;fonnte, fo verfiel er auf ein Mittel, welches 
äußerft verwegen war, Kr klagte nämlich die beyden 
Conſuln des vorigen Jahres Manlius und Furius vor 
dem Volke an, gab ihnen oͤffentlich Schuld, daß fie 
eine Ungerechtigkeit gegen has. Volk begangen, weil 
J— Sgss⸗ ſie 
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ſie die jepn Männer jur Verteilung der: öffenelichen 
Laͤndereyen, der Verordnung des Senats gemäß; 
nicht ernannt hätten, und forderte fie Daher vor, ſich 
dieſerwegen zu verantworten. Er führte zugleich gute 
Gründe dafür an, daß er bloß die legten Conſuln we⸗ 
gen der Nichterfüllung der Werfprechungen des: Senats 
zur Verantwortung zöge, da doch ſchon zwölf Jahre 
feit der Verordnung verfloffen wären. -' Zuletzt fügte er 
Hinzu, es fen keln andres Mittel, die gegenmärtigen 
Eonfuln zur Vertheilung des $andes zu zwingen, als 
wenn man bie vorhergehenden beftrafte , weil fie als⸗ 
dann befürchten müßten, daß es ihnen eben fo erges 
hen würde. - Nachdem er fich alfo erklaͤtt, das gange | 
Volk eingeladen, fih bey dem Gericht: einzufinden 7, 
und mit dem heiligften Eide beſchworen harte, daß er 
auf ſeinem Enefchluffe beharren, und die Anklage mit 
dem größten Eifer betreiben würde, fo beftinimte er ei⸗ 
nen gemwiffen Tag, an — das Gericht ve. werd 
ben. ſollte. 

Die Patricier gerierßen Gierüber in otoße Furcht 
und Bekuͤmmerniß, wie fie es anfangen’ ſollten ; die 
beyden Beklagten der Verurteilung des Volks zu ent 
ziehen, und der Verwegenheit der Tribunen ‚Einhalt 
zu thun. Sie hatten‘ fihon den Entſchluß gefaßt, 
wenn ja das Wolf etwas gegen. biefelben befchließen 
ſpoollte, ſich ihm mit Gewalt zu mwiderfegen, : und ſelbſt 
zu den Waffen zu greifen, wenn es die Noth erforder⸗ 
se, Allein es kam nicht: fo weit, daß es foldher Ges 
waltthaͤtigkeiten beburft haͤtte, indem die Gefahr, ehe 
man ſichs verfah, auf eine ganz außerordentliche Weis 
ſe abgewandt wurde. Den Tag. vorher naͤmlich, = 
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das Gericht gehalten werden ſollte, fand man den Ges 
nucius todt auf feinem Bette, ohne irgend ein Zeichen 
an ihm zu entbedfen, woraus man härte ſchließen koͤn⸗ 
nen, daß er ermordet , oder erſtickt, ober vergiftet, | 
oder auf eine andre gewaltſame Weife ums. $eben ges 
bracht wäre., Sobald diefe Begebenheit in der Stade 
befannt wurde, und fein Leichnahm auf den Markt ge⸗ 
bracht war, ſo fabe jebermann die Sache als ein göfts 
liches Verhängniß an, um das Gericht zu verhindern, 
Es wurde daher auch nichts daraus, indem feiner von 
den andern Tribunen ſich nunmehr unterftand , den 
Aufruhr aufs neue rege zu machen , fondern vielmehr 
das Verfahren des Genucius als die größte Raſerey 
mißbilligte, 


Wenn num die Confuln niche weiter gegangen * 
ren, ſondern ſich ruhig gehalten, und es bey dem gelaſ⸗ 
fen hätten, was die Götter zur Stillung des Aufruhrs 
gethan hatten, fo würden fie vor aller Gefahr ficher 
gewefen ſeyn. Allein ftate beffen begegneten fie dem 
Volke fo eigenmaͤchtig und geringfchägig, und fuchten 
bie Größe ihrer Gewalt über daffelbe fo fehr geltend 
zu maden, daß fie dadurch ein fehr großes Unheil ans 
richteten. Sie ftellten nämlich eine Werbung an, und 
als einige ihnen nicht g:horchen wollten , fo zwangen 
fie diefelden nicht nur durch Geldftrafen, fondern fogar 
durch Prügel, fo daß endlich das Wolf durch eine fo 
unmürdige Begegnung in die aͤußerſte Wurh ges 
rieth, wozu —— folgendes am mehtſten bey⸗ 
trug. 
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Ein gewiſſer Mann aus dem: Volke, Namens 
Publius Volero, welcher ſich in den vorigen Kriegen 
ſehr tapfer gehalten „, Und eine Afficiersſtelle bekleidet 
hatte, wurde jetzt von den Conſuln unter die Gemeinen 


angeworben. Da er ſich nun hiergegen ſetzte, und dar ⸗ 
auf beſtand, daß er feine geringere Stelle haben woll⸗ 


ke, als vorher, weil er in den vorigen Feldzügen nichts 


verbrochen hätte, mas eine ſolche Befchimpfung ver 
diente , fo befahlen die Confuln, welche fich durch ſei⸗ 
he frenen Reden beleibiger fonden , den Uctorn, ihn 
auszuziehen und zu geißeln. Bolero rief, als’ er dieſes 
hörte, die Tribunen um Beyſtand an, und verlangte, 
wenn er etwas verbrochen hätte, von dem Wolfe def 
wegen gerichtet zu werden. Aber die Confuln fehrten 


ſich niche daran, fondern befahlen den Lictorn noch ein⸗ 


mal, daß fieihn mie Gewalt, wegfchleppen und geiſ⸗ 
fein follten. Volero aber, welcher eber alles als einen 
ſolchen Schimpf erdulden wollte, ſetzte ſich mit Ge⸗ 
walt zur Wehre, ſchlug den — lictor, der ſich ihm 

naͤherte, da er ein junger und ſtarker Mann war, mit 
geballten Faͤuſten ins Geſicht, daß er zu Boden fiel, 
und machte es darauf mit bern zweyten eben fo. Hier⸗ 
über wurden die Confuln aufgebracht und ſchickten alle 
$ictorn zugleic) gegen ihn ab, um fich feiner zu bemaͤch⸗ 
&igen. Allein das umftehende Wolf wollte ein foldyes 
Verfahren nicht zugeben, fonbern rottete fich haufen⸗ 
weiſe zuſammen, munterte ſich mit großem Geſchrey 
einander auf, entriß den Volero den Haͤnden ber Si» 
etoen und trieb fie mit Schlägen zurüd. Ja es woll⸗ 
te die Confuln felbft fehon anfallen , und wuͤrde, wenn 


fie nicht fogleich den Marke verlaffen, und fi mit 
der 
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der Flucht gerettet pärten, vielleicht eine: — 
Bade an. ihnen ausgeübt haben, 

Durch diefen Vorfall wurde bie ganze Stadt > 
—— die Tribunen, welche ſich bisher ruhig gehal⸗ 
ten hatten, traten nunmehr gegen die Konfuln auf; 
und. machten ihnen. öffenslich die heftigften Worwürfe; 
Der Streit betraf: jegr nicht mehr. bloß die Verthei⸗ 
' Jung der Laͤndereyen, fondern die ganze Verfaſſung der 
Kepublif. Die Patricier, welche nicht weniger als die 
Eonfuln über die Beleidigung , welche ihnen angerhan 
worden; aufgebracht. maren, weil fieglaubten, daß die 
Rechte and die Gewalt der Höchften Obrigkeit” dadurch 
überm Haufen geworfen würde, verlangten, daß der⸗ 
jenige ‚welcher ſich unterftanden hätte, ben Lictorn 
Hand:anzulegen,; von dem Zelfen herabgeſtuͤrzt wer⸗ 
den follte. Das Volk hingegen rottete ſich zuſammen, 
laͤrmte und ſchrie, und einer munterte den andern auf, fich 
die Freyheit niche nehmen zu laffen. Es wollte daher , 
daß man die Eonfuln bey bem Senat. verflagen, und 
von ihm verlangen ſollte, dieſelben zu beſtrafen, weil 
ſie einen Mann, der die Tribunen um Beyſtand anges 
rufen , und feine Sache der Entſcheidung des —* 
habe uͤberlaſſen wollen, dieſes Recht verweigert, 
ihm ſtatt deſſen, da er doch ein Freygebohrner — ein 
roͤmiſcher Bürger fen, nicht anders als einem Sklaven 
begegnet wären, und ihn-zu geißelm befohlen hätten. 
Alſo wurde die ganze übrige Zeit dieſes Conſulats, weil 
feiner dem andern nachgeben mollte, in Zank und Streit 
hingebracht,, ‚ohne daß es weder durch große Thaten im 
Kriege noch ‚durch ‚andere wichtige Werrichtungen. im 
_ —— — wurde. 
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Die folgenden Confuln waren Lucius Pinarius 
- md Publius Furius. Im Anfang bdiefes Jahres 
wurde die Stade durch gewiſſe Wunberzeichen. und 
Vorbedeutungen in große Furcht gefegt, von welchen 
die Wahrfager und die Pöntifere fagten, daß dadurch 
die Götter ihren Zorn anden Tag legten, weil gewifle 
Dpfer nicht mit der erfordertichen «Heiligkeit and Une 
ſchuld verrichtee würden. Nicht lange darauf wurden 
die Weiber , beſonders die Schwangern, durch eine Art 
von Peſt befallen, wodurch eine fo große Menge, als 
noch nie vorber ‚ hingeriffen wurde, Sie famen naͤm⸗ 
lich vor der. Zei nieder, und’ mußten dann zugleich 
mit. ihren Kindern das geben laſſen. Weder die Ge⸗ 
bäte bey den Altären und Bildniſſen der Görter, noch 
die Verföhn » und Neinigungsopfer, welche ſowohl fürdie 
ganze Stadt als für einzelne Häufer angeftelle wurden; 
verſchafften die geringfte Erleichterung des Hebels. In 
diefen traurigen Umftänden befand ſich bie Stadt, . als 
endlich den Pontiferen durch einen: gemifien Sklaven 
ängezeige wurde, daß eine-von den Veftalifchen Junge 
frauen, die das heilige Feuer bewahren, Namens: Urs 
binia ſich der Unkeuſchheit ſchuldig gemacht hätte, ‚und 

alſo den Gottesdienſt beflecke, da fie fortfuͤhre, „die dfe 
fentlichen Opfer zu verrichten. Sie wurde daher. fon 
gleich von dem Gottesdienſt entfernt, vor Gericht gen 
fodert, und nachdem fie ihres Verbrechens uͤberfuͤhrt 
war, in einem feyerlichen Aufzuge durch die Stadt ge⸗ 
bracht, und darauf lebendig begraben, Von den beys 
den. Leuten, welche fie zu dieſer Gottloſigkeit verfuͤhrt 
hatten, brachte ſich der eine ſelbſt ums Leben; ben are 
dern aber ließen die Pontifere gleich einem Sklanen auf 
öffentlichem Markte geißeln und pinrichten ; worauf 
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denn die Krankheit, welche fo vielen. Frauen das br 
gefoftet hatte, alſobald aufhörte; 

2: Dagegen aber wurde ber Aufruhr des. Volks ge⸗ 
gen die Patricier, welcher die Stade. ſchon fo lange bes 
unrubiget hatte, aufs neue wieder rege gemacht, und 
zwar durch den Tribunen Publius Bolero, welcher ſich 
im vorigen Jahre den Conſuln Aemilius und Julius, 
als fie ihn ſtatt eines Centurionen zum gemeinen: Sol⸗ 
baten machen wollten, widerſetzt haste. Diefer Mann, 
war von geringer Herkunft und im ‚ber größten Nie⸗ 
drigkeit und Armuth erzogen; und die Armen hatten 
ihn daher aus keiner andern Urſache zum Tribunen er⸗ 
waͤhlt, als weil er zuerſt, als ein gemeiner Buͤrger, 
die Macht der Confuln , welche bis dahin ein. eöniglie 
ches Anſehen gehabt hatten, durch ſeinen Ungehorſam 
erniedriget zu haben ſchien, noch mehr aber, weil er 
bey feiner Bewerbung um das Tribunat verfprochen 
Batte, die Gewalt der Patricier gänzlic übern Haufen 
zu werfen. Sobald alfo der Zorn. der Götter befänfe 
tigt war, ſo daß man wieder bürgerliche Geſchaͤfte vor⸗ 
nehmen konnte, ſo berief er das Volk zuſammen, und 
that ihm den Vorſchlag, ein Geſetz zu machen, daß die 
Tribunen kuͤnftig nicht mehr Curien⸗ ſondern Tribus⸗ 
weiſe erwaͤhlt werden follten. Der Unterfchieb zwiſchen 
diefen beyben Arten war folgender. Wenn in den cu. 
rienweiſe angeftellten Berfammlungen bes Volks etwas 
abgemacht werden ſollte, ſo mußte der Senat vorher 
fein Gutachten. darüber ertheilen, und alsdann das 
Volk nach den Eurien feine Stimmen geben, auch 
mußten, wenn biefes gefchehen war, die Götter durch 
Baal Zeichen und Auſpicien ihre Einwilligung da⸗ 


zu 
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zu gegeben Haben ; ohne das waren bie Schluͤſſe dee 
Volks niche gültig. Bey den tribusweife angeftellterk 
Verſammlungen hingegen brauchte weder ein Gutach⸗ 
ten des Senats noch gluͤckliche Aufpicien vorherzuger 
hen, fondern alles Fonnte in einem Tage durd) die Tri⸗ 
bus abgemacht werden. EEE ee 
+ Mr: diefes Geſetz durchzufegen: hatte Wolero von 
den übrigen vier Tribunen zween auf feine Seite ges 
bracht, und die übrigen beyden, welche ihm zuwieder 
waren, konnten alfo gegen ihn niches ausrichten. Ale 
fein die Confuln, der Senat und alle Patricier beſchloſ⸗ 
fen ſich ipm auf alle Weife zu widerfegen. Sie begar 
ben ſich baher an dem Tage, welchen die Tribunen zur 
Beſtaͤtigung des Gefeges beftimme hatten , in großer 
_ Menge auf den Marft, und fomopl die Conſuln als 
Die älteften bes Senats , und ein jeder, wer nur wolle 
te, hielten verfchiebne Reden an das Wolf, in welchen 
fie ſich bemuͤheten, die Ungereimtheiten, die mit die 
ſem Geſetze verbunden waͤren, zu zeigen. Die Tribu⸗ 
nen unterließen nicht, wieder ihre Gruͤnde dagegen an⸗· 
zuführen, und die Conſuln blieben ihnen die: Gegen« 
aͤntwort auch nicht ſchuldig, fo daß dieſer ganze Tag; 
mit Zaͤnkereyen hingebracht wurde, bis endlich die ein⸗ 
 brechende Nacht die Verſammlung noͤthigte, ohne daß 
etwas beſchloſſen war, aus einander zu gehen. Die 
Tribunen ſetzten daher den dritten Markttag zu einer 
neuen Verſammlung zur Unterſuchung des vorgeſchla⸗ 
genen Geſetes an. Auf diefer wurde es noch völler— 
es wurde aber nichts mehr auf derſelben ausgerichtet 
als auf den erſten. Volero beſchloß daher, den Con⸗ 
ſuln niche weiter zu verftatten , gegen das Geſetz Eins 
mente 
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wendimgen vorzubringen, und die Patricier Iberhaupt 
“ber Verſaminlung duszufchließen. Denn diefe 
Hatten haufenweiſe/ mit einer großen Menge von Cli. 
enten umgeben, faſt ‘den gangen Marke eingenommen’, 
diejenigen, welche das Gefeg tadelten, durch ihre Juris 
fungen aufgemuhtert ,; die andern aber’; welche es Ans 
preifen wollten, durch großen Laͤrm unterbrochen und 
nicht zu. Worten kommen Laffen‘, fo daß man wohl ‘fer 
ben konnte, was für Unfug fie anrichten, und mas für 
Bewaltthätigfeiten fie verüben würden, wenn e⸗ erſt 
zut Stimmung ſelbſt kaͤme. Dieſen tyranniſchen Arte 
ſchlaͤgen des Volero wide durch ein: neues Ungluͤck, 
welches die Goͤtter uͤber die Stadt verhaͤngten, Ein 
Gate gehen. in. in lan 7 
aDie Stadt wurde naͤmlich von einer Peſt ange⸗ 
geiffen ‚ welche ſich zwar über ganz Italien erſtreckte 
aber nirgends. ſo heftig wuͤthete als in Rom. Ale 
menſchliche Huͤlfe richtete dagegen nichts aus ‚ biejenis 
gen, ‚melde die: mehrfte-Berpflegung hatten, blieben 
ſa wenig davon verſchont, als die, ivelchen 28 gaͤnzlich 
daran fehlte. Auch die Gebete, die Opfer, die Aus. 
Phnungen und Reinigungen, wozu die Menfchen in 
der aͤußerſten Noth ihre Zuflucht zu nehmen pflegen, 
ſie mochten fuͤr einzelne Perſonen, odet für die ganze 
Stadt angeſtellt werden, waren umſonſt. Kein Ale 
ter, fein Gefchlecht , weder ftärfe noch fchwache Lei⸗ 
besbefchaffenheiten, weder Weiber noch Männer, nes 
der Alte noch Junge blieben vor dieſer gefährlichen 
Krankheit verſchont; alles mas man anwandte, ſie zu 
heilen oder zu erleichtern, war vergebens. Zum gu⸗ 
ten Gluͤcke hielt ſie nicht lange an, ſondern gleich ei⸗ 
weyter Band. Hbbhh nem 
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nem reißenden Steome oder einer wuͤtenden Flamme 
brach. fie: auf..einmal ein und. war auch ſogleich 
wieber. vorüber; hätte fie länger gedauert, ſo wuͤrde 
kein Menſch in der Stade mit dem geben. davon gekom⸗ 
men fegn. Au „Bo yblen 18 2? 
Als die Peſt ſich gelegt hatte, ſo war auch das 
Tribunat des Volero gleich zu. Ende⸗ Weil er'num 
Bas vorgeſchlagene Geſetz bisher noch nicht harte: durch⸗ 
fegen fönnen , fo'hielt er, als die Comitien gehalten 
werden follten , auf das fünftige Jahr noch einmal une 
das Tribunat an, und brachte es auch durch feine gro⸗ 
fien Verſprechungen bey dem Volke dahin, daß er aufs 
neue nebft feinen beyden vorigen: Amtsgehuͤlfen zum 
Tribunen erwaͤhlt wurde, Die Patricier. faßten da⸗ 
gegen ben Anfchlag ‚ ihm einen’ fehe ſtrengen Mann, 
der ein Feind des Volks war, und von dem ſie äbers 
zeugt waren, ‚daß er nichts ehun wuͤrde, wodurch das 
Anſehn der Ariſtokratie vermindert werden koͤnnte, ent⸗ 
gegen zu ſtellen, naͤmlich den Appius Claudius, einen 
Sohn desjenigen Appius, welcher ſich der Ruͤckkehr 
des Volks in die Stadt am eiftigſten wiberfegt hatte; 
Diefer wurde alſo, ungeachtet er ſich fehr weigerte 
und daher niche einmal alıf ven Comitien erfchels 
nen: wollte , in feinee Abweſenheit zum Eonfuliiers 
wähle, indem die Comitien ohne Mühenad) dem 
Wuͤlen des Senats zu Stande gebracht wurden, : weil 
die Armen, fobald fie nur“ den Namen: des Appi⸗ 
us hörten, ſogleich das Marsfeld verließen. 
Die Confuln des folgenden Jahres alfo waren. 
Appind Claudius Sabinus und Titus Quintius 
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Tapitolinus/ zween Männer, die fo wohl in ihrem 
Maturell, als In ihren Geſinnungen ganz verſchieden 
waren. Appius nämlid) war der Mennung,, man 
ſollte, um den Uebeln, welche aus dem Muͤſſighang und 
der Armuth entſpringen, abzuhelfen, das Volk ben . 
ſtaͤndig außer der Stadt halten und mit auswaͤrtigen 
Kriegen befchäftigen, damit es fich feinen taͤglichen Un 
cterhalt, als woran, es ihm doch vornehmlich fehlte, 
felbft auf Koften der Feinde erwerben, und, indem es 
äugleich der, Republik‘ nägliche Dienſte leiſtete, dem 
Senat in der Regierung nichts zu ſchaffen machen und 
ſich feinen Anordnungen nicht; widerſetzen koͤnnte. An 
einem anſtaͤndigen Vorwande ‚zum Kriege, ſagte er, 
wuͤrde es einer Stadt, die ſich die Oberhextſchaft über 
alle andern Voͤlker aumaaße, und von allen, heneidet 
und gehoſſet wuͤrde, niemals fehlen. Man ſollte uͤbri- 
gens, fuͤgte er hinzu, nur von dem Vergangenen 
auf, das, wag kuͤnftig wahrſcheinlicher Weiſe geſche⸗ 
- hen, würbe, den Schluß machen, und bedenken, daß 
alle; vorhergehenden bürgerlichen, Unxuhen immer . aus: ' 
ber, Kube ‚von. auswärtigen „Kriegen entſtanden waͤ- 
van. «.. % | L,..' . a Jen dr 7 h 
ei Kay Gingegen bielt Dafür, man müffe nie, 
aus, dleſet Urfache einen Krieg anfangen, fondern da- 
mit zufeleden feyn, wenn, bas Volk ſich zu den noch: . 
wendigen Kriegen und zur Mertheidigung bes Vater⸗ 
lanbes willig finden ließe. Er zeigte, daß man das 
durch ,. wenn man diejenigen, welche ſich nicht freywil⸗ 
fig. wollten werben laſſen, mit Gewalt zwaͤnge, das 
Volk in Wuth bringen würde, wie es bie vorigen Con· 
fuln gemacht haͤtten; woraus denn eines von bepben 
| Ah a Ue⸗ 
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Uebeln nothwendig erfolgte, daß man nämlich entwe. 
der durch Mord und Blutvergießen den Aufruhr ein 
‚Ende machen, oder durch ſchimpfliche Schmeicheley- 
en und Gefaͤlligkeiten das Wolf zu befänftigen ſuchen 
muͤßte. Weil nun in dieſem Monate eben Quintius 
zu regieren hatte, ſo durfte Appius nichts wider ſei⸗ 
nen Willen vornehmen. ac 


y 
* n , ® 


Wolero und bie andern Tribunen brachten unfer- 
deß das Geſetz, welches MR im vorigen ‘Fahre nicht 
Hatten durchfegen Fönnen, fogfeich wieder in Vorſchlag, 
und haten'nioch Hinzu’, daß auch bie Aebilen auf dem 
tribusweiſe angeſtellten Verſammlungen des Volks er⸗ 
wähft; und Überhaupt alles‘, wobey es auf die Ent» 
feheidüng des Volks anfäme, auf eben die Art abge⸗ 
macht werden ſollte toburd; denn offeibae Alle Ger 
malt des Senats übern Kaufen gewotfen und eine 
voͤllige Demokratie eihgefüßre wurde. Die Conſuln 
Waren daher ſeht befümmert, "was fie fuͤr Maaßregeln 
ergreifen ſollten, uüm aufs geſchwindeſte und ſicherſte 
diefen Unrußen und Uneinigkelten ein Ende zu mächen, 
Appius'gab ben Nach, man follte alle diejenigen, * 
he die, einmal eingeführte Verfaſſung zu erhalter 
, wünfehten‘, ffotern, hie af er neifen Kae 
denjenlgen / welche ſich ihnen widerfegen warden nicht 
anders als “Feinden begegnen. NQuintlus Hingegen 
glaubte, man muͤſſe das Volk durch Gründe ju- übers 
reben fhchen’, und Ihm zeigen, wie wenig''es ſein elge 
nes Beßtes kenne, da es ſolchen (hädlichen Neuerun⸗ 
gen feinen Beyfall gebe. Er ſagte, es fey ja der gtoͤß · 
te Unfinn, wenn man das, was fan mit Güte von 
ae u Zu 1 1 BEZ en BE 15 zu 2 * tur VUNESL ſei 
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feinen Micbitgern erhalten fönnte, tiber ihrem Willen 
von ihnen erzwingen wollte. 

Da nun der ganze Senat dem Quintius Beyfall 
gab, fo begaben ſich die Conſuln auf den Markt und 
erſuchten die Tribunen, daß ſie ihnen erlauben moͤch⸗ 
ten, ihre Meynung dem Wolke dorzutragen, und ei⸗ 
den geriffen Tag dazu zu beftimmen ; ; welches ihnen 
benn auch mie genauer Noth zugeftanden wurde. Als 
run an bem beftinmten Tage ſich eine große Menge | 
von geuten, welche beyde Partheyen zu ihrer Untere 
flügung Hatten herkommen laffen, verſammelt hatte, ſo 
bat zuerſt Quintius, welcher als ein ſehr billiger und 
gelinder Mann bekannt, und daher amerften im Stan- 
de war, das Wolf zu überreden und zu gewinnen, um 
Erlaubnif, feine Gedanken zu eröffnen, und hielt date 
auf eine Rede, die der Sache fo vollkommen angemteffen. 
war, und von der ganzen Verſammlung mit ſo großem 
Beyfall aufgenommen wurde, daß die Vertheidiger des 
Geſetzes daruͤber in große Verlegenheit geriethen, weil 
ſie nichts, das gerechter oder billiger geweſen waͤre, 
vorzubringen wußten. Wenn nun ſein Amtsgehuͤlfe 
es hierbey bewenden laſſen, und die Sache nicht durch 
feinen gewoͤhnlichen Uebermuth verdorben hätte, fo 
würde das Wolf, überzeugt, daß es etwas hoͤchſt unbil«. 
liges verlange, gewiß das Gefeg verworfen haben. 
Allein er hielt eine Rede, die fo voller Trog und den 
‘Armen fo unausſtehlich war , daß es darüber fo fehr 
erbittert und. aufgebracht wurde , und ben Streit mit 
einer Hige trieb, die es noch nie vorher gezeigt hatte. 
Dein man hätte glauben follen, wenn man ihn hörte, 
deß er nicht mit freyen Buͤrgern, in deren Gewalt es 
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ſtuͤnde, das Geſetz zu beſtaäͤtigen ober. zu verwerfen, 
fondern mit verädtlichen Fremden oder Sklaven zu thum 
gehabt Härte, indem er. ihnen die allerbitterſten und be» 
feidigendften Vorwuͤrfe machte. Er beſchuldigte fie 
nämlich, daß fie bie Reichen um die Schulden betro⸗ 
gen, daß fie ihre Conſuln verraͤtheriſcher Weiſe ver⸗ 
laſſen, als ſie ſich ber. heiligen Kriegszeichen bemaͤch⸗ 
tigt, das Lager im Stich gelaſſen, und ſich ohne alle 
Urfach. auf die Flucht begeben ; daß fie einen Meineid 
begangen, indem fie geſchworen bie Waffen zur Ver⸗ 
theidigung ‚des Waterlandes zu führen, die fie doch 
nachher wider daſſelbe gewandt hätten. Er fagte, 
nach einem folchen Meineide gegen bie Götter, nach 
einer folchen Treuloſigkeit gegen ihre Anführer, nach 
einer ſpichen verrätperifchen Berlaffung ihrer Vater⸗ 
ftade, in welcher fie nicht eher, als nachdem fie erſt 
Zreue und Glauben aufgehoben , die Gefege übern 
Haufen geworfen , bie olte Berfaffung der Republik zu 
Grunde gerichtet , zuruͤck gekehrt wären , fen es gar 
Fein Wunder, daß fie alle Mäßigung überfchritten , . 
and fich gar nicht mehr als gute Bürger auffuͤhrten, 
fondern ftate deſſen immer mehr haben wollten, immer 
auf neue Ungerechtigfeiten bedacht wären, indem fie 
bald das Recht verlarigten, fich neue Dbrigfeiten aus 
ihrem Mittel, die Dazu noch heilig und unverleglid) 
wären, zu erwaͤhlen; bald bie angefehenften von den Pas 
griciern, nachdem es ihnen einfiele, auf Leib und geben 
vor Gericht forderten, und alfo die rechtmäßigen Ger 
richte „ benen es von alten Zeiten ber zugefommen waͤ⸗ 
re, jemand am Leben zu ftrafen , oder bes Landes zu 
verweiſen, dem beten Theile ber Kepublif entriffen, 
und 
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und den Gutdunken bes niebrigſten Pobels anvertraue· 
vb b diejenigen; weiche fih durch Tagelohı ernäße: 
ren můßten, md nicht einmal eigne Häufer hätten,‘ 
ſich anmaßeten, gegen ie Patricler thranniſche und 
gottloſe Geſetze zu geben, ohne einmal dem — 
Mache zu laſſen, vorher fein Gutachten darüber zu ge⸗ 
bei’, ein Vorzug, ber ihm noch niemals weder unter 
den Koͤnigen noch felbft unter den Tyrannen ftretig ge⸗ 
macht ſeh. al 2*36 h ’ * Rn 8 

Nachdem er nun noch mehr dergleichen mit vle⸗ 
ler Bitterkeit und in den haͤrteſten Ausdruͤcken vorge⸗ 
bracht und der allerbeleidigendſten Schimpfwortet nicht 
geſchont harte; ſo fuͤgte er zuletzt noch etwas hinzu, wo⸗ 
durch der Unwillen des Volks am mehrſten aufgebracht 
würde. Er ſagte naͤmlich, die Uneinigkeiten der Stadt 
bey jeder Gelegenheit, wuͤrden niemals ein Ende neh⸗ 
men, ſondern immer eine Krankheit aus der andern 
entſtehen, ſo lange man das Tribunat nicht abſchaffe-⸗ 
ee? Bey allen Anordnungen In: ‘einem Staat, ‘müffe 
man beſondets auf den Anfang wohl Acht haben; daß : 
derfelbe gerecht und den Göttern gefällig wäre. Denn 
aus gutem Saamen müßten auch natürlicher Weife gue 
ee und heilfame aus ſchlechtem Saameti aber ſchiechte 
und ſchaͤbliche Früchte entſtehen. Wenn alſo, fuhr 
„er fort, dieſe Obrigkeit in vollkommner Einigkeit der 
„Republik, durch gluͤckliche Vorbedeutungen und Auſpi-⸗ 
„eien beguͤnſtiget, angeordnet waͤre, wenn man das 
„Wohl des gemelnen Weſens dabey vor Augen gehabt 
„haͤtte/ fo würde fie ung die allergroͤßten Vortheile vers 
„ſchaffet, fie würde die Einigkeit, gegenfeitige Gefäl- 
„ligkeiten, gute Gefege, Vertrauen auf den Schutz 
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„der Goͤtter, und tauſend andre Guͤter nach ſich gezo , 
„gen haben. Jetzt aber , ba fie. durch Gemwaltthätige- 
„feiten, Vetachtung der Geſetze, Auſruhr, Furcht 
| „vor buͤrgerlichen Kriegen und andre dergleichen (rede; 
zliche Uebel eingeführt ift, mas fann man da guses.,. 
„ober. heilfames für den Staat von ihr erwarten ?> 
„Kann man,hoffen, daß der Erfolg befler feyn werde, 
„als der. Anfang ?. Daher ift es. denn auch umfenft, + 
„ſo Fänge die böfe Wurzel nicht ausgerottet wirb,: Mit⸗ 
„tel gegen die vielen Uebel, welche aus berfelben: her⸗ 
„vorſproſſen, zu erdenken. Der Zorn der Goͤtter wird 
„nie aufhören, nie beſaͤnftiget werden, fo. lange die 
„Stadt von dieſer hoͤlliſchen Furie, von dieſem freſſen · 
„den Geſchwuͤr, welches alle ſchoͤnen und geſunden 
„Theile derſelben angreift und verdirbt, nicht. gaͤnzich 
„befreyet wird. Doch von dieſer Materie wird ſich zu 
„einer andern Zeit beſſer reden laſſen. Jetzt fömmt es... 
„darauf an, über.die Sache, welche wir ‚eigentlich none, 
„haben, einen guten Entfchluß zu faffen., Ich ſage 
„euch alſo ganz frey heraus, und ohne Vaſiellung * 
„daß weder dieſes, noch irgend ein. anderes Geſetz un⸗ 
„ter meiner Regierung zu. Stande fommen wird, wenn, . 
„nicht ber Senat vorher fein Gusgchten darüber ‚abgee », 
„faßt hat; fondern daß ich die Sache der NMeiftokratie,, 
„aus allen Kräften mit Wort und That vertheidigen „a 
„und nie meinen Gegnern im geringfien. ‚nachgeben: 
„werde. Und wenn ihr. es etwa vorher. noch, nicht 
„gewußt habt, wie ‚weit: fi ch bie Gewalt: der Con · 
Zn erftredet, fo follt ni e8 unter weinse Regierung? 
ernen.“ ara, 
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sn Als Appius aufgehoͤrt hatte, fo: trat der aͤlteſte 
und; angeſehenſte unter. den Tribunen, Namens Cajüm 
Sestorius , ein Mann „der fich durch: feine: Tapferkeie 
im Kriege ſehr hervorgethan hatte,: und auch in buͤr⸗ 
gerlichen Geſchaͤſten nicht geringe Einſicht beſaß, auß, 
um die Sache des Wolks gegen ihn zu vertheidigen. 
Er hielt daher eine weitlaͤuftige Rede worinn er bis⸗ 
in die aͤlteſten Zeiten der Republik biabuf gieng. Er: 
ſagte, dieſe Armen, welchen der Conſul ſo veraͤchtlich 
begegnete, haͤtten ſo viele gefaͤhrliche Feldzuͤge gethan, 
um die Freyheit des Vaterlandes zu behaupten, und die 
Oberherrſchaft deſſelben zu erweitern, nicht allein un⸗ 
ter den Koͤnigen, damit nicht jemand ſagen moͤchte, 
daß fie dazu gezwungen worden, ſondern auch zu den 
Zeiten der freyen Republik. Und dafuͤr hätten fie nie⸗ 
mals die geringſte Belohnung von den Patriciern er⸗ 
haften ‚nichts von den gemeinſchaftlichen Gütern bes: 
Staats genoffen,, fondern wären von. denfelben nicht 
anders, als wenn ſie ſie im Kriege zu: Sflaven- ges 
macht, ihrer Freyheit beraubt worden. Um dieſe zu 
erhalten, haͤtten fie: ſich gezwungen geſehen, ihre Das : 
terſtadt zu verlaſſen, um ein andres San zu ſuchen, 
wo ſie vor allen uͤbeln Begegnungen nund Ungerechtig· 
keiten ſicher, als ſreye Leute leben koͤnnten. Nachdem 
dieſes geſchehen, haͤtten ſie den Senat im geringſten 
nicht durch Gewalt und durch die Waffen gezwungen, 
ihnen die Ruͤckkehr in die Stadt zu erlauben, ſondern 
fiespätten vielmehr; ſeinen inftändigen. Bitten, daß ſie 
doch — — nachgegeben. {E 
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n⸗Hierauf berief, er ſich auf den Eid "welchen fie 
'geflnädten., und auf / den Vergleich welchen ſie we⸗ 
gem der Rücktepe' getroffen Härten; worin - es aus⸗ 
beädlich feftgefege wäre, daß alles Wergangene Hänge: 
Iich vargeſſen feykı; und das Wolf dus Recht Haben: 
ſollte, ſich ſelbſt aus feinem: Mitreb: eine Obrigkeit zu: 
erwaͤhlen, um ihnen zum Schugeywidienen‘,; undfle? 
vor den :Bebrüdungen der Wornehmen zu: ſichern 
Hiernaͤchſt verlaß er die Gefege ; welche das Wolf erſt 
vor kurzem beſtaͤtiget hatte; das eine naͤmlich von den 
öffentlichen Gerichten; vermoͤge deſſendder Senat dent 
Volke die Macht gegeben hatte, nach ſeinem Gefallen 
über jemand von den Patrieiern, er möchte: ſeyn wer 
er: wollte, Gericht zu halten. Das andre von der 
Het ; in den. öffentlichen Werfammtarigen die Stimmen 
zu geben, in welchem es abgemacht wan, "daß es Fünfe“ 
eig nicht mehr centurien/ — —— ae 
ne EL 7) 5, EP LER Ä 
Nachdem er dieſes und noch: mieße: dergleichen * 
Vertheiding des Volks geſagt hatte, fo wandte et 
ſich an den Appius, und ſagte: HUnd bu unterſteheſt :» 
„dich noch denjenigen ſchimpflich zu begegnen, welchen 
„bie Stadt, die bey ihrem — fo: Bein und ge⸗ 
„ringe war, alle ihre Groͤße, allen ihren Ruhm * 1 
„verdanken hae?- Du machſt andern den Vorwurf, 
ſie einen Aufruhr angefangen, daß ſie ihre Va⸗ 
„terftabe: verlaſſen, gleich als: wenn wir es niche ins⸗ 
„geſammt wuͤßten, daß beine Vorfahren, nachdem 
| fie fi fih gegen. die Wornehmen aufgelehnt, ihr Water» - 
„land verlaufen, und bey uns eine Zufluche gefucht, 
„und fih niebergelaffen. haben?; Wenn du nicht etwa 
„glaubſt, 


— 
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glaubſt, daß es euch allein Ehre bringe, aus. Siebe, 
„der Freyheit euer Vaterland verlaffen zu haben, daß 
„es aber fuͤr die Römer; unanſtaͤndig ſeyn würbe, wenn 
„fie eben dag. thun wollten. Du unterſteheſt Dich ſer⸗ 
„ner das Tribunat zu verachten, und zu behaupten, 
aß es zum großen Schaden der Republik angeord⸗ 
„net fen? Du ſucheſt, als der aͤrgſte Feind des Wol⸗ 
— als ſein grauſamſter Tyrann, daſſelbe zu bere⸗ 
den, daß es dieſe heilige Obrigkeit, den einzigen 
Ecut der, Armen deren Rechte von Göttern und 
„Menfchen aufs allerftärffte gefichere find, und da⸗ 
her ohne die größte Gottloſigkeit nicht ‚geändert wer⸗ 
„den Finnen, abzufchaffen ? Gehet beine Verblen⸗ 
„dung denn ſo weit, daß du nicht einmal ſieheſt, daß 
deine Schimpfreden auf den Senat und auf das Con⸗ 
„ſulat, welches du bekleideſt, zuruͤckfallen? Denn 
„Hat nicht der Senat, nachdem er ſich gegen den Koͤ— 
„nig aufgelehnt, deſſen Tyranney und Uebermuth er 
„richt laͤnger ausſtehen konnte, das Conſulat angeord⸗ 
„net, und ehe er ihn noch verjagt hatte, die koͤnigliche 
„Wuͤrde einer andern, Obrigfeit anvertrauet Daß: ' 
„alfo der Vorwurf, ‚welchen bu dem Tribunat machft, ' 
„daß es in.einem Aufruhr feinen Urfprung genommen, ' 
„und daher zum Werberben des Staats yereichen muͤſ⸗ 
„ſe, das Conſulat nichts weniger. trift ,. weil diefes’? 
„ebenfalls Feiner andern Urfache fein Dafeyn zu danken 
„bat, als dem Aufruhr der Patricier gegen den Koͤ⸗ 
„nig. Doch was hilft es, daß ich dir. alles. diefes far -. 
„ge, als wenn ich mit einem billigen und rechtſchaffe⸗ 
„nen Bürger zuſthun hätte, als wenn nicht jederman 
„vußte, daß die Werkehrtheit, die Haͤrte, der Haß 
„ge⸗ 
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„gegen das Volt und eine grauſame wilde Gemũths⸗ 


„zart, die durch nichts gezaͤhmt werden kann, dir ange⸗ 
kohren iſt? ¶ Warum bediene ſch mich nicht lieber ſo⸗ 


„sgtch meiner Gewalt gegen dich, ohne vorher large 


an zu made warum zeige ich bie nicht , wenn 
du es noch nicht weißt , wie groß bie Macht dieſes 


| Bolres iſt, welches du dich nicht ſcheueſt einen ver⸗ 


faufenen und niedrigen Pöbel zu mennen? Und was 
dieſe Obrigkeit auszurichten vermag; welcher du, ver⸗ 


„moͤge der Gefege, Ehrfurcht und Nachgebung ſchul. 


„eig bi? ch lege alſo ebenfalls alle ——— — 
zn ſcheeite fogteich sur Sache. dein... 


. Nachdem er: dieſes geſagt — — er den 
alerftärfften Eid;, daß er entweder das Geſetz durchſe⸗ 
tzen, oder das Leben dafür Taffen wollte. Da nun hier⸗ 
auf das Volk ganz ſtille wurde, und voller Erwartung, 
war, was er jetzt weiter madjen. toürbe, fo befahl: er. 
dem. Appius, den Marft.zu verlaſſen. Dieſer aber, 
anſtatt ihm zu gehorchen, verfammelte hie Lictorn und 
einen; großen Haufen von Leuten, bie er in dieſer Ab⸗ 
ſicht von Haufe mitgebracht hatte, um ſich her, um.. 
ſich zu wehren, wenn man ihn ‚mit. Gewalt zwingen 
wollte, den. Markt zu raͤumen. Lectorius erklaͤrte das. 
her, nachdem er durch einen Herold der Verſammlung 

Stillſchweigen auferlege harte, die: Tribunen befoͤhlen, 
daß der Conſul ins Gefaͤngniß gebracht werden ſollte. 
Zugleich ſchickte er einen Gerichtsdiener ab, um ſich 
ſeiner Perſon zu bemaͤchtigen, der aber durch den voͤr⸗ 
derſten Lictor mit Schlägen zuruͤckgetrieben wurde. Da 


nun hieruͤber das Volk-feinen: Unwillen bezeugte, und 
cn 


Et 
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ein großes Geſchter erhub, ſo gieng Sectorius ſelbſt hin, 
und munterte das Voik auf, ihm beuzuftehen ; Appi- 
us aber, von einem .fharfen Haufen junger. Leute un. 
geben. und unterſtuͤtzt, widerſetzte ſich ihm. Hieruͤher 
kam es denn zu einem: großen Laͤrm; man . Sdimpftg, 
man ftieß ſich, jq man fieng endlich an handgemein zu 
werden und mit Steinen auf einander zu werfen. Es 
wuͤrde auch gewiß noch aufs äußerfte gekommen ſeyn, 
wenn nicht der andre Conſul Quintius mit den Aelteſten 
des Senäts ſich zwiſchen die beyden Partheyen geftellt, 
und; fie durch vieles Bitten und Beſchworen beſaͤnftigt 

—J Zu gleicher Zeit brach bie Nacht herein und 
—— ſah ſich alſo wiewohl wider En en 
genörgiger, aus einander zu gehen, a 


> Die folgenden‘ Tage wurden damit — 
dis der Conſul und die Tribünen ſich wech owbelſe eint 
ander anklagten. Der Conſul beſchwerte ſich daß die 
Zribunen dem Conſolat hätten ein Ende machen wollen, 
indem fie befohlen, daß der Conſul ins Gefaͤngniß geb 
bracht werden follte: Die Tribunen hingegen beklag⸗ 
en fich Über den Eomfil ‚daß er ſich Art ihrer Perſon 
vergriffen; und alſo das Berg, wodurch fie für heilig 
und unverleglich erklärt wären, übertreten haͤtte wo⸗ 
bey Lectorius die Zeichen von den Schlägen; die er im 
Geſichte bekommen hatte, zelgte. Die ganze Stadt 
war getrennt, und nahm mit der groͤßten· Hitze an 
dem’ Serelte Theil: Das Volk bemãchtigte ſich nebſt 
den Tribunen bes Capitoliums, imd bewachte es Tag 
und Nacht. Der Senat aber war ganz. befüm 
und berathſchlagere ſich lange Zeit, was er fuͤr Maß, 
rege 


“an 
“ 
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‚wogeln zu ergreifen Härte, indem er ſich nicht fo wohl 
‚vor der Größe ber Gefahr, als verder Uneinigfeit der 
Conſuln fuͤrchtete. Denn Auintius verfängte, daß 
man dem Volke feine Forderungen‘, die in“der That 
nicht ſo ganz unbillig wären , zugeftehen follte; Ap⸗ 
pius aber fägte, er wollte lieber fterben,, als nach. 
geben, tt ar a ET 2 
Da nun ber Streit gar Fein Ende nahm, fo 
wandte ſich Quintius fo wohl an Die Tribunen , als an . 
den Appius befonders ‚ und bat und beſchwur fie, fie 
möchten doch Ähre Privatabſichten dem gemeinen DBeße 
ten nächfeßen. Die Tribunen ließen fi) auch wuͤrklich 


In, 


bierdurch etivas befänftigen ;_ aber. fein Amtsgehälfe 


fuhr immer mit derfelben Hartnaͤckigkeit fort auf feie 
nem Kopfe zu heſtehen. Er beredte daher den Lecto⸗ 
xius und, Die andern. Tribunen, alle ihre, fo wohl :öfe 
fentlichen ‚als Privatſtreitigkeiten der Entſcheidung des 
Senats ‚zu überloffen.,. Als er dieſes von ihnen, erhale 
ten harte, ſo berief er den Senat zuſammen, lobte die 
Tribunen meitläuftig, bat feinen Amtsgehuͤlfen, ſich 
bem Wohl. des ganzen Staats doch nicht zu, wiberfegen, 
nd fragte darauf einen jeden nach der Ordnung. um 
eine Meynung. — EFT Be AKT a ER Zr 
Publius Valerius Popficola),; welcher: zuerft: ges 
fragt wurbe, fagte: .,, Da alle die Beleidigungen, 
„welche die Tribunen und ver Conful bey bem Tumule 
„einander angechan hätten, nicht aus uͤberlegten Vor⸗ 
„ſatz ober Privatabfichten:y:fonbern bloß aus uͤbertrie⸗ 
Ibenem Eifer für das gemeine Beßte entſtanden waͤren, 
„ifo wäre es billig, daß ſie gar nicht weitet | 
1327.33 „er⸗ 
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„erwähnt aber; wor: Gericht gebracht, ſondern Känzlich 
Ider Vergeſſenheit übergeben mürben: Wasıaber das 
„Geſetz, worauf es jest ankaͤme, anberräfe,, ſo muͤßte 
„der Senat, weil Appius nicht zugeben wollte, daß ein 
Geſetz, ohne vorhergegangenes Gutachten des Senats, 
„den Volke zur Beſtaͤtigung worgetragen wuͤrde ein 
„Gutachten deswegen abfaſſen, und alsdann die Tri⸗ 
„bunen nebſt den Conſuln Sorge tragen, daß bey der 
Stimmung daruͤber alles ordentlich zugienge, and 
„die Einigkeit unter den Bürgern wieder hergeſtellt 
de‘ Wien 


aaa Du ı WERE 
Dieſe Meynurig des Volerius wurde mit allges 
meinem Beyfall aufgenommen, Quintius lleß hierauf 
ſogleich den Senat feine ‚Stimmen deßweg n geben, 
und es wurde endlich, made Ai nad Mi bien 
1e8 dagegen Eingemandt, und die Triblurien ihm immer 
Bücdif drängt arten" Wr die ler ften 
— 5— daß das Geſetz durch eine Were 
ordnung des Senats dem Wolfe vorgelegt Werben folle 
te Hiermit Alfo Karten bie — 
des Conſuls und. der Tribuhen ein Ende; das WE 
bebienee fid) der Erlaubniß des Sehärs mie’ Freuden, 
und beftärigte das Gefeg. Won.diefer Zeit an find bie 
Tribunen nebft ihren Aedilen immer „ bis auf den heu⸗ 
eigen Tag, ohne vorher die Auſplelen anjuftellen, ober 
andre Keligionsgebräuche zu beobachten , Auf tribuße 
weiſe angeftelleen Comitien erwaͤhlt — Alſo 


soirbe’biefer Aüfeühr „ welche die Siede in ‚g,grope, 


Gefäße gebracht, Hatte beygeecc. 
ea ee nern an sg on 
F Bald 


k 
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Bald barauf wurde beſchloſſen Armeen anzuwer⸗ 
| a und beyde Eoffüln gegen die Aequier und Vol— 
Mer zu Selde zuifchicten; sweilißie Nachricht eingeläu. 
fen war. , daß diefe beyden Wölfer mit großen Armeen 
‚abmarfchiert waͤren und die Lander ' der Romiſchen 
Bundsgenoſſen verheerten. Sobald daher die Trup⸗ 
pen in aller Eil angeworben waren/ und die Conſuln 
gelooſet Hatten, «fo gieng Quintius gegen die Aequier 
und Appius gegen die Volſcier ab} '"Es’gieng einem 
jeden fo, wie ſichs bey feinem Character wohl vorher 
ſehen ließ. Denn die Armee des Quintius, welche 
ihm wegen feiner Sanftmuth und (digkeit. gänzlich 
ergeben. war, volljog alle he Defe le mit der groͤß⸗ 
ten Bereitwilligkeie, und, gieng jeber | jefaht,. ‚ohne 
ihm etrieben. wu werden , muchig ‚entgegen, . blo 
aus Beg ierbe „ ibm. ‚Ehre, und Ruhm u BF affen. 
| gr A tee ‚daher ‚einen großen Thei (b es sebierg 

et, indem ſch Feiner unterftanb,,, ihr 
gen zu heben bereicherte ſich in demfelben mit, vieler 
eute, ‚unb-Fehrte — nachdem fie fig) ‚nie gang 
ze * darinn aufgehalten, ohne. ben geringſten 
— * m son Ruhm ihres An fuͤhters in, Die 


Se — pplus fingegen dohhe als Daß 
gegen | N, gar bat sd eobachten, bondern 
in, 3 egnügen, — —F— 
She, 2 — MR r 


erbeuß 
Sr nr *— Vo ir = | 


ſchon in Schlachtordnung heſtellt e 
102 gar nicht einmal mit den — einlaſſen, ſondern 
die 
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die Cencelbien verließen ihre Eenturien. Die Anter 
ſignanen warfen die Kriegszeichen weg, und flohen in 
ſolcher Eile und Unordnung ins Lager davon, daß die 
Feinde, wenn ſie nicht uͤber eine ſo ſeltſame und un⸗ 
- erwartete Flucht in Erſtaunen gerathen wären , 
und fih, aus Furcht, daß eine Lift Dahinter ſtecke, 
geſcheuet haͤtten, ſie zu verfolgen, gewiß den groͤßten 
Theil der Roͤmiſchen Armee wuͤrden niedergemacht has’ 
ben. Die einzige Urſach diefer Flucht war der Haß 
gegen den Appins, ‚welchem fie den Ruhm eines herr⸗ 
lichen Sieges, der nachher einen Triumph und andre 
Ehre verſchaffet Haben würde, mißgoͤnnete. Er’ mache 
te ihr zwar den folgenden Tag viele Worwürfe, er⸗ 
mahnte fie, eine fo ſchimpfliche That durch ein ruͤhm⸗ 
liches Treffen wieder gut zu machen, und bedrohete 
“fie, daß er ſich der Strenge der Geſetze bedienen wuͤr⸗ 
de, wenn fie nicht Stand hielt. Allein man kehrte 
fih fo wenig bieran, baß alle mit großem Geſchrey 
verlangten, er ſollte ſie ſogleich wieder nach Haufe zus 
rücfüpren , well ſie doch durch ihre vielen Wunden“ 
außer Stand -gefegt wären, etwas gegen den Feind 
auszurichten; und die mehrften hatten fic) dabey wuͤrk⸗ 
lid) ihre gefunden Glieder verbunden, nicht anders als 
wenn fie würflich verwundet wären. So daß fich Apa 
pius genöthiger ſahe, unverrichteter Sache twieder aba _ 
zuziehen; wobey ihm die Volfcier nachfegten, und de 
ne Menge der Römer niedermachten. 

Sobald der Eonful wieder auf Roͤmiſchen Bo⸗ 
ben war, fo ließ er die Armee zufammen kommen,’ 
machte ihr wegen ihrer Aufführung die heftigften Vor⸗ 
würfe, und fagte, er wollte jetzt diejenigen, welche 
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ihren. Poften verlaſſen hätten, verdienter Welſe wie 


u 


usreißer beftrafen. Die Aelteften. und die andern 


vornehmiten Officiere chaten ihm zwar, Dagegen viele 
Morftellungen , und,baten ihn, er möchte ſich doch maͤ⸗ 
ßigen und Die Repubiük nicht aus einem Unglüd ins 
andre-ftürzen; allein er kehrte ſich an alles nicht, und 
Heitand darauf, daß bie Strafe vollzogen werden follte. 
Hierauf wurden denn die Eenturionen „ welhe mit 
ipren Eenturien von ihren Poften gewichen waren, 
und die Antefignanen , welche die Kriegeszeihen im 
Stiche gelaffen hatten, theils mit, dem Beil enthaus 
ptet,.theils zu. Tode gegeißelt. Von ben übrigen ,, 
welche die Flucht ergriffen hatten, wurde allemal. der, 
zehnte Mann , welchen das Loos traf , hingerichtet. 
Diefes ift. bey den Römern die gewoͤhnliche Strafe der⸗ 
jenigen, welche von ihrem Poften gewichen, oder Die 
Kriegeszeihen im Stiche gelaffen haben. Hierauf kehr⸗ 
te Appius, bey jedermann verhaßt, mit den trauri⸗ 
gen Ueberbleibſeln feiner beſchimpften Armee in die, 
Stade zuruͤck, da eben die neuen Comitien gehalten 
werben follten. | je 
Die Confuln, welche auf denfelben erwählt wur⸗ 
den, waren Lucius Valerius zum zweptenmal, und. 
Tiberius Aemilius. . Sie hatten noch nicht. lange, 
ihr Amt angetreten, als die Tribunen aufs neue die, 
Sache wegen der Verteilung ber öffentlichen Ländes 
reyen vorbrachten. Sie wandten ſich deßwegen an bie 
Confuln, und baten fie aufs allerinftändigfte, fie möche 
ten boch die Verſprechungen, welche der Senat unter 
dem Tonfulae des Spurius Caffius und Proculus Virs 
ginius dem Wolke gethan haͤtte, in Erfüllung bringen. 
Die 
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Die Conſuln waren auch beyde darinn anf ihrer Seite. 
Tiberius Aemilius, weil er ſchon feit langer Zeig 
nicht ganz ohne Urfach ungehalten auf den Senat war, 
weil: er nämlidy feinem Vater den Triumph, um wel⸗ 
chen er angehalten , verfage harte; Lucius Valerius 
aber, weil er gerne‘ die Gunſt des Volks wieder gewin⸗ 
nen wollte, beffen Haß er ſich Dadurch zugezogen, daß . 
er, als Quäftor, den Spurius Eaffius , ben beruͤhm⸗ 
teften und angefehenften Mann feiner Zeit, ſo wohl 
wegen feiner Thaten im Kriege, als wegen feiner 
bürgerfihen Werrichtungen, der zuerft den Vor⸗ 
ſchlag that , die Öffentlichen Laͤndereyen zu verthel⸗ 
len, und fid) dadurch vornemlich bey dem Volke fo be⸗ 
liebt, bey dem Senat aber äußerft verhaßt machte, 
der Tprannen halber angeklagt und. hingerichtet hatte. 
Da alfo die. Confuln den Tribunen verfpradhen, daß 
fie dem Senar die Vertheilung der öffentlichen Laͤnde⸗ 
reyen vortragen, und ſich mie ihnen, bemühen wolle 
ten, daß das Geſetz darüber zu Stande fäme, fo bes 
gaben fie ſich im Vertrauen auf diefes Verfprechen in 
den Senat, und trugenihm ihre Forderung mit vieler. 
Maͤßigung und Befcheidenheit vor. Die Eonfulnfrage 
een alfo gleich, ohne ihnen zu widerſprechen, um Das, 
durch zu zeigen ,„ daß fie alle Zänfereyen zu vermei⸗ 

den wünfchten,, die Xelteften um ihre Meynung. 
$ucius Aemilius, der Water des einen Conſuls, 
fagte: „Er hielte dafür, daß es vortheilhafter für 
„den Staat feyn würde, wenn alle Bürger die öffent 
„chen Laͤndereyen im Beſitz hätten, als wenn fie in 
„den Händen einiger wenigen wären. Der Senat moͤch⸗ 
„te doch einmal dem Bitten des Volks nachgeben; dies 
| Jili er" 
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„ie Bewilligang würde ihm von demſelben als eine 
Wohlthat angerechnet werden, da es ihm hingegen 
„für:alles das, was er ihm wider feinen Willen gen 
zungen zugefteßen ‚möüffen , gar feinen Danf wuͤßte. 
‚gDiejmigen, welche jetzt die oͤffentlichen Laͤndereyen 
imWBeſitz haͤtten, ſollten ſich freuen, und es als eine, 
„große: Wohlthat des gemeinen Weſens erkennen, daß 
„ſie ſo lange, ohne daß man es geahndet, den Nu⸗ 
Itzen davon genoſſen, haͤtten, und ſollten daher Feine 
chwierigkeit machen, ſobald man es verlangte, fie. 
„wieder abzutreten. Der Senat fey ferner, außerbem: 
„daß alle Völker es für eines der erſten Gefege erfennten, 
„daß die öffentlichen Güter von allen gemeinfchaftlich,. - 


„die befondern aber von denen, welche ſich diefelben auf 


„eine rechtmäßige Meife erworben hätten, genügt wuͤr⸗ 
„oen, nothwendig gezwungen, eine Verrheilung der Laͤn⸗ 
„dereyen vorzunehmen, weil er ſchon vor funfzehn Jah⸗ 
„ren die Werordgung gemacht habe, Daß es geſchehen 
„ſollte. Und in dieſer Verordnung habe er nichts an⸗ 
„ders als das wahre’ Beßte des Staats, zum Augen. » 
„merk gehabt; denn es würde alsdann gar fein fand, 
„ungenuͤtzt und: ungebauee liegen bleiben; das arme: 
„nund muͤſſige Wolf würde aufhören , wie jegt, die. 
„Reichen zu beneiden; die Jugend der Stadt würde 
„in den Häufern und von den Gütern ihrer Väter 
„auf eine anftändige Weife erzogen werden, und da—⸗ 
„bey zugleich eine edlere Denfungsart annehmen ; ins; 
„dem diejenigen, welche Peine eigne Güter hätten, und. 
„ſich von dem, was fie durch ihrer Hände Arbeit von 
„andern gemwönnen , fümmerlid naͤhren müßten , ent 
„weder gar nicht Luſt Härten Kinder zu zeugen , ober 
— & „denn 
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„wein das nicht wäre, ihre Kinder doch nie etwas an⸗ 
' „ders. als fchlechte und elende Leute würden, meil fie. 
„in der größten Niedrigkeit und Dürftigkeie aufwuͤchſen. 
„Ich bin alfo der Meynung, fagte er zum Schluß, daß: 
„die Eonfuln die ehemalige Verordnung des Senats),. 

„die wegen der beftändig dazwifchen vorgefallenen Uns 
„ruhen immer aufgefchoben worden, in Ausführung. 
„bringen, und die zehn Männer zur Vertheilung der- 
„„gänderenen ernennen muͤſſen.“ 

Als Aemilius ausgeredet hatte, ſo kam die Rei⸗ 
he an den Appius Claudius, welcher im verwichenen 
Jahre Conſul geweſen war; Dieſer war ganz entaegens- 

geſetzter Meynung. „Er behauptete: der Senat habe: 
„niemals die Abficht gehabt, die öffentlichen Laͤndereyen 
„unter das Bolf zu vertheilen, weil er es ja fonft fchon- 
„laͤngſt harte thun Fönnen ; fordern er habe es bloß auf- 
„eine andre Zeit verfchoben ‚ ſich deßhalb zu berath⸗ 
„ſchlagen, um nun erſt den Aufruhr ſtillen zu koͤnnen, 
„welchen der Conſul Caſſius, der ſich zum Tyrannen 
„aufzuwerfen getrachtet, und dafür nach Verdienſt bes 
„ſtraft waͤre, erregt haͤtte. Die erſten Conſuln, wel⸗ 
„she das Jahr nach der Verordnung erwaͤhlt wären, 
„haͤtten daher auch gar nicht an die Vollziehung der⸗ 
„ſelben gedacht, weil ſie wohl eingeſehen, welch eine 
„reiche Quelle von Uebeln fuͤr den Staat es ſeyn wuͤrde, 
„wenn man die Armen an eine ſolche Vertheilung der 
„öffentlichen Güter gewoͤhnen wollte. Eben fo wenig 
„Hatten. fic) die hierauf folgenden ı5 Conſuln jemals 
„dahin bringen faffen, in fo große Gefahr von Seiten 
„des Volks fie auch durch diefe Widerfeßung gerathen 
„wären, etwas zu thun, was dem Staat zu ſo gro⸗ 
SEE ER Jiii3 „ßem 
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„sem Verderben gereichen wuͤrde; ba es ihnen zudem 
nicht einmal erlaube geweſen, die zehn Männer zur. 
„Bertheilung bes Landes zu ernennen, weil die Bere 
„orbnung des Senats bloß die erften Confuln verbunden, 
„hätte, Daß alfo auch ihr, fuhr er fort, o Valerius 
„und Xemilius, Recht habt, biefe Sache aufs neue 
vorzubringen, weil der Senat es euch nicht aufgetra« 
„gen hat, nicht davon zu fagen, daß ihr dadurch euch 
„ſelbſt und eure Vorältern ‚erniedrigen, und euch in niche 
3„geringe Gefahr begeben werdet. Diefes mag genug 
„ſeyn, euch zu zeigen, daß die Verordnung bes Se⸗ 
Zuats, welche er fo lange Jahre vor eurem Conſulat 
„gemacht hat, euch gar nichts angehe.““ wer 
4 Was aber diejenigen anbetrift, welche mit Ge⸗ 
„walt, oder heimlich öffentliche $ändereyen an ſich ges 
„riffen haben, fo kann ich euch in ein paar Worten 
„meine Meynung barüber fagen. Wenn jemand eis. 
„men weiß, welcher unrethtmäßiger Weiſe ſich etwas 
„anmaßer, das ihm nicht zufömmt, fo zeige er es den 
„Conſuln an, bamit er nach den Gefegen ‚die wir niche 
„erſt neu zu geben brauchen, meil fie ſchon längft vor« 
„handen, und auch zu allen Zeiten gültig gemefen find, 
„gerichtet werde.‘ 
„Da ferner Xemilius vieles von dem Nugen der 
„Vertheilung geredet, und fi) bemuͤhet hat, zu zel⸗ 
„gen, wie große Vortheile dem ganzen gemeinen es 
„fen daraus zuwachſen würden, fo darf ich doch auch 
dieſes nicht unbeantwortet vorbey laſſen. Es fcheint, . 
„daß er bloß aufs Gegenmwärtige fehe, aufs Zufünftige. 
„aber gar niche denke und nicht überlege, mie viele und 
„große Webel die Vertheilung ber öffentlichen. Güter 
z er er 
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"unter das müßige und arme Volk, die jegt von ſo ge⸗ 
ringer Erheblichkeie zu ſeyn (beine, nad) ſich ‚ziehen 
„wird. Denn wenn diefe böfe Gewohnheit erſt einmal 
| „eingeführt ift, fo wird fie uns beftändig zu ſchaffen 
— ” machen, und ein Ungluͤck Aber das andre anrichten ; 
er ‚indem böfe Begierden dadurch , daß man fie erfüllet, 
‘ „nicht gehoben , fondern vielmehr immer genaͤhret und 
* "noch fhlimmer gemacht werben. ze möget aus der 
X "Sadıe felbft urtheilen, ob ich Recht habe, ohne euch 
> übrigens an das, was ich oder Aemilius euch fageh, 
u kehren. Ihr wiſſet ja alle, wie viele Feinde wir 
„hen uͤberwunden, mie viel faab wir ſchon verheere 
‚und geplündert, mie viele Beute wir fchon aus den 
"eroberten ‚Städten befommen haben; wodurch unſte 
Feinde die vorher ſich in dem bluͤhendſten Zuſtande 
> befanden‘, in bie größte Dürftigfeie verfege find. Und 
‚von aller Beute, die wir befommen haben ,, find Die» 
fe Leute, welche fich fo fehr über ihre Armuth beflä«- 
‚gen, im geringften nicht ausgefchloffen,, von allem hät 
„der eine fo viel befommen, als der andre.‘ Aber iſt 
num wohl ihr after Zuftand dadurch das geringfte ge⸗ 
„beſſert, befinden ſie ſich in einem groͤßeren Wohle 
‚„ftande, als ehemals? Wollte GOtt, daß diefes wäre! ! 
„Vielleicht hielten fie fi dann ruhig, und machten ung 
Ä „nicht fo vieles zu ſchaffen. Aber leider müße ihr es 
„ja täglich fehen und hören, mie fehr fie noch immer 
„über ipre Außerfte Dürftigfeit klagen. Was wuͤrden 
Iſie alfo dadurch gebeffert werden, wenn ihnen dag, was 
„ſie jetzt verlangen, oder auch noch vielmehr zugeſtan⸗ 
„den wuͤrde? Denn nicht in ihrem Zuftande, ſondern 
„in Igren Sitten, in ihren Begierden, lieget Ihr Man⸗ 
Jiii 4 „gel. 
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„gel. Dieſe werden nie, ich will nicht ſagen durch ‚ein 
"fo Feines Stuͤckchen, fand ‚ fondern nicht durch alle 
„Geſchenke, welche alle Koͤnige und Tyrannen auf der 
Welt ihnen geben koͤnnten, geſaͤttiget werden. Wir 
„werden es, wenn wir in ihr Begehren willigen, nicht 
“anders machen, als. Diejenigen Aerzte „welche “den 
Kranken bloß ſolche Dinge, die ihnen angenehm ſind, 
„vorſchreiben. Denn weit gefehlt, daß der kranke 
Theil der Stade dadurch geheilt werden ‚follte, wird 
Jauch der gefunde ebenfalls dadurch angeſteckt werden. - 
„Kurz, ihre Vaͤter, es ift nothwendig, daß ihr .afle 
moͤgliche Sorgſalt, Fleiß und Eifer anwendet, um 
„die verdorbenen Sitten der Stadt zu verbeſſern. Ihr 
Ihabet geſehen, wie weit die Ausgelaffenpeit, und Frech⸗ 
„„deit des Volkes geht; daß es den Befehlen der Con» 
„ſuln nicht mehr gehorchen will; daß es, weit entfernt, 
Pr. ch ſeine hier in der Stadt yerüßten Ausichweifungen 
„gereuen zu laffen, im $ager eben diefelbe Unbaͤndigkeit 
‚„berwiefen, indem e8 die Waffen weggeworfen, von ſel⸗ 
„nem. Poften gewichen, bie Kriegeszeihen im Stiche 
„gelaſſen, und ehe es noch mit den Feinden handge⸗ 
„mein geworden, ſchimpflicher Weiſe die Flucht ergrif· 
„fen hat; gleich als wenn es. dadurch bloß mich um 
‚meinen | Ruhm, und nicht fogleich das. Vaterland um 
„den Sieg gebracht und beſchimpft hätte: : Daher er⸗ 
„echten jege die Wolfeler Trophäen, über ung, fhmü» 
„gen mit unſern Rüftungen ihre Tempel aus, und ber 
"gegnen ung jegt mit dem größten Stolz, da fie vor» 
„ber unfere Generale aufs dehmuͤthigſte baten, fie nicht 
„zu Sklaven zu machen, und ihre Städte nicht zu zer⸗ 
„ſtoͤhren.* | 
„Wire 


—8 En es :alfo wohl — wuͤrde es woehl 
„anftändig für uns ſeyn, das Volk wegen einer ſolchen 
„Aufführung noch zu belohnen ? Es mit öffentlichen Guͤ⸗ 
„tern zu beſchenken, und ihm ein Land auszutheilen, 
„welches jeßt, wenn es auf es bloß ankaͤme, in des Feindes 
„Gewalt feyn würde? Doch was mache ich folchen Leu⸗ 
„ten Vorwürfe, welche ſich wegen ihrer, Niedrigkeit 
„und ſchlechten Erziehung wenig darum bekuͤmmern, 
„was recht oder anſtaͤndig ſeyn mag ? Da wir ſelbſt 
„ſchon die alten Sitten zu verlaſſen anfangen, ba von 
„vielen unter ung eine edle und ernfthaftesDenfungsart 
„Uebermuth, Gerechtigkeit Thorheit, Tapferkeit 
„Raferey, Mäßigung Dummheit genannt: wird; da 
„man- hingegen dasjenige, was von unfern Vorfahren 
„als die größten Laſter gehaßt wurde, in dem jegigen 
„verdorbenen Zeiten zu erheben, und: als das größte. 
„Gut des Menfchen-anzufehen pflegt , nämlich Feigheit, 
„Schmeicheley, Bosheit, Argliftigfeit,Wermegenpeit 
„zu allen böfen Ensfchließungen, und Halsſtarrigkeit 
„wo es darauf ankoͤmmt etwas Gutes, auszuführen; alr 
„es Uebel, die. ſchon vielen mächtigen Staaten den 
„gänzlichen Untergang gebracht haben.“ 
2 „Dieſes, ihr Vaͤter, ihr moͤgt es nun wohl oder 
„übeh aufgenommen ‚haben , habe ich euch, ‚weil die 
„Wahrheit mic dazu noͤthigte, mit afler Freymuͤthig⸗ 
„eeit fogen wollen. "Diejenigen: unter euch, welche 
"meinem Rathe folgen , ‚wenn. es anders .einige giebt, 
„die ihn; billigen, werben dadurch fuͤr ihren gegenwaͤr⸗ 
„tigen Nutzen und fuͤr ihre kuͤnftige Sicherheit ſorgen. 
„Was mich anbeirift, ſo werde ich; da ich mir durch mei · 
auen Eifen für das gemeine Werte fo viele befondere Feind · 


ie Siiis | „fhaf: 
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„ſchaften zugezogen, daruͤber in nicht geringe Gefaht 
„„gerathen. Denn ich darf nur von dem, mas andern 
> rwiederfaßren ift, auf mich felbft den Shtüf machen, 

„um vorher zu fehen, mas ich zu erwarten habe.“ 

u Diefe Meynung bes Appius wurde mit großem 

Beyfall aufgenommen, und faft alle, die nach ihm auf 
traten, erklaͤrten ſich eben fo; worauf denn der Senat 
auseinander gieng. Die Tribunen, welche über die 
abſchlaͤgige Antwort, welche fie erhalten, dußerft auf. 
gebracht waren, berathſchlageten ſich fogleich, mie fie 
ſich an dem Applus rächen ſollten, und beſchloſſen ende 
lich, nach langer Ueberlegung, ibn auf: Leib und Le— 
ben anzuklagen. Dieſen Entſchluß fuͤhrten ſie denn 
auch ſogleich vor der oͤffentlichen Verſammlung des 

Volks: aus, beftimmten einen gewiffen Tag, an wel⸗ 
chem das Gericht:über ihn gehalten werben follte, und 
luden alle Bürger ein, ſich an demfelben einzuſtellen, 

um ihre Stimmen uͤber ihn zu geben. Die Anklage 
beſtund darinn ‚daß er einen ſehr ſchaͤblichen Rath 
gegen das Volk: ‚vorgetragen; Uheinigfeit in der Stadt 
angeſtiftet, fich an der'geheiligten Perfon der Tribunen 

Hergriffen, und in dem legten Kriege, da er'die Armee 
commandirt, eine fchimpfliche Niederlage erlitten, und 
mit großem Schaden nah Rom zuruͤckgekehrt fey. Mt ach⸗ 
dem fie dieſe Anklage vorgebracht, fo forderten ſte ben 
Appius vor, an einem gewiſſen Tage zu ir ee um 
ſich bieſerwegen zu verantworten. 

Die’ Patricier wurden hieruͤber ins —* 
ſehr aufgebracht, und wandten alles an, um 
pius aus dieſer Gefahr zu retten. Sie baren ihn daher/ 
er Ep doch —— nachgeben, und durch ee 


nen 
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nen dehmuͤthigen und traurigen Aufzug, ber fänen ge 
genwaͤrtigen Schickſale gemäß waͤre, die Gemuͤther zu 
beſaͤnftigen ſuchen. Allein er erlärte ſich, daß er fich 
nie enfchließen würde, das geringfte zu thun, mas uns 
edel oder feiner vorigen Aufführung unwuͤrdig wäre, 
und er wollte lieber tauſendmal fterben, als einem Men« 
ſchen zu Fuße fallen. Er mollte auch nicht zugeben, 
daß andere Fürbirten für ihn einfegen follten‘, indem 
er fagte, er würde fich doppelt ſchaͤmen müffen ; wenn 
er fähe, daß andre das fir ihm ehäten, wovon er glaube ⸗ 
te, daß er es felbft nicht thun Fönnte, ‘ohne fich zu bes 
fhimpfen. Zu biefen Gründen fünte er noch mehrere 
von derfelben Art hinzu, und feine ganze Aufführung 
flimmte mit feinen Worten vollfommen überein , indem 
er weder feine Kleidung, noch feine trogige Mine vers 
änderte, noch ſonſt das geringfte von feinem gemöhnlis 
hen Stolz nachließ. "Da er nun fahe, daß die ganze 
Stade in der größten Erwartung war, was das: Ge 
richt für einen Ausgang nehmen wükde,,. fo brachte er 
ſich einige Tage vorher, ehe es gehalten ‘werden: follte, 
ſelbſt ums geben, Doc wollten feine Angehörigen dies 
fes nicht gefteben „ fondern gaben vor, daß er an einer 
Kranfpeit geftorben wäre: Sein Sohn ließ ben Leich⸗ 
nahm auf den Marke bringen, und bat baranf die Tris 
bunen und Eonfuln, daß fie eine Verſammlung des 
WVolks anfteffen, und ihm erfauben möchten, daß er auf 
demfelben , fo wie es gewöhnlich bey der Beerdigung ana 
gefehener und verbienftuoller Männer zu geſchehen pfleg« 
te, feinem Vater eine Trauerrebe halten dürfte. Die 
Eonfuln beriefen baher auch das Volk zufammen , aber 
| die Teibamen widerfegten füh ven, ; und befaßlen dem 
jungen 
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jungen Appius, den Leichnahm wegbringen zu laſſen. 
Allein das Volk war hiermit nicht zufrieden, und wollte 
eine ſolche Beſchimpfung nicht geſtatten, ſondern er⸗ 
laubte ihm, ſeinem Vater die letzte Ehre zu erweiſen. 
Ein ſolches Ende nahm Appius. 


Hierauf ruͤckten die Conſuln, nachdem ſie en 
Armee angemorben hatten, ing Feld; Lucius Valerius, 
um bie Aequier, und Tiberius Aemilius,. um die Gas 
biner anzugreifen. Denn diefe maren,. während des. . 
Aufrubrs: in der Stadt, den Römern Ins Sand gefale 
len, harten es weit und breit verheert, und waren dar» 
auf, mit reicher Beute beladen, mieber davon gegans 
gen, , Die Aequier ließen fidy mehrmals mit den Roͤ⸗ 
mern :ein, weil fie aber. immer ben Kuͤrzern zogen, fo 
ſahen fie fi) endlich genöthiger,, fich in ihr Lager , wel: 
ches an einem fehr fihern Orte belegen war ; zuruͤckzu⸗ 
ziehen, und wagten es auch nachher nicht ‚weiter, ſich 
feben zu laffen.. Valerius war hierauf zwar millens, 
fie zu belagern , allein die Götter verhinderten fein Uns 
ternehmen. . Denn: indem: er.fchon gegen das Lager an 
— ruͤckte, und ben Angrif thun molte, ſo entſtand auf 

einmal eine fo große Finſterniß, und ein ſolcher Platz- 
regen , welcher mit einem ſchrecklichen Donnerwetter bes 
. gleitet. war, daß ſich die ganze Armee zerftreuete ; wor: 
auf denn.fogleich der Sturm wieder aufhörte, und ber 
Himmel wieder ganz heiter wurde. Durch dieſe wun⸗ 
derbare Begebenheit alſo und durch. den Rath der 
Wahrſager, welche er deswegen befragte, wurde ber 
Conſul bewogen, die Belagerung aufzuheben. Er be⸗ 


ig ſich daher bloß: ihe Sand. zu mertoüften ; 
: und 


& 
u 
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und kehrte darauf, nachdem er alle Beute unter die 
Goßdaten vertheilt hatte, wieder. nach: Rom zuruͤck. 

‚Der andere Eonful, Tiberius, Aemilius, durch⸗ 
reifte anfangs mit großer Geringſchaͤtzung das feindli« 
che Land, ‚und war ſich daher gar nicht mehr. vermu⸗ 
ihen, Daß ıhm jemand. Widerftand thun würde. : ‚Als 
kein die Sabiner griffen ihn mit.einer,ftarfen Armee an, 
und es kam daher zu einem ordentlichen Treffen, wel⸗ 
des vom Mittag an, bis nad) Untergang der Sonne 
fortdauerte, da denn die beyden Armeen durch bie ein. 
brechende Mache genoͤthiget wurden, fich in ihr Sagen: 
zuruͤckzuziehen, ohne daß eine von beyden gewonnen 
oder perlohren hatte. Die folgenden Tage ließen; die, 
Generale von beyden Seiten die Todten begraben, und 
ihre Sager ſtaͤrker befeftigen, mit dem gleichen Ent« 
ſchluß, bloß ſich ſelbſt zu vercheidigen, und nicht eher 
wieder. ein Treffen anzufangen, als bis fie von dem 
Feinde dazu gendthiger würden. Endlich aber wurden, 
fie diefes Verfahrens. mübe, und marfchirten beyde Ba | 
Haufe zurüd.  : 

Das folgende jahr, in ber „gften Olympiade, 
in weldyer der Päftaner Parmenides im Wettlauf den. 
Preis erhielt, und Thragenides Archont zu Athen war, 
wurden Aulus Virginius CAlimontanus und Titus, 
Numicius Prifeus zu Confuln erwaͤhlt. Sie hatten: 
noch nicht lange ihr Amt angetreten, als die Nachricht 
einlief, daß die Volſcier mit einer großen Armee im 
Anzuge wären. Und bald darauf wurde aud) ein Ka⸗ 
ſtel nicht weit von Rom von ihnen überfallen und in 
Brand geftecft, welches man in der Stadt durch ben 
— Rauch gewahr wurde. Weil es — = 

acht 
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Nacht war, fo ſchickten die Conſuln bloß einige von ber 
Reuterey, um zu recognoſciren, ab; unterdeß aber 
ließen ſie die Mauren beſetzen, und ſie ſelbſt ſtellten ſich 


mit einer auserleſenen Mannſchaft vor die Thore, um 


daſelbſt zu erwaͤrten, was die Abgeſchickten für Mache 
eicht bringen würden, - Sobald es’Tag wurde, und ſie 
die Armee in der Stadt zuſammengebracht Gatten, ‘fo 
marfchirten fie Ben Feinden entgegen, die fich aber, oh⸗ 
ne fie zu erwarten); nachdem fie das Kaftel gepländerk 
und in Brand geſteckt, fchon wieder davon gemache 
hatten. Die Conſuln loͤſchten daher das Feuer, und 
begaben ſich darauf, nachdem ſie eine Beſatzung in dem 
Kapet zuruͤckgelaſſen hatten, wieder in die Stadt. 
‚ Einige Tage nachher zogen fie beyde, ſowol mit 
der Römifchen Armee, als mit den Huͤlfewoͤlkern der 
Bundsgenoffen, zu Felde. Virginius gegen die Aequier‘ 
und Numicius ‘gegen die Volfeier. Der Ausgang ip 
ves Feldzuges war für beyde gleich glücklich. Virgie 


‚ alus verheerte das Sand der Aequier weit und breit, ) oh⸗ 


ne daß jemand es wagte, ihm Widerſtand zu thun, ja- 


bie Feinde hatten fügar das Ungluͤck, ihre fhöne Hof⸗ 


nung, ihn durch eine Kriegestift zu fangen, vereitele 
zu fehen. Sie hatten nämlich in einem Walde einen 
Hinterhalt gelegt, welcher aus ihren auserfefenften Leu⸗ 
sen beftand, in ber Abfiche, die Römer, wenn fie hin 
und wieder auf den Feldern zerſtreuet wären, zu übers: 
fallen; allein der Conſul entdeckte die Sache noch zu 
rechter Zeit, und empfieng fie daher fo, daß fie, nach 
einem fehr higigen Gefechte , eine große Merige von: 
‚geuten auf dem Platze ließen, und nachher die Luft vn 
lohren, ein zweytes Treffen zu wagen. 
Dem 
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Dem Conſul Numicius, welcher zuerſt vor Aus 
tium, einer der vornehmſten Staͤdte der Volſcier, rückte; 
unterſtand ſich auch keiner von den Feinden entgegen zu 
gehen, ſondern alle begnuͤgten ſich Damit, bloß ihre 
Staͤdte zu vertheidigen; ſo daß Numicius einen großen 
Theil ihres Landes verheerte, und ihnen auch eine klei— 
ne am. Meere belegene Stadt wegnahm, ‚welche ihnen 
zu einem Hafen für die Schiffe diente, und mofelbft fie 
ſich mit ‚allen noͤthigen Lebensmitteln zu verforgen 
pflegten, weil alles, was die Kaufleute. aus ans 
dern Sänbern zur See herbeygeholt, und mas andere 
durch Raͤuberey erbeuter hatten, hierher, gebracht wur» 
de. Die Sklaven, das Geld, Vieh, und die Kaufs 
mannsgüter, welche der Eonful hier antraf, überließ er 
insgefamt feinen Soldaten; die freyen Leute aber, wel⸗ 
che, bey. der Eroberung nicht umgelommen waren , wur; 
den öffentlich; verkauft: Außerdem nahmen die Römer 
den. Yutiatern auch 22 lange Schiffe, und eine Menge 
Shifgerärhe weg; Die Häufer ließ der Conful ini 
Brand ſtecken, und die Schiflager und Mauren .nie« 
derreißen, damit die Antiater den Ort nicht wieder ges 
brauchen koͤnnten, ohne daß er nöthig hätte, eine Bes 
ſatzung bafelbft zurüc zu laffen. Nachdem die Eonfuln. 
dieſes ein jeder befonders verrichter hatten, fo vereinig⸗ 
ten fie fi), fielen gemeinfchaftlich den Sabinern ins: 
Sand, verbeerten es, und fehrten darauf nach Haufe 
zuruͤck. Und hiermit war biefes Jahr zum Ende. 
Das folgende Jahr, in welhem Titus Quins 
tius Eapitolinus, und Duintus Servilius Priſcus 
zu Conſuln erwählt wurden, war nicht. nur die Römie; 
fie a gleich wieher in den Waffen, fondern auch 
Ä bie 
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die Bundsgenoſſen ſtellten ſich, ehe man es noch verlangt 
hatte, von freven Stüden ein. Die Confuln mars 
ſchirten alfo, nachdem fie den Göttern Geluͤbde gethan, 
und die Armee gereiniget hatten, fogleich gegen bie 
Feinde ab. Die Sabiner, welchen Servilius ins Land 
gefallen war, unterftunden ſich fo wenig, den Römern 
ein Treffen zu liefern, daß fie fich nicht einmal ins Feld 
heraus wagten, fondern ſtatt deffen,, in ihren Mauren 
eingefchloffen:, geduldig zuſahen, wie ihr Land verheert, 
ihre Dörfer verbeannt wurden, und ihre Sklaven zu 
den‘ Feinden übergiengen, &: daß die Römer ohne 
alle Gefahr, mit reicher Beute beladen und mit großem 
Ruhm, wieder abzogen und m ber Feldzug des a: 
— geendigt war. 
Quintius, welcher gegen Aecuier und Br 
(cher; die ihre Armeen vereiniger haften, und vor der 
Stadt Antium ihr fager-aufgefchlagen hatten, zu Felde 
zog, erſchien ihnen, Indem er in der größten Geſchwin⸗ 
digkeit abmarſchiert war, ehe ſichs jemand vermuthen 
war. Er ließ an demſelben Orte, wo ſich die beyden 
Armeen zuerſt anſichtig geworden waren, ungeachtet 
er etwas niedrig war, damit die Feinde nicht glauben 
moͤchten, daß ſich die Römer wegen ihrer überlegenen 
. Menge vor ihnen fuͤrchteten, feine Leute ihr Gepäde 
ablegen, und führte fie Darauf zum Treffen in die Ebene,’ 
Da nun die Feinde ebenfalls bereit waren, und fich in 
Schlachtordnung geftelle harten, fo griffen fie einander 
an, und fochten bis an den Mittag, ohne den gering« 
ften Wortheil auf der einen oder der andern Seite, in“ 
dem:fie immer durch frifche Truppen, welche fie dazu 
zuruͤckbehalten batten — FERN weiche Nord litten, 
” unter⸗ 
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unterftügten. Hierinn aber hatten die Xequier und: 
Bolfeier , weil fie den Roͤmern an Menge fo fehr übers 
legen:waren, einen großen Vortheil vor biefen, deren 
Anzahl ihrer Tapferfeie gar nicht gleich Fam. 

Da nun Quintius fahe, welche eine Menge von 
den Seinigen fhon auf dem Plage geblieben, und ba 
die mebrften von ben übrigen verwundet waren, fo war 
er fchon willens, das. Zeichen zum Ruͤckzuge zu geben; 
allein weil er befürchtete ‚die Feinde möchten alsdenn 
glauben , daß er die Flucht ergeiffe, fo befchloß er das 
Aeußerfte zu wagen. Er eilte darauf mit den, Auserle⸗ 
fenften der Reuterey bem rechte Fluͤgel, wo es am här« 
teften hergieng, zu. Hilfe; er warf den Dfficieren ihre 
Feigheit vor ‚erinnerte:fie an ihre vorigen Siege, ftelle 
te ihnen vor, was für ein Schimpf fie treffen, was 
für einer Gefahr ſie fich ausſetzen würden, wenn fie die 
Flucht ergriffen, und feuerte Dadurch. ihren verlofchenen 
Much aufsineue wieder an. Eine gluͤckliche Erdichtung, 
welcher er ſich zuletzt noch bediente, trug am mebrften 
dazu bey, die: Römer wieder aufjurichten;und zugleich 
den Feinden den Much zu benehmen, Er fagse naͤm⸗ 
lich, der linke Flügel hätte die ‚Seinde fon zum Weis 
chen gebracht , und fie bis an ihr Lager zuruͤckgetrieben. 
So bald er: biefes geſagt hatte, fo.ftieg er nebft ‚feinen 
auserlefenften Reutern vom Pferde, und. fiel mit ihnen 
bie Feinde ‚imo fie am dichten. waren, an. Dieſes 
flößte den muthloſen Römern auf einmal eine folche Hi⸗ 
Ge eim, daß fie die Feinde nicht anders anfielen, als 
wenn fie ganz andre. Leute geworden waͤren, und endlich 
die Bolfeier, welche auf.diefer Seite waren, ungeach⸗ 
tet ihrer tapſern Gegenwehr, zum EURO brachten, 

- Siepter Band, Keet Su 
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Sobald Quintlus alſo Hier feinen Zweck erreicht hatte, 
ſo ſtieg er gleich wieder zu Pferde, eilte zu dem linken 


Fluͤgel, zeigte demſelben, daß die Feinde auf der an⸗ 


dern Seite in die Flucht grfhlagen wären, und munter⸗ 
te ihn auf, doc) dem andern.an Tapferkeit nicht nach⸗ 
zugeben; :Diefes hatte. die Wirfung, daß die Feinde 
aͤllenthalben in die Flucht geſchlagen, und. genöthigee 
wurden ; ſich eiligft in ihr Lager zuruͤckzuziehen. Doc). 
wtirden fie nicht lange verfolgt, denn weil die Römer. 
gänzlich entkraͤftet, und ihre: Waffen verborben waren, 
fo zogen ⸗ſich ſich ebenfalls gleidy wieder zuruͤck. 

— Mach einigen Tagen, während welcher man, 
üm die Todten zu begraben, und die Berwundeten zu 


> 


priten einen Stillſtand geſchloſſen, und unterdeflen . 


bleder Zurüftungen gemacht hatte, kam es zu einem 
* Treffen, und zwar wegen des Lagers der Roͤ⸗ 


Die Volſcier und Aequier hatten naͤmlich aus den 


—— — eine neue Verſtaͤrkung von Trup⸗ 
pen erhalten. Weil nun ihr General uͤber die große 
Menge: ſeiner Truppen, welche die Römer fünfmal 


ih Anzahl übertrafen, ganz aufgeblafen: war, und ee 


fahe, daß die Kömer ihr Lager an einem ſehr unfichern 


Drte Hatten, fo dachte er, daß er jetzt die allerſchoͤnſte 


Gefegenheit bekommen habe ‚ fie anzugreifen. In dies 
fer Abſicht marfchierte er um Mitternäthe ab, umring⸗ 
te das Roͤmiſche Lager, und ftellte.allenthalben Wachen 
aus ; damit fie ihm niche Heimlich entwiſchen koͤnnten, 
Dem Quintius, welchem die: Menge der, Feinde nicht 
unbekannt war, war diefes fehr angenepm. Er wars 
tere daher, erft: bis ungefähe um die dritte Stunde des 
aa jund.chat Su als er merkte, daß bie — 
dur 
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durch das — Wachen und die Streiferepen, die fie 
gmaiht hatten, ſchon ganz müde waren, und zugleich 
ewahr wurde, daß fie gar feine rpnung beobachteten, 
* in jerfteeuten Haufen und ganz verworren Durch 
einander den Angrif thaten, mit den Auserleſenſten der 
Reuterey einen Ausfall, welchen das Fußvolk ſogleich in 
gedrängten Gliedern nachfolgte. Die Volſcier wurden: 
durch: diefe unerwartete Kuͤhnheit der Römer, und die 
Wuth, mit welcher fie won denfelben angegriffen wur⸗ 
ben ‚in fo großes Schrecken gefegt, daß fie nach einem, 
Burgen; Widerſtande die Flucht ergriffen, und- ſich auf 
eine mäßige Anhöhe nicht, welt vom-Lager zuruͤckzogen, 
um ſich daſelbſt erft roieder zu erholen , und alsdenn ſich 
aufs: neue in Schlachtordnung zu ftellen, und das Trefr 
fen zu erneuern. ; Aber es gelang ihnen nicht, feflen, 
Buß zu faflen, und fih zu fammeln, weil, die Römer 
ihnen gleich auf dem Fuße nachfolgten, und. fich dabep 
fo dicht als möglich, zufammendrängten, damit fie niche 
fo. leicht, weil es bergan gieng, in Unordnung gebra che 
und. heruntergeftoßen werden koͤnnten. Hier kam es 
denn zu einem fehr hißigen Gefecht, „welches einen gro⸗ 
Gen Theil des Tages ſortdauerte, ſo daß eine Menge 
$eute von beyden Seiten. auf dem Plage blieben. Endlich 
wurden die Volſcier, ohne daß ihnen ihre.überlegene 
Menge oder die vortheilhafte Sage des Ortes etwas ges 
holfen hätte , durch ben unermüdeten. ‚Eifer und bie 
Tapfetkeit der Römer gezwungen, die Anhoͤhe zu ver⸗ 
laſſen und ſich in ihr Lager zu retten. Die Romer aber 
ſetzten ihnen immer auf dem Fuße nach, machten eine 
Menge von ihnen auf der Flucht nieder, und ließen nicht 
eher nach, als bis fie ihr Lager mis Gewalt erobert - 
80 Kt ffa. bat. 
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hatten. Hier machten fie eine Menge Gefongene, und 
bekamen eine große Beute an Pferden, Waffen, Geld 
und was ſonſt von den Feinden — war, in 
Ye Gewalt, — — 


Dieſe Nacht blieben fie im — der Feinde den 
— Tag aber machte der Conſul Anftalten zu ei⸗ 
ner Belagerunq, und ruͤckte dorauf vor die Stade An⸗ 
tium, die nur 30 Stadien von da entfernt war, Es 
lagen damals eben einige Huͤlſsvoͤlker der Acquier zur 
Beſatzung in der Stadt / dieſe Fürchteten: ſich fefehe 
vor den Römern; daß fie willens waren / davon zu ge⸗ 
Beni, und die ‚Stadt im Stiche. zu iäffen. Weil aber 
die Antiarer For Vorhaben erfihren, und fie daher: nihe 

weglaſſen “wöllten;;:fo-befchloffen fie , die Stadt an did 
Römer zu verrathen. Als diefes den Antiatern Ent 
deckt wurde fo fahen fie kein anderes Mittel, als ſich 
ih die Zeit zu ſchicken. Sie uͤberlegten daher. mit den 
Aequiern gemeinſchaftlich die-Sache, und übergaben 
darauf dem Quintius die Stäbe, auf die Bedingung; 
daß die Aequier ficher abziehen, "die Antiarer aber 'eine 
Roͤmiſche "B-fakıkq einnehmen; und ins künftige die 
Oberherrſchaft ber Roͤmer erkennen ſollten. Nachdem 
ſich alſo der Eonſul auf dieſe Weiſe der Stadt bemaͤch⸗ 
cigt # foließ et ſich Lebensmittel und was ſonſt die Ars 
mee noͤthig hatte, von den Einwohnern geben "und 
kehrte darauf, dehtem er eine Beſatzung in Antium 
gelaſſen, wieder nach Rom zuruͤck, woſelbſt ihm der 
Senat entgegen gieng, ihn mit den groͤßten Ehrenbe⸗ 
— einpfieng, und ihm den — zuer⸗ 
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Das folgende Jahr, in — iberius Ae⸗ 
rind zum zweytenmal und Dumtus abius, der 
hn des einen ‚der drey Bruͤder, welche die Beſatzung in 
Cremera commandirt hatten, und daſelbſt mit ihren 
Chienten umgefommen waren , zu Confüln”ermäple 
wurden, machten die-Tribunen die Unruhen unter dem 
Bote wegen ber Vertheilung der’ Ländereyen aufs neue 
wieder rege. Weil ſie nun huch’den Conful Aemilius 
auf ihrer Seite hatten , ſo machte der Senat die Bere 
vrdnung, um die: Armen zu gewinnen, und wieder 
mit ſich auszuſohnen, daß ein Theil des Landes der 
Antiätee , welches mün im vorigen Jahre erobert hatte, 
untet fie ausgetfeilt werben’ ſolltke. Er ernannte da⸗ 
her drey Maͤnner, welche die Aufſicht Aber’ dleſe Miete 
gheifung haben ſollten, nämlich "dh" Titus Quintius 
Eapitolinus, dem ſich die Antiater ergeben hatten, 
den Lucius Furius und Aulus Virginius. Allein oen 
Denigſten Armen geſchahe dadurch ein Gefallen, weil 
‘fie es anſahen, als wenn fie aus ihrem Vaterlande 
verbannet würden, da ſich nun wenige dazu aufſchrei⸗ 
ben ſießen, und die Anzahl der Coloniſten alſo nicht 
hinreichte, ſo erlaubte der Senat den Lateinern und 
Herniciern, daß diejenigen von ihnen, welche wollten, 
an der Colonie Theil nehmen koͤnnten. Sobald alſo 
"bie gehörige Anzahl ba war, ſo wurden fie nach An⸗ 
tium abgeſchickt, und ein Theil des Gebiets der Stadt 
unter fie ausgetheilt. 

Unterdeſſen waren die beyden Confuln, Aemillus 
gegen die Sabiner, und Fabius gegen die Aequier zu 
Felde gezogen. Yemilius hielt fich fange Zeit im Lan⸗ 
"> * Feinde auf, — es weit und breit, 
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ohne daß ſich jemond zu Vertheidigung deſſelben gegen 


ihn heraus wagte, Er kehrte daher, als die Zeit der 
—— berannapete, wieder nach Rom zuruͤck. 


An den Fabius ſchickten die Aequier ſogleich, oh⸗ 
er zu warten, bis fie durch die Niederlage ihrer Armee, 
‚ober durch die Eroberung der, Stadt dazu gezwungen 
‚würden, einen Herold ab, und ließen ihn um Friede 
‚und Freundfchaft biegen, - Der Eonful machte darauf, 
‚nachdem er ſich auf zween Monate $ebengmittel für die 
Armee, zwey Unterkleider für jeden Mann, auf ſechs 
‚Monate Sold, und was er fonft etwa.nöchlg hatte, 
‚von ihnen geben laffen, einen Srillftand mit ihnen, 
„bis fie Geſandten an den Senat zu Rom geſchickt, und 

‚die Bedingungen, bes Friedens von ihm vernommen 
haͤtten. Der. Senat überließ es dem Gutduͤnken des 
Fabius, auf was fuͤr Bedingungen er wollte den. Frie⸗ 
‚ben zu machen, Es wurde alſo durch Vermittelung 
‚des Fabius, auf folgende Bedingungen ein Buͤndniß 
zwilchen den Roͤmern und Aequiern gefchloffen. Die 
Aequier follsen die Dberherrfchaft der Römer erkennen; 
dabey aber im ungeftörten Befige ihrer Städte und ih⸗ 
res Landes gelaſſen werden, und nur fo oft es von ide 
‚nen verlange würde, ben Römern auf eigne Koften ei⸗ 
‚ne Armee zu Hülfe ſchicken. Nachdem diefes Bünde 

‚niß gefchloffen war, fo kehrte Fabius wieder in bie 
Stadt zuruͤck, und beflimmte darauf nebft ſeinem 
Amtsgehülfen die Confuln aufs folgende Jahr, 


Dieſe waren Spurius Poftumind Albinus und 
Quintus Servilius Prifcus, der legrere zum zweh⸗ 
tenmal, ‚Unser ihnen wurde von den ——— hen 


+ 
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Vandaiß welches ſie erſt im vorigen Jahre mit den 
Römern geſchloſſen hatten, gebrochen, und zwar auf 
folgende Weife. Diejenigen von den Antiatern, wel: 
che eigne Häufer und Güter hätten,’ behielten diefelben 
im Befig und bauten die $ändereyen , fo wohl was ih: 
nen felbft davon gelaffen, als was den Nömifchen Eos 
loniften zugecheile war, wie vorher an, indem fie dar 
für den Eigenshümern einen gewiſſen Theil von beri 
Früchten abgaben, Diejenigen aber, weldye gar nichts 
eignes hatten, verließen die Stadt, und begaben fi 
gu den Mequiern , welche fie fehr gern aufnahmen. 
Bon da fielen fie ben Sateinern ins Land, und trieben 
Näubereyen in demfelben , an welchem bald die ärm» 
ften und vermegenften $eute unter den Aequiern Ans 
theil nahmen, Die Sateiner beflagten ſich darüber bey 
dem Senat, und baten ihn, er möchte ihnen entives 
der eine Armee zu Hülfe ſchicken, oder ihnen erlauben, 
ſich felbft gegen dieſe Feindfeligfeiten , wozu fie 
gar keinen Anlaß gegeben, zu vercheidigen. Der Se 
nat fand es nicht für gut, diefe Bitten zu bewilligen, 
fondern ſchickte ſtatt deffen drey Gefandten , von denen 
Quintus Fabins, welcher das Buͤndniß gefchloffen hatte, 
ber vornehmfte war, am die Aequier ab, mit bemi 
Befehl, fich bey den Obern des Volks zu erfundigen , 
ob die Räubereyen in dem Lande der Sateiner und bet 
Mömer (denn auch diefe hatten die Sanbesverlaufenen 
Antiater nicht verfchont ) mit ihrer Bewilligung veruͤbt 
wuͤrden, oder ob ſie an allem, was geſchehen waͤre, gar 
keinen Antheil haͤtten. Wenn fie nun ſagten, daß es 
bloß durch Privatperſonen fuͤr ſich geſchaͤhe, ohne daß 
die ganıe Mation darein mwilligee, fo follten fie ver- 
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langen:, baß der Schaben ;: welchen ſie angerichtet, er⸗ 
ftattet-,.und: bie Verbrecher ausgeliefert würden, . . Die 
Gefandten: richteten. diefen Auftrog aus, erhielten aber 
Barauf.nur zweydeutige Antworten. Die Aequier fage 
een nämlich, ‚die Räubereyen: wären zwar nicht mit Bes 
willigung der ganzen Nation gefchehen ; aber demunge⸗ 
achtet koͤnnten fie die; Thäter nicht wohl, ausliefern , 
weil fie. als. $eute, die durch die Armuth gezwungen 
worden, ihre Vaterſtadt zu verlaſſen, bey ihnen einen 
Zufluchtsort gefuche hätten. Fabius wurde hierüber 
fehr unmillig, und machte ihnen wegen: ihrer Bund» 
brüchigfeit die heftigſten Vorwuͤrfe. Da er aber ſah, 
Daß fie Durch eine verſtellte Aufführung ihn zu hinter 
‚gehen und Zeit zu gewinnen; ſuchten, indem fie-fich eine 
gewiſſe Zeit ausbaren , ſich zu berarhfchlagen, und ihn 
‚ als Gaſtfreunde bey ſich aufzuhalten ſuchten, fo ſtellte 
er fid) „ als wenn er es nicht merkte , und blieb noch 
eine Zeitlang da, um ſich unterbeffen feibft von dem 
Zuftande der Stadt, und von den Abfıchten der Aequir 
"er unterrichten zu koͤnnen. Er befuchte daher , unter 
bem Vorwande, ſie zu befehen, alle öffentlichen und 
heiligen Derter, und. unter andern auch die Werkftäten, 
wo bie. Waffen verfertigee wurden. Alg er nun fahe, 
Daß hier fchon eine Menge Waffen.fertig , andre aber 
noch in der Arbeit waren, - fo entdeckte ‚er leicht was 
fie im Sinne harten. Hierauf kehrte er nach Rom zu⸗ 
ruͤck, und ftattete dem Senat von allem, mas er ge 
hoͤrt und gefeßen hatte, Bericht ab... .- % 
Dieſer befchloß alfo, ‚ohne fich zu bedenken ‚. bie 
Setlalen an die Aequier abzufchiden, und Ihnen ben 
Krieg anzukuͤndigen, wenn fie nicht ſogleich die Lan⸗ 
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desverlaufenen Antiater aus Ihrem Lande verjagten‘, 
und den Schaden, welchen fie angerichtet Hätten, erfeß- 
ten, Die Aequier antworteten hierauf ganz dreift, * 
fie gang wohl mit dem Kriege zufrieden wären. Doch 
ſchickten die Römer in diefem Jahre noch feine Armee 
‚gegen fie zu Felde,’ es mag nun ſeyn, daß die Götter 
ihnen zuwider waren, oder daß fie durch die viele 
Krankheiten, welche / das Volk den größten Theil des 
Jahres auszuſtehen hatte, daran verhindert wurden. 
Nur wurde zur Beſchuͤtzung der Bundsgenoſſen eine 
Heine: Armee unter dem Commando des Conſuls 
Quintus Servilius abgeſchickt, welche ſich an den 
Graͤnzen des lateiniſchen Geblets aufhielt. 


In der Stadt murde unterdeffen durch den am 
dern Conful Spurius Poftumius der Tempel bes Zus 
piter Fidius an den Monen * des Junius eingeweißef, 
Er war von dem legten Kömifchen Könige Tarquinius 
auf dem Hügel des Mars erbauerz weil er aber bisher 
noch nicht auf die bey den Römern übliche Weiſe 
eingeweihet war, ſo trug der Senat dem Conful auf, 
es zu thun, und ihn mit der Auffchrife zu verfeben, 
Weiter ift nichts merfwürdiges unter — — 
vorgefallen. 


In der 79ften Olympiade, in welcher der Rorin. 
ther Zenoppon im Wettlauf den Preis erhielt, und 
Archodemides Archont zu war, wurden Titus 
Quintius Capitolinmus zum drirten‘, und Quintus 
Fabius Vibulanus zum \smeptehmaf zu Conſuln ers 
— — — von dem Sau ant einer großen, 
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und wohl -ausgerüfteten Armee abgefhidt; - Quintius 
an die Gränze, um das fand gegen bie Einfälle ber 
Keinde zu befhägen, und Fabius um bas Gebiet ber 
Aequier zu perheeren. Diefer legtere traf die Feinde 
ſchon on ihrer Graͤnze an, wo fie ihn mit einer großen 
Armee erwarteten, - Machdem fie nun von beyden Sei» 
‚ten an einem fihern Orte ihr Lager aufgefchlagen hat 
- ten, fo kam es, Indem die Aequier den Anfang mach⸗ 
ten, und bie Roͤmer ‚herausfoderten, zum Treffen , 
welches den. größten Theil bes Tages fortbauerte; 
Denn es wurbe von beyden Seiten mit folcher. Tapier- 
keit und Standhaſtigkeit gefochten, daß es nicht anders 
ſchlen, als wenn ein, jeder geglaubt hätte, daß der Eieg 
bloß auf ihn allein ankaͤme. Endlich, als keiner ſeine 
Waffen mehr gebrauchen konnte , weil fie dutch die 
vielen Hiebe ſtümpf gemacht und zerbrochen waren, fo 
ließen die Generale von beyden Seiten bas Zeichen zum 
Ruͤckzuge geben , und bepde Armeen, begaben ſich da⸗ 
her in ipr Lager zuruͤck. Mach diefer Zeit kam es nicht 
wieder zu einem ordentlichen Treffen; aber ftätt 5* 
fielen beſtaͤndig Scharmuͤtzel und Schlaͤgereyen zwift 
den leichten Truppen vor, wenn Waſſer oder Leb 
mittel eingeholt wurden, wobey aber gemeine der 
Vortheil auf bepben Seiten glei) war. 


Unterdeffen, daß hier die Sachen fo ſtunden, Hat, 
te fich ein Theil der ſeindlichen Armee durch unbefegre 
Wege herumgezogen,, und war den, Kömern von der 
‚Seite ins Sand gefallen, wo es am meiteften von ihre 
Gränze entfernt „ und baber unbedeckt gelaſſen wars 


Hier harten fie eine Menge Gefangene ION und 
— „eine 
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elrie große Beute mit. weggenommen , ohne daß bie 
Armee, welche unter Anführung: des Quintius, zue 
Bedeckung des Landes abgeſchickt war, etwas davon 
merkte. Dieſes geſchahe zur großen Beſchaͤmung dee 
Conſuln mehrmals hinter einander. Endlich aber, als 
Fabius einmal durch Kundſchafter und Gefangene ers 
fahren harte, daß der beßte Theil der feindlichen Ars 
mee das Lager verlaffen habe, marſchierte er auch mit 
den Auserlefenften der Reuterey und des Fußvolks in 
der Nacht ab, und ließ blos die alten Soldaten zur 
Bebdeckung des Lagers zuruͤck. "Da nun die Yequier 
mit einer großen Beute , die fie da, wo fie den Ein 
füllt gethan, befommen hatten, zurüdfeprten, ſo kam 
Ihnen unvermuthet Fabius entgegen, nahm ihnen, 
Wigeachiet fie ſich ſehr tapfer wehtten, die Beute wies 
der ab, ſchlug fie aufs Haupt, und richtete eine gro⸗ 
fe Niederlage unter ihnen an, Die übrigen wurden 

zerſtreuet, und retteten fich, weil fie. die Wege beffer 
a als die Römer, welche ihnen nachſetzten, ins 
Sager. Durch diefe unvermuthete Niederlage gedemüͤ⸗ 
thiget, brachen die Aequier in der Nacht auf, und gien⸗ 
gen davon, Sie wagten ſich auch von dieſer Zeit an 
nicht wieder aus der Städt, ſondern fohen es geduldig 
an, mie die Feinde ihr Getreide , weiches damals in 
voller Reife ftund, wegnahmen, ihr Vieh forttrieben, 
ihre Landhaͤuſer pluͤnderten und verbrannten, und eis 
ne Menge von Leuten zu Gefangenen machten. Mach 
hieſen Berrishtungen kehrten die Conſuln in die Stade 
jüruͤck, weil die Zeit heran Fam, daß ſie ihr Amt nies 
derlegen mußten. 


Sie 
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51 5@ie beftimmeen ‚hierauf zu Confulwzbes. folgen, 
den Jahrs den Aulus Poſtumius Albus und Spus 
rius Furius. Kaum hatten diefe ihr Amt angetres 
ten, als Geſandten der Lateiner nach Nom kamen, 
und dem Senat berichteten, daß es ſchlene, als wenn 
man ſich auf die Antiater nicht mehr. verlaſſen koͤnnte, 
indem die Aequier heimliche Unterhandlungen mit ih⸗ 
nen trieben und viele Volſeier unter dem Vorwan⸗ 
de, Handlung daſelbſt zu treiben, ganz offenbar bey ih⸗ 
nen aus und ein giengen, auf Antrieb derjenigen An⸗ 
riater, welche damals, als ein Theil ihres Landes un» 
ger. die Roͤmiſchen Coloniſten vertheilt wurde, wie ich 
ſchon geſagt habe, aus Armuth ihre. Stadt verlaſſen, 
amd zuden Aequiern übergegangen waren... Außer be 
alten Einwohnern, fagten. fie., wären auch viele. von 
den neum Coloniften verführt , und: wenn: fie. ihne 
nicht bald mit einer ſtarken Befagung zuvorfämen, 
würden fie, ehe man ſichs vermuthete mit den ‚ Antid» 
tern in: Krieg verwickelt werben, Nicht lange nachher 
famen die Hernicier mit dee Nachricht, daß die Ae⸗ 
quier mit einer großen Armee in, Gemeinfchaft mit ben 
Volfſciern, welche ben größten Theil derfelben ausmach- 
. ten „..ihnen ins Land gefallen wären „. unb. alles. ver⸗ 
iheerten und plünberten. Der. Senat.machte daher de 
Verordnung, daß nach Antium eine neue Befagung 
Aabgeſchickt werden ſollte, um bie Stadt in Gehorſam 
qu erhalten. Denn die Antiater harten ſich zwar zu 
MRom gegen bie. Beſchuldigungen ber. Lateiner ver 
digt, aber es Mar bemungeachtet nur gar. zu deutlich, 
daß fie nichts gutes im Schilde führten.- Zu gleicher 


Zeit terug er dem Spurius Furius auf, gegen die Ae⸗ 
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er zu Felde zu gehen, worauf denn fo wobt die Bi: 
nd als der Conſul alfobald abmarſchierten. 

‚Sobald die, Lequier erfuhren, daß eine- Romi. 
ſche Armee gegen fie im Anzuge ſey, fo verließen fie 
bas Gebiet der ‚Hernicier und giengen den Roͤmern ent⸗ 

egen. Als die beyden "Armeen ſich anſichtig wurden, 
* ſchlugen ‚Ne benfelben Tag nicht weit don 'tinandeb 
abe Lager auf. Den folgenden aber ruͤckten die Aequk- 
er heraus, am zu ſehen wle die Roͤmer gefinnet nd 

Da dieſe ſich nun in ihrem Lager ganz ruhfghiek 

a : Ri Zlengen ſie niuch einigen kleinen Schatmuͤtzeln, 
e ſonſt etwas merkwuͤrdiges zu verrichten ·vollor 
— wieder davon. Den Tag nachher brach ber Con: 
ul, , will‘ der Ort, wo er fein‘ Laget hatte eben niſcht 
bet war, auf, ‚und lagerte fi) an einen vortheil⸗ 
jafteren dire? wo er ſich mit einem tiefen Gtaben 
d einem ho eren Malle verfthänte, Als die Feinde 
ur faben, Po wurden fie noch mehr‘ aufgeblaͤſen, be⸗ 
nders aber ‘dd fie noch durch eine neue Arm̃ee —* 
eils aus Volfeiern eheils- aus Aequiern be fände) 
rn fourden. Sie morſchlerten daher oßne irn 
zug ab, , um das $ager der’ Römer anzugreifen.“ 

Weil nun der Conful wohl, einfahe, daß * 
Armee allein niche im Stande ſehn "würde, der vereinig⸗ 
ten Br diefer beyden Volker Wiberſand zu hun), 
ſo ſchi te er einige von der Reuteren mit Briefen nach 
Kom, in in er bat, daß man ihm eilends Huͤlfe 
ſchicken moͤch Am er fi ch mie ſeiner "Armee in der 
—— Bestände, ie der Conſul Poſtu· 
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gleich durch. eine Menge Herolde den Senat zuſammen 
berufen , welcher denn noch vor Anbruch des Tages 
Verordnung machte, daß Titus Quintius, welche 
dreymal Conſul gemefen war, mit den auserlefenften 
jungen Leuten, fo wohl zu Pferde als zu Fuß, al$ 
Proconful,-fogleich gegen die Feinde atmarfchieren 
der Conful Poftumius, aber mit den übrigen “Truppen, 
die nicht. fogleich zuſammengebracht werben fonnten, 
fobald als möglich, ibm. nachfoigen ſollte. Quintius 
brachte alfo.., als der Tag anbrach * ſogleich an die 
5000 Mann Freywillige zuſammen, und, marſchierte 
mit denſelben ohne Verzug acbd. —* 
Die Yequier,, welche dieſes wohl vernuthe 
gedachten den Kömern zuvor. zu kommen, und ihr $ 
ger fogteich anzugreifen , in der Hoffnung, daß fie t 
durch ihre große Menge leicht mit Gewalt ‚erobern wütt 
den, < Sie theilten.daher ihre Armee in zween Theile 
und thaten mit ber größten Hige den Angriff.. Daf 
Gefecht dauerte mit gleichem Eifer den ganzen Tag for: 
indem fie mit aller Gewalt den Wall von allen Seite 
zu erſteigen ſuchten, und ſich weder duch Wurffpi 
noch) durch Pſeile, noch durch Steine, welche undu 
börlich auf fie herunter geworfen wurden, zutuͤcktrel⸗ 
ben ließen. : Endlich chaten der Conful und fein legat, 
nachdem fie ſich Much eingeſprochen harten, mit d 
auserleſenſten jungen, $euten , da mo der Angriff at 
pigigften war „.zu gleicher „Zeit ‚einen Kusfal, . und 
zwangen die Feinde, den Wall zu, verlaffen. De 
Eonful zufrieden, daß er-fie zurüchgelihlagen Hatte, 
verfolgte ſie nur eine, kurze Zeit, und Peprte darauf 
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lius Furius, ließ ſich durch feine Hitze und Kuͤhnheit 
hinreißen, den Feinden bis vor ihr Lager nachzuſetzen, 
indem er alles, was ihm vorkam, niedermachte; una 
geachtet er nicht mehr, als zwo Kohorten, deren jebe 
soo. Mann ſtark war, bey ſich hatte. Als nun die 
Feinde die geringe Anzahl der Römer gewahr wurden, 

ſo that ein Corps von ihnen, welches sooo Mannftard 
war, einen Ausfall, und geiff fie von vorne an, una 
terdeß ihre Reuterey fi herum zog, und den Römern“ 
in den Rüden fiel; fo daß fie fid) von allen Seiten um» 
einge und gänzlich von dem Beyſtande der Ihrigen aba 
gefchnieten fahen Die Feinde boten ihnen das geben 
an⸗ wenn fie ſich ihnen übergeben. wollten, , weil fie 
nichts mehr wünfchten, als 1000 der tapferfien Römer 
in ihre Gefangenfchaft zu befommen,, in der Hoffnung, 
daß dieſes ihnen einen vortheilhaften Frieden verfchafs 
fen würde; allein bie Römer verwarfen biefen Antrag 
mit Verachtung, munterten ſich unter einander auf, 
- nichts zu thun, was der Hoheit der Römifchen Repubs 
HE unwürdig wäre, und wurden darauf, nachdem fie 


Nlange Zeit aufs tapferfte gefochten, und ihe Leben dem 


Beinden sheuer genug verfauft hatten, insgefammt niee 
dergehauen. BI EDEN 

Woller Stolz über diefen Sieg famen die Yequis 
er-aufs neue. gegen das Roͤmiſche Sager heran, und 
trugen zugleich die Köpfe des Publius und ‚der angefes 
benften Männer von den übrigen Gebliebenen auf fans 
zen vor fich her, in der Meynung ‚. daß ſie dadurch 
den Römern Schrecken einjagen, und fie bewegen wür« 
den , ſich ihnen fogleich. zu ergeben. Allein dieſe, ſo 
ſehr fie auch einen ſolchen Verluſt bedauerten, und bag 
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Unglück" ihrer Cametaden beweinten, bekamen da⸗ 
durch einen gedoppelten : Eifer, die Feinde an⸗ 
gugreifen⸗ um ſich an: ihnen deßwegen zu rtaͤchen, 
und fuͤhlten ſich von einer edlen Begierde belebt, ent⸗ 
weder zu ſiegen, oder lieber eben fo ruͤhmlich, wie je⸗ 
ne, zu ſterben, als ſich den Feinden zu ergeben. Die 
folgende Nacht alfo ‚ da ſie von den Aequiern ihr Las 
‚ger umgeben fähen;, brachten‘ fie ohne zu ſchlafen zu, 
indem ſie thello den Wall, wo er befchädigt war, aus⸗ 
beiferten theils verſchiebae andere noͤthige Zuruͤſtun⸗ 
gen zur Gegenwehr machten, wenn die — * 
neue einen Angriff thun ſollten. 

Dieſes geſchahe auch den folgenden Tag; nund ber 
Wall wurde an vielen Orten eingeriffen. Die Römer 
thaten dagegen in großen Haufen öftere Ausfälle „-und 
ſchlugen die Aequier zuruͤck; verſchiedentlich aber wurden 
ſie, wenn ſie ſich durch ihre Hitze zu weit fortreißen 
liegen‘, ins Lager zurücgertieben. Dieſes dauerte fo 
ben ganzen Tag über fort ; der Conſul ſelbſt wurde 
babey mit einem Wurffpieße, welcher durch den Schild 
drang, in die Hüfte verwundet, und vielen andern an⸗ 
gefehenen Männern, weldye neben ihm fochten, gieng 
es nicht beffer. Da nun die Römer ſchon faſt alle 
Hoffnung’ Aufgegeben‘ "hatten ,- fo Fam: endlich gegen 
Abend gatiz unvermurher der Proconful Quintius mit 
feinen auserlefenen Freymwilligen an. Sobald die ei 
be biefes gewaht wurden, ſo gaben ſie die Belagerung 
auf, und jogen zuruͤck. Die Roͤmer aber ſehten ihnen 
nach, und machten viele von ben letzten nieder. Sie 
kehrten aber bald wieder um, weil ſie durch diele Wune 
ben‘ u ſeht entkraͤftet J und nicht im Stande waren; 
‚ihren 
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ihren Em weiter. zu vetfolgen.. ie hielten. ſich hierauf 
eine lange Zeit in ihrem $ager ganz ruhig, und bie Ai 
quier thaten desgleichen. 

Unterdeß hatte eine andre Mannſchaft der Aequler 
und Volfcier, welche jegt die fhönfte Gelegenheit zu has 
ben glaubten, das Land der Kömer. ju verheeren, weil ihte 
befen Seute außerhalb Landes dm Lager waren, ſich in 
der Nacht aufgemacht, und in ben enflegenften Theil deffele 
ben, wo fie.glaubten, daß bie. Sandieute fih am wenige 
ſten etwas Mebels vermurhen wären, einen. Einfall ge⸗ 
than, und auch eine Menge Gefangene und viele Beute 
gemacht. Doch war der Ausgang nicht eben fo rühmlich 
und glücklich für fie. _ Denn,, der andre Conſul Poftua 
mius, welcher eben mit den. neuangemorbenen Truppen 
dem Roͤmiſchen Lager. zu, Hülfe fommen wollte, 
befam nody zu rechter Zeit Nachricht davon, und griff fie 
daher ganz unvermurhet an, als fie eben wieder zuruͤckkehr⸗ 
ten. Doch wurden ſie durch dieſen unerwarteten Angtiff 
fo wenig beſtuͤrzt und in Furcht geſetzt, daß fie ganz gen 
ruhig ihr Gepaͤcke nebſt der Beute an En fihern Orte 
ablegten,, eine hinreichende Bedeckung dabey zuruͤckließen, 
und darauf in Schlachordnung den Roͤmern entgegen gien⸗ 
gen. Sie fochten auch mit der. allergrößten Tapferkeit , 
und ungeachtet fie ben Römern weder an Menge noch an, 
Waffen gleich kamen, (denn well fie aufs Beutemachen 
ausgegangen waren, fo hatten fie ſich mehrentheils bloß 
mit leichten, Waffen verfehen,. da, hingegen die Römer 
über ben ganzen $eib mit Waffen bedeckt waren :) fo richteten 
fie doch eine große Mieberlage unter den Kömern an R 
und es fehlte nicht viel, daß fie über Diejenigen felbft, wel⸗ 
che fie in ihrem eignen Sande überfallen harten, einen herr⸗ 
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(ichen Steg davon getragen hätten. Aber der Conſul 
welcher den auserlefenften "Theil der Nömifchen Reuteren 
anführse, fiel ſie endlich da, wo fie am allertapferften foch⸗ 
ten, mit verhängtem Zügel und mit ſolchem Nachdrucke 
an, daß fie in Unordnung: gebracht, ‘ und eine Menge 
von ihnen niedergemacht Wurden, worauf denn auch bie 
übrigen ſogleich die Flucht ergriffen. Auch diejenigen , 
welche zur Bedefung Beb Gepädes und der Beute zurück, 
gelaffen waren, ließen dfefelbe im Stiche, ‘und zetftreuten 
{ich in die benachbarten Berge. Auf biefer Flucht wurde 
eine, noch weit größere Menge, als in dem Treffen ſelbſt, 
niebergemmächt, teile” wel fie der Gegend nicht Fundig 
waren, theils melt bie Reutetey ihnen Bleich nachfegte, ' 
Unterdeſſen daß diefes vorfiel, Hatte der andre Con⸗ 
ſol Furius, als et vernommen, daß fein Amtegehuͤlfe im 
Anmarfch wäre, um ihm du Hilfe zu kommen / und er 
“Daher befürchtete, die Feinde möchten Ihm entgegen gehen, 
um feiner Vereinlgung mit ihm zuvorzufommen, ber 
ſchloſſen, fie in ihrem Lager ‘anzugreifen und fie dadurch 
aufzuhalten. Allein die Feinde kamen Ihm durch ihre 
Jlucht zuvor. Denn ſobald fie die Niederlage der Ihri⸗ 
gen durch die Fluͤchtlinge erführen ‚,  forbrachen fie gleich‘ 
die folgende Macht auf, und kehrten in ihre Stadt zurück; 
Und alfo fiel ihr Unternehmen ganz anders für fie aus, ale _ 
fie germünfche hatten. Denn außer ben vielen Leuten , wel⸗ 
che fie im Treffen und bey dem Beutemachen eingebüße® 
hatten, verloren fie eine noch melt größere Menge auf dieſer 
letztern Flucht; weil fie größteneheils vor großer Ermũdung 
und den vlelen Winden, welche fie bekommen hatten, nicht: 
fort konnten und, dahet gänzlich entFeäfter nieberfielen, vor⸗ 
namlich an den Quellen und Siüffen‘, wo fie ihren Durſt 
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gu löfchen fuhren; fo. daß fie von. der Kömifchen Reuterey 
eingeholt und niedergemacht wurden, Aber auch die Römer 
hatten nicht Urſach, ſich befonders über ihren Gieg, fo 
herrlich er auch übrigens fvar, zu freuen, ‚weil fie fo-viele 
brave Leute, befonders.aber den Legaten, welcher ſich vor 
allen andern am tapferften gehalten, verloren hatten, Das 
iſt alles, was unter dieſem Conſulat matvigtcees vor⸗ 


oefallen. 

Das fſolgende Jahr, in weichem Eucius Aebu⸗ 
tius und Publius Servilius Priſcus zu Conſuln er⸗ 
wähle wurden, haben die Roͤmer weder im Kriege noch in 
ber Stadt etwas merfwürdiges verrichtet, indem fie: durch 
eine ſchreckliche Peſt, dergleichen. noch nie zu Rom geweſen 
war, heimgeſucht wurden. Sie machte zuerſt bey den 
Pferden und: Kuͤhen den Anfang, griff darauf die Ziegen 
und Schafe an und wuͤtete unter denſelben fo fehr.,.. daß 
foft kein Vieh am Leben blleb. Nachher wurden auch 
die Hirten und’ Sandleute Davon: befallen und nachdem fie 
ſich durch das ganze Römifche Gebiet, ausgebreitet harte, 

Bam fie, endlich auch in die Stadt. . Wie vlele nun von 
Sklaven, Arbeitsieuten und andern Armen dadurch -ume 
gekommen, ließ fich nicht leicht beftimmen, weil ‚anfangs 
Die Todten auf Wagen gepadt und fo aus der Stadt ge— 
fahren, ja zulegt.gar die geringften Leute in die Tiber ge⸗ 
worfen wurden. Von dem Senat aber war der vierte 
Theil geſtorben, worunter ſich die beyden Conſuln und der 
größte Theil det Tribunen befanden. Dieſe Peſt nahm 
ungefähr mit dem Septeinber ihren. Anfang und dauerte 
faſt den ganzen übrigen Theil des Jahres fort, ohne irgend 
ein Alter oder Geſchlecht zu verſchonen, 

Als die I Bölfer; Rice traurige Umftän 
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de, wörinnen die Roͤmer ſich befanden, erſuhren/ ſo 
glaubten die Aequier und Volſcier, daß fie nunmehr die ers 
wuͤnſchteſte Gelegenheit erhalten Härten, hrer Oberherr 
ſchaft ein Ende zu machen Sie fehloffen daher ein 
Buoͤndniß, welches von ‘beiden Seiten beſchworen wurde, 
machten afle nötigen Anſtalten zu einer Belagerung ‚ und 
fielen darauf ohne Zeitverluſt zuerſt ben Lateinern und 
Herniciern, bamit die Römer ſich auf ben Beyftaud Ihr 
‘ter Bundsgenoſſen keine Rechnung machen Fönnten, ins 
Sand, Beyde Völker ſchickten ‚darauf eine Gefandefchafe 
an ben Senat ‚ı mit der Bitte, daß er Ahnen Huͤlfe ges 
gen bie Feinde ſchicken möchte: An demſelben Tage, da 
fie fu Rom ankamen, war der Conſul Lucius Aebutius 
'geftörbenis Publius Servilius aber 145 hi den tegten Zile 
gen. . Er. berief demungeathtet den Senat zuſammen, 
“welcher fich größtenthefls: auf Beten Ins Rathhaus tra⸗ 
Jen ließ, und dacasf den Geſandten die Antwort ertheilte, 
Me, foflten üpren-Nationen ſagen, der Senat erlaube Ihnen, 
mit ihrer eignen Made fich gegen die Feinde zu verheibis 
"gen, bis der Eonful wieder Hergeftelle würde, und eine 
Armee zu Ihrem Beyſtande angeworben werben koͤnnte. 
Er. Yuf diefen Beſcheid dev Mömer brachten die Latei. 
er alles, was fie mır fomıten, von dem Lande in en 
Staͤdte, und tiegen geduldig ihre Felder verheeren, in⸗ 
Vem fie ſich damit begrrügten, ihre Mauern zu befchügem; 
Die Hernicier aber, welche es nicht leiden konnten, ihr 
Land verheeren und plaͤndern zu fehen, griffen zu Ger Wafs 
far und-giengen den Feinden eritgegn, Es kam hier⸗ 
ſuf u einem Treffen, in weichen fie ſehr tapfer fochten 
und eine Menge von lLeuten einbuͤßeten, noch mehr. aber 
— Feinden — — doch wurden fie endlich 
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gezwungen, ſich In bie Stadt zuruͤck zu ziehen, und uns 
erxrſtanden ſich ſeit ber, Zeit nicht wieder, ſich noch einmal 
mie den Feinden einzulaffen, 

: Nachdem. olfo bie Aequier und Bolfier ungehindert 
das: ‚Gebiet ber Hernicier verheeret hatten, fo fielen fie ben 
Tuſculanern ing Sand, welches fie ebenfalls, da ſich ih⸗ 

neu feiner. wiederfeßke, „ weit und breit verwuͤſteten, biets 
Far drangen fie Durch das Gebiet ber Sabiner , wo. fie 
eben fo wenig Hindernig antrafen, : bis vor Rom. Sie 
erregten zwar Bein geringes Schrecken in der Stadt, konn⸗ 
en aber Doch nichts gegen fie ausrichten. Denn bie Rds 
mer, fo fehr ſie auch durch die Krankheit geſchwaͤchet 
maren , und ohngeachtet fie ihre beyden Conſuln verlohren 
hatten, (denn Seryilius war auch kuͤrzlich geſtorben 
"boten. mehr: ale ihre. Kräfte erlaubten, griffen zu ei 

Waffen und befehten die Mauren, Die Stabe halt 
damals ungefähr einen fo großen Umfang wie Athen, und 
die Mauren. waren ’theils. auf fleilen Huͤgeln und- Reifen 
‚beiegen, fo daß fie durch die Natur ſelbſt befefkiget waren, 
und alſo nur geringer Vertheidigung bedurſten, theils wa⸗ 
men fie von der Tiber eingefchloffen, weiche an vier Mor⸗ 
‚ger; Landes breit und, fo tief iſt, bog fie yon den größten 
Schiffen befahren;werben kann. he Stroni iſt dabey 
ſo ſchnell, als nur-iegeud ein andrer Fluß, und macht 
augleich fo wiele Strudel, daß man zu Fuße nicht anders, 
ols vermittelſt einer Bruͤcke herüber kommen kann; fie 
hatte eben damals nur eine einzige Brücke von Holz, wel⸗ 
che. in Kriegszeiten abgengmuien wurbe. Die einzige 

Seite der Stadt, wo ihr noch am leichteſten anzukommen 
wäre, nämlich von dem Esquiliniſchen bis zum Collini. 
ſchen — iſt mir ſehr — Feſtungswerken Bye 
(iz, enn 
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‚ Denn fie hat erftfich einen Graben, welcher da, wo er ont 
fehmälften ift, über 166 Fus breit und 30 Fus tief iM} 
Auf Diefen folgt eine Mauer, welche inwendig durch einen 
fehr Hoden und breiten Wall unterſtuͤtzt wird, und daher fo 
wenig durch Mauerbrecher erſchuͤttert, als durch Mirien 
unt-rgraben und umgeworfen werden fähn. " Diefen 
Wall, welcher ungefäßt 7 Stadien lang und 30 Fuß 
breit war, hatten damals die Römer in großer Menge 
beſetzt, um den Angriff der Feinde abzuwehren, welches 
ihnen deſto leichter wurde, weil man In dieſen Zeiten weder 
die Sturmdaͤcher, unter deren Bedeckung man die Gräben 
ausfüllen Bann, noch die andern Maſchienen, welche bey 
elagerungen gebraucht werden, kannte. Die Feinde ga 
ben daher alle Hofnung, bie Städt zu erobern, auf, und 
begaben ſich, nachdem ſie das Land allenthalben, ſo weit 
ſie zu waren, verheert baten wieder 9 | 


aufe 
9 Weil nun beyde Confuls geftsrben tdaren, fo Pen 
nete der Senat, wie es immer gefehahe, wenn die höch⸗ 
ſte Obrigkeit in ber Stadt fehlte, ein Interregnum air, 
um die Comitien anzuftellen. Auf dieſen wurden Kucius 
Lucretius, und Titus Veturius Geminus zu Con⸗ 
ſuln erwaͤhlt. Unter ihnen hoͤrte die Peſt auf, und die 
Stadt hatte zugleich von allen, bürgerlichen Streitigkeiten, 
fo wohl öffentlichen als befonderen, Ruhe. "Einer von bin 
Tribunen, Namens Sertus Titlus, wollte zwar die Vor⸗ 
ſwlage wegen ber Vertheilung der öffentlichen Laͤnderehen 
"wieder. rege machen; allein das Volk wollte nicht davon. 
‚hören, fondern die Sache auf eine bequemere Zeit verfehles 
ben, ¶ Dagegen brennete jedermann ver Begierde, ſich an 

den Feinden, welche fi) die Peſt zu Nugegemachr hatten, 


— 
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‘02 bie, Stade anzugreifen, zu rächen. ‚Der S tmoch. 
te daher ſogleich eine, Verordnung. welche von de. Volke 
beſtaͤtigt wurde, daß eine Armee angeworben werden ſoll. | 
46; ‚und es war feiner von allen Bürgern, die namil 
wegen ihres Alters‘ noch im Sta,“ waren, Kriegesienfte 
zu thun, ber nicht „; wenn er gleich nach den Gefegen freh 
mar, an ‚biefem Feldzuge Theil nehmen wollte, 
‚ganze Armee wurde in drey Tbeile getheilt. Der 
‚eine blieb unter dem Commando des Quintus Fabius, 
welcher ſchon Conſul geweſen war, zur Befagung der Stadt. 
zuruͤck, Die andern zogen unter d bir Anführung ber beyden 
‚Confuln gegen bie. Aequier und Bolfcier zu Felde, 

Die Feinde waren ebenfalls. ſchon abmarſchiret, bende 
Zita naͤmlich hatten ihre Armeen, bie aus ben auserle⸗ 
ſenſten Leuten beftanden, vereinigt, und waren mit denfels 
ber; unter dem Commando zweener Generäle, den Herni— 
eiern ing fand gefallen, in der Abficht mit. diefen ben An- 
fang zu machen und von da aus alte übrigen Völker‘, 

“ welche den Römern unserwürfig waren, ‚eines nad) dem ans 
bern. mit, Krieg zu überziehen. Den fchlechteften Theil ih; 
ser. Truppen hatten fie zur Befagung, in ihren Städten zus 
zücgelaffen, um fie- vor einem unvermutheten Weberfall 
ber Römer in Gicherheit zu fegen. ,.. Die, Confuln hielten 
es fürs befte, nachdem fie ſich üben die Art den Krieg zu- 
führen berathſchlaget hatten, die Staͤdte der Feinde anzu. 
greifen, weil fie (chloffen, daß fich ihre Armee bald zer. 
sbeilen würde, wenn fie — daß ihre Staͤdte in Ge, 
fahr waͤren, erobert zu werden, und daß ihnen mehr,daran 
‚gelegen ſeyn wuͤrde, das Ibrige zu retten, als das Land 
der Feinde zu verheeren. Sucretius fiel alſo ben Aequiern 
und Veturius den Volſ. lern ins fand, | 
On | gt 4 Dlie 
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Die Aequier ſahen geduldig zu, wie ihr Sand ver⸗ 
heert und geplündert wurde, und begnügten ſich damit, 
ihre Staͤdte und Kaſlele zu beſchaben Die Volſeier bin 
gegen, welche mehr Kühnheit und‘ Stolz beſaßen, und 
die Roͤmiſche Armee geringfchägten, weil ‘fie glaubten‘, 
daß fie gegen ihre weit zahlreichere Macht nicht das ges 
ringfte wuͤrden ausrichten fonnen, verließen ihre Städte, 
um bag Sand zu vertheidigen,, und fehlugen ‘nahe bey Ve⸗ 
turium ihr Lager auf. Aber wie es gewöhnlich bey einer 
neuangeworbnen Armee ; bie aus Stadt und‘ Landvolk ih 
der Eil zufammengeraffit ift P worunter bie meiften gang 
unerfahren im Kriege find, "und nicht einmal rechte Fun 
feri Haben, zu neben pflegt, fo gieng es auch jegt; 
unterftanden fich nicht einmal, ſich mit den — ein⸗ 
zulaſſen, ſondern kaum ſahen ſie dieſelben auf ſich anruͤcken 
kaum hoͤrten fie ihr Geſchrey und den Klaäng Ihrer Wa 
fen, ſo geriethen fie in ein ſolches Schrecken, daß fie in der 
größten Eile die Flucht ergriffen und ſich in die Stadt zu 
retten fuchten; fo daß eine große Menge derfelben in 
ben engen Wegen, noch mehr aber ben dem Gedraͤnge 
vor den Thoren, durch die Reuterey, welche ihnen nadje 
fegte, niedergemacht wurde. Nachdem die Bolfcier 
diefe Miederlage erlitten harten, fo machten fie ſich unter 
einander wegen ihrer Unbefonnenheit viele Vorwuͤrfe, und 
unterftonden fi) nachher nicht wieber, den Nömern de 
Spige zu bieten. | 

Als nun bie Anführer der andern Aemee der Aequer 
und Volſcier, welche ſich im Lande der Hernicier und $as 
teiner aufhlelt, erfuhren, baf die Römer den Krieg in ig - 
rem Sande führten, fo befchtoffen fie ebenfalls, ein tuͤhmli 

ches Unternehmen auszufüßren / und ohne Verzug ſo gleich 

auf 


J 


auf Mom ſelbſt los zu gehen, In der Hoſnung, daß ihnen 


eins von beyden glüden würde, entweder bie Erade, 


wenn fie diefeibe ohne Beſatzung anträfen, zu eroberm, 
oder die Eonfuln zu nörhigen, ihr Sand gu verlaflen und id» 
rer, eignen Waterftade zu Hülfe zu eilen. Nachdem fle 


alfo diefen Entſchlus gefaße harten, fo brachen fie in der 


erften Hige mit der größten Eile auf, um bie Stabt ganz 
unvermurbet zu überfallen, und fogleich den Angrif zu 


‚ un? Sie waren fehon bis Tuſculum gefommen, ale‘ 
fie erfuhren, daß die Mauren von Rom ganz mit Sol 


daten befegt wären, und daß vier. Kohorten, jebe 6oc 
Mann ftarf, vor den Thoren flünden. Cie gaben ba 
her ihren Vorſatz auf, und begnügten ſich damit, denje 
nigen Theil bes Sandes, welchen fie bey ihrem erfin 
Einfälle unbefchädigt gelaffen hatten, zu verheeren. 
Unterdeß Fam ihnen unnermuthet ber Eonful Luelu⸗ 
$uerethus entgegen, und fehlug niche weit von ihnen fehı 
'Sager auf. Weil fie num glaubten, daß fich ihnen: jeii 
die fehönfte Gelegenheit anböte, den Römern ein Trefja 
zu liefern, ehe noch der andere Conſul Beturius mit fein 
Armee zu ihnen geftoßen wäre ,, fo ließen fie ihr Gepädı 
auf einem Hügel nebft zwo Koborten zur Bedeckung zuruͤck 
und rückten darauf den Römern in Schlachtordnung in 
die Ebne entgegen. Es kam hierauf zum Treffen, in 
welchem fie fange mit großer Tapferkeit fochten. Endlich 
aber, als fie gemahr wurden, daß ihnen aus einem Kae 


ſtele, welches hinter ihnen auf einem Hügel belegen.war, 


eine Armee in den Ruͤcken fam, fo zweifelten fie nicht, 
daß diefes der andere Eonful mit feiner Armee wäre 
Aus Furcht alfo, fie möchten von hinten und von vorne 

eingefchloffen werben, — ſie, ohne en 
nm ill 5 Na 
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Alanger Stand zu halten, die Flucht. Die beyden Gene⸗ 
rale der Feinde, nebſt vielen andern braven Leuten, ka⸗ 
‚men in dieſem Treffen, nachdem fie Proben der groͤßten 
Tapferkeit abgelegt, und mit ihnen eine Menge braver 
Leute, welche zu ihrer Seite gefochten hatten, ums Leben. 
Die uͤbelgen, welche den Römern: entglengen, wurden 
zerſtreuet, und fehrten ein jeder dahin, top er zu Hauſe 
gehoͤrte, zurück. ae 
FL Nach dieſem Siege beſchaͤſtigten ſich die Conſuln, 
Aucretius das Land der Aequier und Veturius das 
WLand der Volſeier ohne den geringſten Wiederſtand zu 
verheeren, bis die Zeit der Comitien herannahete; da fi: 
denn nach Rom zuruͤckkehrten und beyde im Triumph ih⸗ 
‚wen Einzug hielten, $ueretiug auf einem Wagen mit. vier 
Pferden, Veturius aber yı Fuß. : Dean biefes iſt, ‚mie 
ich ſchon oben geſagt habe, der einzige Unterſchied, wel. 
cher ſich zwiſchen den beyden Arten des Triumphs, womit 
der Senat die Sieger zu belohnen pflegt, befindet, da fie 
im übrigen volllommen gleich und mit derfelben Ehre ver: 
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melcher der Theſſalier Torymbas im Wertlauf ben 
Preis erhielt, und Phraſikles Archont zu Athen. war, 


wurden Publius Bolumnius und Servius Sulpicius 
Camerinus zu Conſuln erwaͤhlt. Dieſe find wäprend 
ihres Conſulats niemals zu Felde gegangen, weder um 


die Römer oder ihre Bundsgenoſſen wegen ber empfange⸗ 


nen Beleidigungen an den Feinden zu raͤchen, noch um 


ihr Land vor ihren Anfällen zu befhügen Sie 

alte ihre Sorge auf die innerlichen Unruhen, damit nicht 
das Volk ſich gegen den Senat vereinigen und Unheil ana 
fangen möchte. Denn die Tribimen fiengen fehon wieder 
an, es aufzuwiegeln; fie ftellten Ihm vor, daß in einer 
Republik, wie die Römifche, welche aus lauter freyen 


Leuten beftünde,, wenn ihre Freyheit nicht ein leerer Neme 
Par; OD hen Be. an ie Be 
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affentlich zu reden und daß daher alle, ſowohl 
öffentliche als ln ‚ nad den Gefegen 
entfchleden werden müßten. Denn damals waren bie 
Rechte und die Freyheit öffenclich zu reden noch nicht ale 
fen Bürgern gemein; auch waren über alle Rechtsfaͤlle 
noch feine fehriftliche Gefeße abgefaßt: ſondern in den ers 
ften Zeiten hatten die Könige felbit Hecht gefprochen, und 
ihr Ausfpruch Harte die Kraft eines Gefeges gehabt. 
Nach Abfchaffung ‚der Föniglichen Regierung, wurde: die 

Entſcheidung über Rechtsfachen , ſo wie Alle) andere Vers 
richtungen der Könige, den Conſuln aufgetragen, welche 
alfo nunmehr an jener Statt den ſtreiti Partheyen 


Recht ſprachen. Dieſes Recht aber beruhete bloß auf dem 


Gutduͤnken der hoͤchſten Obrigkeiten, welche allemal Pas 
ericier waren; nur fehr weniges mar in die heiligen Buͤ⸗ 
&er,, welche die Verordnungen wegen des Gottesdienſtes 
enthielten , eingetragen, und hatte bie Kraft öffentlicher, 
Geſetze; - und ſelbſt dieſe waren, bloß den Parriciern ‚ber 
kannt, weil die ſich beftändig in der. Stadt aufhielten ; 
das gemeine Volk aber, welches ſich mit Handlung und 
Ackerbau beſchaͤſtigte, und nur ſelten auf die Marktage 
die Stadt kam, war darinn ganz unerfahren. 
Cojus Terentius, welcher im verwichenen Jahre 
—* des Volks geweſen war, hatte daher zuerſt dag 
Vorhaben gefaßt, eine neue Anordnung wegen der Geſe⸗ 
he zu machen. Er hatte es: aber nicht ausfuͤhren koͤnnen, 
weil das Vollk im Felde ſtund, und die Conſuln mit 
Fleiß ſich ſo lange in des Feindes Lande mit der Armee 
verweilten, bis die Zeit ihrer Regierung verfloffen: mar, 
Jetzt aber harte fein Machkolger Aulus Virginius nebſt den 
übrigen Tribunen die Sache. aufs; neue vorgenommen, 
De. | - und 
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und den Euſchuß geſaßt, dasjenige zu Sande zu * 
gen, was Terentius unvollendet hatte laſſen muͤſſen. D 
Conſuln aber, der Senat, und alle andern Buͤrger, 
welche am mehrſten in ber Stadt. vermochten, und, fich, 
‚nicht gerne durch die Geſetze in Bermältung ıder Regie. 
rung wollten die Haͤnde binden laſſen, wandten alles 
mögliche auf, dieſes zu hintertreiben. Der Senot kam 
daher ofte zuſammen, die Tribunen ſtellten haͤufige Vers 
ſammlungen des Volks an ‚ man redete mit vieler Heftig⸗ 
‚£eit wider einander, kurz, nichts wurde von benden Seiten 
unverfucht gelaſſen; fo daß man leicht vorausſehen konn⸗ 
te,..baß.diefer Streit ein großes und aapeilbarıs Uebel ‚für 
den Staat nad) ſich ziehen würde. 
Dieſe Muthmaßungen wurden durch die ſchrediich— 
ſten Vorbedeutungen von Seiten der Götter, die zum 
Theil: fo ‚außerordentlich waren, daß man weder in den 
Nachrichten, noch in irgend einer andern Ges 
fehichte etwas ähnliches fand, noch verſtaͤrkt. Denn, daß 
fich oft ungewöhnliche Flammen am Himmel fehen ließen, 
daß. man oft plöglich ein Feuer erblickte, welches lange 
Zeit an bemfelben Orte blieb, . daß die Erde oft einen 
fehrecflihen Ton von ſich 906, daß man beftändige 
Erdbeben verfpürte, Daß Gefpenfter von verfchlebner Ge: 
ftalt durch die Luſt fuhren, daß man oft durch fürchterii. 
che, Stimmen erſchreckt wurde, und was dergleichen mehr 
war ; alles diefes‘ hatte ſich aud) ſchon vorher, bald mehr 
bald weniger, jugetragen. Was man aber noch niemalß 
weder erfahren noch gehört harte, und worüber jedermann 
am mehrften in Schrecken gerieth ; war, daß eine Men—⸗ 
ge großer und Meiner Stuͤcke Fleiſch, gleich einem: dichen 
. ‚Schnee , vom Himmel perabfiel. Diefes Fleiſch wurde 
— theils 
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cheils gleich In der Luft von Wögeln aller Art aufgefangen, 
cheils fiel es auf die Erde, und blieb, ſowohl in der 
Stadt als auf dem Sande, lange Zeit liegen, ohne wie 
Anderes Fleiſch feine Farbe zu verändern, oder zu verfaus: 
len und einen übeln Geruch von ſich zu gebe. — 
Die Wahrfager des Landes, welche wegen dieſes 
Wunders um Kath gefraget wurden, waren nicht Im 
Stande, es auszulegen. In den Spbillinifhen Orakeln 
aber fand man, bie Stadt würde in die größte Gefahr 
geratfen, von auswärtigen (Feinden erobert, und Ährer 
Freyheit beraubt werden; vorher aber würde ein bür« 
gerlicher Aufruhr eneftehen, weichen man gleich bey feinem 
Entſtehen aus der Stadt zu verbannen, und: bie Görter 
durch Opfer und Setübde zu verföhnen ſuchen muͤſſe, weil 
Diefes das einzige Mittel wäre, das Uebel abzuwenden, 
und den Sieg über die Feinde zu erhalten, Als dieſes 
| Molke bekannt gemacht war, fo wurden durch diejer 
nigen Priefter, welchen es zufam, benen Goͤttern, "zu 
welchen die Römer in dergleichen Faͤllen ihre Zuflucht: zu 

nehmen pflegten, Opfer gebracht. Hiernaͤchſt wurde 
der Senat zufammenberufen, und in Gegenwart der 
Tribunen überlegt, was man zu ehum hätte, um bie be⸗ 
drohende Gefahr abzuwenden, und die Republik von dem 
Unfergange zu retten. ee Se 

. Alle kamen darinn uͤberein, daß man, wie bie 
Orabkel verlangten, die Streitigkeiten beyzulegen, und bie 
Einigkeit wegen der öffentlichen Angelegenpeit:n wieder 
herzuſtellen ſuchen muͤſſe. Allein durch mag für Mutel 
Diefes geſchehen, und in welchen Stuͤcken eine Parthey 

der andern nachgeben müffe, um den. Aufruhr zu ſtillen, 
| | bas 


RE". 1 


das verurfächte nicht geringe Schwierigkeit. Die Eon. 
füln und die Vornehmften des Senars nämlich ſchoben alle 
Schuld der bürgerlichen Unruben auf vie Tribunen, mels 
che immer neue Anordnungen einzuführen, ' und ‘die na. 
eürliche Verfaſſung der Republif übern Haufen zu werfen 
füchten. Die Tribunen hingegen behaupteten, ı daß es 
im geringften nicht zu tadeln, ſondern vielmehr febr ges 
recht und heilfam wäre, wenn fie ein’gleiches Recht und 
eine gleiche Freyheit, öffentlich zu reden,. einzuführen ſuch⸗ 
ten; die Gonfuln und Patricier wären alſo vielmehr für 
bie einzigen Urheber der Uneinigkeiten zu halten, ba fie 
der Ungerechtigkeit und. Habſucht Nahrung näben, und 
ſich eine thranniſche Gewalt anmoßeten. Mit deralels 
ehen Reden und wechfelfeitigen Beſchultd igungen wurden 
viele Tage, hintereinander vergebens hingebracht, ohne 
daß unterdeſſen irgendetwas anders, weder in Öffentlichen 
P: dogtangelegenfeiten, vorgenommen Wurde, * 


Endlich, als die Teibunen ſahen, daß ſie durch 
alle ihre Klagen und Vorftcllungen, , welche hr dem Se 
nat thaten, nichts ausrichteten, ſo ſchlugen ie einen an⸗ 
dern Weg ein. Sie herieſen er das; Voit jufams 
men , und verfprachen ihm ,, daß fie d ‚wel 
es wünfchte, ‚geben wollten... Da 2. je Per 
Antrag mit großem Beyfali aufnapm » So lafen fie ohne 
Verzug dos Geſetz, weiches fie ſchon vorher abgefaffet 
hätten, von Der Hauptinhalt daſſelben mar Fo'genber > 
„Es ſollten in einer öffentlichen Verſammlung des Volks 
„sehn Männer, welche wegen ihres Alters: und Ihrer 
3, Weisheit in vorjüglichem Anfehen ftünden, und denen 
„ar mehrſten baran gelegen: wäre, ihre: Ehre und ihren 
Zweyter Band. M mmm a? 
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„unter Mamen unbefleckt zu erhalten ,- erwählt werben; 
Dieſe follten über alte ſowohl oͤffentliche ols Privatange⸗ 
egenheiten Geſetze abfaſſen, welche alsdenn dem Volke 
„betkannt gemacht, und nachdem fie von demſelben gebil⸗ 
Zugt waͤren, dffentlich auf dem Markte aufgeſtellt werden 
Fſollten, damit die jährlichen Obrigkeiten und die Privat⸗ 
„;perfonen fich bey allen vorfallenden: Rechtsſachen nad 
demſelben richten Fönnten.‘“ han —* 


MNachdem bie Tribunen dieſes Geſetz befannt ges 
macht hatten, ſo erflärten fie, daß es einem jeden frey ſte⸗ 
hen ſollte, ſelne Einwendungen dagegen votzubringen, und 
feßten dazu den drieten Markttag an. Es fand ſich auch 
eine Menge don den Ahgefehenften des Senats, ſowohl 
Alte als Junge, welthe in ſehr forgfältig ausgearbeiteren 
Reden zu jeigen fuchten, daß das Geſetz nichts tauges 
And bileſes dduerte vlele Tage lang Hinter einander. Ende 
lich wurden die Tribunen über dieſe Zögerungen ungedul— 
dig, und verſtatteten daher weiter feinem, etwas tiber 
das Geſetz zu reden, fordern beſtimmten einen geroiffen 
Tag, an welchem es'beftätige ‘werden follte, indem fid 
jügleld) das ganze Wolf eintuden , an demſelben zu erfchels 
den, weil e& fogleih, ohne daß Ihm vorher weiter durch 
(ange Reden Verdruß gemacht würde, Tribusrvelfe' feine 
Stimme darüber geben follee: Nach diefee Erklärung 
ließen fie bie Verſammlung aus einander, | 


Hierauf glengen denn die, Conſuln und bie angel 
deniten der übrigen Patricier zu ihnen, ‚und machten ihnen 
die heſtigſten Vorwürfe - Sie fagten, (ie würden ihnen 
nie derſtaiten, fuoͤr ſich ſelbſt Geſetze zu geben „, ohne daß 
der Senat vorhet darin gewilliget haͤtte. „Denn GOeſehze 
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„wären germeinfchaftliche Verttaͤge einer gänzen Gtadt 
„nicht bloß eines Thelles der Einwohner, Es wäre nicht 
mu ſchimpflich, fondern zöge den gänzlichen Untergang 
ſowol ganzer Städte, als eingelner Familien nach fich, 
wenn der ſchlechtere Tell dem befferen Geſetze vorfchreis 
„den wollte. Und was habt ihr Tribunen denn für Recht, 
„iagten fie, neue Gefege zu geben, ober die alten aufzus 
beben ? Habt Ihe nicht auf gemiffe Bedingungen euer 
„Amt von dem Senat befommen? Habt ihr mol ets 
„was anders verlangt, als die Gewalt den unterdruͤckten 
Hund übervortheilten Armen zu Huͤlfe zu fommen, ohne 
„euch weiter um dag geringfte zu befümmern? Dod) 
Zeſehzt, daß die Macht, welche ihr Damals von dem Es 
aet, der fo gefällig war, euren unbilligen Anmaßungen 
jhachjugeben, erzwungen habt, fo weit gegangen waͤre; 
obt ihr fie denn niche jegt durch die neue Einrichtung, 
Ee ihr in den Comitien gemacht, verloren? ? Denn 
hr werdet ja jege weder nad) einem vorhergegangenen 
„Gutachten des Senats, noch durch die Stimmen der 
„Eurien erwähle, es werden vor der Wahl den Göttern 
„feine Opfer gebracht, wie es die Gefege verlangen, Furg 
j„alle Gorresfurcht, alle Gerechtigkeit wird beh euren Cos 
mitien Aus den Augen gefeßt. Wie dürft ihr euch alfo 
;„üunterflehen, euch in Dinge zu mengen, ben welchen 
„Opfer und andre gottesdienſtliche Gebräuche verrichtet 
verden müfen, dergleichen bie Gefege find, ba ihr bie 


sohelligften Geſehe verachtet Fe 
Der n Reden waren es, welche bie Patrl, 
der, ſowohl alte als junge, von ihren Partheyen unter. 


fügt, in der ganzen Stadt gegen die Tribunen vorbrach⸗ 
ven? Uebrigent’fiichten fie Die Bifiäften und vernünftige 
Mmmm 2 ſten 
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ſten unter den Bürgern durch Freundlichkeit und Geſaͤllig⸗ 


keiten zu gewinnen, die haleſtarrigen und, aufruͤhriſchen 


aber durch die fuͤrchterlichſten Drohungen in Schrecken zu 
ſetzen, und dahin zu bringen, ſich nach ihrem Willen zu 
bequemen. Ja einige von dem aͤrmſten und niedrigſten 
Poͤbel, welche ſich wenig um das allgemeine Beßte bes 
kuͤmmerten, wenn ſie nur fuͤr ſich ſelbſt etwas gewinnen 
konnten, trieben ſie ſogar mit Schlaͤgen von dem Marke 
herunter. 
+ „Den ftärkften Anhang: und das größte Anfehen. une 
ter ben jungen Parriciern hatte Damals ‚der Caͤſo ai, 
des Luclus Quintius Cincinnatus Sohn, ein Mann, der 
wegen feiner vornehmen; Gebuhrt und;feings großen Reiche 
chums. in vorzüglichem Anfepen ftand ;:..babep fehe wahl 
bildet, war, ſich durch eine befonbere Tapferkeit, im 
iege hervorgethan hatte, und ‚eine angebohrne Gabe 
der Beredbfamfeit befaß. Die ſer trieb damols ‚die. Sache 
gegen das Volk mit der größten Hitze, und ließ es weher 
an ben haͤrtſten Worten, welche freyen Leuten ſeht empfind 
ch ſeyn mußten, noch an Thaͤtlichkeiten, welche. damit 
übereinftimmten, fehlen. Die, Patrisier, bewiefen ihm 
Daher ſeht große Hochachtung und, munterten ihn auf, 
feine Gefahr zu feheuen, indem ſie ihm verſprachen, daß 
fie ihn auf alle Weife fehügen woiſten. Das Boll, var 
gen haßte ihn als feinen aͤrgſten Feind. 


Dieſen Mann beſchloſſen die Zribunen er aus hen! | 


Wege zu fchaffen, um dadurch dem übrigen. ‚jungen geuten. 
ein Schrecken einzujagen, und fie. zu zwingen, fich künf- 
tig befcheiden gegen das Volk aufzuführen, - Machbem fie 

diefen Entſchluß gefaßt, ſich auf bie. Reben gegen. Ru 
Seichet „und mit einer * von 


h: \ Tin 


⸗ 


ge Fa 


onaiehfenn oͤffentlich an ; > däßerein Verbrechen gegen 
Veh Staat begangen, wodürch er den. Tod verdient habe, 
Und fiben Ai dereuf der, ſich — — 
worten. _EAZER, 

Als der Tag, an welchem das Geaicht — 
werben ſollte, gekommen war, :fo'beriefen fie das Voll 
zufammen, "hielten weitlaͤuftige Reden wider ihn, in wel⸗ 
chen fie alle Gewaltthaͤtigkeiten, welche er gegen: das Volk 
verübt hätte, Burchgiengen, ſich dabey Auf diejenigen, 
welchen er übel begegnet war ‚: als Zeugen beriefen, unb 
ihm batauf die Erlaubnis gaben, zu feiner Vertheidiqung 
- zu reben. "Allein er weigerte ſich, dieſem Gerichte ſich zu 
unterwerfen, fördern verlangte, daß diejenigen Buͤrger, 
welche fid) uͤber ihn zu beſchweren Gärten, ihn bey ben 
Conſuln verklagen follten , als welchen nad) den Geſetzen 
die Entſcheidung ſolcher Sachen zukaͤne. Sein Vater 
aber, welcher wohl ſahe, wie Fehr: das. Volk über den 
Trotz feines Sohnes aufgebradht'koutde, vertheidigte ihn 
und’ zeigte, "daß der größte Tpelt deſſen, was man ihm 
Schuld gäbe,: ganz falſch und boshafter Weiſe erdichret 
wäre. Von dern übrigen, welches er nicht laͤugnen konn⸗ 
te, ſagte er, es ſey fo geringe und nichtsbedeutend, daß 
es gar niche der Mühe werd“ wäre, daß das Volk dar- 
über aufgebracht wũrde. Und FIbft dieſes habe er gar 
nicht aus Ueberlegung und in ber Abſicht, Bas Volk zu 
beleidigen, gethan, ſondern er ſey blog durch feine jugend: 
liche Hige dazu hingeriffen worden, welches in einem Al⸗ 
ter, in welchem der Menfch noch niche geſetzt, und bie 
Vernunft noch nicht zu Ihrer gehörigen Reife gelanget feh, 
nichts ungewöhnliches wäre, ſo daß ſein Sohn gleichſam 
‚wider feinen Willen vielen uͤbel begegnet, uch ev aber 
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auch felbft wieder übele Begegnungen genug erbulben müfs 
ſen. ‚Er. bat ferner dag. Volk, es möchte nicht ſo ſchr 
wegen der unerlaubten Reden, die er geſuͤhrt, uͤber ihn 
ungehalten, als vielmehr wegen der wichtigen Dienfte, 
die et der ganzen Republik fo ofte Im Kriege geleiſtet, 
danfbar gegen ihn ſeynz Dienſte, wodurch er ſo vieles zur 
Erhaltung der Freyheit ſeiner Miebürger und zur Erwei · 
terung ihrer Herrſchaft bey getragen, und es alſo wohl ver⸗ 
dient haͤtte wenn er ja einmal ein Verſehen begienge,, 
aus Erkenntlichkeit dafuͤr von ihnen frey geſprochen und 
geſchuͤtzt zu werden. Hierauf führte er an, wie vielen 
Feld zuͤgen er beygewohnt, im wie vielen Schlachten er ſich 
durch feine-Tapferfiit.den erſten Preis, erfochten und ‚von 
dem General mit dem Siegeskranze beebret worden, wie 
vielen Bürgern er das teben gerettet, und wie. viele May 
‚ ren der feindlichen Städte er zuerſt erftiegen hätte: Zuleit 
ſuchte er durch Bitten das Wolf zu erweichen, und zum 
Mitleiden zu bewegen, indem er es erinnerte, wie gefällig 
er bisher immer gegen das Volk geweſen und he ‚ein une 
tadelhaſtes beben er befkändig geführt babe, und ſich da⸗ 
für das. Leben feines Sohns als die einzigen Wohlthat 
ausbat: — 


ſchon bereit, dem Vater feinen Sohn zu aſchenken, als 
Virginkus, welcher wohl ſahe, daß, wenn gzy ungeitraft 
davon kaͤme, die Kuͤhnheit und der Trotz der jungen Pa⸗ 
tricier unouaſtehlich ſeyn würde, auſtrat, und. ſagte; 
5Deine viele Tugenden, o Ouintius, und beſon⸗ 
„ders auch deine Gewogenheit gegen das Volk ſind der 
ganzen Stadt bekannt, und jedermann erzeiget Dir dafür, 
„die groͤßte Ehre, Allein der Trotz und der Uebermuth, 


up" ' „weichen 


. 
' % 
er etates RR Far 
zz u 2z = 2 { 


Hwathen deln Ein gegen u: alle: berolafen ät , "ft, 
HS roß, daß er gar feine Fuͤrbitte ' gar keine Wer ztihung 
ZZulaͤßt. Er iſt um deſto weniger zu entſchuldigen/ da er 
rungen einem fo billigen Vater, der wie! wir alle wiſſen, 
„dem Volke fa gewogen iſt, erzogen worden, und doch, 
Janſtatt deinem rühmlichen Beyſpiele nachzufolgen, den 
* eines Tyrannen und die Wildheit eines Barbaren 
„eingenemmen, und durch ſeine ungerechten Handlungen 
* ganzen Stadt ein boͤſes Exempel gegeben hat, Wein 
Ida alfo vorher noch nichts bauen gewußt haſt / daß er 
Halſo geſinnet ſey, ſo hoͤtteſt bu billig jetzt/ da du eur, 
„faͤhrſt, an unſerm Unwillen uͤber ihn Theil nehmen mj ſ. 
Ü,fen;. wenn dir aber darum geroufit, ihn im ſeinem Troge 
Sbeſtaͤrft und amden Beleidigungendie er den armen 
Buͤrgern augethan Theil gehabe Haft, ſo hiſt du ſelbſt 
ten Boͤſewicht/ ſo verdienſt du vichts weniger als 
den Namen des rechtſchaffenen Mannes, welchen du dir 
unter untz erworben haft. Aber nein; du Haft: gewiß 
Sirichts davon gewußt, daß er deiner Tugend: fo unwuͤr⸗ 
tlg ſey. Ich kann nicht umhin dich in dieſem Grüde 
xoͤlllg von allem WVerdachte ſrey zu" ſorechen. =. Allein 
Ixwenm ich gleich bekennen muß, daß wir gar wicht Urſach 
"haben uns uͤber dich ſelbſt zu betlagen, fo muß Ich dich 
dach degmegen tabeln, daß du jege mit ung —- ge⸗ 

Haen ihn auſgebracht biſt. Damit du aber noch deurli⸗ 
gcher daven überzenge werdeſt "weich ein großes Uebel für 
bie Meruhlit du wider dein Wiſſen in der Perfon dei. 
mes Sohnes ouferogen haſt / wie grauſam, wie tyran. 
Hnlſch er geſimmet, ja daß de ſogar ale dem Blute ſei. 
Fner Mithuͤrger beſlecket At, ſo höre, was fuͤt eine herr. 
— — hat; mit dieſer magſt du deun feine 
Mmmm4 „große 
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„große Kriegesthaten: vergleichen. hr aber,» die ihr 
euch· durch die ruͤhrenden Heben des —** zum 
Mitl eiden gegen feinen Sohn bewegen ließt, febet jegt, 
‚0b, &erechtigkeit und Ehre es euch erlauben ,' eines foldyen 
Bürgers, zu ſchonen.“ ' 
1% „ Rochdem.er:Diefes gefogt hatte, fo wandte er ſich 
— von den andern Tribunen, Namens Marcus 


Volſcius, und bat ihn * er moͤchte itzt auftreten, und oͤf⸗ 


v fentlid) fagen , ..mas er von dein jungen Quintius wuͤßte. 
Alles wurde hlerauß ſtille und voller Erwartung) Vol⸗ 
ſius traf daher); nachdem er ſich erſt ein wenig bedacht 


8 auf ‚und; fügte ſolgendes: I nn eh, 
„Wie ſeht 


wuͤnſchte ich; mieint Mitbürger , Br 

6 mir ſelbſt nach den Gelesen, wegen der gtaufamen 
5 Beleidigung, ‚die mir von diefem jungen Menſchen anges 

2 arban worden, haͤtte Recht verfchaffen koͤnnen. Allein 
Iꝙ da ich durch meine: Armuth, mehr Unvermoͤgen, und» 
„en ‚niedrigen Stand bisher noch immer daran verhin⸗ 





„dert worden, ſo will ich doch jetzt wenigſtens „ba es 
mir frey ſtehet/ wenn agleich nicht als Anklaͤger, doch 


als Zenge, gegen ihn auftreten. Hoͤret alſo, welch eine 
arauſame unmenſchliche Beileidigung ich von ihm erlitten 
dabe. Ich hatte einen Bruder Romens Lucius, wa 
„ven ich uͤber alles liebte. Mic dieſem war ich einmal 


gIbey einem guten Freunde zum: Abendeſſen. Als wir 


un zu Anfang der Nacht wieder mach: Hauſe giengen, 


„und über den Markt kamen, fo begegnete uns biefer Cäfo, 


„wie er; u ‚jungen: Leuten durch die 
„Stadt ſchwaͤrmte. Sobald fie ung gewahr —* 


„fiengen fie an uns zu verfpotten , unb zu ſchimpfen, wie 


„„betrunfene und — junge leute gegen Geringe 
| „und 


> = . ’ > 
„ups IL “ ' 
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und Arme wohl zu chun pflegen’; Wir wurden hierüber, 
yrbie natuͤrlich, Angehalten ; +» fo‘ dag mein Bruder eini⸗ 
ae ſreye Worte gegen fie entfahren leß |äfo, welchem 
es unertraͤauch vorfam, ſich dergleichen/ was rildht nach 
"zyfeinem Sinne war , ins Geſicht ſagen zu laſſen, fiel for 
„gleich über ihm Her, ſchlug Apr; ftieg ihn mie Füßen, 
"und bradhee ihn auf dieſe Welle; nachdem er Ihm aufs 
Harauſamſte und ſchimyflichſte beqegnet, ums keben. Da 
ʒich nun dieruͤber ein großes Geſchrey anſieng/ und fo gut 
Hals ich konnte meinem Bruder Helfen wollte, ließ er ihn, 
“Den er hen aetbore Halte , > Heden, "Fi "mich ebenfalls 
an, und hoͤrte nicht eher auf, mich zu ſchlagen, bis 
ger mich ohne Bewegung und Grimme auf der Erde 
Hlegen ſah, und mich dober auch fuͤr todt hieit. Hler⸗ 
auf gieng er denn voller ‚Freude, nicht anders; “als 
wenn er die herrlichſte That verrichtet haͤtte davon. Unis 
aber nahmen diejenigen, welche auf unſer Geſchreh Herb 
Haelaufen · waren / af, und etrugen ing ganz blutig‘ nach 
Haufe Mein Bruder naͤmlich war, wie ich ſchon vor⸗ 
Hber geſagt habe / ganz tobr, ich aber lag in den letzten 
3Zuͤqen, und hatte wenig Hoffnung ‚mie dem Leben da⸗ 
room zu fommmahi'- Diefes efchähe unter dern-@onfulde 
Sdes Publius Servillus und Lucius Aebutius, als bie gro⸗ 
„be Peſt In der Stadt wuͤchete / von welcher ich md mein 
Bruder auch nicht verſchont blieben. Damahis gleich 
Halſo konnte ich ihn noch nicht verklagen , weil beyde Ton⸗ 
Hſuln an der Peſt geftorben waren. Unter dem folgenden 
Conſulat des Lucretius und Titus Veturius, wurde ich 
„wieder Durch den damaligen Krieg daran verhindert, in. 
„dem die Conſuln beyde die Stadt verlaſſen mußten. Nach 
„ihrer Ruͤckkehr Habe ich ihn mehrmals vorgeladen, 

F Mumm „ſich 
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„ſich vor ihnen zu ſtellen, ‚bin aber immer; fo oft ich ge⸗ 
„„fommen;- wig-piele Bürger bezeugen koͤnnen, mit Schlä- 
„gen won ihm weggetriehen worden. Diefes; meine, Mit. - 
„bürger, iſt dig Beleidigung, welche er mit angethan hat. 
Ich kann euch verficheren,: daß ich in Er zaͤhlung derſeiben 
mic dag geringſte uͤbertrieben habe. .ü- --- 
' Sobald er ausgerebet hatte, erhub das Volk. ein 
‚großes Gefchren und: wollte fogfeich- über den Coſo Herfallen. 
Allein ‚nicht nur die Conſuln, ſondern auch die Tribanen, 
welche: wohl einſohen, ‚weiche. fihäbliche: Folgen es haben 
wuͤrde, wenn man eine ſolche Gewohnheit einfuͤhren woll⸗ 
‚Ka, wiederſetzten ſich dieſem gewaltthaͤtigen Verfahren. 
Auch die Vernuͤnftigſten und Unverdorbenſten unter dem 
Wolke wollten nicht, daß biejenigen Bürger, welche auf 
‚selb und. Leben angeklagt wären, "ber Freyheit beraubt wuͤr⸗ 
den, ſich zu verantworten. Die Uehe zur Gerechtigkeit 
vermochte alſo bey dieſer Belegenheit meht, als die Hitze 
des aufgebrachten: Volks, und bag Gericht wurde auf eine 
‚gnbre Zeit nerfhobenz: ‚ame. konnt⸗ man lange nicht -eiulg 
‚werben, oh er bie dahin gefänglich verwahrt, eder ob 
‚man ihn, wie fein. Nager verlangte, gegen Buͤrgſchaſt 
‚frey laffen ſollte. Der Senat that zuletzt den Aug 
daß er gegen eine gewiſſe Summe Geldes Bürgfehaft 
ſtellen, und, unterbefien gehen koͤnnte, wo er wollte »a.;' 
Den folgenden Tag beriefen die Tribunen 
Vell zuſammen, augiches denn den Caͤſo, da er ſich 
ſtellte, verdammte; und die zehn Buͤrgen, welche für 
Summe Geldes, im Fall er fich niche ſtellen * 
gelaat hatten, mußſten alſo dieſelhe bezahlen. Alſo wur: 
be Caͤſo durch die hinterliſtigen Anſchlaͤge der Tribunen, 
* die ul — vn. — 
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Zeugniß des Volſeius, wie fich. nachher gezeugt hat, falſch 
war, genoͤthigt, die — und entfloh nach 
Etwurien. Sein, Vater aber. begab ſich, nachdem er day 
größten: Theil: feiner-Bürer: verkauſt hatie mm den Buͤr⸗ 
gern das Geld, welches fie für feinen Sohn bezahlen müſ 
fen. —— auf»ein. kleines Landgut ‚mit einer 
fölrchten Sürte, .jeufens der Tibep, welches. ipm akein 
noch übrig:geblieben war... Hier naͤhne er ſich mit eini⸗ 
gen wenigen Sklaven, die ihm das fand hauen halfen, von fels 
wer Hände Arbeit,und führte ein moͤbſeliges und.elendes schen, 
indem ihm feine Trourigfeit- und Armuth nicht, erlaubten, 
weden zuweilen nach Rom zu geben, noch ſeinge Freunde 
im beſuchen, noch den Feſten beyzuwohnen, noch ſich 
ſonſt irgend ein Vergnuͤgen zn. machen. 

Die Iribunen fonden ſich übrigeng. behe im. ihren 


a Hoffnung, betragen .. Denn es fehlte ſo wiel, daß ber 


Trotz der jungen Parrlcier durch dag Ungluͤck des Cäfo 
niedergefchlagen wäre, daß fie vielmehr noch. weit harındy 
igeg.mnd. frecher wurden und- füch nicht nur mit Torten 
ſondern auch mit Gewalt den Tribunen; wiederſe jten. So 
daß fie unter dieſem Conſulat niche damit zu ‚Stande fas 
men „dag. Gefeg durchzuſetzen, indem die noch. übrige 
Zeit deſſelben mit nichts. als Streitigkeiten hingebrache 
wurde. Das -Volk,erwöhle fie daher insgefommt noch 
einmal aufs künftige Jahr. 

‚Unter dem folgenden. Conſulat des Publius Wales 
rius Poplicola und Cajus Claudius Sabinus, 
gerieth die Stadt durch einen auswaͤrtigen Krieg in eine 
ſe große Gefahr, ols man noch nie vorher erlebt hatte. 
Den Anlaß dazu gaben die buͤrgerlichen Unruhen, wie 
ſewohl Durch die Sibpflinifchen Orakel alg die andern Vor⸗ 


bedeu⸗ 
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bebeutungen, welche ſich im vorlgen Fahre ereignet)" pro⸗ 
phejelhet war." Ich will jeht die Urſochen / aus welchen 
biefer Krieg feinen Urſprung genommen, und die’ Auf—⸗ 


führung , welche die Conſuln in bemfelben bröbachtet, er⸗ 


zählen, I | 
wir Als die Tribunen, welche man In der Hofnung, 
daß fie Bas Geſetz zu Stande bringen würden, "zum 
eyten mal erwählt hatte, erfuhren, daß der Eonful 
Ajus’ Claudius," welchem ber Haß gegen das Volk von 
feinen Voraͤltern augeerbt mar, Anſtalt machte, ſich auf 
alte mögliche Welle ihrem Vorhaben zu mieberfegen und 
daß die angeſehenſten und maͤchtigſten von den jungen Pas 
triciern, welche fich niche fo leicht zwingen ließen, meht 
ols jemals erbittert, und ’faft entfehlöffen wären, es aufs 
äugerfte ankommen zu laffen, ja’, "welches das mehrfte 
war, daß ſelbſt der größte Theil des nn under ul a 


durch die Gefälligkelten der Pätricier gewinnen laſſen, 


nicht mehr denfelben Eifer für das Geſetz blicken ließ, ſo 
beſchloſſen fte ein verwegeneres Mittel zu ergreifen, um zu 
gleicher Zeit dem Wolfe einen Schrecken einzujagen, und 
den Conful zu unterdrͤcken. 

Sie machten alfo den Anfang bamit, allerley Ges 
ruchte in der Stadt auszuſtreuen "Darauf kamen fie alle 
Tage öffentlich zuſammen, und berathſchlageten ſich unter 
einander vom frühen Morgen an, bis an den Abend, oh⸗ 
ne fonft irgend jemanden zu fich’juTaffen. Enduch als 
fie glaubten, daß die bequemfte Zeit, ihren Anſchlag aus- 
jüfüpeen, gefommen fep, 0 machten fie falfche Dtiefe, 
die fie ſich durch einen unbekannten Menſchen, da ſie eben 


auf dem Markte beyſammen miäten, überbringen ließen. 


Sbbold fie dieſelben empfangen und’gelefen harten, fptän« 


L) 


gen f 


7 
* 
% 
-.rti72 ! 2 
EL Age} 34 2 sin L 


gen ſie auf, ſchlugen ſich vor die Stine ‚und; nahmen, bie 
allerbekuͤmmertſte Mine an. Als nun⸗hierauf eine große 
Menge Bolts herbeylief, weil zeder aus ihrem Betra· 
gen ſchloß, daß ihnen ein ſeht großes Ungluͤck in den 
Briefen berichtet ſeyn muůͤſſe, ſo machten ſie durch einen 
Herold bekannt, daß alles ſtill ſeyn ſollte, und ſagten 
darauf: ¶Ihr heſindet euch in der allergroͤßten Gefahr, 
meine Mitbürger 5:7 und wenn richt die gütige, Fuͤrſorge 
„pet Götter Das Uebel abgewandt, und uͤber bie Unſchuld 
gewachet haͤtte, fo wuͤrden wir inegeſammt ‚in. das 
ſchrecklichſte Ungluͤch gerathen ſeyn. Habt nur noch ein 
„Klein wenig Geduld, bis wir erſt die erhaltene Nachricht 
dem Senat mitgetheilt haben, damit wir gemeinſchaft · 
mAch uͤhenlegen koͤnnen ‚mas bey dieſen Umſtaͤnden zu 
„thun ſey?“. Mit dieſen Worten begaben ſie ſich zu. dem 
Conſuln. Wer 1 EEE N a HL | 
uUnterdeß daß diefelben den Senat; zufammen berie⸗ 
fen, wurde auf dem Markte —— geredet 
und, gemuthmaßet 5; indem einige durch. bie, Tribunen dazu 
angeftiftet und abgerichtet waren, was fie unser das Volk 
ausſtreuen ſollten; andre aber verſicherten, ‚daß dasjenige 
den Tribunen «berichtet ſey, wovor fie ſich ſelbſt am mel» 
ſten fürchteten., » Dar eine ſagte, Caͤſo Auintius , welcher 
von: dem, Volke verdammet worden, .. habe ſich zu ben 
Aequiern und Volſciern ‚begeben und fen von ihnen zum 
General ihrer Truppen gemacht; er ruͤſte fich daher mit 
aller: Mache, und ſey im Begriffe, mit einer. großen Ac- 
mee die Stadt anzugreifen. Ein andrer behauptete, die 
Patricier haͤtten ſich mit fremden Völkern in Unterhandlun⸗ 
gen eingelaſſen, und wollten Durch Huͤlfe derſelben den Caͤſo 
mb Cenal keine at ui Dong, ‚m Dur 
u zuglei 
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zugleich auf ijt und auf immer das Volt der Stuͤtze feiner 
Macht zu berauben. Ein dritter meinte, daß nicht alle 
Patricier , ſondern bloß vie jungen teute unter benfelben, 
bleſen Anſchlag gefaßt Härten. "Einige endlic, verſicheren 
Rat „daß Caſo ſich wuͤrklich ſchom verborgen in derSrabt 
öufhielte und damit umgienge, ſich der feften Pläge ver 
felben ju bemaͤchtigen. Kurz die ganze Stadt war aus 
Furcht vor ber bevorſtehenden Gefahr in Bewegung und 
in der größten Stwartungz einer hatte den andern in Ver⸗ 
bacht, und glaubte, daß er nicht genug auf feiner Huth ſeyn 
konnte. Unterdeß hatten bie Conſuln den Senat zufams 
inen berufen ; worauf denn die Tribunen herein komen, 
und ihre erhaltene Nachticht bekannt machten. Aulug 
Virginius führte das Wort undredete Im Mamen allet ſol⸗ 
gendergeſtaittt me de u. 
„So lange wir, ihr Väter, vonder bedrohenden Ges 
fahr, die uns berichten iſt, noch keine völlige Gewißheit 
„hatten,’ ſondern alles nur zweiſelhafte Gerüchte waren, 
‚worauf man ſich nicht verfaffen konnte, fo wollten wir es 
„nicht wagen , euch diefelben bekont zu machen, ’ aus 
Furcht daß darüber, wie bey derglelchen ſchrecklichen Mach⸗ 
„„eichten gewöͤhnlich iſt, große Unruhen entſtehen moͤch- 
„ten; und zugleich wollten. wir auch nicht gerne bey euch 
„in den Verdacht kommen / daß wir mit meht Eilfertigleit 
„ats Ueberiegüng zu Werke glengen. Wir verachtecen 
„und überfahen demungeachtet die Sache nicht garig , Ford 
dern gaben ung vielmehr alle mögliche Mühe , Dutch: yes 
„naue Nachforfchung die Wahrheit: zu enrdedten: > Da 
hber jet die göttliche Fürfepuing , welche noch Immer 
„mie befonderer Gnade uͤber unſere Republik gewochet, 
„und fie dor dem Untergange erhalten hat, die verborge⸗ 
+ nen 


* 


‚sen: Anfchläge und die gottloſen untemehenungen der ab⸗· 
Aſcheulichſten Menfihen , ihrer Feinde, ans licht bringet, 
da wir eben von auswaͤrtigen getreuen Freunden Brite. 
Ie die wir euch gleith vorleſen werden, erhalten. haben, 
welche volllommen mit Anzeigen, die bier in der: Stade 

ſind, übereinftimmen , da endlich die Sache 
„fo dringend iſt, daß fie gar keinen Verzug ober Auf⸗ 
Iſchub leidet, fo Haben wir es für gut befunden, ehe wir 
„fie dem Volke befannt machen, zuvodͤrderſt — wie bil⸗ 
Aig iſt, davon Nachricht zu geben. 

... „Wiſſet alſo, daß eine Wenge aögefrhener Same 
„ſich wider. das Volk verſchworen habe, die zum: Theil 
„aus einigen wenigen Alten von dem Senat, groͤßtentheils 
Jaber aus jungen Rittern, die noch. nicht. in den Senat 

„aufgenommen ſind, beſtehen ſollen, deren Namen wir, 
„zabi jegt noch nicht für gut finden, euch zu nennen. Die⸗ 
„re wollen ung, mie wir erfahren haben, in einer finftern 
„Nacht, da wir weber-das geringfte von ihren Unterneh⸗ 










„mungen vorher merken, noch uns vereinigen, und zur | 


„Wehre ſetzen können, im Schlaf überfallen, und nicht nur, 
„uns Tribunen, ſondern alle Piebejer, welche jemals ihre, 
zsrenpeit gegen fie, behauptet haben, : oder es fünftig noch 
„hun konnten, in unfern Haͤuſern niedermachen · Wenn, 
„ſie uns erſt aus dem Wege geraͤumt haben, ſo 

ofen alle Me, und -nfape bp cu‘ Dan 
„bringen, : daß ihr durch'eine e e Werordnung ben 
Vergieich ‚welche: ihr- chmals nit dem Volte getroffen 
„habt, wieder aufhebet, Da ſie aber wol ſehen, daß 
„fie, ohne ‚eine farfe-Unterftügung von auswärtigen 
„Truppen; einen ſolchen Entwurf niemals. würden zu 
PERIPHEREN P Haben ſie in dieſer | Ahficht 
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ste Caͤſo Duinthis;;voeldhen einige unter euch, wlewehl 
„er überwidfeh war, daß er einen Mord begangen und, 
Auftuhr in der State ertegt, don der verdienten 
Strafe beſreyet, und ſicher aus der Stadt haben entwls, 
„ſchen laſſen, zu ihrem Anführer: agemacht, und ihm da⸗ 
„für eine frehe Mückkehe ;; obeigkeitliche Aemter,; Ehren. 
„und eine Menge andre Belohnungen verſprochen. Das. 
„gegen hat er ſich von feinen Seite verbindlich gemacht ,. 
—“ fo großen Armee der Aequier und: Vol⸗ 
ſcier, als fie nur verlangen, zu Huͤlfe zu fkommen. Er, 
Iwird daher in kur zem mit ·einer / ſtarken Mannſchaft ber 
erh Leute, die aber, damit man es nicht merfe,, 
einer nach: dem andern; heimlich in "ie Stade kommen 
zjoerben:; "hier. ſeyn. Sobald wir Tribunen erſt aus 
„dem Wege geſchoffet ſind, ſo wird alsdenn der. übriae, 
Thell der Armee auch nachfolgen, um das andre Volk 
‚am unterdruͤcken, ‘wer jareinige von denſelben Muth ger, - 
„nug haben follten, ihre Freyheit zu behaupten, Dieſes, 
Zihr Vaͤter, ſind die gottloſen und ſchrecklichen Anſchlaͤ. 
ge, welche dieſe Leute, die ſich vor der Rache des 
Himmels, noch vor der Feindſchoft der Menſchen fuͤrch⸗ 
ten, im finftern ausgebruͤtet haben, und wenn man 
‚finen nic ba "jun fünme, - gewiß ausfühe. 
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ne zu uͤberlafſen / ſondern uns‘ vielmehr beyzuſtehen , an 

„ünfeem gerechten · Unwillen Theil zu nehmen, fie nach 
— zu beſtrafen, und feinen einzigen wenigſtens 

von den urheber einer fo abfcheulichen Verſchwoͤrung zu 

"perfihonen. Wor allen Dingen aber bitten wir eud) 

„und Tribunen Durch eine Werordnung zu erfauben, daß 

ir die Unterſuchung wegen dieſer Sache anfteffen duͤr⸗ 

Denn außerdem, daß dieſe Forderung hoͤchſt bile 

„tig iſt, fo wird die Unterfuchung auch nothwendig weit 
genayet und forgfältiger angeftelle werden, wenn es 
„durch diejenigen geſchiehet wu ſich felbſt in ber Ge 
„fahr befinden‘ i- 

‚Sollte es aber einige unter eich geben, ie 
fich in keinem Stuͤcke gefällig beweiſen tollen, und ſich 
> enitfehfoffen; haben, allen und jeden, melde für das 
„Volk reden, ſich zu widerfegen, fo möchte ich dieſe Leu— 
„te wohl fragen „ in welchem Stüde fie mit unfrer Fore 

„derung nicht zufrieden find; und was fie uns denn varhen,; 
* thun? Sollen wir etwa gar Peine Unterſuchung ana 
„ſtellen, ſondern geduldig zufehen daß ein fo entſetzlicher 

JAnſchlag gegen das Volk gefehniiebet wird? Wenn fi 
„ Diefes verlangten, würde man deim nicht glauben mi 

„daß fie alle Vernunft verloren, daß ſie ſich ebenfalls mie 
nſtecen laſſen und auch an der Verſchwoͤrrng Antheil 
„Härten? "Und daß ſie daher, aus’ Furcht felbft entdeckt 
;,5u werden, Die Linterfuchung dee Wahrheit zu verhin« 
„dern ſuchten ? She wuͤrdet alſo fehr unrecht thun, 
„wenn ihr auf die Reden dieſer Leute achten wolltet; wenn 
„ſie nicht etwa verlangen, daß nicht wir, ſondern der 
„Senat und die Conſuln die Unterſuchung anſtellen ſollen. 
„Allein wuͤrden alsdann die Tribunen nicht Recht haben, 

— Band, Nuun „es 
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„es eben ſo zu machen, wenn ſich einmol einige aus dem 


| "Dal gegen die Conſuln und den Senat zuſammen ver. 


fbmören follten, um ihrer Regierung ein Ende zu mas 
„hen? Könnten fie nicht fagen,- daß es ihnen als ben 
” Befcjügern des Volks zufäme, Die Anterfuchung gegen 
Boffeibe anzuflellen? Aber mas würde Hieraus endlich 
„anders werden, als daß niemals wegen einer verborges 
„nen Sache eine.Unterfuhung würde angeftellt werben. 
| Doch was uns anbetrift, fo werben wir niemals in der 
„gleichen Umftänden eine fo. unbillige Forderungshun, weil 
„wir uns dadurch ſehr verdaͤchtig mochen würden. Ges 
> per alfo, ob ihr recht chum würdet, diejenigen anzuhören, 
„welche hierin andere verſahren wellm, als mir thun 
würden, und ob ihr fie nicht als Feinde des ganzen 
„Stoats anfehen müffee. Doc, ihr Bäter, es ift jehzt 
. „nichts fo nörhig, als Eile, Denn da bie Gefahr fehr 
„dringend. ift, und das Liebel jeden Augenblick weiter um 
ſſich greife, fo würde der geringfte. Auffchub fehr gefähr. 
glich ſeyn. Wir beſchwoͤren euch alſo, jezt allen Zanf, 
„alle lange Reden bey Seite zu fegen, „und fogleich dass 
zienige zu befchließen, ‚moran ihr erfennee, daß es das 
Wohl der ganzen Remublick erforbere‘“. 
Ä Ueber dieſe Rebe des Virginius gerieth ber ganze 


* Senat in große. Beftürzung und Unfchlüffigteit. Man 
unterredete fich Daher unter einander, ‚und. überlegte lange, 


mas man machen follte, weil man fich. nicht. entfchliegen 
konnte, den Tribunen bie Unterfuchung einge ſo wichtigen 


und den ganzen Staat betreffenden Sache: zu überlaffen, 


und es ihnen doch auch nicht wohl -abfchlagen. konnte. 
Endlich trat der Conſul Cajus Elauding, welcher ihre 
—— — auf, und ſagte: 36 
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„Ich befürchte niche, Wirginius, daß irgend fer 
mand von ben Anweſenden mich in dem Verdacht haben 
„werde, daß ih an ber Verſchwoͤrung, die, wie t 
»ſagt, gegen euch und das Volk angeſtiftet ſeyn 
ZTheil habe, und daß ich daher. aus. Furcht für mich 

> ‚nfelbft oder einen meiner Angehörigen ‚ welcher auch mit 
Iſhuldig fen, auftrere, um euch zu widerfprechen.. Denn 
„ich Habe bisher ein ſolches teben geführt, welches mich 
„von allem Berdachte dieſer Arc frey ſpricht. Ich wi 
ssbaher ohne alle Zurückhaltung reden, und euch nach 
meiner beßten Einſicht entdecken, mas bey dieſen Um⸗ 
„ſtaͤnden das Beßte ſowohl des Senats als bes Volkes 


i „Birgiulus betrüget ſich Febr, oder vielmehr ganz 
"und gar, wenn er glaubt, Daß einer von uns fagen wer⸗ 
„de, entweder daß eine fo wichtige und dringende Sache 
„gar nicht unterfuche werden, ober daß die Tribunen des 

„Volks an der Unterfuchung feinen Ancheil haben, pder 
—* dabey zugegen ſeyn muͤſſen. Keiner von uns iſt fs 
‚„einfältig oder feindfelig gegen das Volk gefinnet, daß er 
dieſes behaupten ſollte. Warum aber, wird man viels 

Aleicht fragen, biſt du denn aufgetreten, ‚um einee Sache 
Zu wiberfprechen, von welcher du.falbergeftehft, daß fie 
steht und billig ft, und mas willft dis denn eigentlich 
J „hbaben? Sogleich, ihr Väter, ſollt ihr es hoͤren. Ich 

bin ber Meynung, daß weiſe Leute bey jeder Sache, 
die unterfucht werben fol, bis auf den erften Urſprung 
„sderfelben hinausgehen müflen, wenn fie ein vernünftiges 
uUrtheil daruͤber faͤllen wollen. Daher will ich euch denn 
uch jetzt den erſten Grund und die Abſichten, aus wel 

* die Tribunen handeln entdecken. — 
Nunn 2 „Da 
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— ar fie ſahen, daß fie auch in dieſem Jahre nicht 
m Stände ſeyn würden, ' dasjenige,‘ wag'fie ſchon im 
"„oorigen unternommen hecten durchzufetzen, „theils weil 
Sfr Ihnen noch immer muthigen Widerſtand thatet, theils 
weir das Volk ſie nicht mehr mic gieichem "Eifer untere 
ſtuͤtzte, ſo berathſchlageten ſie ſich, was fie fuͤr Maßre⸗ 
„gen zu ergreifen Hätten, 'um euch zu jröngen, ihnen wi⸗ 
„der Willen nachzugeben, und das Volk dahin zu brin⸗ 
„gen, ihnen in den’, " mas ſie nur verlangen würden, 
„benzufteßan. Weil fie aber‘ gat Fein‘ Mittel fanden, 
welches in der Wahrheit und Gerechtigkeit gegruͤndet ges 
ode waͤre, wodurch fie diefe behden Endzwecke hätten 
„erreichen fönnen, fo verftelen fie endlich, nachdem fie 
Ftauſendetley Anfchläge dergebens verſucht, und die Sa⸗ 
„che von allen Seiiten gedtehet und gewendet hatten, "duf 
fotgende gift? Wir wollen, ſagten fie, einige den vor 
ge nehmſten Manner deſchuldigen, daß fie ſich zuſanimen 
verſchworen, das Volk aller feiner Macht zu berauben, 
und’die Tribünen, als. die Beſchuͤtzer feiner Rechte, 
„ums geden zu bringen Dieſes wollen wit erſt eine Zeit⸗ 
Joeng ats ein bloßes Serucht in der Stadt ausbreiten, und 
wennes das · Volk erſt fuͤt wahr hate, (wozu die Furcht 
—9* bald berg m&trd ,)' fo wollen wir falſche Briefe 
„machen, welche An’ imbefahnter Menſch in Gegenwart 
vieler Leute ums-überbringen foll. Sobald diefes geſche⸗ 
Y "sin ift „wollen wir in den Senat gehen, ihm die Sa⸗ 
! Ihe mit vielen Klagen vorfteken, unſern Unwillen dar⸗ 
„über-bejeügen,, und um Erlaubniß anhalten; daß wir 
| wegen der gefchehenen Anzeige felbft Unterſuchung anftel« 
en duͤrfen. Denn ſollten die Patricier ung hierinn zu⸗ 
zo ſon, fr Haben ro De. Fri gm, (ie 
ws „bey 


pP) 


* 
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„bey dem Volke zu verklagen und anzuſchwaͤrzen, fo daß 
„es aufs Außerfte gegen fie aufgebracht werden und bereit 
„ſeyn wird, altes zu thun, was wir verlangen, Geſte⸗ 
„hen fe aber unfer Verlangen zu; fo wollen wir die Vor— 
„nehmſten und Murhigften derfelben, welche uns bisher 
‚„den ftärfften Widerftand gethan haben , . angreifen. und 
‘ihnen Schuld geben, daß fie, mie wir befunden, 
„an der Berfhwörung Antheil hätten. Sie werben allo, 
„aus Furcht, von dem Volke verdammet zu werben, - 
„entweder ſich aufs heitigfte gegen uns verpflichten ,. Fünf 
„tig in feinem Stüde ung zumiber zu feyn , ober ich, ge: 
„„nörhiget fehen,, ‚die Stadt zu’ vertaflen. - Und. auf biefe 
„Weiſe werben wir alle unfere Feinde aus bem >. 
‚ufchaffen, | 
20 „Diefes, ihr Väter, find die Anfchtäge, welche 
„ſie in. den vielen Zuſammenkuͤnſten und ‚Beratpfehles ii 
„gen, die ihr fie habe anftellen gefehen , erfonnen , *8 ;3 
„iſt die Liſt, welche fie gegen die Vornehmſten unter < 
„angezettelt haben, dieſes iſt das Meg, in welchem. * N 
viele brave: Ritter zu fangen gedachten, Km euch yı 
' „überzeugen, daß diefes die Wahrheit fen, bedarf es nı: 
„weniger Worte. Denn faget ung doch, Virginius vd 
„ihr übrigen, die ihr ung überreden wollt, daß euch, cin: 
ſo ſchreckliche Gefahr bevorftehe, faget uns doch, was 
* denn das für Freunde, von denen ihr big Briefe 
mmen habt? Wo wohnen fie? Woher kennen f:” 
eu ? Und von mern haben fie bie Berfchwörung, 
roelche Bier in bes Stade gemacht werben, erfahren 
: ” Barum laßt ihr uns dieſerwegen lange in Ungewißhen 
„und verſchiebt es, fie zumennen? Warum habt ihr fie 
sank glei) — Und was iſt das fuͤr ein ne 
- Mann 3 Pd: 
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der ench die Briefe überbracht hat? Warum führer pe 


„ihn niche herein, damit wir bey ihm den Anfang mas 
„hen, zu unterfuhen, ob das, mas ihr ſaget, aud) 


wuͤrklich wahr, oder ob es, wie ich behaupte, bloß eine 


\ 


„Erdichtung von euch iſt? Was find das ferner für hie 
zfige Anzeigen, bie mit den auswärtigen Nachrichten, 
„wie ihr fagt, fo genau übereinfommen? Und von went 
„habt ihr fie erhalten? Warum haltet ihr benn eure Be⸗ 
„weiſe fo geheim, und bränget ſie nicht lieber gleich an ben 
„Tag? Aber, nicht wahr? für Sachen, bie niemals 


geſchehen find, und auch nie gefchehen werden, laſſen 


ſich unmöglich Beweiſe finden. 
„Hieraus, ihr Väter, koͤnnt ihr deutlich erkennen, 
„nicht daß eine Verſchwoͤrung gegen fie angeftiftet worden, 
„fonbern daß vielmehr fie felbft verborgener Weiſe ben als 
„terboshafteften Betrug erfonnen haben, um uns ins 
Verderben zu ſtuͤrzen. Die Sache felbit faget dieſes 
„deutlich genug. Aber an allem dem ift niemand anders 
„Schuld, als ihr felbft, die ihr ihnen fo viele Sreyheiten 


„eintäume. Ihr habt diefen unfinnigen $euten eine fo 


„große Macht in die Hände gegeben, indem ihr ihnen im 
„vorigen Fahre erlaubtet, den Eäfo Quintius faͤlſchlich er⸗ 
„„dichteter Verbrechen wegen zu verdammen, und euch in 
„ihm den murhigften Vertheidiger eurer Rechte rauben 

. Daher kommt es, daß fie gar feine Mäßigung 


"mehr beobachten, daß fie nicht mehr einzeln den vote 


Bürgern nachftellen, fondern jegt bamit une 
„gehen, auf einmal alle rechefchaffenen Leute aus ber 
„Stadt zu verjagen. Diefes iſt ihnen noch nicht genugs 
„fie verbieten ums fogar, ihnen zu miberfprechen, und 


uchen denpnigen, welcher es etwa thun möchte, durch 


| Zehntes Bud. 1303 
allerley Verdacht, und durch die Beſchuldigung, daß 
„er an det Verſchwoͤrung Theil habe, abzufchreden; fie 
„nennen ihn einen Feind des Volks, und kuͤndigen ihm 
„an, daß fie ihn vor demfelben wegen der Neben, die 

„er bier geführt, zur Werantwortung ziehen werben. 

„Doch ich verfpare.es auf eine bequemere Zeit, mid) bier: 
„über weiter auszubreiten. 

„Jetzt faffe ich, um nicht zu weitläuftig zu werben, 


vor diefen Leuten im Acht zu nehmen, weil fie auf nichts 


„bedacht find, als wie fie die Einigkeit und Ruhe be _ 


| ,Republit jerftören , und Unheil in derſelben anrichten 
„eönnen, Diefes fage ich niche bloß hier im Senat, 
„‚fondern ich werde es mit eben derſelben Freymuͤthigkeit 
„auch vor dem ganzen Volke fagen, und ihm zeigen, doß 
yes nicht die allergeringſte Gefahr zu befürchten hat, au⸗ 
„ßer von dieſen gottloſen und betruͤgeriſchen Tribunen, 
„welche unter der Larve der Freundſchaft die Geſi ae 
„der allerärgften Feinde verbergen, ‘* 
| Diefe Rede des Eonfuls wurde mit großem Beyſoll | 
und Zuruf von dem ganzen Senat aufgenommen. Cr 
erlaubte daher den Tribunen auch nicht, ein Wort meiter 
zu fagen, und gieng aus einander, Virginius berief bar. 
auf das Volk zufammen , und beſchwerte ſich mie vielem 
Eifer über den Senat und die Eonfuln; Claudius aber 
miderlegte ihn, und zwar auf diefelbe Weile, - wie er im 
Senat gethan hatte. Die Vernünftigften und Billigften 
unter dem Volke fahen alfo wohl, daß man fie durch eine 
leere Erdichtung in Schrecken zu fegen fuche; bie. Eins 
fältigen glaubten ben Tribunen, und. hielten das Gerücht, 
welches fie uungebrehe- hatten, für wahr; die Nichts. 
Nann 4 wuͤr⸗ 
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wuͤrdigſten und Uebelgeſinnteſten aber, die immer nach 
Meuerungen begierig waren, bekuͤmmerten ſich wenig 
darum, ob das Borgeben der Teibunen wahr oder fach 
wäre; indem fie bloß eine Gelegenheit ſuchten, Aufruhr 
und Laͤrm anzufangen. 
Unterdeß, daß bie Stadt ſich in biefer Unruhe und 
Verwirrung befand, faßte ein gewiffer Sabiner, Namens 
Appius Herbonius, ein Mann von vornehmer Gebuhrt 
und großem Reichthum, den Anſchlag, die Herrſchaft 
der Römer übern Kaufen zu werfen, es fey nun, daß er 
Die Abſicht harte, ſich felbft zum Herren der Republik zu 
machen , oder die Herefchafe und Macht feines Valerlan⸗ 
bes zu vergrößern, oder bloß um ſich einen großen. Nas 
men zu erwerben. * Cr theilte baher-feinen Freunden Die: 
ſes Vorhaben, und die-Art und Weife, wie er es auszu⸗ 
- führen gebächte, mit, und als er ihren Beyfall erhielt, 
fo brachte er in kurzer Zeit aus. feinen. Clienten :uud ben 
«Kühnften unter. feinen Sklaven ein Corps von ungefähr 
4000 Mann zufammen, ließ fie, nachdem er ſie mit 
Maffen, Unterhalt und allem, was ſonſt zum Kriege er⸗ 
fordert wird,  verfehen hatte, auf Flußböten die-Tiber 
herabfahren, und fegte fie nicht weit von. dem Capitolie, 
welches fein volles Stadium von der Tiber entlegen iſt, 
ans Land. Weil es min eben Mitternacht war, und’ alles 
in der Stadt ſchlief, ſo war es ihm leicht, ſeine Leute 
durch das Carmentaliſche Thor, welches auf Befehl eines 
gewiſſen Orakelſpruches beſtaͤndig offen gelaſſen wird, hin⸗ 
ein zu bringen, und das Capitolium in Beſitz zu nehmen, 
von welchem aus er ſich auch des zunaͤchſt bey demſelben 
beidgnen Schloſſes bemaͤchtigte. Er harte die Abficht, 
wenn er erſt die ſeſteſten — der Stadt in ſeiner Gewalt 
WET hätte, 
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haͤtte, die Verwieſenen. aufzunehmen, den ‚Stiaven die 
Fteyheit, den Armen bie, Erlaſſung der Schulden zu vers 
ſprechen, und überhaupt alle geringen und armen Bürger, 


welche. die Vornehmen wegen ihres Gluͤckes beneldeten und 


haſſeten, und daher jede Gelegenheit, Unruhen anzufangen, 


mit Freuden ergriffen, durch die Hoffnung ,. allen Vorthell 


und Gewinnſt mit ihm zu theilen, auf feine Geite zu 
bringen. Nichts aber. feuerte feinen Much und. feine 
Hoffnung,fo fehr an, ‚von nichts glaubte er fich fo ſicher 
einen gluͤcklichen Ausgang ſeiner Wuͤnſche verſprechen zu 
koͤnnen, als von der. Uneinigkeit, welche damals in ber - 
Stadt herrſchete, indem er der Meynung war, daß bad 


Volk und die Patricier ſich niemals wieder ausföhnen und 


7 


vereinigen würden. . Im Fall aber, daß ihm afle dieſe u 
Hoffnungen feblfehlagen follten, _ hatte er befchloffen, bie 


Sabiner mit ihrer ganzen Macht, nebſt den Volſciern 


und allen andern benachbarten. Völkern, welche bog 


verhaßte Mömifche Zoch abzumerfen wuͤnſchten, zu Huͤſſe 
zu rufen. 

Allein er ſahe ſich in allen ſeinen Erwartungen be 
trogen, indem weder die Sklaven zu Ihm übergiengen,. 
noch t bie Verwieſenen fi) mit ihm vereinigten, noch das 
geringe Wolf, welches in Schulden ſteckte, feinen eignen 
Bortheildem:gemeinen Beßten des ganzen Staats vorzog, 
noch. die auswärtigen Bölfer, von denen er Hilfe ermars 
tere, ‚fich gefchwinde genug zum Kriege ruͤſten konnten. 
Denn gleic) in den erften drey oder vier Togen wurde bie 
ganze. Sache, welche die Stadt In fo große Furcht und 
Unruhe gefegt hatte, abgemaht. Sobald nämlich bie 
Beinde fih der Schlöffer bemädhtige hatten, und. darüber 
— was in der Nachbarſchaft derſelben wohnte, und 


— Nunn nicht 
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Dez 


nicht gleich niebergemacht war, mit großem Geſchrey da; 


von flohe, fo griffen die übrigen Bürger, ohne noch zu 
wiſſen, mas für ein Unglück fich zugetragen hätte, zu den 
Waffen; einige befegren die Anhöhen, andre die offenen 
läge ber Stadt, deren es fehr viele ‘giebt, andre bes 
gaben ſich vor die Stadt ins Fell. Die Altın und 
Schwachen ftiegen mit den Weibern auf die Dächer, um 
ſich von da aus gegen die Feinde zu wehren, indem man 
glaubte, baß bie ganze Stadt voll von ihnen märe. 
Sobald es Tag wurde, und man fahe, welche 

fefte Pläge der Stade die Feinde in DBefig genommen 
harten, und erfuhr, mer ihr Anführer fen, fo begas 
ben fich die Eonfuln auf den Marft, und forderten die 
Bürger auf, die Waffen zur Vertheidigung des Waters 
landes zu ergreifen. Die Tribunen aber beriefen bas 
Volk zufammen und fagten: Sie wären gar nicht dawi. 
der, daß man alles chäte, mas bie Sicherheit ber Re⸗ 
publik erfordere; allein fie hielten es für billig, daß ſich 
das Volk nicht anders, als unter gewiſſen vorher feflges 
fegten Bedingungen in eine fo große. Gefahr wage. 
„Wenn eud) alfo, ſagten fie, bie Patricier aufs heiligfte 
„verfprechen, und fich durch einen Eid verpflichten, daß 


„ſie nach gluͤcklicher Endigung dieſes Krieges euch erlau⸗ 


„ben wollen, Geſetzgeber zu ernennen, und uns kuͤnftig 
„gleicher Rechte mit ihnen wollen genießen laflen, gut, fo 
„müffen wir ihnen beyſtehen, und bie Freyheit unfers 
„Vaterlandes vertheidigen. Wenn fie ſich aber zu nichts 
„verſtehen, und fich gar nicht billig finden laffen wollen, 
„morum foflten wir uns denn in Gefahr begeben, warum 
„ſollten wir unfer geben für fie wagen, ohne daß wir ung 
„die geringften Vortheile dafür verfprechen ——— * 
| a 
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Nachdem bie Tribunen dieſes geſagt und dadurch 
das Volk ſo ſehr eingenommen hatten, daß es kein Wott 
dawieder anhören wollte, fo erklaͤrte Appius, man beduͤt⸗ 
fe der Huͤlfe ſolcher Leute nicht, die nicht freywillig, ſon⸗ 
dern gegen eine Bezahlung, bie dazu noch fo unbillig waͤ⸗ 
ve, ihr Vaterland vertheidigen wollen. Die Patricite. 
würden ſchon für fich allein hinreichen, fie follten ſich nur 
mit ihren Clienten und wer ihnen fonft freywillig beyſtehen 
wollte," bewaffnen, und die Feinde im Eapitolio angrels 
fen, ober wenn fie glaubten, daß fie für ſich allein noch 
nicht ftarf genug feyn würden, bie Lateiner und Hernicier 
zu Hülferufen. Ja, wenn bie Noth es erforderte, fo 
follten fie lieber ben Sklaven die Freyheit verfprechen, und 
eher alle andre als diefe Leute, welche in folchen Umſtaͤn⸗ 
ben noch an die vergangenen Beleidigungen bächten, um 
Beyſtand anfleben. | 

Der andre Conſul Valerius aber war anberer Meh⸗ 
nung, und hielt bafür, man müffe das Wolf, welches 
ohnedem fehon genug erbittert wäre, nicht ganz und gar 
gegen die Patricier aufbringen, fondern der Zelt und den 
Umftänden nachaeben; in Kriegen mit auswärtigen Fein⸗ 
den fen es zwar gut, nad) der firengften Gerechtigkeit zu 
verfahren, in bürgerlichen Streitigkeiten aber müfle man 
mit Mäßigung und Güte zu Werkegehen. Da ihm nun 
der größte Theil des Senats Benfall gab, fo gieng er In 
die Berfamlung heraus, hielt eine fehr wohl ausgearbeitete 
Rede und verpflichtete ſich am Schluffe derfelben mit dem 
Schwur: wenn das Volk mit allem Eifer den Patriciern 
in dem bevorftehenden Kriege beyſtuͤnde, unb die Ruhe 
und Ordnung der Stadt wieder herftellete, fo wolle er den 
Teibunen erlauben, das vorgefchlagene Geſeh — F 

\ aſſung 
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faſſung gleicher Rechte dem Volke zur Beſtaͤtigumg vorzu- 
tragen, und ſich denn alle Mühe geben, daß noch waͤh⸗ 
‚end: feines Conſulats der Schluß des Volks zur Ausfuͤh⸗ 
‚Kung gebracht wuͤrde. Allein das Schickſal wollte nicht, 
daß er ſein Verſprechen erfuͤllen ſollte, weil er durch ſeinen 
bevorſtehenden Tod daran verhindert wurde. 
Nachdem die Verſamlung aus elnander geloffen 
wor, fo fand fich jedermann noch denfelben Abend an dem 
beftimmten Orte ein, um ſich von.ben Dfficiern unter die 
Truppen einfchreiben zu laffen, und ben Soldateneid ab« 
zulegen. . Hierauf wurde der noch. übrige Theil bes Tages 
und die ganze folgende Mache zugebracdht. Der Tag dar—⸗ 
‘auf, da audy das Volk vom Lande in großer Menge da» 
.zu fam, wiefen die Confuln ben Centurionen ihre Poften 
au, und vertheilten bie Truppen unter ihre Fahnen. Da al: 
fo alles in kurzer Zeit im Stande war, fo theilten die. Con⸗ 
fulm die Armee in zween Theile,‘ und loofeten-über das 
. Commando. Den Claudius traf bas $oos, die Mauren 
und die Thore befegt zu halten, damit nicht eine auswärti» 
ge Armee den Feinden, die fhon in der Stade waren, zu 
Huͤlſe fommen möchte; denn jedermann war in Furcht, 
daß ber Aufftand allgemein werden und alle Feinde ber 
Römer auf einmal die Stadt angreifen würden. Den Ba: 
kertus beftimmte fein Verhaͤngniß dazu, die Schlöffer, 
welche die Feinde befege harten, anzugreifen, Außerdem 
«wurden auch noch Durch andere Anführer die übrigen ve⸗ 
ſten Pläge in der Stadt und die Wege nach dem Capl: 
tolio befegt,, um zu verhindern, baß feine Sklaven ober 
orme Bürger, als. wovor man fi) am meiften fürchtete, 
zu den Feinden übergeben Fönnten, 
| Wegen sr der Zeit erhielten bie Roͤmer damals 
von 
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Ehren Bundheogenoſſen gat keine Hilfe, außer von den 
ufeulanern, welche in berfelben Nacht den Ueberfall ber 
einde erfahren und fogleich Anftalt gemacht hattten, den 
mern ju Hülfe ju.fommen. Sie wurden von dem Lu⸗ 
dug Mamilius, einem Flugen unb tapferen Manne, tvele 
cher damals bie höͤchſte Obrigkeit in Tufculum verwaltete, 
angeführt, und wären die einzigen, welche dem Baleriug 
behſtanden, -undihm mit bem größten Much und Eifer die 
heyden Schloͤſſer wieder erobern halfgen. * 
"Der Angriff auf dieſelben geſchahe von allen Gel 
ten, Einige fehleuberten von ben nächften Häufern Ges 
täße voll Pech und Schivefel, welche fie in Brand ſteck, 
ten, hinein; andte trugen Reisbuͤndel zuſammen, thuͤrm⸗ 
ten fie neben, den fteilen Felfen in die Höhe, und züns 
beten fie alsdenn an, fo daß ber Wind das Feuer hinein 


r ; 


wehete. Die muthigften und ftärfften aber wagten fe 
in gebrängten Giledern ‚durch den ausgehauenen 2 H 
ben, Selfen Ginauf. . Akin ungeachtet fie den Zeinden di 
enge weit überlegen waren, 6 Eonnten ſie doch nichts ges 
gen diefelben Ausrichten, weil der Weg fo ſeht enge war, 
Vnd fie'beftändig von oben herab mis Steinen geworfen 
wurden, fo daß eine Eleine Anzahl den Angriff der größten 
Menge leicht anshalten konnte. Auch war ihnen ihre in ſe 
vielen Kriegen erworbne Standhaftigkeit und Unerſchrocken⸗ 
Belt hegen die ſteilen Felſen nichts hüße; ‚denn weil (je nicht 
Handgemein werden Eonnten, fo waren fie auch nicht im 
Stande, Ihren Muth und ihre Tapferfeit an den Tag 
zu legen, fondern Fonnten weiter nichts thun, als don fera 
ne mit Wurffpießen und Pfeiten äuf- fie werfen. Aber weil. 
fie von unten auf in die Hohe werfen mußten, fo verloren 
ihre Würfe,“ wenn fie auch krafen, wie natürlich, viel 
. von 
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von ihrer Schnelligkeit und Kraft, da hingegen bie Wur⸗ 
fe der Feinde, welche von oben herunter kamen, ſehr 
ſchnell und ſtark waren, indem die Schwere die Kraft des 
Wurſes noch vermehrte. Demungeachtet ließen die Ber 
lagerer fich nicht ermuͤden, ſondern hielten ftandhaft alle Bes 
ſchwerden und Gefahren, aus, ohne weder den Tag noch 
die Macht auszuruhen. Endlich als fie feine Gewehre mehr 
hatten, uud gänzlich entkräfter waren, murben am dritten 
Tag die Schlöffer erobert. 

Dieſe Belagerung foftete den Römern eine Menge 
brave Leute. Unter andern verloren fie dabey den Conſul, 
welcher ſich, wie jedermann bezeugte, am. allermehrfien 

rgethan hatte. Er haste, ungeachtet er ſchon - 
unden befommen, doch nicht eher nachgelaffen, als 
| bis er bey Erfteigung der Feſtungswerke von einem fehe 
großen Steine getroffen und dadurch zugleich des Sieges 
unb des Lebens beraubt wurde. Da fich alfo die. Roͤmer 
bes Copitoliums wleder bemächtige hatten, fo war Her⸗ 
bonius, welcher eine ganz ausnehmende Stärke und Bes 
hendigkeit beſaß, noch übrig. Er wurde, nachdem er 
&ine unglaubliche Niederlage um ſich her angerichtet hatte, 
endlich Eurch die Menge von Spießen und Pfeilen, die 
“ man auf ihn warf, überhäuft, und alfo ums $eben ges 
bracht. Won feinen übrigen Leuten wurden einige wenige _ 
zu Gefangenen gemacht; bie meßrften entleibten ſich reiht, 
oder ftürzten fich von dem Felſen herab, 
Sdaocobald der Krieg mit bdiefen Raͤubern elf auf 
Diefe Weife geendiget war, fo machten die Tribunen fo 
leich die bürgerlichen Unruhen wieder indem fie 
von dem Claudius verlangten, daß er die Berfprechungen, 


welche fein verftochner Amtegehuͤtſe Ihnen gethan —* 


- 
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erfüllen. follte, -. Allein. Elaubius fuchte fie anfangs nur 
binzuhalten und verfchob Die Sache unter ollerley Vorwand 
won einer Zeit zur andern; indem er bald eine Reinigung 
der Stade anftellte, bald den Göttern für den, erhaltenen 
Sieg Danfopfer brachte, bald durch Fechter : und Schau⸗ 
fpiele das Volk beluſtigte. Endlich, als er gar feine 
Ausflüchre weiter finden konnte, fagte er ,.es muͤſſe vorher 
an des Balerius Stelle ein anderer Conſul erwählt werben. 
Denn was er allein werrichtete, würde weber rechtmäßig 
noch gültig ſeyn, als wozu nothwendig zween Eonfuln er⸗ 
fodert wuͤrden. Nachdem er fie alſo durch dieſen Vor⸗ 
wand abgewieſen hatte, ſo beſtimmte er einen Tag, an 
welchem die Comitien zur Wahl eines neuen Eonfuls ges 
halten werben follten. Unterdeffen aber berathfchlagten 
fich die Vornehmſien des Senats heimlich ‚unter einander, 
wen man bey diefen Umſtaͤnden zum Conſul machen 
müßte. | ' 
Als der beitimmte Tag zu den Eomitien gefommen 
war, und ber Herold die erfte Claſſe aufgerufen hatte, 
ihre Stimme zu geben, fo begaben ſich die 18 Eenturlen 
der Ritter und bie go derer, bie zu Fuße Kriegesdienfte 
ehaten, welche das größte Vermögen haften, an den be⸗ 
ftimmten gewößnlichen Drt, und ermäßlten ben Lucius 
Quintius, deilen Sohn die Tribunen vor nicht gar lan⸗ 
ger Zeit auf Leib und Leben angeklagt, _ und gezwungen 
hatten, die Stadt zu verlaſſen. Weil nun die erſte 
Tlaſſe fehon drey Stimmen mehr ausmachte, als die uͤbri. 

gen zufammen, fo wurde weiter gar feine zur Stimmung 
aufgerufen, und das Volk gieng voller Verdrus barübey, 
daß es einen Mann, won welchem es glaubte, — 

ein 
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fein 'Seind’fey, "um Conſul häben follee, aus eim 
ander. Fun a “ 
“ Der Senat ſchickte darauf einige Leute an Tin ob, 


„tr +% 


ihm die Faſcen und, die andern Ehrenzeichen feiner Würs 
de, und baten ihn, er möchte ihnen in Die Stadt folgen. 
Er ſchwieg hierauf einige Zeit ſtille, ließ einige Thraͤnen 
follen, und fagte: „Mein and wird’alfo diefes Jahr 
„nicht befäet, und role werden in Gefahr kommen, niche 
„zu haben, wovon wir leben koͤnnen.“ “Hierauf nahm er 
von feiner Frau Abſchied, empfahl ihr, für bie Haushala 
fung zu ſorgen, und begab ſich darauf in die Stadt. 
i Ich Habe alles diefes in Peiner andern Abfiche ars 
geführt, als damit jedermann wiffen möge, was für Leute 
die Obrigkeittihen Perfonen der Kömer in den damaligen 
Zeiten geweſen find; wie ſie fich felbft Ihren nörhigen Un⸗ 
terhalt erworben, wie mäßig fie gelebt, wie gern fie eis 
ne. anfländige Armutheertragen , And wie’wenig ihnen an 
einer 
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einer koͤnlglichen Gewalt gelegen geweſen, indem fie dies 
felbe, anſtatt auf alle mögliche Weife darnach zu trachten, 
vielmehr, wenn fie ihnen angebothen wurde, : ausfchlus 
gen, Hieraus kann man ſehen, wie ganz anders man in 
unfern Zeiten denft, einige fehr weige Männer, : welche 
die Aehnlichkeit mit jenen großen Leuten noch beybehalten, 
und die einzigen Gtügen der Würde der Rebublik find, 


dusgenommen. Doch genug von dieſer Materie. ' > 
; Das erſte, das Duintkis char, nachdem er dag. 
Conſulat angetteten hatte, war, daß er den unrubigen 
Anfchlägen der Tribunen, welche immer auf Neuerungen 
erpicht waren / und ihrer Hige, mit welcher fie das Ge⸗ 
ſetz durchzufegen fuchten, inhalt chat, indem er fie be 
droßete, woſern fie nicht aufhörten, Unruben und Tren« 
nungen in der Stadt anzueichten ‚" fo wollte er- einen Felde 
zig gegen die Volfeler unternehmen, und alfo' das ganze 
Roͤmiſche Volk aus der Stadt wegſuͤhren. Da ihm nun 
bie Tribunen Hierauf antworteten, fie würden” ihm nicht 
verftatten, daß er eine Werbung anftellte‘, s (6 berief er 
das Volk zufammen, und ſagte, weil alle Bürger: den 
Soldateneid abgelegt hätten , daß ſie naͤmlich den Conſuln 
in alle Kriege, wenn fie dazu aufgefordert würden, folgen, 
bie Fahnen nicht verlaſſen, und fonft nichts thun wollten; 
was dem Beßten des Staats zuwider wäre, fo hätten fie 
fid) dadurch auch gegen ihn, ba er an bie Stelle des dos 
eigen Eonfuls erwaͤhlt worden, verpflichte. Nachdem 
er dieſes geſagt, und geſchworen hatte, daß er gegen je⸗ 
ben, der ihm nicht gehorchte, nach der Strenge 
der Gefege verführen würde, fo ließ er die Fahnen aus 
den Tempeln herbeyholen. „Und damit ihr, figte er Hin 
„zu, alle Hoffnung, waͤhtend meines Conſulats das Volk 
Zweyter Band. ODooo auf⸗ 
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aufzuwiegeln, fahren laſſet, ſo ſage ich euch hiermit, daß 
Hich nicht, eher Die Armee aus des Feindes Lande wieder zus 
„„uichführen werde, als bis die ganze Zeit ‚meiner Regie- 
Frung werfloffen iſt. Macht euch alfo -nur.-gefaßt und 
richtet euch darnach ein, ben Winter in freiem Felde zuzu⸗ 
yoringen “Ya t | 
* Da enfie nun durch dieſe Drohungen in Furcht 
geſetzt hattx, fo daß ſie beſcheldner wurden, und ihn baten, 
den Feidzug doch einzuſtellen, ſo verſprach er es ihnen 
denn auch unter der Bedingung, daß ſie weiter gar keine 
Unruhen anfangen, ſondern ihm verſtatten würden, daß 
er nach feinem Gefallen die noch übrige, Zeit. des Jahrg 
dir Regierung verwaltete, und baß-,alle „Streitigkeiten 
zwiſchen den Bürgern nach den Geſetzen entfchieden, wuͤr⸗ 
benz; Nachdem alfo auf dieſe Weife die Unruhen geſtillt 
soareny. fo ließ er, fo oft es verlangt wurde, wieder öͤſ 
Fent lich Gericht halten, welches ſeit vielen Jahren ‚per nicht 
geſchehen war. Die meprften Klagen legte er felbft nach 
der, Billigkeit und nach den Befegen bey;. indem er den - 
ganen-Tag-über auf dem Tribunal zubrachte, und.fich ſo 
gefaͤllig, gelinde und: liebreich gegen die ſtreitenden Par⸗ 
cheyen erwies, daß bie Regierung der Vornehmen allge⸗ 

beliebt wurde, und keiner, ber wegen «feiner Atmuth 
oder. feiner. Niedrigkeit von den Vornehmen unterdruͤckt 
wary;ten Beyſtand der Tribunen bedurfte, noch fonft Ira 
gend ‚jemand neue Geſetze verlangte, ‚weil jedermann ohne 
Unterſchled ſein Recht erhalten Eomntn »— 4- 
Das game Wolf war. daher. über ‚eine ſolche gute 
Handhabung ‚der. Oeſetze aͤußerſt zufrieden, und vergnügt, 
und hörrenicht auf, dem Quintius zu loben, beſonders, als 
er fo gar nach Verlauf feiner Regierung das Eonfulat, wel⸗ 
—* ei... Hr, DR 


ches ihm aufs neue wieder angeboten wurde, augfhlug, 
x o : 
wie er es vorher fehon.ungern angenommen hatte. Dep 


fefenften Leuten beftand, und leicht. bewaffnet war, in der 
Nacht die lateiniſche Stadt Tufculum, welche nicht weni⸗ 


D000 3 ger 
k#; . * 


— 


76 Nörkifche Alterihuͤmer. 
ger als 160 Stadien von Rom entferne‘ ift; und mweilfie, 
ba’es Friede war, die Thore offen und die Mauren uns 
befege Antrafen, fo bemächtigren fie ſich derfelben im erften 
Angriff. Sie thaten biefes, um ſich “an den Tuſculanern 
zu rächen, weil fie den Römern nicht nur fonft bey allen 
Gelegenheiten mit dem ’größten: Eifer beyſtunden, ſondern 
auch beſonders deswegen, weil fie beiy ber-Belagerüng des 
Capitoliums allein ihnen zu Huͤlfe gekonimen waren · Beh 
dieſem Ueberfall würde gewiß eine Menge Menſchen ums 
geben gekommen ſeyn, nenn ſich Die Einwohner hicht gleich 
während ber Einnahme durch ein underes Thor gerettet 
hätten , außer denen,” welche durch Keankpeir oder" "Alter 
verhindert wurden, zu entfliehen. * Die Weiber; die 
Kinder und Sklaven aber wurden inegefarht von den "Aa 
quiern zu Gefangenen gemacht, und el was Lade bet Stabe 
fanden, geplündert, 
Sbobald diefer unglückliche Gr iind die Ent 
flohenen in Rom befannt wurde, ſo beſchloſſen die "Come 
fun in aller Ell den Tufeulanern zu Hälfe zu kommen, 
und ihnen ihre Stadt wieder zu’ verfchaffen. Allein die 
Telbunen mwiderfegten ſich ihnen, und wollten nicht eher 
die Werbung verftarten, als bis das Wolf wegen der Ges 
feße feine Stimmen gegeben hätte. "Während biefer Ver⸗ 
zoͤgerungen, woruͤber der Senat aͤußerſt ungehalten war), 
kam eine neue Geſandſchaft von den Lateinern, mit der 
Nachricht, daß die Antiater offenbar abhefatlen waͤren 
und daß an dieſem Abfall nicht nur bie alten Wolſciſchen 
Einwohner der Stadt, fondern auch) die Roͤmſchen Co⸗ 
loniſten, die einen Theil des Landes hekommen Hatten, 
Antheil hätten. Zu gleicher Zeit berichteten duch die Her» 
nlcier, daß bie Wolfeiet und Aequier hit eine geoßen Ar⸗ 
mee 
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inee abmarſchlert, und ſchon in Ihren Lande waͤren. : Alle 
Vie" gefährlichen Machrichten auf einmal machten; da 
der Senat beſchloß ‚nicht das gerinafte länger ju zaudern, 
ſondern ſogleich deyde Conſuln mit der ganzen. Römischen 
Arinet den Feinden entgegen zu ſchicken, und wenn ſich 
einer von den Buͤrgern oder von den Bundsgenoſſen unter⸗ 
Farbe, ſich zu woelgern / dem Feidzuge beyziwohnen / nach 
Ber ’Strerige der Geſehe mit ihm zu Berfähren. Da nun 
Die Tribünen bey "diefeh‘ umftänder ach : nicht weiter 
Einkhdingen machten, ’fo warben die Confüln alle Bürb 
er, welche das erforderliche Alter hatten, an, ließen bie: 

tuppen det Bundsgenoſſen herbey kommen, und 
warſchierten darauf eiligſt ab, nachdem fie den dritten 
Zhan det Armee zur Vefagung der Stadt zurüctgelaffen 


ru marſchierte in aller Eile auf Tuſculum los, 
tim die Aequier darinn vngugreifen.·Dieſe aber waren 
groͤßtentheils, nochdem fie die Stade geplͤndert hatten) 
wieder davon gegangen und hatten nur cirn geringe Anzahl 
von Leuten zur Beſatzung des Schloffeg, welches fehr feft 
“Wär, und keines großen Schutzes bedurfte, zuruͤck gelaſſen. 
Einige fügen, dieſe Befägung fey, als fie die Roͤmiſcht 
Armee aus der Stadt abmarfchieren und gegen fie anti 
cken geſehen, (denn das Schloß iſt ſo hoch, daß man von 
demſelben Did ganze umliegende Gegend überfehen kann) 
bon: freyen Stuͤcken abge zogen. Andere ober behaupten, 
Fablus habe fie dich Belagerung zur Uebergabe gezwun· 
gen, unter der Bedingung, daß fie unter dem Joche her 
frey abziehen dürften. -— 
Nachdem er alfo bie Tufculoner wieder in den Be⸗ 
ſih ihrer Stade gefegt hatte, fo brach er gegen Abend mit 
Oooo 3 feiner 
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ſeider Armes auf, und marfhierte die Nacht durch in al⸗ 
dev, Eile gegen die Volſeier und Aequier, von welchen er 
‚gehöre hatte, daß fie mit ihrer ganzen bereinigten ‚Mache 
bey Algioum ſtuͤnden, und kam mit Anbruch des Tages 
bey ihnen an. Sie hatten, weil ſie in-Ihrem eignen ‚San 
de waren, und die Feinde ſehr gering ſchaͤtzten, in einer 
Gbne, und ohne, ſich durch Graben oder, Woll zu verſcham 
zen, ihr Lager aufgoſchlagen, Er grmunterte- doher ſo⸗ 
gleich feine Leute, ſich tapfer zu halten, und grif — 
ſelbſt zuerſt mit der Reuterey das Lager an, indem ihm 
Die Fußvoͤlker mit. großem Geſchrey nachſolgten. Die 
Seinde wurden alfo theils im Schlafe, theilg nachdem fie 
eben aufgeftanden und zu den Waffen griffen, um: ſich zu 
vertheidigen, niedergemacht, bie mehrften-ober flohen das 
von und wurden zerſtreuet. Nachdem er alfo das $ager 
ohne alle Mühe erobert harte „ fo ließ er feine Soldaten alle 
Beute und Gefangenen, welche er befommen ‚haste, «unter 

ſich eheiten , - außer. ben. sefangeun Tufanlanın. * 
* darunter bcanden. Ru: 09: 


A . Hlerauf merſchierte er, ohne fi länger m, verwel 
len, gegen Eottra,, welches Damals bie vornehmſte Stadt 
der Volſcier war, und eine fehr ‚wortheitpafte Sage, hatte: 
Er ſchlug vor derfelben: fein Lager auf, --und wartete viele 
Tage fang, daß die Feinde gegen ihn zum Treffen heraus · 
kommen ſollten. Allein da ſich keiner heraus wagte, ſo 
verheerte und pluͤnderte er ihr (and ‚und: befam eine gro 
Menge von. Meufchen und Vieh. in feine Gewalt, we 
die Bolfeler , indem fieunvermuret von.den Kömern über; 
fallen waren ‚. nichts hatten in Sicherheit bringen koͤnnen. 
& ließ alles wieder ſeinen Ton zu gute kommen, und 
„ mar⸗ 
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marſchlerte Darauf, nachdem ev noch’ viele Tage — 
temachen zugebracht hatte nach Hauſe. 

Der andere Conſul Cornelius, — son bie 
Volſeier und: die Römifchen Coloniſten, welche ſich in Ans 
tium empoͤrt hatten, zu Felde zog, traf an. der Gräme 
eine Armes derſelben an, welche ihn erwartete. Er ließ 


ſich ſogleich mit ihnen in ein Treffen ein,” machte eine 


Menge derſelben nieder, noͤchigte bie uͤbrigen die Flucht 
zu ergreifen, und. ſchlug darauf nahe vor der Stade: ſein 
Lager auf· Da ſie ſich nun nicht unterſtanden, ſich zuei. 
nem zweyten · Treffen herauszuwagen, ſo verheerte er etſt 
ihr Land, und ſchloß darauf die: Stade mir einem Wall 


und Graben ein. Hierdurch ſahen fie ſich denn: endlich — 


genoͤthigt, ſich mit ihrer ganzen Armer, die aus einer gras 


Ben Menge unordentlich zuſammengeraffeten Volks beſtand, 


zum Treffen herauszubegeben, wurden aber bald inady-ei. 
vem kurzen Gefechte, gezwungen,“ ſchaͤndlicher Weife die 
Flucht zu ergreiſen, und ſich Jum zweytenmal in die Stoͤbt 
zuruͤck zuziehen. Der Conſul Heß hierauf, ohne lhnen die 
geringſte Grholung zu goͤnnenſogleich Die Sturmleitern 
anſchlogen, die Thore durch die Mauerbreched fprengen‘, 
und eroberte alſo die Stadt, da es den Einwohnern an 
Kraͤften und ou Muth zur Gegenwehr ſehlteohno viele 
Muͤhe. Alles, was erion Gold, Silber und Erz in 
der Stade änstaf, ließ er indie Nömifihe Schatzkammer 
bringen 4: "die Sklaven und die abtige Beute mußten "bie 


Quaͤſtoren verbaufen; vie Lebensmittel, Kleider und ans 


dre dergleichen Sachen aber wurden den Soldaten uͤber⸗ 
lafſen. Hiernaͤchſt Heß er bie vornehmſten von den. Colo 
niſten und den alten Einwohnern, welche an dem Abfall 
ee waren; und eine große Menge ausmachten, erſt 

Oeoo 4 eine 
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eine lange Zeit geiſſeln, und darauf enthaupten Nach 
dieſen Verrichtungen u. auch wieder Ip die Stade 
natuͤch — 

IK vBeyde Conſuln wurden bey: ‚ihrer; Rüdkihr von 
| bem Gent; ‚weicher, ihnen entgegen gieng ‚empfangen, 
und mit dem Triumph beehrt. Die Aequier ſchickten 
hlerauf eine Geſandſchaft nach Rom und baten um. Fries 
den, welcher ihnen. auch auf ſolgende Bedingungen bewil 
liget wurde: Sie ſollten alles Land und bie Siaͤdie, ‚wel 
che ſie damals, als der Friede; gefchloffen. wurde, in Ber 
fiß hatten; behalten ‚:;dabey. aber den. : Römern: unterwuͤr⸗ 
fig ſeyn, ohne ihnen jedoch Abgaben zu entrichten, außer 
daß ſie verbunden ſeyn ſollten, ihnen im Kriege, gleich 
den andern; Bundsgenoſſen ‚eine gewifle Anzahl Truppen 
zu Huͤlfe zu” ſchicken ». Hermk — Jabr zu 
Enden oa ie Ê» 

23 KO, Conſuin des folgenden. Jebres waren Cajus 
Nautius zum: zweytenmale und Lucius Minucius. 
Sie ſtritten ſich im Aufange ihrer Regierung eine Zeite 
‚ Jong: wit, dem Virginius und feinen Gehuͤlfen, die jetzt 
ſchon das vierte Jahr das Tribunat verwalteten, wegen 
der bürgerlichen Rechte herum. Da aber die benachbar⸗ 
ten Voͤlker wieder Krieg anfiengen, und bie Stadt dar⸗ 
über in große Gefahr Pam, . fo ergriffen die Eonfuln dieſe 
glückliche Gelegenheit mie Freuden, und ſtellten ſogleich 
eine Werbung:an.: Sie theilten darauf die ganze Armes 
der Roͤmer und ihrer Bundsgenoſſen in drey Theile, von 
denen ſie den einen unter dem Commando des Quintus 
Fabius Vibulamıs in der Stadt zuruͤckließen. Mit den 
beyden übrigen aber marichierten- fie ſelbſt In aller Eite abz 
Nautius gegen die Sabiner, und Minucius-gegen bie Aes 
° att-g quier 


nm —— — — — — 
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quier,.. Denn dieſe beyden Völker waren’ zu gleicher. Zeit 
Yon den Roͤmern abgefallen. *2 
Die Sabiner giengen ganz eſfenbat dabey- zu Ten 
ke; und waren fchen bis Fidenaͤ, melches:den Römern 
unterwürfig und 40 Stadien von der Stade entſernt war, 
vorgeruͤckt. Die Aequier hingegen wollten den Schein 
haben, als wenn ſie das vor kurzem mit den Roͤ⸗ 
mern gefchloffene Buͤndniß noch getreulich hielten, in der 
That ober hatten fie es gebrochen, und fich als Feinde 
gegen.die Roͤmer aufgeführt. Sie hatten nämlich. die 
Bundsgenoſſen der Roͤmer, die Lateiner, unter . bem 
Borwande, daß. fie mit-diefen nicht im Birndniffe ſtuͤn— 
den, ‚angegriffen... :. Den. Öeneral, ; welcher, ihre Armee 
commanditte, war Gracchus Cloͤlius, ein unternehmen; 
ber und: geſchickter Mann, der ſich in, feiner Stelle eine 
faſt königliche Gewalt über feine Nation angemaßet hatte, 
Diefer- war. bis: Tuſculum „welches die Aequier im ver⸗ 
wichenen Jahre erobert und gepluͤndert hatten, von den 
Romern aber wieder daraus vertrieben waren, vorgedrun⸗ 
gen, hatte eine Menge Menfchen und Vieh auf dem Sans 
be in feine Gewalt bekommen, und alles Getreide,  wels 
ches Damals eben in der Reife ftund, verdorben. Da 
nun ber Senat hierauf Gefandten an die Aequier abſchick. 
te, um ſie zu fragen, was ſie bewogen hätte ; die Roͤ⸗ 
miſchen Bundsgenoſſen zu bekriegen, da ſie doch erſt vor 
kurzer Zeit ein Buͤndniß mit den Roͤmern geſchloſſen hät 
ten, unterdeſſen aber ihnen nichts zuwider geſchehen waͤre; 
und zugleich von dem Cloͤlius zu verlangen, daß er die 
Gefangenen wieder zesgeben y mit-dee Armee abziehen; 
und den Tuſculanern wegen der angethanen Beleidigung 
und bes zugefügten — Genugthuung geben, follte; 
fo 
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ſo ſtellte ſich Cloͤllus anfangs: kauge Zeit, als — er 
wichtigere Geſchaͤfte Härte, welche ihn verhinderten, 
Geſandten Gehoͤr zu geben. Endiich ließ er ſie vor 
kommen, und hörte ſie an. Als ſie ben Auftrag des 
Senats anzeichat dauer, 4* md br hren felgendes zur 
Antwort 
ic ug mich ber * — ihr Kömer, 
daß ihr euch ſelbſt die Oberherrſchaft und: Tptanney über 
‚satte andere Voͤlkler onmaßer, und ſie, wenn’ fie euch 
Relch nicht das geringfke zuwider gethon haben, für eure 
Feinde Halter; und es doch: den Aequiern vermehren 
Zwollt, fi) an biefen Tufculanern, die ihre Feinde find, 
Zzu sachen, dar doc) In unferam Vergleich mit euch ihr 
Fxentwegen gar nichts abgemacht worden, Wenn 'ihr 
euch alfo ſelbſt über Belkidigung:'oder Schoden von 
Junſrer Geite zu beſchweren Habe ſo find wir bereit, 
„euch, dem Buͤndniſſe gemäß; Genugthuung deßwegen 
u geben. Wenn ihr aber Bloß: in der Abſicht gekom— 
„men ſeyd, wegen ber Tuſeulaner Genugthuung zu for⸗ 
„dern, ſo geht dieſes mich nichts mehr an, als dieſen 
„Baum hier, (wobey er zugleich auf eine Buͤche, die in 
„der Naͤhe Hand, zeigte.) bey wWew ihe eue — 
anbringen koͤnnt ©. . 
Ungeachtet nun bie Rome wer: dieſe — 
ſehr fchinspftich beleidigt waren, fo ließen ſie ſich "doch 
nicht durch ihren Unwillen barüber'fo ſehr hinreißen, gleich 
eine Armer gegen ihn ins Feld zu ſtellen, ſondern ſchickten 
vorher noch einmal eine Geſandiſchaft an ihn ab, die von 
den Fetialen begleitet war, welche alle Götter zu Zeugen 
enrufen mußten, daß bie Römer, " weil mau ihnen die 
geſoderte ———— — — gezwungen — 
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fie ſelbſt durch einen gerechten Krieg pir-fuchen:' Als die⸗ 
fer geſchehen war; : pen — ua eh A 
abmarſchieren. um ned Nie rn 


Sobald Brachus ah "bog bie 5 
‚Ihn im Anzuge 'wäten, brach er ogieih auf, "md ve 
‚zurück, uni de an fol ® Derter ju fon, wo er 
über fie Haben würde; welches auch geſcheh. BAER 
die Kömer ihm immer auf dem, Fuße nächfolgten, Mb 
 Brächte er fie erblih In ein Thal, ‚weiches von affeh Et 
ten ‚durch, Berge Angeſchloſſen war.“ Sobald er fir hier 

afte, er In er auf &inmal um, und ſchlug vor dem 

ange des Thafdg fin Loger auf, Die Römer Form 
ri ale nicht nad Gefallen einen Ort zum Saget — 
m mit dem, weichen bie Umftände ihnen ob 
kein verftätret "siftieben Kyn, wo fie weder, weil‘ — 
von ollen ehe ch kahle und fteile Berge einigefchlöffer h 
waren, Ah: fuͤr die Pferde bekommen, noch für fi ich 
ſelbſt, fobatd, der Vorrath, welchen fie von Houſe mitge⸗ 

acht ‚harten, aufgezehrt war, Lebensmittel aus des Fein⸗ 
dee Sande zuſammenhoien noch ihren Poſten veränbeh 
konnten, veil alle Auswege durch die Feinde beſetzt wa⸗ 
ven, Das einzige Mittel war, ſich mit, Gewalt Nat 
ſchlaͤgen und den Feinden ein’ Treff zu liefern ie 
griffen ſie P daher auch an, wuͤtden aber mit großem V V ers | 
luſt zuruͤckgetrieben, und fahen ſich alſo gendthigt ſich 
wieder in ihr Lager zurächzugiehen, Eiötius, ‚der über 
diefen gluͤcklichen Fortgang aufgeblafen war, tig fie mif 
einem Wal und Graben einfließen, in det gewiſ⸗ 
fen Hoſnung, ſie durch Hunger zur uebergabe zu 
zwingen. ar 
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313: 1Sohald dieſes in Mmn bekannt wirdeſo ſchickte 
Quintus Fablus no welcher die Befagung in det Staht 
commandierte, den auserleſenſten Theil ſeiner Truppen 
unter dem Commando des Quaͤſtors Titus Quintius, 
welcher ſchen das Conſulat verwaltet ‚hatte, dem Conſul 
zu Hülfe. , Zu gleicher Zeit gab er ‚dem andern Gonful 
Nautius, welcher. ſich mit ſeiner Armee im ‚gande der 
Sabiner,aufpielt ‚don dem Zuftande,, in welchein Minu, 
eius ſich befand, Nachricht, und bat ihn, eilends nach 
Rom zu kommen. Diefer ‚überließ allo das Lager der 
Sorge feiner Legaten, und eilte ſelbſt mit der Reuterey fo 
geſchwind als. möglich In bie Stadt, wo er mitten in ber 
Nacht, ankam. Ex heragthſchlagte fi) ſogleich mit dem 
Fablus und den Aelteften bes Senats, was zu thun id. 
re. Da nun jedermann der Meynung war, doß bie Unis 
ftände einen Dictator erforderten,„, fo ernannte-er dazu Den 
lucius Quintius Cincinnatus, und fehrte darauf wieder 
ins Lager zurück. an 
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jung Dieratör' etnannt Fey’, war aber fo weit entfernt, ſich 
übet eine fo große Ehre zu freuen, daß er vielmeßr mit 
Unidillen fagte: FAlſo wird auch” dies Yahr meine 


Erndte durch meine Beſchaͤſtigungen verloren ge⸗ 
N en ; md wir” Iperbeh huſammen Hunger leiden 


dis er fi Dem ehe heine war, Sie er je 
he — an die Bürger, worinn er ihnen iwieber Muth 
einfprab, “und fie mit den beßten Hoffnungen erfüllte, 
Hierauf brachte er alle jungen Leute, ſowohl aus der Stäbe 
als, vom Lande Juſammen, ließ Huͤlſstruppen von den 
Bundsgenöffen berbeykorhmeh - ernannte den $uchis Tar⸗ 
duinius, einen ſehr tapfern und. Eriegserfahrnen Mann, 
* aber vegen ſeiner Armuth nicht geachtet wurde, zum 
agifter Equitum, und marſchierte barauf nachdem er 
ſich Pi dein Quäfter Titus Quintius, welcher ihn —— 
te, vereinigt hafte, auf den Feind los. 
Nachdem er die Gegend," wo” bie beyden Kai 
Anden, in Augenfchein genommen Hätte, ſo ließ er * 
ten Theil feiner Armee die Anhöhen beſetzen, um 
vethindern / daß ben Aequiern weder feifche Truppen noch 
Lebensmittel zugeſchickt werden koͤnnten. Mit dem Übtle 
gen’ Thelle der Armee rückte er ſelbſt den Feinden” in 
Schlachtotdnung entgegen. Cloͤlius, welcher nicht nue 
eine ſeht zahlreiche Armee Hatte, fondern auch ſelbſt ſehr 
lapfer war, machte feln Bedenken, ſich mit Im "einzu. 
taffen , und empfieng ihn unerfihroden. Es fam darauf 
zu einem ſehr hitzigen Treffen, welches länge Zeit mit 
feithem Binde fortdauerte. Aber die Römer wech⸗ 
urch die beſtaͤndigen Kriege gewoͤhnt waren/ keine HA 
artikhteken au achten, und burch ihre vorttefliche Reis 
teren 
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teren immer die Sußvölßer, mo. fie. Mor ‚litten, ‚ unten 
ftügten,.. brachten endlich den Gracchus zum Weichen, 
und, nothigten Ihn ,, ſich in ‚fein Lager zurück 

en. te an, an ey 
EN rauf flo er ih means. Sehr Gen Sa, 
der mit vielen Thürmen verfehen war, ein, und; weil er 
mußte, daß er an. Lebensmitteln Mangel litte, ſo that er 
nicht nur felbft beftändige Angriffe auf das feindliche Lager, 
fondern gab auch dem Minucius Befehl, es von ber an. 
dern Seite anzugreifen 5. fo daß ſich ‚die. Aequier endlich, 
weil ihnen von allen Seiten zugefegt wurde, . und fie nichts 
mehr zu leben. hatten, auch alle. Hoffnung ‚aufgeben 
mußten, durch bie Ihrigen entfegt zu werden, genoͤthiget 
ſahen, Geſandten mit Oelzweigen in her, Hand, an. dem 
Quintius abzuſchicken, und um Frieden zu biiten. ER 
gab, ihnen darauf zur Antwort, daß er ihnen ben Frieden 
ſchenken, und fie unser. der Bedingung, > daß fie bie 
Waffen niederlegten, ‚und einer nad), Dem, andern unter 

m Joche herglengen, „ungeftraft abziehen, laſſen mollke 
Dem Gracchus aber.und ben andern Krpebern bes. Abſalle 

würde er nicht anders als Seinden begegnen „ und er ver⸗ 

langte daher, daß fie diefelben gebunden, zu ihm, brädhten, 
Da ſich nun bie Aequier diefes gefallen ließen, fü legte, er 
ihnen noch Überdem die, Strafe auf,, daß fie Dafür, ‚daß 
fie die Stadt Tufulum, ‚welche mit den Römern im 
Bünpniß geftanden, ohne daß ihnen. einige, Beleiiigung 
von derfelben angethan worden, überfallen, ‚geplündert, 
und alle Einwohner, „die fie in derſelben geſunden, zu 
Sllayen ‚gemacht hätten, ihm die, Stat, Corbio, 
um. eben fo mit berfelben zu, verfahren, uͤbergeben 
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v4 mit diefer Antwort Eehrten die Geſandten zuruͤck, 
kamen aber. bald darauf wieder, und brachten den Grac⸗ 
chus und die übrigen Urheber der Empsrung gebunden 
mit, Die übrigen lieferten darauf die Waffen aus, und 
giengen insgeſammt, wie ‚ber Dictator befohlen : harte; 
durch das. Roͤmiſche Lager: unter dem Yoche ber. Corbio 
wurde hiernächft auch, ben Römern übergeben, , jedoch 
wurde, auf bie Bitte dev. Aequier, allen freyen Leuten in 
berfeiben der Abzug verſtattet, wogegen ſie die gefange 
nen Tuſculanet auslieſerten. Die koſtbarſten Sachen aus 
der Stadt ließ Quintius nach Rom bringen, das übrige alles 
ließ er Centurienweiſe unter feine eigne und unter des Quaͤſtors 
Quintius Truppen, welche voran geſchickt waren, austheiten, 
Was die Armee des Minucius anberraf „. welche ſich von 
deu Feinden hätte in ihr Lager einſchließen laſſen, fü: be 
Famen fie nichts, indem er fagte,.- fie mauͤßte ge als win 
großes Geſchenk anſehen, daß er fie gerettet;;hne 
be; Minucius ſelbſt ‚mußte fein. Conſulat nieders 
legen... - 1.4. — 
Rach dieſen Verrichtungen kehrte er in die Stadt 
zuruͤck, und hielt bey feinem Einzuge den cllerhertlichſten 
Triumph, der dis Aufidiefen Tag gehalten warz indem 
er hinnen i6 Togen ein Römifches Lager aus -der größten 
Gefahr gerettet, eine ſtarke feindliche Armee überwunden, 
eine Stadt derfelben geplündert, und. eine Beſatzung dara 
inn zurückgelafien hatte, und ihren commandirenden Gen 
neral, nebſt den andern angeſehenſten Männern, in Feſ⸗ 
ſeln mitbrachte. Was aber am mehrſten an ihm bewun⸗ 
dert zu werden verdient, iſt, daß er. die hoͤchſte Gewalt 
nicht einmal fo lange, als bie Geſehe es ihm verftatteten; 
namlich. 6 Monate, behalten wollte, ſondern gleich nach 
| feiner 
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feiner Zuruͤckkunft das Volk zuſammenberief, ihm von 
feinen Verrichtungen Rechenſchaft gab; und darauf die 
Dictarur niedetlegte ỹ daß er ferner, als der Senat ihn 
erfüchee ‚ daß er don dem eroberten Sande, von den Skla— 
ven, von dem Gelde-und von der andern. Beute ſo viel, 
als er nur · wollte, für ſich behalten möchte, um durch ein 
fo rechtmaͤßig und ruͤhmlich erworbenes Vermoͤgen feine 
bürftigen Umſtaͤnde zu verbeſſern und ertraͤglicher zu mas 
chen, auch) feine Freunde und Verwandten ihm große Ge 
ſchenke anboten/ and nichts mehr wuͤnſchten, als einen fo 
großen Mann in beſſern Umſtaͤnden zu ſehenz Daß er, 
füge ih, ihnen zwar I ihren’ guten Willen dankte, aber 
nichts. von ihren‘ ‚Anerbietungen annahm, fondern "gleich 
wieder nach feinem kleinen Landgute zuruͤckkehrte, fein ars 
beitfames Leben dem: föniglichen vorzog, und f ch — 
auf ſeine Armuth, als andre auf ihren Reichthum, J 


bildete. 5 

Nicht fange nachher Fehrte auch der andre - Conſil 
Nautius, nachdem er bie Sabiner im Treffen überwunden, 
und ihr Land‘ welt und breit derwoſtet hatte, mit feiner Ars 
— in die Stadt zuruͤck. 

Im folgenden Jahre, als der Sıften Olymipiabe, 
in he der Cyrenaͤer Polymnaſtus im Wettlauf den 
Preis erhielt, und Callias Archont zu Athen war, wur⸗ 
den Eajus Horätins und D uintus Minucius ju Confüln 
erwaͤhlt. Unter ihnen fielen Die Sabiner aufs neue mit einer 
großen Armee den Römern ins sand, und verheerten es 
weit und breit; "fa Daß die’ Sandleute Haufenweiſe in die 
Stadt fluͤchteten, und die Nachricht brachten, daß fich 
bie Feinde alles, von Eruftumeria an bis Fidenä , unter⸗ 
— a hätten, Auch die Aequier, ungeachtet ſie 

erſt 
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erſt eben bezwungen worden, wären ſchon wieder in den 
Waffen, und haften mit den auserlefenften jungen $euten 
Eorbio, welches: fie im verwichenen Jahre den Römern 
abgetreten ;i:dnder Nacht überfallen, und die Kömifche 
 Befagung ‚außer einigen wenigen, welche bamals. eben 
abweſend waren, im Schlafe niedergemacht. Mit einer 
andern großen Armee hatten fie die lateinifche Stadt Ortos 
na angegeiffen, - und.fie im: erften Anfalle erobert, um 
wenigftens, weil fie ſich an den Römern ſelbſt nicht rächen 
Fonnten, an den:Bundsgenoffen berfelben ihren Zorn auge 
zulaſſen. Hier machten fie alle mannbaren jungen Leute, 
außer denen, bie gleich anfangs entflohen waren, nieberz: 
bie Weiber und. Kinder aber, nebft den alten Leuten, 
machten fie zu Sklaven. Don den übrigen Sachen naha 
men fie fo-viel, als fie nur tragen konnten, mit ſich fort, 
und machten fi) darauf, ehe noch die andern Lateiner der 
Stadt zu Huͤlfe fommen Fonnten, wieder davon. 
Sobald diefes zugleich durch bie Lateiner und biejes 
nigen, welche ſich von ber Befagung gererset hatten, nach 
Rom berichtet wurde, fo befchloß der Senat, daß beyde 
Conſuln gegen fie zu Felde ziehen ſollten. Aber Virginius 
und feine Gefälfen, welche jegt ſchon ins fünfte Jahe 
Tribunen waren, wiederſetzten ſich, fo wie in ben vorls 
gen Jahren, auch jegt der Werbung der Confuln, und 
verlangten, . daß fie vorher erft bem Kriege in der Stabe 
ein Ende machen, und das von ihnen vorgefchlagene Ges 
feß wegen. ber Gleichheit der Rechte der Entfcheidung des 
Volks überlaffen ſollten. Das Volk war dabey völlig 
auf ihrer Seite, und ſcheute ſich nicht mit ihnen die. belels 
digendſten Reben gegen den Senat zu führen. Da fi 
alfo die Sachen in bie Länge zogen, Indem: weder die 
Zweyter Band. Prpp Con⸗ 
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Conſuln nach einer Verothnung des Senats das Geſet 
dem; Volke zur. Entſcheidung vortragen, noch die Tribu⸗ 
ven verſtatten wollen, daß eine Armee! angeworben und; 
ins Feld geſtellt würde, und alle Reden, welche täglich in, 
der Verſammlung des: Volks und im. Senat : gehalten 
wurden, eben fo wenig als die vielen Bormärfe, welche 
man‘ fi) von beyden Seiten machte, | das geringſte auße; 
richteten, .: fo ließ fich endlich: ber. Senat. durch eine neue: 
Anordnung der Tribunen hintergehen, welche zwar: fuͤrs 
erfte Die damaligen Unruhen ftillte, aber nachher ofte dem 
Volke bie ſchoͤnſte Gelegenheit gab, fich mehr Vorzüge: 
und Gemalt anzumaßen, Ich will jegt erzählen , aufı 
was für Weiße das Volk zu dieſem neuen Zuwachs — 
Macht gelangete. 

Da die Feinde das Gebiet der Römer amd ihrer: 
Bundegenoffen verheerten und plünderten, und es niche: 
anders als ein-von Einwohnern verlaffenes Sand ohne: bie: 
geringfte Furcht durchftreiften , weil fie glaubten, daß die 
Römer wegen ber Uneinigkeiten, welche Damals. in der 
Stadt herrfchten, nicht im Stande wären, ihnen eine. 
Armee entgegen zu ſchicken, fo;beriefen. die; Confuln den 
Senat zuſammen, um fidy wegen ber Mittel. diefem Uebel 
abzubelfen zu berathſchlagen, und endlich einen feſten 
Entſchluß zu faſſen. Nach vielen Reden, welche über ; 
dieſe Materie gehalten waren, wurde zuerſt Lucius Quin⸗ 
tlus, welcher im verwichenen Jahre Dictator geweſen 
war, und. nicht nur für den vortreflichſten General ſeiner 
Zeit, fondern auch für ben einſichtsvolleſten Staats. 
mann gehalten wurde, ‚um feine Meynung gefrdgt. Die. 
fer gab,einen Rath, welcher. fowohl auf die Tribumen, 
als.auf alle übrigen Bürger den. mehrſten Eindruck mad): ; 
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te. Er ſagte naͤmlich, man ſollte die Entſcheldung * 
gen bes Geſetzes, weil dieſes keine fo große Ell hätte, bis 
duf gine andere bequemere Zeit verſchleben, den gegen 
toärtigen Krieg aber, welcher die Stadt mit ber Außerften 
Gefahr bedrohere, mit dem größten Eifer angreifen, und 
nicht zugeben, daß die Oberherrfchaft, welche man ſich 
mit fo vielen Befchwerden erworben, durch eine niebers 
traͤchtige Feigheit fchändlicher Weiſ⸗ verloren gienge. 
Wenn aber das Voll ſich weigerte, fo ſollten die Patri⸗ 
cier allein nebſt ihren Clienten und den andern Bürgern, 
welchen das Wohl des Vaterlandes am Shergen läge, ſich 
bewaffnen, und im Vertrauen auf die Anführung ber 
Görter, welche die Republik befyügten, muthig ben 
Feinden entgegen gehen. Denn alsdenn Fönnte ihnen eins 
don beyden, deren jedes Ihnen zum herrlichften Ruhme ges 
deichen wuͤrde, nicht fehlen; entweder, fie würden den 
allerglänzendften Sieg von allen, bie fie felbft,, ober ihre 
Väter, jemals erfochten hätten, davon tragen, ober nach⸗ 
dem fie tapfer für Ihr Vaterland gefochten, des rühmlichs 
flen Todes ſterben. Dieſer ehrenvollen Unternehmung 
wuͤrde er fich felbft nicht entziehen ſondern mit eben dem 
Muth, als die allerftärfften jungen Seute, 'fechten, und 
eben fo würden es auch alle übrigen Alten machen, wel⸗ 
chen ihre Freyheit und ein guter Name lieb wäre, 
 Diefe Rede des Quintlus erhielt allgemeinen Bey⸗ 
fall, und es mar Peiner, der das geringfte Dagegen einges 
wandt Härte, Die Confuln beriefen alfo das Volk zuſam⸗ 
men, und als darauf die ganze Stadt, in der Hoffnung, 
etwas Neues zu hören, zuſammenllef, fo gieng der Com 
fl Cajus Horatius hervor, und bemuͤhete ſich das Volk 
zu bereden, daß es doch rg an dem Feldzuge Theil 
ppp 2 nehmen 
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nehmen moͤchte. Allein ba die Ttibunen ihm immer wi⸗ 
derſprachen, und das Volk fie ebenfalls unterftügte, fo 
gieng er noch einmal hervor, wandte fid) an den Vir⸗ 
ginius und die übrigen Tribunen, und fagte: „Ihr habt 
„ein vortrefliches und herrliches Wer, verrichtet,. daß ihr 
„das Volk von bem Senat getrennet habt. So vie 
„an euch llegt, iſt es um alle Guͤtet und Vortheile, die 
„it. teils von unfern Vorfahren geerbt, theils ung ſelbſt 
„mit großer Muͤhe erworben haben, . gefchehen. Doch 
wir wollen nicht auch fo denfen, und ung alles geduls 
„dig megnepmen laſſen; nein, wir wollen für ung ſelbſt 

„mit'denjenigen, welchen an der Erhaltung ihres Vater · 
andes gelegen iſt, die Waffen ergreifen, und in ber 
„beßten Hoffnung den Feinden entgegen gehen Wenn 
„noch ein Gott iſt, welcher tapferen und rechtſchaffenen 
Keuten im Kriege beyſtehet, wenn das gute Gluͤck, 
„reiches ſchon ſeit ſo langer Zeit der Republik guͤnſtig ges 
weſen iſt, und ſie zu dieſer Groͤße und Macht erhoben, 


» 


„biefelbe noch nicht, verlaſſen hat, ſo „werben wir gewiß 


„den Sieg über bie Feinde davon tragen. Sollte uns 
„aber. ein Gott zumider ſeyn, und den Untergang der Rer 
„publik befchfoffen haben, fo wollen wir es hoch wenigſtens 
„an Eifer und Much nicht fehlen laffen, . fonden ben, 
„beiten’und ruͤhmlichſten aller Tode, den Tod fürs Va⸗ 
„terland, ſterben. Ihr aber, ihr ebfen und vortreflle 
chen Vorfteher ber Stadt moͤget unterdeſſen bey euren, 
„Weibern zuruͤckblelben, und eure Käufer hüten, nach⸗ 
„dem ihr ung verlaffen ober vielmehr verrathen habt; und 
„denn ſehet, ob ipt, wenn wir ben Sieg: erhalten, mit, 
„Ehren „ oder wenn wir unglücklich find, in Sicherheit 
ſeben konnetʒ wenn ihr nicht etwa ſo einfältig ſeyd, und 
— 27 | yeu | 


a. 
I. 


Urgghnte Buch 1333 


eu "mike der Hoffnung ſchmelchelt, daß bie Feinde’ euch 
ach dem Untergange bet Pätricie , aus Dankbarkeit 
für dieſe Wohlthat verfchonen, und euch im Beſitz eu. 
„tes Baterlondes, ber Freyheit, der Oberherrſchaft, 
zeurz alles Guten, welches ihr jegt genießet, laſſen wer⸗ 
ZIden, fie, beiten ihr, als ihr noch beſſere Geſinnungen 
begtet fo vieles Land verheeret, fo viele Städte zerſtoͤrt, 
„und ihre Einwohner zu Sklaven gemacht, und fo viele 
*Berrliche Trophäen und Denkmäler, welche bie entferntefte 
„Zeit nicht vernichten wirb , über fie errichtet Habt. Doch 
„rooju nuͤtzt es, eſervegen dem Volke Vorwuͤrfe zu ma: | 
„chen, welches tie dus eignem Antriebe böfe gewefen ift? 
Warum wende ich mich nicht vielmehr an Di), Virgl. 
„nius, und deine Gehuͤlfen, die ihr fo vortrefliche- Anorda 
aaRungen im der Republik zu machen wiſſet? 

„Wir 'alſo, bie wir edler denken, und durch die 
„Umftände dazu gezwungen werden, haben ben Entſchluß 
„gefaßt, won welchem uns nichts abbringen fol, unſer 
„ Baterfand muthig zu vertheidigen. Euch aber, bie ihr 
„das gemeine Weſen verlaſſet und verrathet, wird. bie 
‚„verbiente Rache des Himmels treffe; denn wenn ihr 
Igleich der Strafe ber menfchlichen Gerechtigkeit entgehen 
„fofter ,„ fo werbet Ihe doch diefer gewiß nicht or 
„Denker; za nicht, daß ich dieſes bloß ſage, um ia 
„Furcht zu fegen; ‚nein, wiſſet vielmehr, daß —*8* 
‚weiche wir zur · Beſctzung der Stadt zuräctaffen, wenn 
„es uns ungluͤcklich gehen ſollte, nicht anders benfen wer. 
„den ‚ als es bräven Leuten zufömme ' Denn wenn fo 
„gar einige barbariſche Böker „ nachdem fie von ihren 
Senden überwinden waren, weder ihre Weiber noch 
yhre Kinder, noch ihre Städte, den Siegern uͤberlaſſen 
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„ſondern dafuͤr lieber biefe in Brand geftedt, und j 
„morbet haben; ſollten benn nicht vielmehr bie. Rim 
„tweldhe von alten Zeiten her bie Dberhercfchaft über « 
Fre Mölfer befigen, eben fo. edel in Abficht auf das IP 
„tige gefinnet feyn ? Mein, fo nieberträchtig werben ſi 
„nicht denken! fie werben wielmehr bey euch, ihren ärg« 
„ſten Feinden, den Anfang machen, und. barauf auch 
„biejenigen, welche ihnen das liebſte find, anfallen. Dies 
„fes bedenker vorher, ehe. ihr Verſammlungen anftellet 
„und neue Gefege einfuͤhret.““ n I 
Nachdem er diefes. unb noch. mehr bergleichen ge⸗ 
fagt harte, führte er die Angefehenften und Aelteſten der 
Patricier, alle in ber größten Traurigkeit und die Augen 
“ voller Thränen, hervor. Das Volk murde durch den 
Anblick diefer alten und ehrwuͤrdigen Männer fo fehr ges 
ruͤhrt, daß die wenigſten ſich ber Thränen enthalten Fonne 
ten. As der Conful diefes fahe, fo fuhr er nach einigem 
Stillſchweigen alfo fort: „Schaͤmet ihr euch nicht, mei⸗ 
„ne Mitbürger , ſolltet ihr euch nicht. vor. bem Licht ber 
„Sonne verbergen, da diefe Alten, flatt euch jungen Leu⸗ 
„ten, die Waffen ergreifen wollen? Koͤnnt ihr dieſe 
„Männer verlaffen, bie ihr vorher immer, Vaͤter genannt 
„Habt? Ihr Elenden, wie wenig verdient ihr ‘Bürger 
Idieſes Sandes zu heißen, deſſen erſte Bewohner ihre Vaͤ⸗ 
„ter auf den Schultern, mit Huͤlfe der Götter, gluͤclich 
„mitten durch bie Feinde und bie Flammen davon getragen 
en. ‘* 


| Hierauf gieng Birginlus, welcher merkte, daß das 
Volk Hierdurch bewege wurde, und daher befuͤrchtete, es 
möchte, feines Wiederſtandes ungeachtet, mit den Pas 
triciern zu Selbe geben, hervor, ‚und fagte: BL 
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Naſſen und verrathen euch gar nicht, ihr Waͤter, und 
werden auch nicht zuruͤckbleiden, wenn ihr in den Krieg 
gehet, "fo: wenig wie wir uns vorher jemals geweigert 
wboben mit euch zu Felde zu ziehen; mein, wir wollen 
Hwit euch lehen und ſterben, und alles, vasdie Goͤtter 
„über yrig verhängt haben ;' ſowohl boͤſes als gutes, . mit 
euch eheiten; Allein für dieſe Bereitwilligkeit, - welche 
Hwir allezeit gegen euch bewieſen haben, verlangen | toir 
ur Vergelkung eine billige Gefalligkeit von euch; nämlich 
15,die, daß wir, ſo wie gleiche Gefährten, alfo-auch” gleiche 
3, Rechte mit euch genießen, "und doß daher zum Schug 
unſrer Freyhelt Geſetze angeordnet werben, an beiten 
wir ung kunftig ohne Unterſchied Halten koͤnnen. Wenn 
Hlhr es aber elnmal feſt bey euch beſchloſſen habt, dem 
Volke dieſe Gefaͤlligkeit nicht zu erzeigen, und es nicht 
Sanders ols ein Verbrechen, bag den Tod verdient habe, 
Banſehet , dem Meike gleiche Rechte mit euch zu verſtatten; 
gut, fd wollen / wir nicht länger darauf beſtehen. Doeg ⸗ 
gen aher wollen wir euch um eing andre Gefaͤlligkelt an⸗ 
„fprechen, weiche vielleicht die Anordnung veuer Gefege 
„überflüffig machen wird. Doch wir befürchten ſchon 
m voraue daß ihr unt auch dieſe abfchlägen werdet, 
—* ie euch .ebfE dab nicht den gerfnäften 
Schaden thun, das Volk aber ehren, und euch yerbie. 
„ machen wuͤrdet.“ 

Dee Conſul gah ihm hlerouf zur Antwort, wann 
die Tribunen dur tn dieſem Stücke dem Senat nochgaͤben, 
würde IHnet-imi' übtigen Peine billige Borberung abge: 
ſchlagen werden; er moͤchte daher nur fügen, was fie vers 
langten. Virginlus unterredete ſich alſo darüber eine kurje 
ze mit feinen _— und erflärte darauf, daß er 
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die Sache dem ganzen: Senat vortragen wollte Die 
‚Eonfuln-beriefen daher. fogleichh den Senat zuſammen, 
‚worauf er hinein gieng, und nachdem er alle Gerechtſame 
des Volks vorgeſtellt hatte, zuletzt verlangte/ daß die Ans 
zahl der Tribunen verdoppelt, und alſo, ſtatt fünfen, als 
le Jahre zehn erwaͤhlet würden. . Der ganze Genat war 
hiermit ganz, wohl zufrieden, weil er nicht glaubte, daß 
ve8 nachtheilige Folgen für den Staat haben würde, und 
war daher der Meynung , beſonders auf Anrathen des fur 
cius Quimius, welcher damahls am mehrften im Senat 
ausrichten; konnte, daß man es ihnen zugeftehen muͤſſe. 
Dir einiige-Cajus Claudius, der Sohn. bes Applus 
KElaudius, welcher fich allemal den ungerechten Neuerun⸗ 
‚gen des Volks mic fo-vielem Eifer wiederfegt harte, war 
‚ben gegenfeitigen Mepnung..'.. : Er; hatte die Geſinnungen 
feines- Vaters in Sadyen, die bie Berfoflung-bes Staats 
betrafen, :geerbt, und hatte auch fchon in feinem -Gonfulae 
verhindert, daß den Tribunen die Unterfuchung wegen der 
Ritter, welche ſie einee Verſchwoͤrung gegen das Vele 
are nicht verſtottet Wurde u: | 


" Diefee- alſo ſuchte in einer Purzen.Sebe * Kr, 
ag bag Volf, wenn die Anzahl feiner Tribunen ‚ver, 
doppelt. wuͤrde, weder befcheibner noch gefaͤlliger, ſondern 
vielmehr noch ungezaͤhmter und ausgelaſſener ſeyn würde. 
‚Denn bie fünftigen Tribunen würden ja nicht auf gewiſſe 
Bedingungen ihr Amt uͤbernehmen, und ſich dadurch big 
Haͤnde binden laſſen, ſondern bald die Vertheilung der 
öffentlichen Laͤndereyen und die Einführung ‚gleicher, Rechte 
wieder in DBorfchlag bringen, -und einer. nach dem andern 
in Worten und Werfen alles ) enefkimr: wodurch ſie 


mir 








par. bie. Macht des Volks vergrößern; und dm Si | 
—— berauhen koͤnnten. 

Dieſe Vorſtellungen des Appius machten bey den 
————— „einen großen Eindruck z aber Quintius beredete 
‚fie bald wieder anders indem er ihnen zeigte, daß es 
dem Senat zum wahren DVortheiligereichen würde, wenn 
das Volt viele Vorſteher Härte; denn je: mehr ihrer waͤ⸗ 
wem, deſto weniger würden: fie unter einander einig ſeyn. 
Und. Die Uneinigkeit der Tribunen ſey doch das. eins 
‚älge- Mittel, ihren gefährlichen Unternehmungen Einhalt 
zu (hun, welches Appius Claudius, des Eajus Vater, 
‚guerft:eingefehen habe, : Diefe Meynung: behielt alſo die 
Oberhand, und der Senat machte bemnad) eine Berorb» 
nung, in welcher. er dem Volke erlaubte, »: jährlich zehn 
Tribunen zu erwaͤhlen, nur baß Feiner, von denen genom⸗ 
men würde, : ‚welche damahls das Tribunat verwalteten 
:Diefe Berorbnung des Senats machten bie —— 
Wolke bekannt, ließen es von demſelhen beſtaͤtigen, und 
— alſo zehn Tribunen aufs folgende Jahr 
Nachdem aiſo auf diefe Weiſe die bürgerlichen Sach 
igfelten. beygelegt waren, fo warben die Conſuln die. Aw 
mee on, und marfchierten darauf beyde, nachdem ſie um 
das. Commando gelofet hatten, in aller Eile- ab; Min 
«ins gegen die Sabiner, und Horatius gegen bie Hequien, 
Die Sabiner begnügten fich damit ‚ihre Städee zu befhie . 
gen ‚und fohen gebulbig zu , wie ihr ganzes sand- verheert 
und gepluͤndert wurde. Die Aequler ſchickten zwar eine 
Armee den Roͤmern — und ließen ſich auch mit 
denſelben in ein Treffen-ein; allein ſie konnten, ungeach⸗ 
tet ſie mit der größten; Tapferkeit fochten, - doch. nichts 

zum, bie Mache der Roͤmer ausrichten, fondern ſahen 
| — Pppps fh, 
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ih, mit‘ Berluftiehner Fleinen Stäbe ;“ neben, welcher Das 
Treffen vorfiel, gezwungen ‚ ſich in ihre Städte zuruͤckzu⸗- 
giehen. Nachdem alſo Hotatius die Feinde geſchlagen bat» 
ter verheerte er ihr Land weit: und breit, lleß Corbio Yon 
Send aus niederreißen, und kehete derauf mi. — A 
- nach Haufe zuruͤck. 

Das folgende: Jahr, im welchem Marcus va 
Herius und Spurius Virginius Confuln waren, ı war 
cuswaͤrtig alles ruhig; in der Stadt aber fam es fogleich 
wieder zu Streitigkeiten zwifchen den Tribunen : und. den 
Conſuin, wobey es ben Tribunen geläng, der Mache des 
Conſulats einigen Abbruch zu thun. Vorher nämlich 
Hatten die Tribunen bloß die Macht, eine Verſammlung 


des Volks anzuſtellen; den Senat aber zuſammen zu be⸗ 


rufen ober ihre Meynung in demſelben vorzutragen, ſtand 
ihnen nicht frey, ſondern dieſes war ein Vorrecht, das al⸗ 
lein den Conſuln zukam. Die Zribunen deſ Joabrs 
waren bie erſten, welche ſich auch dleſes amaßeten/ auf 
Betrieb des Icillus. welcher Vorſteher des Colleglums 
und dabey ein uinteenefmenber und beredter Minn war. 
Dleſer wollte auch gerne Neuerungen machen, und verlaug 
te daher, daß der Aventiniſche Wera; welcher innerhalb 
der: Stadt belegen iſt / eine maͤßige Höhe und nicht went, 
ger alg 12 Stadien im Umfange Hat, und damals“ niche 

ganz bewohnt, fordern theils öffentliches Land, theils mit 
—* bewachſen war, dem Volke eingeräumt werden ſoll⸗ 


te, um ſich auf demſelben Haͤuſer zu bauen. Ex wondte 


ſich daher an die Conſuln und den Senat und bat ſie we⸗ 
gen dieſer Sache eine Vererdnung abjufaffen, und ſie dem 


Wolke zur Beſtaͤtigung vorzutragen. Da nun die Corte 


— die Sache verſchoben und im die Sänge zogen, — 


« 
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te er einen Gerichtsdiener an fie ab, und ließ ihnen fagen, 
baß fie zu dem Collegio der Tribunen kommen, und 
Senat zufammen berufen follten. Die Eonfuln aber lies 
hen ſtatt deſſen den Gerichtsbiener durch einen von ihren 
Sictorn zurücktreiben. Hieruͤber wurde Icilius und bie 
andern Tribunen fo fehr aufgebracht, daß fie fich bes Hs 
tars bemächtigten und ihn wegfuͤhretn, um ihn von · dem 
Sein berabzuftürgen, Weil nun die Confuln, fo ſehr fie 
auch. Hierdurch) beleidiget waren, nicht im Stande waren, 
Gewalt zu gebrauchen , oder den Lictor iron Händen ya 
entreißen, fo fprachen fie die übrigen Tribumen um 
ftand. an; weil dag, was auf Befehl eines Tribunen: ‚ges 
ſchlehet, durch niemand, als einen andern Tribunen ver⸗ 
hindert werden kann. Allein fie. hatten fchon gleich ans + 
fangs. beym Antritt ifres Amts unter ſich abgemacht und 
es beym Opfer heſchworen, daß weder jemand von, ihnen 
bloß für fich, ohne die Einwilligung der andern, etwas neu 
es in Vorſchlag bringen, noch fih dem, mas nen. ben 
meiſten für gut; befunden würde, wiberfegen follte; . weil 
fie wohl einfahen, daß nur alsbenn nichts gegen ihre 
Mache würde ausgerichtet werben fünnen, wenn ſie voll⸗ 
fommen einig unter einander waͤren. Diefer Berfchwö« 
zung gemäß: olfo beftunben fie darauf, Laß ber Lietor von 
dem Felſen herabgeftürgt werden follte, und ſagten, dieſes 
ſey der. Wille des ganzen Collegiums. Doch ließen fie 
ſich endlich, da bie Aelteften des Senats: Fürbitte wegen 
des Lictore einlegten, wieder befänftigen-, weil ſie befürch« 
teten, theils fie möchten ſich daduch verhaßt machen, 
. wenn fie zuerſt jemanden bewegen, beftyaften, weil er fele 
er Dit erfor, dla ie Dar mic 
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doduch zu ſehr aufgebracht, und bewogen werben," Bad 
Sußerfte gegen fie zu wagen. ° * 


HDlerauf betlefen die Conſuin ben Senat zuſammen, 
und beklagten ſich gegen denſelben aufs aͤußerſte über ‘die 
Tribunen. Icklius antwortete ihnen’ hlerauf, und ſuchte 
den Unwillen der Tribunen gegen ben Sector zu rechtfertigen 
indem er ſich auf die Geſetze berief, nach welchen es weder 
einer obrigkeichichen noch einer Privatperſon erlaubt war 
ſich einem Tribunen zu wiederſetzen. Und was ſeine Zu⸗ 
ſammenberuſung des Senats anbetraf, ſo zeigte er durch 
viels und mancherley Gründe, daß er darinn gar nichts 
außerordentliches gethan Härte. Nachdem er ſich alſo 
gegen die Beſchuldigungen der Conſuln vertheidigt Hatte, 
ſo trug er aufs neue ſein Verlangen/ worüber der Senat 
eine Verordnung machen ſollte, wor; es war ſolgenderge⸗ 
ſtalt abgefaßt· ¶ „Alles, was Privatperſonen ſich auf eine 
echmaͤßige Weiſe erworben haͤtten, ſollten fie ungeſtoͤrt 
Ibehalten ʒ was aber von einigen entweder mit Gewale 
ꝓoder verſtohlner Weiſe in Beſitz genommen wäre, "das 
ſollte nachdem ihnen die Koſten, welche fie datauf vers 
„wandt, wie fie von ben dazu ernannten Schiedsrichtern 
gbeſtimmt würden, erſtattet worden dem Volke wieder 
ʒeingeraͤumt, alles übrige oͤffentliche Land aber umſonſt 
unter daſſelbe ausgetheilt werben‘, Er zelgte hlernaͤchſt 
Die vielen Vortheile, welche hieraus für den Staat ein 
ſpringen / vornehmlich daß alsdann die Armen wegen Der 
öffentlichen Laͤndereyen, welche die Patricier ungerechter 
Weiſe in ſich geriſſen, welter keine Unruhen anfangen 
würden; denn fie wurden zufrieden ſeyn, wenn man ih⸗ 
nen wenigſtens einen Theil der Stade einraͤumte, ba fie 
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von dem Sande wegen ber pielen maͤchtlgen Seute, die es 
im Beſitz haͤtten, doch nichts bekommen koͤnnten. 
Dieſe Rebe des Seilius wurde von feinem wider⸗ 
ſprochen, als von dem Cajus Claudius. Weil nun der. 
größte Theil des Senats auf des Tribunen Sehe warz 
fo wurde die Verordnung gemacht, daß ber Aventinifche | 
Berg tem Volke eingeräumt werben. folke, gan, 
wurde denn im Anmwefenheit der Pontiiere, der ugur 
und wener Opferpriefter , nad) den gewöhnlichen Gebete 
und Gelübden, in einer centurienwelfe von den Conſulũ 
angeſtellten Verſammlung, das Geſetz beſtaͤtigt, und ſodann 
in eine Säule von Erz eingegraben, welche auf dem Aven 
tiniſchen Berge im Tempel der Diana aufgeſtellt wurde, 
Als diefes gefchehen war, fo verfammelte fid) das Volk, 
versheilte die Plaͤtze zu de Häufern unter fh, und ‚ein. 
jeder bebauete fo viel davon, als er konnte. Einige traten. 
felbft zwey oder drey zufammen, baueten auf gemeinſchoft⸗ 
liche Koſten ein Haus, und kofeten dann darüber, wer 
das untere und wer das obere Stockwerk bewohnen f 
Alſo wurde der ganze übrige Theil dieſes Johrs bloß g 
bauen zugebracht. 

Das folgende Jahr, in welchem Titus en 
ins. und Cajus Veturius zu Confuln, und, der Luclus 
Icillus nebſt feinen Amtsgehuͤlfen aufs neue zu Tribunen 
erwäßlt wurden, iſt wegen der vielen abwechſelnden und, 
icli Begebenheiten merkwuͤrdig. Zuerſt wurden die 

buͤrgerlichen Unruhen, welche eben ein wenlg aufgehoͤrt zu 
haben ſchienen, durch, die Tribunen wieder rege gemacht; 
und darauf brachen auswaͤrtige Kriege Aus, die aber, 
anftatt der Republick zu ſchaden, ihr vielmehr nicht ge. 
han Nugen la weil die buͤrgerlichen Ya 
n de" 


> 
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Nnigkeiten dadurch geſtillt wurden. Denn biefes wechfeite 
in Rom beſtaͤndig mit einander ab, und es mar ſchon er⸗ 
was ganz gemößnliches, daß im Kriege Einigkeit, im 
Frieden hingegen Uneinigkeit in der Stadt herrſchte 
Weil diefes nun jedermann wohl wußte, fo wuͤnſchten 
die Confuln immer nichts mehr, als daß auswärtige Krie⸗ 

ge entſtehen mörhten; und wenn bie Feinde fih ruhig 
hlelten, fo fuchten fie nur ſelbſt Befchuldigungen und Bor. 

‚wand zum Kriege auf, well fie wohl einfahen, daß bie 

Kriege eine Duelle der Größe und des Wohlftandes der 

Republik waren, die bürgerlichen Uneinigkeiten aber bie 

GErniedrigung und Schwäche berfelben nach ſich zogen. 
Alſo dachten auch bie jegigen Confuln, und bes 
ſchloſſen daher zu Felde zu gehen, aus Furcht, daß das 
arme und müßige Bolf, wenn es Frieden hätte, neue 
Unruhen anfangen möchte. In ber Haupiſache hatten ſie 
ohne Zweifel ganz Recht, daß es naͤmlich nörhig ſey, 
das Volk durch auswärtige Kriege zu beſchaͤftigen; allein 
fie fingen es ganz verfehrt an, zu biefem Zwecke zu ges 
langen. Denn’anftatt der Gelindigfeit und Mäßigung, 
mit welcher fie bey dem damaligen kranken Zuflande der’ 
Stade die Werbung hätten anftellen follen, brauchten fie 
vielmehr Gewalt gegen diejenigen, welche fich weigerten, 
indem fie, ohne einige Entfhuldigung anzuhören, ober 
jemand zu verzeihen, bie Ungehorſamen nad) aller Stren⸗ 
ge der Gefege fo wohl an ihrem Leibe als an Ihren Gütern 
Beftraften. ns — 
+ Diefes Verfahren machten die Tribunen ſich zu 
Muse, und bebienten ſich deffelben zu einer neuen Gelegen⸗ 
beit, das Volk aufzuwiegeln. Sie beriefen es nämlich‘ 
hufarionen, und beſchwerten ſch mik Der größten Speftige 


keit gegen die Eonfuln, indem ſie ihnen unter andern vor 
warfen, daß fie viele ‘Bürger ins Gefängnis. werfen laſ⸗ 
fen, ungeachtet fie ſich auf die Tribunen berufen hätten, 
Sie erflärten darauf, daß fie: denfelben insgeſammt, ver⸗ 
möge der Macht , welche ihnen nach den Geſetzen zufä«: 
me, die Freyheit von Kriegesdienften verflatteren. Da: 
ſie aber durch alles ihr Gefchrey nichts ausrichteten, fon, 
bern bagegen fehen mußten, daß die Confulm die Wers 
bung mit noch größerer Strenge, als vorher, vollziehen, 
ließen, fo verfuchten ſie es, mit Gewalt ſich ihnen zu wi⸗ 
derfegen, Die Eonfuln fuchten dagegen die Rechte ihres 
Amts ebenfalls mit Gewalt zu behaupten, und fo fam «8. 
von den Zänferepen endlich fo weit, daß fie Handgemein 
wurben, Die Confuln Hatten die jungen Patricier, und 
die Tribunen den Pöbel auf ihrer Seite. Diesmal Dee. 
hielten die Confuln ohne Mühe die Oberhand; die folgende . 
Tage aber, da noch mehr Volk von dem Sande in die, 
Stabt zufammen gefommen war, und. die Tribunen da⸗ 
her glaubten, daß fie der Gegenparthen: jetzt leicht gen, 
wachfen wären ‚ fteliten fie beftänbig Verſammlungen on,, 
führten ihre Schergen herein, um zu zeigen, wie übel fie, 
durch die Schläge von den Patriciern: zugerichtet wären ri 
und droheten, fie wollten ihr Amt wieberiegen zofern (ie: 
nen das Volk nicht beyſtuͤnde. 

- Da fie nun gewahr wurden, daß das Volk hier 
burch hr gegen die Confuln aufgebracht war, fo ſor-⸗ 
berten fie Diefelben vor, um fich wegen ihres Verfah⸗ 
rens vor: dem Wolfe ju verantworten, + ; Allein: weil dieſe 
ſich hiexan gar nicht kehrten, fo wandten fie ſich am, 
den Senat, der Damals eben wegen dieſer Sache. vers 
fammelt mar, und baten.ihn, er möchte, doch nicht au; 
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geben, daß män fie fo ſchaͤndllch beleidigte und das 
Volk ihtes Schutzes beraubte. - Sie erzäpiten‘ zugleich 


umſtaͤndlich, wie übel die Conſuln und ihre Parthey 


ihnen begegnet waͤren, und wie ſie nicht bloß den Rechten 
ihres Amtes Eintrag gethan, ſondern ſich ſelbſt an ihrer 
Perſon vergriffen hätten. Sie verlangten daher eins vom 
beyden: die Confuln follten entweder, wenn fie behaupte 


ten, dafs fie fich nicht, den Gefegen zumieder, an ber 


Perfon der Telbunen vergriffen haͤtten, einen Eid darüber 


in der Verſammlung bes Volks ablegen, ober, wenn fie 
das nicht thun wollten, fich vor berfelben verantworten, 


und fich dem Urtheil des Volks, welches Tribusweiſe feir. 


ne Stimme deswegen geben fllte „ unterwerfen. 


= Die Eonfuln antworteren hierauf, daß. —— 
men durch ihe ſtolzes und elgenmaͤchtiges Verſahren ſie ſelbſt 


zuerſt beleidiget, und ſich unterſtanden hätten, an ihrer 


Per ſon ſich zu vergreifen; daß fie zuerſt ihre Schergen und 


die Aedilen abgeſchickt, um ſie, deren Haͤnden die. ganze 


Negierung des. Staats anverfrauet wäre, Ins Gefängniß . 


zuführen, und: darauf felbfk mit ben verwegenſten Leuten 


ans den gemeinen Volk fie angegriffen haͤtten. Hiernaͤchſt 
zeigten ſie, welch ein großer Unterſchied zwiſchen den Tri⸗ 


bunen und Conſuln wäre, indem dieſe die ganze fönigliche 


Macht und Würbe überfommen Hätten, jene aber bloß 


. dem Volke zum Schuß gegen-die Bedruͤckungen der. Vor⸗ 


nehmen gegeben wären; es fehlte fo viel, daß ſie bie. 


Macht hätten, einen Eonful vorzufordern und das Volk 


Gericht über ihn Halten zu laſſen, daß ihnen dieſes nicht 

einmal uͤber den allergeringſten Patricier freyſtͤnde, wenn 

der Senat es ihnen nicht vorher erlaubte. Zuletzt bedroheten 
fe de Selen, “wem fie Dyaf Sünden, daß das 


’ 


— 
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Volk Gericht —* die Conſuln halten flte, fo wollten fie 
Die Parricier gegen fie beröafnen.: " Nachdem mit diefen 
Meden der ganze Tag hingebracht war, fo wollte doch 
der: Senat nichts darüber entfcheiden, um weder der Ge⸗ 
walt der Conſuln noch der Tribunen Abbruch zu hun, 
weil er glaubte, daß beydes Ir gefäßeliche * nach 
fi) ziehen würde, ' 


zii 


ve: De ai bie <eibunen, * Gier elne Huͤlſe —* 
und: unverrichteter, Sache den Senat. verlaffen mußten, 
fo begaben; fie ſich wieder in die, Berfommlung bes Dojfs, 
und berathſchlagten fih, mas fie jegt machen follten. Eis . 
nige fehr unruhige und aufzührifche: Köpfe waren der 
Meynung, * Volk müßte wieder zu den Waffen grei⸗ 
fen, ſich, wie ehemals, aus der Stadt auf den heill, 
gen Berg begeben, und von da aus die Patricier-bekries 
gen, ‚weil fie die Macht der Tribunen aufgehoben und alfe 
offenbar den Vergleich, welchen fie mit dem Volke ges 
txoffen, gebrochen hätten. Andere, deren eine weit grös 
Anzahl war, wollten nicht, daß man die Stadt ver⸗ 

ſſen ſollte, weil man die Verbrechen einiger Privutpers 
ſonen nicht allen Potriciern insgeſammt zur Laſt legendür 
fe, ſondern zufrieden ſeyn muͤſſe, wenn ihnen, den Geo 
ſetzen gemäß,. Genugthuung gegeben würde, nach wel 
chen die Landesverweiſung oder bie opesftrafe darauf ge⸗ 
fegt wäre, wenn jenand ſich an der Perfon eines Tribu⸗ 
nen vergriffe, . Die vernümftigften und billigſten waren 
mit keinem von beyden zufrieden, weder die Stadt zu vers 
laſſen, noch jemand ohne ordentliche Werurtheitung am 
Leben zu firafen , am wenigſten die Conſuln, als die hoͤch. 
fie Obrigkeit der Republick. Nach ihrer Meynung Pi 
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man ſich· bloß om; diejenigen. welche Ionen. bepgeflanben, | 
Salsen;; "und dieſe dach Den. @efegen beiäfe,. 24 musung 
"> TO ſich nundiegmat die Te re 
Unköttten haͤtten hinrelßen laſſen zu Thaͤruichketten Gegen 
E und den Senat zu”fehtehten,? ſo haͤtte es faſt 
nicht fehlen koͤnnen, daß bie ganze Stade ſich ſelbſt auf⸗ 
gerieben haͤtte; ſo ſehr waren die Gemuͤther gegen einan⸗ 
der erbittert, und fo genelgt war jedermann die Waffen zu 
&rgrelfen. Allein da fie die Sache auf einert (andern Tag 
herfhjoben, und ſich Zeit nahmen, Ermitnrehe Ruhe zu 
überlegen, fo wurden fie nicht nur beſanſtiget, ſon⸗ 


dern auch der Unwille des Volks vermindert. 


Ginige Tage nachher fegten ſie den driten M arkttag 
une Verſommlung des, Volts an, auf welcher he bie Con⸗ 
fun gu einer. gewiſſen Geldſtrafe verdammen wollten, und 
ftefisen darauf bis dohin die Verſammlungen ein. Do 
Vanden ſie, als die beftimmte Zeit verfloffen mar, wieder 


von diefem Vorhaben ab, amd zwar, ‚wie {je ſagten, oe 







Befältigkeit gegen die Sürbitten der Aelteſten und Ange 


aufameen, und fagten, . fie hätten zwat die Deleibigun, 
gen, ‚welche ihnen felbft zugefügt worden, aus Achtun 
gegen ſo viele btave Leute, denen man. nicht wohl etrväs 
abfehlagen konne, uͤberſehen; twegen der Beleidigun, 

aber „weiche Dem ganzen, Volke angethon worden, wollfei 
fie fich sAchen, und dafür forgen, daß künftig nüche. wies 





keit, go Jahren her immer.von einer Zeit jur andern ver⸗ 
Weoben wäre, und das wegen bes Einſuͤhrung gleicher 
ee. 
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Geſetze nvelch⸗ bie vorigen Tribumen in Vorſchlag aber 
— zu — — Ben , aufs neue vortragen, -. 
Dits 3 £ 
— Nachdem fie dem Volke dieſes Verſprechen *7 
und es durch einen Eid bekraͤſtigt hatten, fo ſetzten fie eis 
nen Tag an, san ‚weichem ſie daffelbe zufammenberufen 
und es wegen dieſer Gefege ſtimmen laffen wollen. Als der be 
ſtimmte, Tag da war, fo trugen ſie zuerſt das Geſetz von 
Vertheilung der ·ͤffentlichen Laͤndereien vor, und nachdem 
fie ſelbſt weitläuftig ſuͤr daſſelbe geredet hatten, fo forderten 
ſie einen jeden von dem Volke auf, der auch Luſt haͤtte, 
etwas zum Beßten deſſelben zu ſagen. Hierauf trat denn 
eine Menge von Leuten auf, welche ihre Kriegesthaten er⸗ 
zaͤhlten, ihren Unwillen daruͤber bezeugten, daß ſie, die 
den Feinden ſo vieles Land abgenommen, ſelbſt nicht das 
geringſte davon bekommen haͤtten, ſondern ſtatt deſſen ſehen 
muͤßten, Daß Diejenigen, welche durch ihr Vermoͤgen undipre 
Freunde das mehrſte vermoͤgten, es fich zugeeignet, und ge⸗ 
waltſamer Weiſe in Beſitz genommen haͤtten, da es doch dem 
ganzen gemeinen Weſen angehoͤrte, und nichts billiger waͤre, 
als daß das Volk, fo wie an den Gefahren fürs Bas 
terland, alſo auch an den Vorteilen und den Bequemlichkels 
ten des Lebens/ welche die Fruͤchte derfelben wären, - Anz 
theil haͤtte. Das Wolf hörte diefe Reden mie großem 
Beyfall an. Keiner aber beftärfte.es mehr in feinen Ge⸗ 
finnungen, als ber Lucius Siccius, mit dem Zunamen 
Dentatus,. welcher es durch die. Erzählung feiner. vielen 
und.großen Thaten dahin brachte, daß «8 fein Wort gegen 
bas Gefeg anhören wollte. Diefer-Siccius war ein Mann 
Son ausnehmend ſchoͤner Leibesgeſtalt, in feinen beten 
rn indem er 38 Jahr alt war, von vieler Einſicht 
ne. und 
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und’ für einen Soldaten von großer Beredſamkeit. Er 
hielt fölgende Rede: ; BR —— 
„Ich würde diefen ganzen Tag nicht damit fertig 
„werden, melne Micbürger, wenn ich alle meine Thaten 
„nach der Reihe her erzählen wollte ; ich will daher nur die: 
„„nornehmften derſelben, ſo kurz als moͤglich, berüßren.: 
„Es find jetzt 40. Jahre, daß ich für mein: Vaterland: 
Kriegesdienſte gethan, und 30, daß ich, theils zu 
Felde, theils ‚in der Stadt Officierſtellen verwalte, in⸗ 
„dem ich bald eine Cohorte, bald eine ganze Legion come’ 
mandirt habe, von der Zeit an naͤmlith als. die Conſuln 
Cajus Aquillus und Titus Siccius gegen bie Volſcier zu 
Felde geſchickt wurden, Ich war damals 27 Jaht alt 
„und nur noch gemeiner Soldat. In dieſem Kriege kam 
„es zu einem ſehr hitzigen Treffens unſre Truppen wurden 
„zum Weichen gebracht, ber Anführer unſrer Eoforte fiel, 
„und die Fahnen gerieten den Feinden in bie Hände: 
„Ser wagte ich mich allein für alle andre. in. die Gefahr, 
„rettete die Fahnen, fehlug die Feinde zuruͤck, und befrepes: 
„ce alfo offenbar ganz allein Die Eenturionen von einer ewi⸗ 
„gen Schante, die ihnen ihr Seben unerträglicher als den 
„Tod würde gemacht haben. Diefes haben fie wicht nur 
„ſelbſt, indem fie mich mit einer golbnen Krone befchenfs 
„ten, fondern auch der Conſul Siccius, der mich zum An⸗ 
führer der Eohorte machte, bezeuget. Ju einem andern 
„Treffen begab «8 ſich, daß der Tribun unfrer Legion fiel, 
- „und ber Adler von den Feinden erobert wurde, ich focht 
„auf eben die Weiſe wieder für bie ganze $egion, befreyete 
„dem Adler aus den Händen der Feinde, umd.rettete Dem 
Tribun das Leben. Dieſer wollte mir aus Dankbarkeit 
„für eine fo große Wohlthat das Commandd uͤber die Sen 
“ Kot ’ gion : 
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VPelon abereten sind mir den Adler ſchenken 3 allen ih nahm 
sid niche an, indem ich mich nicht entſchließen fonnte, 
Idenjenigen, welchem ich das Leben erhalten hatte, ‚feiner 
yEbrenſtelle, und der. Vortheile, welche ihm dieſelbe ver · 
Iſchafte, zu berauben. Der Conſul aber machte mich zur 
"Belohnung für eine ſolche That zum, Trihun der erſten 
>,Segion, weldpe üpren Anführer in dieſem Treffen verlo 
xen harte.“ PR 3 | 
Sehet, meine Mitbürger, dieſes find die Tha⸗ 
‚Siten, welche mich zuerft beruͤhmt gemacht und zu Ehren» 
Iſtelien erhoben Haben: . Nachdem ich mir aber hierdurch erft 
einmal einen herrlichen Namen bey jeberman gemacht hatte, 
«5,fo ſcheuete ich nachher feine Gefahr, um die-Epre und 
" ‚die Gunft, ‚die ich mir durch meine vorhergehenden Tha. 
Hten erworben, - nicht wieder zu verlieren. Ich habe da 
ghber allen nachfolgenden Seldzügen beygewohnt, bie:grüß- 
"ten Beſchwerlichkeiten muthig ertragen, und mic) in jede 
Gefahr gewagt, Dafuͤr habe ich denn auch jederzeit ‚Die 
 „‚Preife der Tapferkeit , Beute, Siegeskraͤnze und andre 
Ehrenzeichen von den Confuln erhalten. Und damit ich 
«Dialfes Fur) zuſammen faffe: die‘ 40 Jahre uͤber, daß ich 
RKriegesdienſte verrichte, Habe ich 120 Schladhten beyge- 
"wohnt; habe 45 Wundenibefommen , und zwar alle vor» 
„ne, feine einzige aber auf dem: Rücken, „unter anbern ein, 
gmal zwolfe in einem Tage, als der Sabiner Herdönlus 
Iſich des Capitoliums bemächtige hatte; habe zur Beloh⸗ 
tung" meiner Tapferkeit 14 Buͤrgerkraͤnze, weiche mir 
„Diejenigen, denen ich im Treffen das Leben gerettet, auf⸗ 
zgeſeht, 3 Mauerktonen, weil ich zuerft bie Mauren ‚ber 
‘feindlichen Städte erfliegen und erobert, und außerbem 
. ' noch 8 andre Siegeskraͤnze, mit -benen mich: meine he: 
— 2449403 „nerale 
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yunerale für meine Tapferkeit im Treffen beehret,/ 

Hier ʒu kommen noch 83 goldene Halsketten, 69 —* 
„Armbänder, 18 Spüße, 25 praͤchtige Pferbeveden, 
von denen ich 9 ſolchen Feinden ‚;. die uns zum Zu 
kampf heraus ſorderten, und mit denen ich mich PR 


„eingelaffen, nachdem ich fie — ARTEN 
„dabe, 


— 


„Und dem allen ungeachtet, meine —E ‚dat 
Hdleſer Skeeiue; der ſo viele Jahre für euch Kriegesdierte 
te gethan, der ſich in ſo vielen Schlachten hervorgethan, 
u mit ſo vielen Preifen der Tapferkeit beehret worden, 

„ver keine Gefahr geſcheuet oder vermieden, ſondern in | 
allen Treffen, bey allen Belagerungen, bald,zu Fuß, 
* zu Pferde, bald mit der ganzen Armee, bald mit 

Wenigen, baldallein geſochten der feine Stelle auf 

dddem Leibe hat, wo er feine Wunde bekommen ber; ſei⸗ 

„nem Vaterlande ſo vieles: und vortrefliches Land, von den 

Etruſcern, von den Sabineen „. von den Aequiern von 
den Volſeiern, ‚von. den Pometinern und fo. vielen; ane 
„dern Woͤlkern erobern geholfen ‚ diefer Siccius, ſage ich, 
/ hat von allem dieſen Laube nicht: einen Fußbreit befoms 
menz eben fo. wenig; als irgend einer von euch , ‚meine 
„Mitbürger ‚die ihr eben diefelben Beſchwerlichkeiten aus⸗ 
Sgeſtanden. Dagegen aber haben: ſich die gewaſtthaͤtig⸗ 
Sſten und. unverſchaͤmteſten Buͤrger das Beſte von dem⸗ 
„ſelben angemaßet, und genießen davon ſchon lange Jahre 
— ‚Sinfünfte ; ohne daß wir es ihnen geſchenkt oder ver⸗ 
„kauft habenzioder daß fie ſonſt auf irgend eine rechtma⸗ 

— — ihren Anſpruch auf. den Beſitz derſelben gel⸗ 
Fend machen fönnen. Wenn fie noch ‚gleiche Beſchwer⸗ 


— mit uns —— Bam, um dieſes Sand zu 
„ero· 


er 
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des Unfele en * Gewalt zu bemachtigen, "und doch ſo 

ee 2 8,7 ungeachtet ſie von ihrer 
Ungere— — worben, 5 wollen fahren 
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zen —* —— ee in 
"zngesfräne, meh ? Beite und andre Beiehnmgen ſeiner 
—5 — 1, ürh) Bote mehr! gepämyanfre 
By 4 — unſerm Vatetlande aber, Macht 
* RAT er zeige uns nungen 
ran a dos ich von mie vorgibeagh 
ja nicht das allerge 
” ed — Fähre) Ja ben 
„einigen würbe fiche zu ihrer Schande finden j'’daß. fie 
„nicht fo vier get than md anden als der ‚aller: 
FIſchlecht. — dem Volte. dIhre ganye Große beſteht 
„nt in Thaten ſondern in Mottäny' Nergebrauchen 
hre Starke wie‘ gem, * fendern gegen. die 
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„Berundey. fi betrachten das Daterland nichts ein de 
„meinfchaftliches Qutz, fondern, als ein, Eigentum „ das 
;;bloß ihnen allein angehöre,,. gieich als wenn | sul nicht 
zoom der Herrſchaft der: Tyrannen befreyet, dern. dis 
wenn ſie uns won ihnen zum Erbrheil befommen hätten. 
„IIch ſage nichts von den vielen ‚andern ,, t größern, 
„eheils "Eleinern - Beleidigungen. und „Bemaltthärigkeiten, 
„die ſie gegen ung ausgeuͤbt haben, * dieſes Soecen 
„ſind „die ein jeder weiß Geht 
„ueber nicht fo'weißz. A 
zben wollen, ein freyes Wort zum 
‚A laibegupn Aprechen,.. oder nur den. —— an 
Haben fie nicht ‚den Spurius Caſſius, et Mann 
„dreymal dag: Eonfulat verwaltet, zweymal ein en an 
I —8 gehalten, den geſchickteſten und tapfeiſten Ge 
neral und dem einſichts volleſten Staatsmann feiner Zeit, 
„aus feiner-andern Urſach Ari meil er zuerft die Verthei⸗ 
„lung. der. ‚öffentlichen, Sänderenen in Vorſchlag brachte, 
weil er aufrichtig für, Das. Beßte der Republik, und bes 
> sfonbersdes Boiks, forgte, Durch falſche Zeuigniffe der je 
Hſicht, —— —* aufzumerfen n —— r 5 
Hihn Darauf von dem Felſen heruntergeſtuͤrzt Haben‘ 
—*2 den Cajus Genucius * A Tributten, 
zweit er in Jahre unge felbe Sache wieder in Vor⸗ 
Hſchlag brachte, und, die Conſuln Des *288 Jah · 
ies bey dem Volke verflagte agte, ‚daß fie. die Verordnung 
„bes Senats wegen. der des Landes nicht aus⸗ 
Raeha Gatten, da ſie ihn nicht offenbar ten. durf⸗ 
a — *—— werden 
follte,, „heimlich aus deim Wege geraumt? Daher iſt 
5 denn — daß alle — — 
„ge⸗ 









Zehntes Buch 3553 
gefechtet haben, und feiner ſich wieder In eine ſo gtoßze 
„Gefahr wagen —**8 daher kommt eg, daß mir Jege 
'„fdhon 30 Jahre hindurch nicht anders ben, als tenn 
„wir Durch Tprannen unſrer Freyheit und "aller "üffeer 
"Rechte beraubt wären. Alles übrigen nicht zu * 
„men, mas haben nicht unfre jetzigen Tribunen, deren 
„Perfonen nad) den Geſchen N aan und unwerletzlich ſeyn 
en, als fie dem unterdruͤckten Hulfe kar 
nicht für Beleidigungen ausſtehen Be er 
‚nicht gefehlagen, nich niit Füßen geflogen , uhr 
| fhimpflichte don dem Markte Kae 
Zund wollt hhe ben dergleichen, Be 
Ber teiden ? ig ihr nicht at euch Br: 
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wach wie eure * ht und. 
„ten euch aber einige hämte ee Junge 
‚ns baran verhindern, wollen, die ‚Stimmgefäße um: 
* /,toerfen, oder andre dergleichen Unordnungen anfangen, 
„fo. bebien euch gegen fie ver Macht, welche euer Amt 
„euch giebt, Und iveil es euch nicht erlaube iſt, gegen 
| die ie ' ‘der Würde ihres Amts, etwas vor. 
ine hinen, fo u euch wenigſtens "an diejenigen Perl, 
24995 „Vale 
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omg erbie, aflgfmeinen, Depfall, zuge ang ges 
Aa Alben Morgen war ſchon vor Aubrchdes 
a ‚Tag 8 der größte Theil des Marke von den‘ 
2 Bardrerichleneh auch die Rribunehlund:die-Cdhfen, 
"u die Herolde riefen aus daß jetzt jedermann ſeine Ein. 
wendungen wider das Geſetz vorbringen fönhter): Es 
giengen daher diele brabe Manner in dieſer I bfichnferuer; 
allein es war ein fo großes Getuͤnmelund Laͤrmen in ber 
Vet ſammlung daß man kein Ware vonbihren Meden 
verſtehen konnte. Einige riefen ihren ihren Beyfall gu, 
ind munterten ſie auf / andre hingegen ziſcheten ſie aue, 
—* fielen ihnen mit Geſchtey Ins, Wort, ohne daß weder 
per Benfoll-derer', ‚die auf ihret Selte waren noch der 
Wem der. Gegenparthey die‘ 0 Darmın 
die Conſuln hierüber unwillig w und oͤffentlich he⸗ 
feugten "da das Volk mit en den Anfäng 
mache, Ändert. #8 keinem vergönnen wollte, gegen·das 
Geſetz zu reden; fo vertheidigren ‘es die Tribumnen damit, 
Daß fie ſagten es ſeh jegr ſchon das ſuͤnſte Zap, daß fie 
immer dieſelben Reden anhoͤren muͤßten, ohne drß etwas 
dabey hetauskaͤme —* und man koͤnne es daher dem Volke nicht 





























verdenken, s ihre — een ag 
wendungen nid * ————— 
hi 


4: {2 a 


— — — 
— — — = 


6 NÖ Alterthumer. 


her der Abßte THEM” des Tages auf bleſe 
Weſſe Hingebracht war, und enbildh das Volk darauf ber 
ſand, daß es ſeine Stimmen geben wolle, auch ſich Die, 
zerbegen in bie Tribus abchellte; ſo widerſetzten fich ihm 
Die jungen Pärticiet, "Denen biefes unerträglich vorkam, 
“init Getvatt ,' fen die Stimmgefäße "denen, °toeldhe fie 
"Herbtachten, weg, und erieben fie," wenn fie nicht fie. 
toillig gehen wollten ;"mit Schlägen tihb- Stößen von 
Markte herunters- Hieruͤber erhuben die Tribunen ein gro» 
Bes Geſchrey wah fielen fie an, ..,%llein die, Patrieier 
machten ihnen Plog ; und ließen fig. allenthalben unbejchä- 
digt durch. Das; übrige,gemeine Volk aber, welches ih- 
ven theils müchfolgte ;,eheits von allen Seiten bes Markts 
wmit greßem Laͤrm und Getuͤmmel ſich herzudraͤngte, wehr⸗ 
te fie mit Gewalt ab, fo daß ihnen der Beyſtand der Tri: 
Bhfien zu nichts nuͤtze war. Die Patricler behielten alſo 
endlich die Oberhand, - und brachten es dahin, daß das 
Seſetz nicht zu Stande kam. Die Poſtumier, die Sem. 
pronier und die Glöller , drey Patrieiſche Familien „bie 
wegen ihrer: vornehmen Herkunft, ihres mächtigen Anhan« 
ges; Ahres Reichthums, ihres Ruhms und ihrer Tapfer- 
feit tm Kriege In vorzüglichem Anfepen ſtunden, hatten bie 
Conſuln am .eifrigften unterftügt , und nach dem allgemeis 
nen Zeugniß aller am mehrften dazu beygetragen, daß bat 
Gefeg nicht durchgefegt wurde. | 
“4 Den folgenden Tag berarhfchlagten ſich bie Tribus 
nen mit dem Angefehenften unter dem Volk, wie die Sa⸗ 
‚ehe am beften anzugreifen ſey. Darinn waren fie alle 
eins , daß man nicht bie Conſuln, fonberm bloß diejenigen 
Privatperſonen, welche ihnen geholfen hätten, vor Ges 
riche fordern müffe, weil ſich die andern Bürger, wie 
N Sic. 
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Sleclus ſchr wohl. hemalt. hatte, aus bes. Defkr 
ſelben er viel machen würde, "eh Bestim 
wit vleler Sorgfalt; wie viele fi, auflagen., was für ein 
Verbrechen man ihnen: eigentlich 
nämlich; zu mas für-einer Straſe man, — * 
te. Die nun von Natut ſeht Kan ap ge ‚lparem,. 
meynten, daß man mit, ber aͤußerſten Strenge gegem fie. 
verfahren müffe, : um dadurch andere aufs Fünftige- 
dergleichen Unternehmungen abzuſchrecken; die —— | 
thigern hingegen: riethen zur Gelindigkeit und Mäßigung;; 
Auf der Seite dieſer letztern war vornaͤmlich Siehe: 
melcher vorher Die, Rede wegen der Vertheilung der — * 
lichen Laͤndereyen an das Volk gehalten hatte, und er 
brachte es dahin, daß dieſe Meynung allgemeinen Bey⸗ 
ſall fand. Es murde.alfe beſchloſſen / bie andern Park. 
——* unangegriffen zu laſſen, und bloß die Clo⸗ 
lier, Poſtumier und Sempronier wegen ihres Verfahrens 
zur Verantwortung zu ziehen. Die Anklage ſollte darinn 
beſtehen, daß fie wider die heiligen Geſehe, welche der 
Senat und das Wolf unser einander abgemacht haͤtten⸗ 
vermoͤge deren es keinem erlaubt ſey, einen Tribunen: zu 
irgend etwas, gleich einem andern Buͤrger, zu zwin⸗ 
gen, verhindert haͤtten, ihr vorgeſchlagenes Geſeh dutch 
die Stimmen des Volks entſcheiden zu laſſen. Was die 
Strafe, welche ihnen dafuͤr auferlegt werden fllte be⸗ 
trift, ko folften fie; weder zum Tode noch zur Landesver⸗ 
roeifung,, noch zu einer andern Strafe bee; Art, welche 
die Tribunen verfaßt. machen, und vielleicht die vdi⸗ 
lige Loßſprechung der Beklagten :veranlaflen koͤnnte, 
verdammet werden, ſoudern bloß dazu, daß ihre Güter: 
der Ceres geheillgt wuͤrden, als Zug; die. gelins, 
deſte 
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verlanigten. — 

mia Nachdem dieſes alſo geſchehen war; und der Tag⸗ 
an⸗ewelchem BEP Dericht gehalten werden ſollte / herankam 
ſohlelten dle Conſuln und die ongeſehenſten Patricier/ wel⸗ 
che ſich in diefen Abficht verſammelt· Härten, ‚daft, mau 
maſſe es den Tribufient derftatein "das Gericht halten zur 
luſſen, damit ſie nicht/ wenn man ſich ihnen widerſetzte,⸗ 
n noch größeres Wähell atitichteten. Sie hofften names 
lich, wenn man dem Volk erlaubte) feinen Zorn gegen 
die Guͤter der Beklagten auszulaſſen, ſo würde es: durch 
dieſe Rache aufs Filnftige: gefaͤlliget and nachgebender wer⸗ 
den; beſonders da der Verluſt der Guͤter den’ Beklagten‘ 
Teiche wieder erſetzt werben -Fönnte,- Es glengfö, wie fie? 

vermnuthet Hatten’ Denn da die Schuldigen ſich nicht 
ſtelltern, und baher zu det Strafe, welche die Tribunen 
ihnen auferlegt hätten, verdammt wurden, ſo hoͤrte nicht 
nr der Unwillen des Volks auf, ſondern auch die. Tribus; 
nen freuren ſich daß man Ihnen dadurch gleichſam ihre 
Macht beſtaͤtigt, und ihre Rechte erkannt haͤtte. Die 
Patricier gaben darauf den Verurtheilten ihre Guͤter wies 
der, indem ſie dieſelben denen, welche fie gekauft hatten, 
für’; denfetben "Preis * nieder abkauften. Auf⸗ dieſe 
Weiſe alſo wurde ıdiefer gefährliche Streit bey⸗ 


Mer sit Dust PUR FRI SIE RER TIEFE 
= Als niche lange - Zelt darauf; die Tribunen aufs: 
neue das Geſetz wegen der Vertheilung der Laͤndereyen 
wieder auf bie Bahn brachten, ſo wurde durch bie uñdet · 
muthete Nachricht, daß die Feinde den Tuſculauern ins 
Land gefallen waͤren, "ihren: Anſchlaͤgen Einhalt gethan. 
Es kam nämlich) eine große Menge Tuſculaner nach Rom, 
’ . - j und 








Ä —— Ssbold ee 
f Ber, er, "daß bie beten Eonfuft Ihn gegen die: Ae⸗ 
quie: € abmarfchiere ftteh. " nn, alſo befähht;; 
ab 1% eine ha wollen, * daher 
Bür er ſich zu dem ‚Seldzüge einffn 
3 init wieder einige Untupen, hi * 
det erbung tolderfegten, und bi — 
wegen ihrer Weigerung rad) den G hu beſtrafen wollte, 
in Schut ya alfein f a sn dot nichts aus⸗ 
Rn der Senat verfe 7 daß die 
Patricler allein m He € 
und erflärte zugle * man De von ben 
Bürgern, welche fteywillig an dieſem· Feldzuge‘ —* 
bes Vaterlandes Theil nahmen, als rechtſchaffe- 
4 und gottesfürchtige Leute anſehen, die andern aber 
eiche ben Confuln nicht folgen wollten, als unbeifigeigäk 
aller Gemeinſchaſt des Goteesdiänftes ausfchliegen wuͤr⸗ 
de. Als diefer Schluß des Senats’ in der Verſammlung 
bes Volks vorgelefen wurde ‚ fo boten ſich viele von dem 
Volke | freyroitlig. an, “an dem Feldzuge Theil zu neh⸗ 
"Diejenigen , welche am edelſten gefinnet waren; 
fahen es als eine “große Schände der Republik an; wenn 
man elner Stadt nicht zu Hilfe kame "Die wegen ihrer 
ir und Ergebenheit gegen fie ſchon bblel⸗ von den 
einden gelitten hätte, Unter dleſen war auch Siecius 
weicher in der Verſammlung des "Volks "eine fo’ Heftige - 
Rede gegen diejenigen von den Particiern "welche fich die 
oͤffent⸗ 









1369. Römifhe Alterthumer. 

Ländereyen angemaßet, ‚gehalten harte, , Er 
| commanbirte eine Cohorte von 800 Bürgern, die war 
eben ſowohl als er. felbft wegen ihres Alters don Krieges. 
Venſten frey waren, . und, aljo durch ‚die Gefege niche 
gezwungen werben fonnten,. aber ihn aus ‚großer Liebe und 
aus Dankbarkeit fuͤr die vielen großen Dienfte, die er ih⸗ 
nen erwiefen haste , „nicht allein in den Krieg ziehen faffen 
mollten. . Dieſe Eohorte machte wegen ihrer vorzüglichen 
* Rriegserfahrenheit und ihres unerſchtockenen Muths ben 
befiten Theil der Armee aus, Ein fehr großer Theil bes 
Volks Heß fich durch Gefaͤlligkeit gegen die älteften Patrle 
eier und burch ihre Bitten bewegen, mit zu Felde zu ge 
ben. Einige wurden auch durch bie Liebe zum Gemwinnft, 
ben fie ſich in dieſem Kriege verfprachen,, angelockt, Feine 
Gefahr zu fcheuen. In kurzem alſo marſchierte eine zahl 
reiche Armee , bie auis beßte ausgeruͤſtet und mit allem 

. wohl verſehen war, gegen bie Feinde ab. 


oo Unterbeffen hatten bie Feinde erfahren, daß di 
Römer eine Armee gegen fie abſchicken wuͤrden, und ſich 
daher in ihr Sand zuruͤkgezogen. Die Confuln folgten ih⸗ 
nen daher in aller Eil nach, erreichten fie nahe bey Antium, 
wo fie auf einem hohen und fteilen Berge ihr Lager aufge⸗ 
ſchlagen hatten, und ſchlugen nicht weit von ihnen ihr Lager 
auf. Nachdem ſich eine Zeitlang beyde Armeen in ihrem 
lager ruhig gehalten hatten, fo fiengen bie Aequier endlich 
an,. die Römer gering zu fehägen, weil fie nicht zuerft 
den Angriff thaten, und bildeten fich demegen ein, daß 
ihre Armee nicht ſtatk ſey. Sie wagten ſich alfo zuerſt 
One run ir Jens, fine bie Buße, wie en 

Mömern gebracht wurde, auf, fielen diejenigen, gi 


Zurterung oder Waſſer einholten, unvermurhet “mit der 
Reuterey an, und forberten die Römer ofte zum Treffen 
heraus. Die. Eonfüln glaubten alfo, daß fie nunmehr 
ben; Krieg: nicht weiter in Die Länge ziehen dürften. 

Raomilius hatte um diefe Zeit das Obercommando, 
und ihm fam es demnach zu, die Looſung zu geben, die Arc 
mee in Schlachtordnung zu ſtellen, und die Zeit zum Ana. 


griff-und zum Ruͤckzuge zu: beftimmen. Diefer ließ, 


nachdem er das Zeichen zum Treffen gegeben, bie. Armee 
aus dem Lager herausgeführt, und, ſowohl die Keuterey 
‚als die Zußvötfer nach ihren Kohorten an den bequemften 
Dertern in Schlachtordnung geftelle hatte, den Siccius zu 
fi). fommen , und rebete zu ihm folgendergeftalt: : | 
Wir, o Siccius, werden uns jetzt hier mit bem 
Feinde einlaſſen; du aber ziehe dich unterdeffen „- daß wir 
auf beyden Seiten zum Angriff Anftale machen, durch 
zjenen frummen Weg auf dem Berg, wo. die Feinde ihr 
Zlager haben, und greife ihre Befagung in demfelben an, 
„Denn alsdenn werben diejenigen, welche mit ung bier 
„fechten, entweder, aus Furcht ihr Lager zu verlieren, fi 
„in die Flucht begeben und alfocbey dem Gedränge, mel. 
„ches bey einem fo eilfertigen Ruͤckzuge unvermeidlich 
entſtehen wird, Leicht koͤnnen niedergemacht werden, oder, 
„wenn fie Stand.halten, ihr Lager wertieren, wo fie ohne 
Zweifel im Vertrauen auf die. Feſtigkeit des Orts nur ei⸗ 


⸗ 


„ne geringe und nichts bedeutende Beſatzung zuruͤckgelaſ⸗ 


„ſen haben. Und außerdem werden deine 800 Mann, 
„welches lauter alte kriegserfahrne Leute ſind, leicht im 


„Stande ſeyn, die Beſatzung, in dem erſten Schrecken | | 


‚„über einen ſo unvermutheten Angriff, in die Flucht zu 
Iſchlagen.“ win j A... z 
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Seiecius erwiederte hlerauf: „Ich bin zwar bereit; 
alle deine Befehle zu vollziehen, allein das Unternehmen/ 
„welches du von mir verlangeſt, iſt nicht fo leicht, als 
„du wobl denkeſt. Denn der Berg, auf welchem das 
Lager ſtehet, iſt ſehr Hoch und ſteil, und ich ſehe nicht, 
„daß ein andrer Weg auf denſelben gehet, als ‚der eine, 
„von welchem bie Feinde zu: uns berabfonmen werden, 
„Auch iſt nicht zu vermuthen, daß ſie nicht eine Hinläng« 
„liche Beſotzung in demſelben zuruͤcklaſſen ſollten. Doch 
Igeſetzt, doß fie auch ſehr klein und ſchlecht wäre, ſo 
„vird fie doch leicht im Stande ſeyn, ſich gegen eine welt 
. „größere Mannfchaft, als die meinige iſt, zu haltenz 
„denn der Ort allein ſetzet fie hinlaͤnglich gegen allen An⸗ 
Igriff in Sicherheit. Ich bitte dich alſo, einen Vorſatz 
ju andern, deſſen Ausfuͤhrung ſo gefaͤhrlich iſt. Nenn 
„du aber ganz ſeſt beſchloſſen haſt, daß wir uns an zwe⸗ 
„eh Orten zu gleicher Zeit mit dem Feinde ſchlagen follen, 
„fe gieb mie wenigſtens außer meinen: Alten noch eine 
„hinreichende Anzahl auserlefener Leute mitz denn ver⸗ 
Iborgnert Weiſe iſt hier nichts auszurichten, ſondern 
„des Lager muß offenbar und mit Gewalt angegriffen 
„werben.“ mE: DET Baer Bar | 5 
‚Er. wollte noch weiter fortfahren; allein der Comm 
ful fiel ihm ins Wort und ſagte: Wir wollen hier 
nicht viele Worte machen. Wenn du meine Befepfe 
x tem willft, fo mache dich eilenbs auf, und denke 
„„nitht, daß du die Sache beſſer verſteheſt, als dein Gene⸗ 
„ral. Wenn du aber nicht willſt, und dich vor der Gen 
„fahr ſcheueſt, ſo werden ſich ſchon andre Leute finden, 
„bie ich dazu gebrauchen kann. Dusaber, der du 40 
wahre gedient, der. du 120 Schlachten beygewohnt und, 
A — —. · u 
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„den ganzen lelb voller Wunden Haft, gehe nur, fo wie 
„du von freyen Stüden hier hergefommen bift, wieder 
„mach Haufe, ofne einen Feind gefehen zu haben, und 
„ihärfe, ſtatt der Waffen, noch einmal deine Zunge ges 
gen die Patricier. Bo find denn jege die vielen Beloh⸗ 
„nungen deiner Tapferkeit, beine Halsketten, Armbaͤn⸗ 
„der, Spieße, Pferdedecken, beine von den Eonfuln erhal⸗ 
„teren Siegeskränge, beine im Zwehkampf eroberte Ru 
„ungen, und mas dergleichen Prahlereyen mehr waren, 
„womit du uns neulich die Ohren fo voll predigteſt ?" Heu⸗ 
„te, ba es darauf ankoͤmmt, ein Unternehmen auszufühe 
„ren, ben welchem es wirklich Gefahr ſetzet, zelget es 
„ih, was für ein Mann du bt, daß es dir mehr dar⸗ 
„um zu thun iſt, von andern. für einen tapfern Mann ges 
„balten zu werden, als es in der That zufenni 
Sicũcius, ben dieſe Vorwuͤrfe aufs empfindlichfte 

Pränkten, verſetzte hierauf: „Ich ſehe wohl, o Roms 
lius, daß du eins von beyden beſchloſſen Haft, entwe⸗ 
„der mir alle meine Ehre zu rauben und mich in den Ruf 
„der Feigheit zu bringen, eine Schande, welche ärger für 
„mich feyn würde als der Tod,. ober mich auf eine uns 
„ruhmliche und elende Weiſe von bei Feinden niederma⸗ 
„hen zu laſſen, weil ich auch einer von denen bin, . die 
„ſich nicht ſcheuen zu zeigen, daß fie mie freye Leute den» 
een; denn daß du mic) in ben Tod ſchickeſt, iſt gar 
nicht zweifelhaft, fondern ganz offenbar, Demungeach⸗ 
„tet will ich Deinen Befehl vollziehen, und entweder durch die 
„Eroberung des Lagers, ober Durch einen edlen Tod zels 
„sen, daß id) der bin, fir welchen ich mich ausgebe, 
„Euch aber, meine Cameraden, bitte ich, wenn ihr mei⸗ 
„nen Tod vernehme, mir bey meinen Mitbürgern das 
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Zeugniß zu geben, daß meine Tapferkeit und meint —8 
„peit im Reden mir das $eben gefofter hat. 


| Machdem. er diefes dem Conful geantwortet und. 
nige Thränen vergoffen ‚hatte, (9 nahm er von feinen Bes 
Eonnten- Abfchied, und marfchierte Darauf mit feinen 800 
Leuten ab, welche ihm alle ganz niedergefchlagen unb mit 
Thränen, weil fie nicht zweifelten, daß fie in einen uns 
vermeiblichen Tod giengen, folgten; fo daß bie ganze Ars 
mee, welche glaubte, daß fie diefelben niemals wieberfehen 
würde, ſehr traurig und. zum Mitleiden bewegt wurde, 
Sicelus; nehm einen andern. eg „als Romilius glaubte, 
und führte feine $eute durch einen ſehr dicken Wald, ei 
ber Seite des Berges. - In demſelben ließ er fie Hal 

machen ; und redete fie aloan: 

. 4 „Unfer General: hat uns, tie ihr feht, ih Eeiner 
„andern Abſicht abgeſchickt, als um uns von den Feinden 
„nlebermachen zu laffen. Denn er mente, daß mir den 
„Seitenweg nehmen follten, auf welchen die Feinde uns 
mochienbig gleich entdeckt Haben würden. Ich aber-wilf 
„euch einen Weg führen, wo fie uns nicht fehen follen,, 
„und ich. hoffe gewiſſe Sußfteige zu finden, . welche ung 
or auf ben Gipfel des Berges, mo ihr $ager ſtebe 
en werden, Habet nur guten Muth.“ 
Als er diefes gefagt hatte, fo zog er weiter i vom 
Walde fort, und er hatte fhon eine gute Strecke zurück 
gelegt, als er einen Mann, der irgendwo vom Felde kam, 
Anfraf, welchen er durch einige von feinen Leuten gefangen 
nehmen, und fi von ihm den Weg weifen ließ. Diefer 
bradhte fie denn auch, nachdem er fie lange in: dem Wale 
de herum geführt, auf eine Anhöhe, ı bie über dem tagen 
be: 
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belegen war, won welcher fie nur noch einen kurzen Weg 
" bis dahin zu machen hatten. 
| Unterdeffen waren die beyden Armeen der Römer 
und Aequier fehon Handgemein geworben, und weil fie ein. 
ander an Menge, an Waffen und an Tapferkeit gleich 
waren, fo fochten fie lange Zeit mit gleihem Gluͤcke, in⸗ 
dem, ſowohl bey der Reuterey als dem Fußvolk, bald die 
Römer über die Xequier, bald diefe über jene einen Vor⸗ 
theil erhielten. Es waren fchon viele brave Leute von bey: 
den Seiten umgefommen, als enblidy das Treffen auf 
folgende Weile mit einemmal gänzlich entſchieden 
wurde, | 
Als Siccius nämlich mit feiner Kohorte das Lager 
der Aequier erreicht Hatte, und es von diefer Seite ohne 
‚alle Bedeckung antraf, weil die ganze Befagung fich auf 
die andre Seite begeben hatte, um von-da aus das Tref⸗ 
fen anzufehen, fo drang er ganz ungehindert in daffelbe ein, 
und fiel darauf von oben herab die Feinde mit großem Ges 
ſchrey an, welche fich fogleih, weil fie durch diefen ganz 
unvermutheten Ueberfall in das größte Schrecken gefeßt 
wurden, und in der Mennung, daß der andere Conſul 
mit feiner ganzen Armee gefommen fey, nicht dachten, 
daß der Feinde nur fo wenig wären, aus dem Lager her⸗ 
ausftürgten, ohne größtentheils einmal ihre Waffen mitzu: 
nehmen. Nachdem ſich Siccius auf diefe Weife des La« 
‚gers bemächtiger , und alles, was ihm vorgefommen war, 
niedergemacht hatte, fo marfchierte er in die Ebne, wo 
. das Treffen noch fortdauerte, herunter. Als die Aequier 
Durch die Flucht und das Gefchrey ber Befagungerfuhren, 
daß das Lager erobert ſey, und auch gleich darauf bie 
Delta Tnen I den Rüden kommen fahen, fo verlopen 
- Reer 3 fe 
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fie ſogleich allen Muth, und ſuchten ſich in ber groͤßten 
Unordnung, der eine hier der andere dort hin mit der 
Flucht zu retten. Bey dieſer Flucht wurde eine ſehr gros 
Be Menge derſelben niedergemacht, indem bie Römer 
nicht eher aufhörten ihnen nachzuſetzen, und fie niederzu⸗ 
machen, als bis die Nacht fie daran verhinderte, Keiner“ 
that fich bey diefer Gelegenheit fo fehr hervor, und richtete 
fo große Niederlage unter den Feinden an, als Siccius. 
Er kehrte nicht eher, als da er fahe, daß es gänzlich um 
die Feinde gefchehen ſey, und es fchon finfter war, mit 
feiner Kohorte, voller Freude und Gtol; in das von ihm 
eroberte Lager zurück. Seine $eute, welche insgefamme 
unbefehädige Davon gekommen waren, und ‚nicht nur die 
bebrohende Gefahr vermieden, fondern noch dazu einen 
fo herrlichen Ruhm davon getragen-hatten ,; nannten ihn 
ihren Water, ihren Erretter, ihren Gott, und mag es 
fonft noch für ehrenvolle Namen giebt, und wurden nicht 
ſatt fih unter einander zu umarmen, und auf andre De 
ühre Freude an den Tag zu legen. Ä 

Unterdes war bie Mömifche Armee von ber Bar 
folgung der Aequier ebenfalls wieder in ihr Lager zuruͤck 
geehrt. Lim Mitternacht. faßte Siccius, welcher ſich 
an den Confuln wegen ihrer böfen Abfichten gegen ihn. zw 
rächen wuͤnſchte, den Enefchluß, fie um die Ehreund 
den Nußen des Gieges zu bringen. Er eheilte daher ſei⸗ 
nen Cameraden den Anfchlag, welchen er gefaßt hatte, 
mit, und als ihm ein jeder Benfall gab, und ihn wegen 
feiner Klugheit und Kuͤhnheit betvunderte, fo bewafnete 
er ſich mit ihnen, machte darauf zuerft alle gefangenen - 
Aequier nebft den Pferden und andern $aftthieren nieber, 
ſteckte ſodann die Gezelte, welche ganz von ut 
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bensmitteln,; Kleidung, allerley anberm Kriegesvorrath 
und einer großen Beute, welche die Aequier den Tuſcu⸗ 

lanern abgenommen, angefuͤllt waren, in Brand, und 
marſchierete, nachdem alles durch bie Flammen verzehrt 
war, mit Anbruch bes Tages, ohne etwas welter mit. 
zunehmen, als bie. Waffen, mit feiner Kohorte nah Rom 


‚gurüd, | ers 
2 Sobald man fie frohleckend unb volfer Freude, und 
mit Blut und Staub bedeckt anfommen ſah, fo lief ide 
nen jedermann, mit großer Begierde fte zu fehen, und 
ühre Thaten zu hören, entgegen. Sie aber marfihierten 
bis auf den Marke und ſtatteten daſelbſt den Tribunen von 
altem, was vorgefallen war, Bericht ab. Diefe beriefen 
alſo dag Volk zufammen, und befahlen ihnen, eben bafı 
felbe der ganzen Verfommlung des Bolfs bekannt zu ma⸗ 
chen. Siccius gieng alfo hervor , erzählte den ganzen 
Berlauf bes Treffens, auf was für Weife er ben Sieg 
-erfochten,, daß man es bloß feiner Tapferkeit und ben goo 
‚Alten, welche bie Conſulu aufzuopfern gebache, zu dan⸗ 
‚ten hätte, daß das Lager der Feinde erobert, und ihre 
Armee gefchlagen fey, und befchloß endlich unit den Wor« 
sen: „Wir haben blog. unfer Leben und unfee Waffen 
„gerettet; dieſes find die einzigen Fruͤchte, welche wir 
„aus diefem Siege Davon tragen.“ . 
Das Volk wurde hierdurch fo fehe gerüßre, daß 
es ſich der Tränen nicht eushalsen konnte, und aufs Aus 
ßerſte gegen die Conſuln erbittert wurde, daß fie ben Ans 
ſchlag gefaßt Hatten, folcher braven Männer, bie nicht 
fo wohl durch ihr Alter als durch ihre Tugend ehrwuͤrdig 
waren, bie Republik zu berauben ; fo daß es. dem Gica 
clus gelang, wie ev gewünfche hatte, die Conſuln bey ale 
Rrera m 
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len Bürgern vethaßt zu machen. Dem auch der Senat 
wurde darüber ſehr ungehalten auf fie, "und, erlaubte ihnen 
daher weder einen Triumph noch andere Ehrenbe zeugungen, 
die man ſonſt den commandirenden Generalen nach einem 
erfochtenen Siege zu erweiſen pflegte Den Siccius er⸗ 
waͤhlte das Volk auf den naͤchſten Comitien zum Tribu⸗ 
nen, um ihm alle Ehre, die in ſeiner Macht ſtund, 
anzuthun. Dieſes iſt das Ei was in dieſem 
Jahre vorgefallen. 

Das folgende Jahr wurden Spurius Tarpejus 
und Aulus Terminius zu Conſuln erwaͤhlt. Dieſe er: 
wlefen ſich nicht nur im allen andern Stuͤcken gefällig gegen 
bas Volk, fondern erlaubten auch durch eine Verordnung 
bes Senats: den Tribunen, ihr Gefig dem Volfe zur Bes 
ſtaͤtigung vorzutragen, weil fie ſahen, daß die Patricier 
durch ihre beftändigen Widerfegungen fich doch weiter 
- ‚nichts als Haß und Feindſchaſt zugezogen Hatten, unb 
dof diejenigen, welche am muthigſten die Sache der Vor⸗ 
nehmen verfochten, nachher beſonders deswegen beſtraft 
wurden. Vornaͤmlich hatte fie das Schickſal der Eon» 
fuln bes vorigen Jahres abgeſchreckt, denen das Volk erſt 
ganz kuͤrzlich ſehr über begegnet war, ohne daß der SM 
fi) ihrer angenommen Hatte, 

Siccius naͤmlich, melcher das Lager der — 
erobert und ihre Armee oefählagen hatte, und in dieſem 
Jahr zum Tribunen erwaͤhlt war, hatte ‚gleich den erften 
Tag, an welhem'er fin Amt angetreten, nachdem er 
‚die gewöhnlichen Opfer gebracht, ohne ſich vorher mit ir: 
gend einem andern öffentlichen Geſchaͤſte abzugeben, den 
Titus Romillus vor dem Volke verklagt, und einen ge⸗ 
wiſſen Tag beftimmt, ‚an we er ſich wegen ſeines 

Ver⸗ 
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Verbrechens gegen den Staat verantworten follte. Zu 
gleicher Zeit war. auch der andre Conful des vorigen Jahrs, 
Eajus Veturius, durch den Aedilen Lucius Halienus, ber 
im vorigen Jahre Tribun geweſen war, eines gleichen. 
Verbrechens halber angeflag.. Ungeachtet nun beyde 
Anklaͤger die Sache mit vielem; Eifer betrieben, und, von - 
andern fehr aufgemuntert wurden , fo feßten doch die bey» 
. den beflagten Confularen ein großes DBertrauen auf den 
Benftand des Senats, und achteten baher bie Gefahr, 
weiche ihnen drohete, fehr geringe, indem ihnen ſowohl 
die alten als die jungen Patricier verfprachen , daß fie das 
Gerichte des Volks über fie nicht würden vollziehen laſſen 
Allein die Tribunen hatten ſchon längft alle nöthigen Bors 

-fehrungen deswegen gemacht, und achteren daher weber 
Bitten, noch Drohungen, nody Gefahren, fondern beries 
fen an dem beftimmten Tage das Volk zufammen. Es 
war ſchon vorher eine große Menge Handwerker. und 
Adersleute von dem Lande in bie Stadt gekommen, ſo 
daß , als das Stadtvolk noch dazu. fam, nicht alles. auf 
dem Marfte bjeiben fonnte, fondern bie nächften Gaffen 
ebenfalls voll wurden. 

Zuerſt wurde die Sache des Komilius vor. 
genommen, und Siccius verflagte ihn, theils wegen ber 
Gewaltthätigfeiten, die er ols Conful gegen die Tribu- 
nen verübt, theils, und vornehmlich wegen tes-Hinterliftie 
‚gen Anfchlages, wodurch er ihn mit feiner Kohorte aufzuos 
pfern getrachtet hatte. Er berief fich dieſerwegen auf das. 
Zeugnig der angefehenften Männer, weiche dem Feld⸗ 
zuge beygewohnt hatten, nicht von dem Wolfe, fondern 
von den Patriciern, unter andern auch . auf den 

Spurius Virginius, einen jungen Mann von vor 
— Rrrre 5 | neh -· 
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nehmer Gebuhrt, der ſich ſowohl durch ſeine Tapferkeit als 
ſeine andren Verdienſte hervorgethan hatte. Dieſer ſagte, 
er habe ven Marcus Jcilius, den Sohn eines von der Kos 
hotte des Siecius, der mit ihm von gleichem Alter und fein 
Freund wäre, gerne zurüchalten wollen, daß er feinem 
Vater nicht in einen-unvermeldtichen Tod folgen follte,, 
und daher ben Legaten Aulus Virginius, feines Baters 
Bruder, bewogen, zu ben Eonfuln zu gehen, und fich dier 
fe Sefälligkeit von ihnen auszubittenz : allein die Confuln 
Hätten es ihm abgefchlagen. Er hätte. befwegen voller 
Traurigkeit über das tinglüch feines Freundes viele Thraͤ⸗ 
nen vergoſſen, biefer aber fey, als er gehört, daß man ihn 
von den Conſuln losbirten wollen, zu ihnen gekommen , 
und habe, nachdem er vorgelaffen worden, gefagt, er er 
kenne ſich zwar denen, bie Ihn losgebeten, für biefe Freunde 
ſchaft fehr verbunden, uͤbrigens aber würde er eine Ger 
Fälligkeit verwerfen,, die mis feiner Lebe zu feinem Water 
vitcht beſtehen Fönnte, Denn er würde benfelben defto wes 
niger verlaffen,, je.gewifler es wäre, wie jedermann wüßte, 
Daß er in feinen Tod gienge; er wuͤrde daher, folangeer 
Könnte, Für Ihn fechten und zulegt an feiner Seite jterben. 
Die ganze Verſammlung wurde durch bie Er⸗ 
zaͤhlung des jungen Birginius gerührt. Als aber. barauf 
ber Vater Jcilius und fein Sohn, welche herbey gerufen 
wurden, um dieſes zu bezeugen, eben diefes felbft erzählten, 
fo war faſt ‚Feiner, der ſich der Thraͤnen encholten fonnte, 
Romilius vertheldigte fich zwar hiergegen, allein feine Rede 
war ſo ſtolz, ſo wenig den Umſtaͤnden gemaͤß eingerichtet, 
und er that ſo groß, trotzte ſo ſehr auf die Rechte des 
Conſulats, daß die Buͤrger dadurch gedoppelt in ihrem 
Unwillen wieder ihn sei — Er wurde daher 
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auch, als es zur Stimmung der Eurien kam, durch alle 
Stimmen für fehuldig erflärt, und zu einer Geldftrafe.von 
so000 Aß verurtheil. Daß ihm Siccius feine größere 
Strafe auferlegte, geſchahe, meiner Meynung nad) , in 
der Abſicht, daß die Patricier ſich deſto weniger. Mühe | 
fuͤr ihn geben, und.indem die Stimmen des Volks gefomw 
melt würden, Feine Unruhen anfangen möchten, wenn fit 
vorher wüßten, daß er bloß um Geld geftraft werden ſoll. 
te, und damit zugleich das Boll defto eifriger feyn moͤch⸗ 
ee, ihn zu verdammen, welches vielleicht nicht gefchehen 
wäre, wenn er einem Manne, welcher Conful gewefen 
war, bie Todesflrafe oder die Sanbesvermeifung zuerkant 
hätte, Einige Tage nachher gieng es dem Beturius niche 
befier, indem er zu einer Strafe von 15000 Aß veruts 
theilet wurde, | 
| Diefes alſo machte die neuen Confuln ſurcht ſam und 
beſorgt, daß es ihnen nicht, wenn ſie ihr Amt niederge⸗ 
legt haͤtten, eben ſo gehen moͤchte. So daß ſie nicht mehr 
heimlich, ſondern ganz offenbar und bey allen Gelegenhei— 
ten fich der Sache des Volks annahmen. Zuerſt ließen 
fie daher in einer centurienmweife angeftellten Verſammlung 
das Geſetz geben, daß es alten Obrigfeiten erlaube ſeyn 
follte, diejenigen, welche fie beleidigten, ober den Rech; 
ten, welche die Gefege ihnen gäben, zuwider handelten, 
zu beſtrafen denn dieſe Macht hatte vorher keiner gehabt, 
als allein die Conſuln. Die Strafe aber, welche) auf 
Die Uebertretung biefes Gefeges gelegt werden follte, wur⸗ 
de nicht dem Gutduͤnken ber Obrigkeiten felbft überlaffen 1 
ſondern es wurde feſtgeſetzt, daß fie ſich nicht über 2Och⸗ 
ſen und 30 Schafe erſtrecken ſollte. Dieſes Se wurbe 
lange Zeit bey den Römern beobachtet. 
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- Slerauf trugen fie. den Vorſchlag, daß gemeinſchaft. 
liche Geſetze für alle Bürger, nad) welchen man fidh bes 
ſtaͤndig richten Pönnte, abgefaßt werben follten, welches 
bie Tribunen ſchon fo lange aufs eifrigfte gewuͤnſcht hatten, 
aufs neue dem Senat. zur Prüfung vor. Hierüber wur 
den denn von ben vornehmften Männern dafür und: dawi 
‚ber verfchiedene Reden gehalten. Zuletzt behielt die Mey: 
nung bes Titus Romilius die Oberhand, welcher wieder 
alles Vermuthen, ſowohl der Parricier alg des Volks, 
ſich der Sache des legtern aufs eifrigfte annahm. eder 
mann glaubte, daß er aus Verdruß über das Urtheil, 
welches bas Volk erft kurz vorher wieder ihn gefäller hatte, 
demfelben völlig zuwider fey, und daher auch wieder das 
GSeſetz reden würde, Allein als nach den Aelteſten und 
Aungeſehenſten des Senats die Reihe an ihn fam, feine 

. Meynung zu fagen, fo trat er auf f und hielt folgende 

FR | 


„Wenn ich mid) jegt damit aufhalten wollte, mich 
„über die üble Begegnung, die ic) ganz unfchulbiger 
„Weiſe, und bloß wegen meines Eifers für eure Sache, 
„ihr Väter, von dem Bolke habe ausftehen müflen, zu 
„beklagen, fo würde id) euch ohne Zweifel nur verdrießs 
gli feyn, weil ein jeder unter euch diefes fo gut weiß, 
„aals ich. ch fehe mich aber doch genoͤthigt, deſſelben hier zu 
„erwähnen, bamit feiner von eud) glaube, daß ich in dem, 
„was ich fagen werbe, dem Volke, weldjes mein Feind 
„iſt, ſchmeicheln wolle, und daß idy andere Abſichten da: 
bey habe, als das wahre Beßte des geitteinen zn 

Ich bitte euch al, wundert euch nicht, daß ic), 

sich fonft immer, und auch noch in meinem — 
— N a bin, mid) jest auf einmal ganz 
„ge⸗ 
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„geändert habe. Auch denket nicht, daß ich nothwendig 
„entweder damahls unuͤberlegt zu Werke gegangen ‘fen, 
„oder jetzt nicht recht daran thun müfle, daß ic) eine ati, 
„dre Meynung angenommen habe. "Denn fo lange, ihr 
„Väter, als ich eure Parthey noch für ſtark genug: hien, F 
„ſo ſuchte ich, wie es meine Schuldigkeit war, die Rede 
„te der Bornehmenauf alle Weite zu unterftüßen und ihre 
„Macht ju vergrößern, und achtete das Volk geringe; als 
‚lein jegt, da ich mit meinem eignen Schaden Flug geworden 
„bin, und mit großen Koften gelernt habe, daß eure 
„Macht eurem Willen nicht gleich koͤmmt, und da ihr 
„ſo viele, die eure Sache verfochten ,- Durch die Noch ge⸗ 
- „jwungen, dem Öutbünfen des Volks überlaffen habe, ſo 
„denke ich ganz anders: Wollte Gott, daß weder mich, 
„noch meinen Amtsgehülfen dieſes Ungluͤck betroffen haͤtte, 
„um deffentmwillen ihr insgefamt ung bedauert. Allein da 
„dieſes fich nun einmal nicht mehr ändern läßt, und wie 
„Bloß darauf denken müffen, zu verhindern, daß andern 
„kuͤnſtig nicht ein gleiches wieberfahre, ſo bitte ich euch, 
Iſo wohl gemeinfchaftlich als ein jeder fuͤr fich insbeſonde⸗ 
„re, alle mögliche Mühe anzumenden, daß wir in diefen 
„Umſtaͤnden eine weife Einrichtung treffen. Denn derjenige 
„Staar forget am beten für fein Wohl, welcher fih in 
„die Umftände zu ſchicken weiß, und derjenige Rathgeber 


Iſſt der beßte, welcher bey feinen Rathſchlaͤgen alle feine 


„Privat: Zeindfchaften und Freundfchaften yergißt, und. bioß 
„auf das allgemeine Beßte fe Augenmerf richtet; die⸗ 
„jenigen endlich faſſen die beften Entichließungen aufs 
„Künftige, welche von dem VBergangenen auf die Zukunſt 
den Schluß machen. Nun haben wir noch immer, ſo 

„oft es zu Streitigkeiten mit dem Volke gekommen iſt, 
En Ä | den 
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„Kuͤrzern gezogen; bie angeſehenſten Männer ber Repu. 
„blik Hat man zum Tode verurtheilt, beſchimpft oder, des 
„gandes vertiefen, Und was für ein größeres Unglück 
kann einem Staate begegnen, als wenn er ſeiner beßten 
„Männer nach und nach beraubt wird? Ich rathe 
„euch daher, derſelben zu ſchonen, und weder die jetzigen 
Conſuln einer offenbaren Gefahr Preis zu geben, und 
„ſie nachher in ihrem Ungluͤcke zu verlaffen , noch fonft ir: 
gend jemand, dem gemeinen Weſen mag auch nod) fo 
„wenig an ihm gelegen feyn, aufzuopfern. Was ich euch 
„übrigens jetzt befonders zu rachen habe, iſt, daß ihr 
„Geſandten theils nach den Griechiſchen Städten in Itallen, 
„theils nach Athen ſchicket, welche die Griechen um vie 
„Mittheilung ihrer Gefege bitten, und dann die beften dere 
„felben, und die, welche am mehrften für. unfre Sitten 
;spaffen, zu ung herüberbringenz daß alsdann, wenn ſie 
„wieder. zurüctgefehrt find, Die Eonfuln fid mit dem Ges 
„nat berachfchlagen, was für Männer zu Gefeggebern 
„errwähle werden, worinn ihr Amt eigentlich beftehen, wie 
„lange fie es verwalten follen, und was ihnen fonft das 
3, Beßte des gemeinen Weſens zu erfordern fcheinen wird, 
„Uebrigens müflen mir alle Streitigkeiten mit dem Volke 
„einſtellen, als wodurch wir uns nur ein Unglück über 
„das andre zuziehen; befonders bürfen wir ihm nicht In 
„dieſer Forderung wegen der Gefege zuwider fiyn, bie 
„;boch wenigftens, wenn fie auch feinen andern Nutzen has 
„ben follten, einen Schein von Würde haben.‘ | 
Dieſer Meynung des Romilius gaben bie beyden 
Eonfuln Beyfall und fuchten fie noch weiter durch weite - 
läuftige und forgfältig ausgearbeitete Reden zu unterftügen. 
„sonen folgte ein großer Tpell bes Senats nach, ſo = 


Zehntes Buch. 1375 


dieſe Parthey bie ſtaͤrkſte war. Da num bie Verordnung 
des Sengts dieſerwegen abgefaßt werben ſollte, fo trat der 
Tribun Siccius, weicher den Komilius verklagt hatte, 
auf, und hielt'eine lange Rede, worin er ihm fehr deswe⸗ 
gen lobte, daß er feine Geſinnungen geändert, feine Pris 
varfeindfchaften dem gemeinen Beßten nachgefegt, und 
als ein redlicher Mann zu demjenigen, was er für dag 
Beßte erkannt, gerathen hätte. „Fuͤr ein fo edles Ber 
„fahren, fegte er hinzu, thue ich ihm die Ehre an, daß 
‚ich ihm die Geldſtrafe, zu welcher das Volk ihn verur⸗ 
„theitt hat, erlaſſe, und mich aufs kuͤnſtige mit ihmaus⸗ 
„föhne, weil er. mid) durch feine Rechtſchaffenheit uͤber⸗ 
„runden hat‘. Die andern Tribunen gaben hierauf dem 
Siccius Beyfall, und beftätigten.das, mas er gefagt hatte, 
Allein Romilius nahm ihr Anerbieten nicht an, fondern 
dankte ihnen für ihren guten Willen, und fagte, er wolle, 
die Geldftrafe bezahlen, weil fie ſchon durch das Geſetz 
den Göttern gehelligt wäre, und es alfo: fehr gottlos und 
ungerecht ſeyn würde, wenn er, fie. derſelben berauben 
wollte, Worauf er denn auch das Geld bezahlte. * 
Machdem nun die Verordimg des. Senats abge 
faßt, und durch das: Wolk beftätige war, fo wurden der 
Spurius Poftumius, Servius Sulpicius und Yulus 
Manlius zu den Gefandten, welche die Gefige von den 
Griechen holen follcen, beſtimmt. Es wurde ihnen auf 
Koften des Staats ein drehrudriges Schlf ausgeruͤſtet, 
und im übrigen wurben fie aufs prächtigfte mit allem vers 
fehen, was dazu dienen fonnte, andern Voͤlkern einen 

würdigen Begrif von ber Hoheit der Römischen Repu⸗ 
* beyzubringen, und hiermit war dieſes Jahr zu 

nde. uns — | "A 
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In der gaſten Olympiade, in welcher der Theffas 
hier Lykus von Lariſſa im Wettlauf den Preis echlelt, 
und Chaͤtephanes Archont zu Athen war, 300 Jahr nad) 
. Erbauung der Stadt Rom, unter dem — des 
Publius Horatius und Sextus Quintilius, 
die Stadt von einer Peſt, die ſchrecklicher u Auen r 
alle vorhergehenden, angegriffen. Faſt alle Ch 
und beynahe'die Hälfte der. andern Bürger wurde durch 
dieſelbe hingeriffen, ohne daß weder Die Aerzte den Kran. 
Ben helfen, noch. ihre Angehörigen und: Freunde ihnen Er⸗ 
eichterung verſchaffen konuten. Denn wer einem Kran: 
Ben an die Hand gehen wollte, und ihn anfaßte, ober fich. . 
nur bey ihm aufpielt, wurde fogleich auch angeſteckt, fo 
daß viele Haͤuſer aus Mangel der noͤthigen Verpflegung 
ganz ausſtarben. Am mehrſten wurde das Uebel dadurch 
vergroͤßert und verlängert, daß die Leichnahme nicht bes 
graben wurden. Anfangs hatte man fie zwar, weil 
man es für ſchaͤndlich hielt, diefe Pflicht zu verfäumen, 
und weil alles, was zum Begräbnis erfordert wurbe, 
noch überflüffig vorrärhig war, - verbrannt und beerdiget; 
zulegt aber wurden fie von einigen aus Gleichgültigfeit ges 
gen bie Schande, und von andern aus Mangel, theils in 
die Canäle unter den Gaſſen, größtentheils aber in die 
Tiber geworſen. Hierdurch wurde das größte Sterben 
verurfaht. Denn da bie Leichnahme von dem Waffer 
ans Ufer geworfen wurden , fo erregten ſie durch u. 
niß einen unerträglidhen Geſtank, welcher diejenigen, bie 
noch gefund waren, ſehr bald anſteckte. Das Waſſer 
war and) gar nicht mehr zu trinken, fomohl wegen feines 
garftigen Geruchs , als weil eg dem Kärper fchädlich war, 
Die Krankheit wuͤthete aber nicht allein in ber Stadt, ſon⸗ 


Zehntes Buch. 1377 


dern auch auf dem Sande, woſelbſt eine große Mengevon . 


Menſchen und Vieh dadurch hingeriffen tourde, &o lanı 
ge man nun noch hoffete "bey ‚ben. Böttern Hülfe u fine 
dem;: ſo defchäftigte fich jeder mit nichts, als mir —* 


wad Reinigimgen· und. es wurden fogar bei) Dipfer Geles 


genheit viele neue ungewöhnliche und zum Theil unanſtan⸗ 
dige Gebräuche beym Gorte@ienfte eingeſubrt. Allein 
als man ſahe, daß alles umſonſt war, und die. Götter 


gar: Peine Erleichterung verſchaffeten, fo hörte man endlich 


gang auf, ihte Hülfe zu fuchen. Dutch diefe Peft.muirs 
de. der Conſul Sextus Duintillüs ‚> und Sputius Furius 


der an feine Stelle ermäplt war , nebſt vier Tribunen und. 
einer großen Metige aus dem Senat, worunter ſich viele 


rechtſchaffene Männer befanden / Pingerifien. 

fländen befand, ‚gedachten die Aecuer fi Diefe Belegen 
zu Nuge zu machen, und die Römer mit Krieg zu, 
ziehen. Sie (dichten daher Gefandten an die andern, 


Seide ver Kepublit ab, und ließen fie ein aden, mit ie, 
nen an dieſem Kriege Tpell zu nehmen, Allein fie kamen 


wicht ſo welt, daß ihte Atmee abmarſchiert wäre; Denn 
mitten unter ihren Zuruͤſtungen wurden fie ebenfalls von 
derſelben Krankheit angegriffen. Sie verbreitete ſich nicht 


far über die Aequier / ſondern auch über die Bolfeer ud, 


Gabiner, und riß allenthalben ‚eine große Menge Mens: 
ſchen pin. Und weil nun auch bey dieſen Umſtaͤnden das 


Sand ungebauet liegen blieb, fo entſtand noch eine Hum. 


gersnoth oben drein, Unter biefen Confuln Wurde daher 
weber im Kriege noch in der Stadt eiwas merkwuͤtdiges 
verrichtet. 


Im Feen Jah welches ben Lucius Mene 
Zweyter Band, Ssss nius 
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nius und Publins Seſtius zu Conſuln Hatte, Härte endlich 
die Peſt ganz auf. Es wurden daher den Goͤtiern oͤffentliche 
Dankopfer gebracht, die praͤchtigſten Spiele mit großen Ko⸗ 
ſten angeſtellt, und der ganze Winter in Luſtbarkeiten und Freu⸗ 
de zugebracht. Zu Anfange des folgenden Frühlings kam 
eine große Menge ‘Getreide von vielen Orten her in die 
Stade, welches größtentheils auf Koften des Staats) 
zum Theltaber auch durch Kaufleute auf Ihre eigene Koſten 
angeſchaft war. Dieſes war fehr'nöthig, well bas Volt 
ſich in’ großem Mangel an Lebensmitteln befand, indem 
das fand wegen der Peſt, bie eine‘ ſo große Menge 
von Acketsleuten hingeriſſen hatte umgebaut geblieben 
7° ns 


+ u — —3— 

Um eben dieſe Zelt kamen auch die Geſandten vorn 
Athen und ben Griechifchen Städten in Italien mit den 
Geſetzen zutuͤck. Die Tribunen wandten ſich daher ſogleich 
dit die Confuln, und verlangten, daß ſie jetzt, ber Ver⸗ 

ordnung des Senats gemäß, Die Geſetzgeber erwaͤhlen 
möchten. Dieſe, welche nicht gerne mit einer Sache zu 
chun haben wollten, wodurch die Gewalt der Vornehmen 
bern Haufen geworfen wurde, und doch der ‚Bitten und: 
des beftändigen Dririgens der Tribunen nicht 108: werden 
Korihten, - fanden fich darüber. in’tgroßer MBerlegenheits 
Endlich bedienten fie ſich des Vorwandes, daß die Zeit 
der Comitien herannahe, und daß fie daher erft ‚die Con» 
ſuln aufs folgende Jahr beftimmen müßten. | Sobalb die⸗ 
ſes geſchehen fen, ſagten fie, ſo wollten fie mic dieſen ge⸗ 
meinſchaftlich die Sache dem Senat vortragen sub ſich 
mit ihm wegen der Wahl der Geſetzgeber berathſchlagen. 
Die Tribunen ließen ſich dieſes gefallen, Sie ſtellten alſo 
viel früher, als gewoͤhnlich die Conutien an, und ernaun⸗ 
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auf benfeßben = ‚Appius Claudius und Titus Ge 
cius zu Confuln. "Als dieſes geſchehen war, fo bes 
fümmerten fie fich nicht weitet um die Regierung, als 
wenn es jetzt ihren Nach ſolgern zukaͤme, dafür zu forgen, 
und kehrten ſich daher nicht weiter an die Tribunen, ſon⸗ 
dern ſuchten die uͤbrige Zeit ihres Conſulats ſich allen öffent 
lichen Geſchaͤften zu entziehen. Zu gleicher Zeit war auch 
der eine Conful-Menenius: in eine langwierige und, auszeh⸗ 
‚ sende Kranfpeit verfallen, wovon einige die Urfach feinem 
| Verdruß uͤber die damaligen Umſtaͤnde zuſchrieben. Die⸗ 
ſes Vorfalls bediente ſich Seſtius, die dringenden Bitten 
der Tribunen von ſich abzulehnen, und ſie an die neuen 
Conſuln zu verweiſen, unter dem Vowande — — er fuͤr 
ſich allein nichts vornehmen duͤrfte. 

Da ſich die Teidunen ‚nun. nicht anders w Belfen 
wußten, ſo fühen fie ſich genöthigr, fi) an den Appius 
und Genucius ju wenden, und, fie ſowohl in den: öffenelia 
chen Berfammlungen, als für ſich beſonders zu bitten , daß 
fie doch ‚die, Verordnung des Senats, vollziehen möchten. 
Sie verfprachen ihnen dabey ſo große, Ehre und Macht, 
wenn:fie ſich der Sache des Volks annaͤhmen, daß es ih⸗ 
nen gluͤckte, fie auf ihre Seite zu bringen. Applus, wel⸗ 
cher ſehr ehrgeijig war, ließ ſich durch den Gedanken, 
ein neues Amt zu verwalten, ſeinem Vaterlande durch die 
Anordnung neuer Geſetze, die Einigkeit und den Frieden 
zu fchenfen, und die andern durch fein Benfpiel zu bewe⸗ 
gen, daß fie die Republik kuͤnftig als ein einziges Ganzes 

„. betrachteten, einnehmen, , Allein er blieb nachher dieſen 
guten Geſinnungen nicht getreu, fonbern ließ ſich durch 
die Größe feiner Macht verderben, und zu einer uneinges 
— A es j es regte ‚nicht viel, 

| daß 
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daß er ſich zum Tprannen aufgeworfen haͤte wle ich JO 
feiner Zeit weiter erzaͤhlen werde. bi ie f 
Lege alſo hatte er noch die beßten Abſichten. Ex 
brachte daher auch ſeinen Amtsgehuͤlſen auf feine Seite, 
und hielt in der Verſammlung des Volls nachdem ihn 
die Tribüne oft datum gebeten hatten, eine ſehr lange 
Rede, worinn er Die größte Gewogenheit für das Volk zu 
erkennen gab. Der Hauptinhalt derſelben beſtand in fols 
genden :' daß Geſehe gegeben, und bie beftändigen Streis 
;tigkeiten ber. Bürger wegen der Gleichheit der Rechte 
behgelegt Würden, ſey ſowohl feiner als ſeines Ammtsge⸗ 
hboͤlfen Meynung nach, hoͤchſt nörhig, und er trage kein 
Bedenken, dieſes frey zu geſtehen. Die Oeſehgeber abet 
HZu ernennen, ſtuͤnde nicht in ihtet Gewalt. weil fie ihr 
Amt nöch nicht angetreten haͤtten. Den Menenius aber 
„und: ſeinen Amtsgehuͤlfen, welchen es zukaͤme, die Ver⸗ 
ednung bes Senats zu vollziehen, wuͤrden ſie hierin, 
weit entfernt, ihnen zuwider zu ſeyn vielmehr gerne 
Finterſtuͤten, und ſich ihnen "dafür verbunden. erkennen. 
zehnte ſich aber welgern ſollten unter dem Worwande, daß 
ges ihnen nicht mehr fretſtuͤnde eine Obrigkeit mit gleicher 
RBGewolt als die Conſuln zun erwaͤhlen, weil ſie ſchon die Conſuin 
‚aufs folgende Jahr beſtimmt haͤtten, fo waͤren ſie bereit, ana 
ſtatt hnen datinn hindetlich zu ſeyn, iht Amt 'niederzulegen, 
md der neuen Obtigkeit zu weichen, wenn det Senat eben«i 
Falls Damit zufrieden wäre.‘ - a rn F 


Ba num das Volk dieſe Bereltwilligkeit des Apbius 
und feines Amtsgehuͤlſen lobte, und olles Haufenwelſe 
zum Karhbaufe eilte, ſo ſahe ſich Seſtius genoͤchigt, allein 
Yen. Senat zuſammen ji ‚berufen (weil Memnius durch 
er ' feine 


feine Keane, zu Haufe — Dune * pr Im; be 
. Vortrag wegen. der Geſetze zu thun, Die Mepnungen 
waren wieder fehr. getrennet, und eg wurden viele Reden 
dafür und dawider gehalten, indem einige bie Anordnung 
der Gefege onriethen,, andre aber wollten, bag man 
‚Der väterlichen Weiſe bleiben muͤſſe. Endlich behielt die 
Meynung der künftigen Conſuln, welche Appius Claudius, 
der zuerft befragt wurde, vortrug, bie Oberhand. Dies 
fe beftand darinn, daß man zehn der ongefehenften Mäns 
ner aus dem Senat erwählen müfle, deren Regierung, 
von dem Tage Ihrer Wahl an, ein Jahr lang baurete, 
‘mb zwar fo, daß fie eben bie Gewalt befäßen, welche 
jegt die Conſuln und epmals die Könige gehabt hätten, und 
‚die Entſcheidung aller ſowohl Privarsals öffentlichen An: 
gelegenheiten ihnen allen zufäme, Unterdeſſen aber 
müßten alle-öndre Obrigkeiten-aufgehoben feyn,- bis fie 
nachher, ben neuen Geſehen gemöß, wieder erwaͤhle 


würden, 

| Alg Die Tribunen dieſe Verordnung deg Senats bee 
fommen hatten, fo hegaben ſie ſich damit in die Wer. 
fommiung und lofen fie dem Wolke vor, woben fie ſowohl 
den Senat alg den Appius, yon bem fie herkam, weit⸗ 
laͤuftig lobten. Als der Tag, an welchen die Comitien 
‚gehalten werden follten, vorhanden mar, fo beriefen bie 
Tribunen dag Volt pufommen , und ſorderten die aufs 
-Fünftige Jahr beſtimmten Conſuln vor, um jegt Das Ver- 
-fprechen, welches fie dem Wolfe gethan, zu erfüllen. 
Sie kamen auch alſobald, und legten ihr Gonfuat öffent: 
lich nieder , woruͤber dag Vollk fich außerordentlich freute 
«und wunbderte, und fie deßwegen, als es feine Stimmen 
wegen ber Gefeßgeber ein mußte. 1 
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erwählte. Es wurben alfo bie Comttien Eenturlenweiſe 
angeſtellt, und folgende zehn’ Männer erwahlt: Appius 
Claudius und Titus Genucius, weiche zu Conſuln 
“aufs folgende Fahr beftimmt gemefentwaren, Publius 
Seftius, welcher in tiefem Jahr Conſul war, Publius 
Poſtumius, Serpius Sulpicius und Aulus Mars . 
lius, welche drey die Gefege aus Griechenland geholt 
- hatten, Titus Romilius, welcher auf die Anklage des 
Siccius von dem Volke verbammet war, nachher aber 
zum DBeßten des Volfs im Senat geredet hatte, und von. 
den andern Senatoren Cajus Julius, Titus Veturtus 
und Publius Horatius, melde ſchon Conſuln geweſen 
waren. Die Tribunen, Aedilen, Duäftorn, und was 
es noch fonft für Obdrigkeiten gab, wurden insgeſammt 
aufgehoben °— 2 — 
Nachdem alſo im folgenden Jahre die zehn Maͤn⸗ 

ner ober Decemvirn die Regierung angetreten, ſo richteten 
fie die Berfaffung der Republit auf folgende Weiſe ein. 
Einer von ihnen Hatte die Faſcen und die andern Ehrens 
zeichen des Conſulats. Dieſer berief den Senat zufanie 
men, und beftätigte feine Verordnungen,’ und beforgte die 

übrigen Verrichtungen, weldje der höchften Obrigkeit zus 
fommen. Die übrigen urterdeffen, um ihr Amt bey dein 
Volke niche verhaßt zu machen, unterſchleden ſich im 
Aeußerlichen nur ſehr wenig von den andern Buͤrgern. 
‚Nach einer gewiſſen Anzahl von Tagen uͤbernahm ein an⸗ 
drer die hochſte Gewalt, und dieſes weihfelte bag ganze 
Jahr durch beftändig fo ab; Alle Morgen Hielten fie ins: 
"gefammt Gericht, unerſuchten ſowohl die öffentlichen als 
Privatangelögenhelten ; und die Klagen, welche gegen bie 
unterwuͤrſigen Voller, die Bundsgenoflen oder andere, 


— deren 
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Brent Beträgen verdächtig war, vorgebrache wurben, und 
 eiiefähjledeiv alles mit der größten Billigkeit und Gerechtigs 
Feit. So daß jdermann dafür hielt, daß die Regierung 
der Republik niemals beſſer, als in diefem Jahre von ben 
Decemvirn, verwaltet ſey. Nichts aber wurde an ihnen _ 
mehr geruͤhmt, alg daß fie fo fehr für das Beßte bes 
Volks ſorgten, und nicht litten, daß jemand von den Ge: 
rihgen durch die Vornehmen unterdrückt wurde. - "Miele 
fagten daher öffentlih, man hätte: Fünftig Feine andere 
Obrigkeiten weiter nörhig , weil die Regierung der Decems 
virn unverbefferlich ſey. Appius, welcher für das Ober⸗ 
Haupt des Decemvirats gehalten Bu: trug allein alleg 
Lob deffelben bey dem Volke davon. - Hierzu trug nicht 
ſſowohl dasjenige, mas er mit den andern gemeinfchaftlich 
"gütes verrichtete, als vornaͤmlich feine befondere Auffüh- 
rung das mehrſte bey; indem er die armen Bürger ins 
‚mer aufs freundlichfte grüßete und anredete, und ihnen 
ri alle möge Gefaͤlligkeiten erzeigte, 


Diefe Decemvirn faßten theils nach den Sidi 

* Geſetzen, theils nach den bey den Roͤmern einge⸗ 
uͤhrten Gewohnheiten, Geſetze ab, welche fie in zehn Tas 
feln zu jedermunns Durchſicht und Unterſuchung oͤffentlich 
ausſtelleten, und daruͤber · die Erinnerungen eines jeden 
Buͤrgers amahmen, "damit fie dieſelben zur Zufriedenheit 
“der ganzen Stadt einrichten koͤnnten. Sie brachten Daher, 
lange Zeit damit hin, doß fie ſich mit den welſeſten 
Männern der Stäbe wegen der Geſetze berachfchlägten, 
‚und die ſorgfaͤltigſte Unterſuchung derſelben anſtellten. 
Da ſie nun ganz damit fertig waren, und keiner weiten. 
Kar dagegen einzuwenden hatte, fa beriefen ſie den Se. 
Ssss 4 nat 
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wat: zufammen , und ließen fie Durch eine -Nerarbnumg ‚befe 
felben beftätigen. Hiernaͤchſt beriefen ſie das Volk zufome 
men, und ließen es, in Gegenwart ber: Pontifepe, ber 
Augurn und der übrigen Priefter, welche Die gewöhnlichen 
gortesvienfttichen Gebräuche verrichten mußten , Centurlen. 
weife frine Stimmen darüber geben, : Machdem nun dag 
ganze Volk die Geſetze beftätige harte, fo. Ileßen fie biefele 
ben in Säulen von Erz eingraben,, : unb en auf. dena 
Markte an dem Orte, wo fie am beiten geſehen werben 
konnten, auſſtellen. 


Die Zeit der — der Deeemlen Mar nun 
mehr bald verfloffen, Sie beriefen daher den Senat zur 
ſammen, um fich mit {hm zu berathfchlagen , wie es. mer " 
‚gen ber Wahl der fünftigen Obrigkeiten gehalten werden 
‚follte, Mach vielen Reben, welche hierüber gehalten wur⸗ 
‚den, behielt endlich die Mepnung derjenigen die Oberhand, 
welche rlethen, die Regierung in den Hänben der Decem⸗ 
vien zu faffen, Denn man glaubte, daß bie Geſetze, 
weil fie in fo kurzer Zeit. abgefaßt worden, noch unpolle 
kommen wären, und außerdem fehlen auch. deßwegen sine 
‚unumfehränfte Obrigkeit nethwendig zu from, domit ein 
jeder dm Fall der Weigerung mit Gewalt zu Beobachtung 
‚derfelben angehalten werden könnte, :Michts aber bewegte 
den Senat fo —* das Decemvirat fortzufigen als weil 
doadurch das Tribunat aufgehoben wurde , welches ihın ſo 

ſehr zur Laſt war. Diefes: wurde alſo oͤffentlich abges 
macht. Fuͤr ſich befonders aber beſchioſſen die vornehm⸗ 
ſten Maͤnner des Senats, ſich auf das folgende Jahr um 
das Decemmirat: zu beumhen, aus Furcht, daß ſonſt — 
wiſſe untuhige Köpfe ein ſo maͤchtiges Amt erlangen, und - 


arten so 


fangen. Das Volk war auch mit bee Verordnung des 
Senats yollfommenzufrieden, und. diefelbe mie 
der größten Bereitwiligkit. 000 1 


— % 
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1» Die Decemnien feßten alfo einen gewiſſen Tag zu 
den Comitien an, und die angefehenften und: älteften. Pas 
tricier bewarben ſich um das Decempirat,: -Alg:es: jür 
Wahl kam, fo murbe Appius, das Dberhaupt Der vorigen 
Decempirn, von ber ganzen Verſammlung mit ben größten 
.. $obfprüchen erhoben, und alles Volk verlangte, daß er 
Amt behalten ſoſlte, weil Peiner demſelben beſſer vor; 
ſtehen konnte. Er ſtellte ſich anſangs, als wenn er gay 
nicht Luſt dazu haͤtte, und bat, man moͤchte ihm doch ei⸗ 
nes. Dienfteg entlaffen , der mit fo vielen Beſchwerlichkel. 
gen verfnüpft wäre, und von jedermann beneibet würde; 
endlich aber, alg man mit Bitten nicht nachließ , licher 
fichg nicht nur gefallen, ſich felbft um bas Decempirar zu 
bewerben, fonbern brachte es auch dahin, daß außerdem 
lauter Freunde von ihm zugleich erwählt wurden, indem 
er die angefehenften Männer, welche ſich mit ibm bewar⸗ 
ben, heſchuldigte, daß fie aus Meid ihm nicht wohl wall. 
tem. Appius wurde alfo aufs neue zum Gefeggeber ers 
waͤhlt. Die übrigen waren Quintus Fabius Vibula- 
nus, ein Mann, ber dreymal Conſul gewefen war ‚: und 
bisher in allen Stuͤcken ein untabelhafteg Leben geführt hat. 
te, von den andern Patriciern Marcus Cornelius, 
"Marcus Servilius, Lucius Minucius, Titus An- 
tonius, Manius Vabulejus, alles Freunde des Ap⸗ 
pius, aber ſonſt weniq angeſehene $eure, und aus dem 
Volke Quintus Petilius, Caͤſo Duellius und Spus 
| (SI 2 I 52 Se 117; 
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sind Oppius welche Appius vazů nahm, un dem 
= zu ſchmeicheln, indem er fagte, es ſey nicht mehr 
als billig, daß an einer Obrigkeit/ welche die Regierung 
ber ganzen Republik verwaltete ‚.:Auich “einige von dem 
Volke Theil Hätten. Durch alles dieſes fegte er fich bey 
ben Volke in unglaubliche Gunft, und es hielt ihn für den 
gtoͤßten Mann, der jemaßls , --fomohl: jur den Zeiten / der 
‚Könige, als während der Conſuln, die Republik regiert 
hätte, : Diefes ift alles, was unter; dem erften —— 
rat be in Rom — * X 


Das folgende Jahr traten Appius Claudius und je 
ne Behilfen an ben Iden bes May Br welches 
nach der damaligen Einrichtung ber Monate nad) 
dem Sauf bes Mondes, ber Vollmond var, die Regie: 
rung an. Schon vorher hatten fie fi ch heimlich verein 
‘ten, fich unter einander in feinem Stüce zumiber zu ſeyn, 
ſondern das, was einer von ihnen wollte, ſich alle gefallen 
zu laſſen; ihr Amt niemals nieberzulegen,, _ und feinen 
andern außer ihnen an der Regierung Theil nehmen ; zu laſ⸗ 

ſen ; insgefammt gleiche Ehre und Macht zu genießen ; 
zu den Verordnungen des Senats und zu den Schluͤſſen 
"Bes Volks nur felten und nicht anders, als in der Noth, 
ähre Zuflucht zunehmen, und in den „meßrften Dingen bloß 
* Ihrem eignen Outduͤnken zu verfahren. 4 
Anden — an welchem ſie nach Berrichtung ber 
i öhntichen Opfer, ihr Amt antreten mußten , ; welcher 
ben. Römern = beilig gepalten wird ‚ und. an = 
* —T— Era) GERA ET GEL; Eu 
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chem ſich jedermann ein großes Gewiſſen daraus macht, 
etwas verdruͤßliches zu hoͤren oder zu ſehen, erſchienen ſie 
insgeſammt mit den Ehrenzeichen det koͤniglichen Wuͤrde 
geſchmuͤckt. Als das Volk ſahe, daß fie fich nicht mehr 
ſo herabtaffend und befcheiden bezeigten, als fonft, und 
daß fie die. Ehrenzeichen der koͤniglichen Wuͤrde, deren fie 
ſich vorher einer nach dem andern bedienten, alle auf ein⸗ 
al angenommen hatten, fo wurde es gleich ganz traurig 
"und niebergefehlagen: Es erſchrack, als es fahe, daß 
zmölf Lictorn vor jedem Decemvir hergiengen, welche 
alle die Beile auf den Faſcen trugen, "und das Volk in 
den Gaffen mit Schlägen auf die Seite wieben, wie es 
ehmals unter den Königen gebraͤuchlich gewefen war; 
dem diefe Gewohnheit war gleich nach Vertreibung der 
“Könige von dem erften Conful nad) ihnen, dem Publius 
Valerius Poplicola, dieſem beruͤhmten Freunde des Volks, 
abgeſchafft. Die andern nachfolgenden Conſuln waren 
alle dieſem guten Beyſpiel nachgefolget , und hatten daher 
‘immer bie Beile von den Faſcen weggelaſſen, außer wenn 
ſie zu Felde zogen, oder ſonſt aus der Statt giengen; Zu 
ſehen, wie die Sachen der unterwuͤrfigen Voͤlker ſtuͤnden, 
um durch einen ſo fuͤrchterlichen Anblick, der nur gegen 
Feinde und Sklaven gebraucht werden muͤßte, den 
Bürgern feinen Verdruß zu machen. Als. man daher 
diefen folgen Aufzug, der nur Königen zukam, fahe, fo 
gerieth jedermann „mie ich ſchon gefagt habe, in Schre 
den, und glaubte, daß es nunmehr um die Freyheit 
der Republik gefchehen fen, und daß man kuͤnftig nicht 
‚einen, ſondern zehn Könige haben würde, * 


Nach⸗ 
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Nachbdem alſo die Decemvirn auf dieſe Weiſe dem 
Bolt ein Schreien eingejage hatten, fo verfahen fie fich, 
in der Abſicht, es Rünftig beftänbig durch Furcht zu bes 
herrſchen, ein jeder mit einem ſtarken Anhange der verwe⸗ 
genften jungen Leute yon ihren Freunden, von welchen fie 
finmer umgeben woren. Daß nun von dem armen und 
geringen Pöbel die mehrften diefen. Thrannen fchmeichelten, 
und dag gemeine“ Beßte geringer. achteten, alg ihren 
eignen Vortheit, das iſt nichts außerorbentlihes und 
unvermuthetes; daß aber auch unter den Patriciern ſich 
viele fanden, bie, ungeachtet fie auf Ihren Adel und 
Reichthum ſtolz ſeyn konnten, und daher edler haͤtten 
denken müffen, dennoch den Decempirn in der Linterbrü: 
‚ung ihres Vaterlandes behilflich: ſeyn konnten, ihnen, 
die ſich den allerſchaͤndlichſten Lüften ergaben, die he 
nad) ihrem. Qurdiinfen den Staat beberrfchten, 
den Senat noch das Volk das geringfte achteten, fi IR 
‚zu den einzigen Geſetzgebern und Richtern machten e = 
Menge Bürger ungerechter Weiſe erg ließen, ober 
‚ Übrer Güter beraubten , Darüber, füge ih, kann mon ſich 
richt genug veroundem. 


Damit indeſſen Ihre Ungerechtigkeiten und Grau 
ofen = einigen Schein von Gerechtigkeit haben 
. möchten, fo — ſie uͤber jede Sache ordentlich 
Gericht. Sie beſtellten aber nicht nur heimlich die 
Anklaͤger, ſondern auch die Richter aus ihrem 
Andhange, welche ſich denn wechſelsweiſe in allen 
Stuͤcken einer nach des andern Willen bequemten. 
* —* heſonders die Rn Saden, be 

‚hielten 


hielten "die Deeimisien ihrer elähem)d Entfeheldung 
Bor. "Ch daß Deenigen , weiche Tvorißrem Kid 
terſtuhl nicht verbammt fepn wollten, kein andres 
Mittel übrig behielten: als ſich auch zu ihrem Anhan 
ge zu fehlagen , Wweil “biefes br‘ einzigeꝰ Weg an, 
Gefahr zu vermeiden, And ſo kam oͤs venn, daß 
in kurzer Zeit der größte Theil der Stadt aagn 
ſteckt und verdorben wurde, und wenig gefuhdes 
“übrig blieb. Denn diejenigen, welchen die Mes 
gierung der Detemvirn verhaßt war, hatten nicht 
Luſt, da zu bleiben, und begaben fi daher aufs 
Land, wo fie die Zeit der Comitien abmarten 
wollten , in der Mennung , daß fie nach Wer 
lauf bes Jahrs ihr Amt miederlegen, und neue 
Obrigkeiten erwaͤhlen ſollten. 


Applus und feine Gehuͤlſen faßten unterdeß 
die noch fehlenden Geſetze in zwo Tafeln ab, und 
ſtellten fie neben denen, — welche im vorigen Jahre 
gemacht wären, auf, Es. befand, ſich unter den. 
felben auch ein Geſetz, wodurch es den Patrie 
ciern verboten wurde, ſich mit den Plebejern 
durch Heirathen zu verbinden ,„ welches fie aus 
feiner andern Abſicht, wie mich duͤnkt, gegeben 
hatten, als damit die Bande bes Gebluͤts und 
der Verwandſchaft niemals die Einigkeit unter Die 
fen beyden Ständen zumege. bringen möchten. 
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5 Als die Zeit der Comitien,, vorhanden ‚max, 
ſo kehrten ſie ſich wenig an die alten Gewohnhei⸗ 
ten‘ der Republik, und am ihre ‚eignen erſt kuͤrzlich 
abgefaßten Gefege, und ſetzten, ohne dazu Durd) 
eine: Verordnung :des Senats, ober einen Schluß 
des Volks berechtigt zu ſeyn , die Degierung 
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8 war das erfle Fahr der Saften Olympiade, in 
welcher der Himerenfer Krifo im Wettlauf den 
Preis erhielt, und Ppilisfus Archont zu Athen war, als 
Applus Claudius zum dritten und feine Amtsgehülfen zum 
andernmal das Decemvirar fortfegten. In bemfelben . 
Fahr aber murde diefe Obrigkeit, nachdem fie drey Jah⸗ 
re die Regierung verwaltet, wieder abgefchafe. Ich will 
jetzt umſtaͤndlich erzählen, auf mas für Weife man es 
angefangen, eine Gewalt, die ſchon fo tiefe Wurzeln ges 
fhlagen, auszurotten, und die Sreyheit wieder herzuftele 
len, wer bie Anführer diefes Unternehmens geweſen, und 
was dazu Anlaß und Gelegenheit gegeben. Die genaue 
Kenntniß ſolcher Begebenheiten iſt nicht nur allen Men⸗ 
ſchen, fondern befonders denen, welche ſich der Philofos 
phie und der Politik gewidmer haben, nöthig und anftäns 
dig, Den menigften iſt es zum DBenfpiel genug, bloß 
zu erfahren, daß die Athenienſer und Lacedaͤmonier, die 
Zweyter Band, Tttt mie 
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wie allen ihrren Bundsgenoffen nicht über ınooo Mann 
ftarf waren, die Armee der Perſer, welche aus 300000 
- Mann beftand, in zwey Treffen zur See und einem zu 
$ande überwunden haben; man ift aud) begierig zu wiflen, 
an was für Dertern diefe Begebenheiten vorgefallen, was 
für Urſachen es den Griechen möglich) gemacht, fo außere 
ordentliche und bemundernswürdige Thaten zu verrichten, 
wæer bie commandirenben Generale auf beyden Seiten ges 
wefen, kurz alles, was nur fonft irgend dabey vorgefals 
fen. Denn ein jeder Menſch finder ein beſonders Ver⸗ 
gnuͤgen daran, werner durch den Gefchichtfchreiber gleiche 
ſam mitten in die Begebenheiten hinein geführt wird, und 
diefelben nicht nur erzählen hört, fondern vor Augen zu 
ſehen glaubt. Eben fo verhäle es ſich mit bürgerlichen 
Begebenpeiten; man begnügt ſich niemals damit, . bloß 
‚den Hauptinhalt und den Ausgang bderfelben zu wiflen; 
als zum Beyſpiel, daß die Lacedaͤmonier die Mauren, der 
Stadt Athen niebergeriffen, die Schiffe der Athenienſer 
zu Grunde gerichtet, eine Beſatzung in ihr Schloß gelegt, 
die alte Demokratiſche Regierung abgeſchaſt, und ſtatt des 
zen eine Dligarchie eingeführt, und daß die Achenienfee 
Dieſes ‚gelitten, ohne ſich zur Wehre zu ſetzen; nein, man 
‚frägt auch ſogleich, In. was für einer Moch ſich denn bie 
Achenienſer befunden, daß fie fich eine fo harte und 
ſchimpfliche Begegnung gefallen laffen, durch was für 
‚Gründe und durch was für Männer fie dazu beredet wor⸗ 
den, und was noch fonft für befondere Umftände damit 
‚verbunden geweſen. Dieſes Vergnügen welches die ges 
naue Kenntniß aller befondern Umſtaͤnde einer merkwuͤr⸗ 
digen Begebenheit gewährt , haben die Politiker, moruits 
- ‚ter ich auch diejenigen Philoſophen rechne , welche die = 
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loſophle nicht in fhönen Worten fondern in tugendhaften 
Handlungen fegen, mit andern Menfchen gemein. Außer 
dem Vergnügen aber haben fie den Nugen ‚von dieſer 
Kenntniß, daß fie Defto leichter einfehen, was in ähnlichen 
Unmſtaͤnden, dem Staat, in welchem fie leben, vortheil⸗ 
baft feyn werde, und daß fie ihre Mitbürger defto Icichter 
überreden fünnen, ihren nüglichen Vorfehlägen zu folgen. 
Denn nie ſehen die Menfchen leichter ein, was ihnen 
nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ift, als wenn ihnen viele Beyſpiele 
deffelben vorgeftelle werden; und diejenigen, welche dieſes 
thun, fehen fie als fehr einfichtsvolle und weiſe teus 


te an. 

Direitieſe Gründe alfo haben mich bewegt, alles, was 
bey der Abfchuffung des Decemvirats merfwürdiges vors 
gefallen, umftändlich zu erzählen, Ich werde aber nicht 
mit ber allerlegten Begebenheit Ben Anfang machen, tele 
che gemeiniglich für bie Urfach der Wiederherftellung der 
Freyhbeit gehalten wird, naͤmlich die Gewaltthätigfeit des 
Appius gegen ein Mäddyen, im welches er verliebt war; 
benn diefes Verbrechen, wodurch zuletzt das Volk aufs 
äußerfte gebracht wurde, mar nur ein Zufcg zu-taufend 
andern, welche ſchon vorhergegangen waren. Ich werde 
vielmehr mit ihren erften Bedruͤckungen der Republik ans 
fangen, und fo weiter alle Ungerechtigfeiten, welche 
unter ihrer. Regierung verübt wurden, nach, der Reihe 
durchgehen. ET 
Das erfte, was zu dem Haffe gegen bie Decemvirn 
Anlaß gab, war, daß fie ihre Regierung fortfegten, oh⸗ 
ne fich im geringften zu befümmern, ob das Bolt und ber 
Senat damit zufrieden wäre. Hiernaͤchſt, daß fie die. 
zechefchaffenften Bürger, weiche ihr Verfahren mißbillig⸗ 

/ Tttt 2 ten, 
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sen, theils aus der Stadt verbanneten, theils hinrichten 
ließen, indem ſie ihnen durch Leute von ihrem Anhange 
fälfchlicher Weife die ſchaͤndlichſten Verbrechen Schuld ga 
ben, und dann ſelbſt Gericht über ſie hielten. Vornaͤm⸗ 
uch aber, daß ſie den verwegenſten jungen Leuten, die ein je⸗ 
der von ihnen um ſich hatte, erlaubten, denjenigen, welcher 
ihrer Regierung zuwider mar, mit Gewalt das Ihrige 
wegzunehmen. Dieſe bedienten ſich denn auch dieſer Frey⸗ 
heit nicht anders, als wenn fie die Stadt Im Kriege ero⸗ 
bert hätten; fie nahmen den rechtmäßigen Beſitzern nicht 
nur ihre Guͤter weg, ſondern verunehrten auch die Weis 
ber und Toͤchter derſelben, welche nad) ihrem Geſal⸗ 
len waren, und trieben diejenigen, welche ſich ihnen wi⸗ 
derſetzen wollten, nicht anders, als wenn fie ihre Sklaven 
geweſen wären, mit Prügeln zurüd. Sie zwungen das 
durch eine Menge Bürger, Rom zu verlaffen, unb ſich 
mit Weibern und Kindern in die benachbarten Städte zu 
begeben, indem die Sateiner, weil fie mit ben Römern 
verwandt waren, und die Hernicler, weil ihnen die Roͤ⸗ 
mer erſt kuͤrzlich das Bürgerrecht geſchenkt hatten, fie 
gerne aufnahmen. So daß zuletzt faſt keiner in Rom 
blieb, als die Freunde der Tyranney, und ſolche, die ſich 
wenig um das Wohl des gemeinen Weſens bekuͤmmerten. 
Denn der größte Theil der Patricier hatte nicht Luſt da zu 
ſeyn, wo die Decemvirn waren, denen fie unmöglich 
fehmeicheln fonnten, und deren Unternehmungen fie, do 
nicht im Stande waren, ſich zu widerſeten; ja felb 
diejenigen, welche Mitglieder des Senats waren, und Das 
ber eigentlich an dem Orte, wo bie höchfte Obrigkeit war, 
zugegen fenn mußten, begaben ſich größtentheils mit ihrer 
ganzen Familie aufs Sand, und ließen ihre Haͤuſer ledig 

TEN; & ’ . zuruͤck. 
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Juruͤck. Den Anhaͤngern des Decemvitats war dieſes 
fehr angenehm, außer vielen andern. Urſachen vornaͤml lich 
deßwegen, weil ihre Ausgelaſſenheit und Frechheit täglich 
zunahm, und fie daher den Anblick folcher Männer, vor 
denen fie wegen ihrer Schandthaten — mußten, nicht 
ausſtehen Fonnten, 

In dieſen Umſtaͤnden, da bie Stade ihrer beften 
Einwohner entblößt,, und bie Freyheit gänzlich zu Grunde 
‚gegangen war, . glaubten bie Feinde der Römer , bie vors 
Her fo oft im Kriege von ihnen ‚überwunden waren, daß 
ſich ihnen jetzt die ſchoͤnſte Gelegenheit anboͤthe, fih we 
gen der ehmals erlittenen Niederlage an ihnen zu raͤchen, 
und ihren Verluſt wieder zu erſetzen. Sie meynten 
naͤmlich, da die Republik ſich wegen Tyranney der De⸗ 
cemvirn in einem fo zerruͤtteten Zuſtande befaͤnde, fo wuͤr⸗ 
de ſie nicht im Stande ſeyn, ſich zu vereinigen, und ein⸗ 
muͤthig ihre Freyheit zu behaupten. In dieſer Hofnung 
alſo ruͤſteten ſie ſich zum Kriege, und zogen mit großen 
Armeen gegen ſie zu Felde. 

Die Sabiner fielen in das benachbarte Roͤmiſche 
Gebiet ein, und nachdem ſie eine große Beute gemacht, 
und eine Menge Menſchen auf dem Lande ums Leben ge: 
bracht hatten, ſchlugen fie bey ber Stabt Fretum, wel⸗ 
che 140 Stadien von Rom an der Tiber belegen ift, ihr 
Sager auf, Zu gleicher Zeit fielen bie Aequier ihren 
Nachbarn, den Tufculanern, ins fand, verheerten es 
weit und breit, und lagerten ſich bey Algidum. | 

Als bie Decemvirn von‘diefen Einfällen ber Feinde 
Mrachricht erhielten, fo beriefen fie voller Beftürzung ih: 
ren Anhang zufammen, und berathſchlagten ſich mit dem. 
felben, was ſ ie Da follten, Alle waren darinn eine, 
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daß man ben Feinden eine Armee entgegen ſchicken müffe, 


und nicht warten dürfte, bis fie die Stade feibft angriffen 3 
allein darüber waren fie fehr unfchlüffig, erſtlich, ob fie 
auch diejenigen von den Bürgern, welche mit ihrer Nies 
gierung unzufrieden wären, zu den Waffen aufbieten, und 
dann, ob fie die Werbung mit eben ber Strenge und 
Haͤrte, als die Könige und die Confuln zu thun pflegten, 
oder mit Gelindigkeit und Maäßigung anftellen ſollten. 
Die mehrfte Schwierigkeit aber machte ihnen die Frage, 
‚auf weffen Verordnung ber Krieg befchloffen und die Wer— 
bung angeftellt werben follte? Des Senats ober des. 
Volks, oder weil fie feinem von beyden traueten, bloß ber 
Decembirn für ih? Nach langen Berathfchiagungen 
dieſerwegen befchloffen fie endlich den Senat zufammen zu 
berufen, und ſich zu bemühen, es dahin zu bringen, daß 
dieſer den Krieg befchlöffe, und es ihnen überließe, die Ars 
mee anzumwerben, . Denn fie glaubten, wenn der Senat 
diefer beyden Stüde wegen eine Verordnung ergeben * 
ſo wuͤrde ihnen nicht nur alles gehorchen, beſonders, 

die Tribunen aufgehoben wären, denen es allein frey . 
flanden , fich ben. Befehlen der Höchften Obrigkeit zu wie 
Derfegen; fondern es würde auch, wenn fie die Berords 
mungen des Senats vollzögen, ben Schein haben, daß 
ſie wenigſtens die Macht, den Krieg zu führen, auf eine 
rechtmaͤßige Weife erhalten Härten. | 

| Nachdem fie diefen Entfchluß gefaßt, unb ihre 

Freunde und Verwandten beftellt und abgerichtet hatten, 
in dem Senat zu ihrem Bortheile zu reben, und fich des 
nen ,. bie andrer Meynung wären, zu miberfegen, ſo 
giengen fie auf ben Marft, und liegen durch einen Herolb 
elle Senatoren nach einander bey ihren u aa = 
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berufen. Allein was rechtfchaffene und billige Leute waren, 

kehrten fich nicht daran, und fo oft auch der Herold fein 
Aufgebot wiederholte, erſchien doch Feiner, als vie 
Schmeichler der Dicemvirn, welche gerade den ſchlechte⸗ 
ften Theil ihres Anhanges ausmochten. Yedermann, 
der fich damals auf dem Marfte befand, wunderte ſich, 
daß Diejenigen, welche vorher noch nie, es. mochte ſeyn 
bey was für Gelegenheit es wollte, den Senat zufammen- 
berufen hatten, jegt zum erftenmal erfenneten, daß es in 
der Roͤmiſchen Republik eine Gefellichaft rechtſchaffener 
‚Männer gäbe, denen es zufäme, ſich über die öffentl, 
hen Angelegenheiten zu berachfchlagn. 

Als die Decemvirn ſahen, daß fih ſo wenige ſtell⸗ 
ten, fo ſchickten fie in die Häufer der Senatoren, um fie 
herbey holen zu laſſen, allein da fie erfuhren, daß fie 
faft insgeſammt von den Bewohnern verlaffen wären, ſo 
ſahen fie ſich genoͤthigt, die Verſammlung bis auf ben 
folgenden Tog zu verſchieben. Unterdeſſen liefen fie bie: 
felben vom Sande, wo fie ſich aufhielten, zufammen bes 
rufen, worauf fie ſich denn auch einſtellten. Als num 
das Rathhaus ganz voll war, fo gieng Appius, als Das 
Oberhaupt des Decempirats hervor, und mochte dem 
Senat bekannt, daß bie Römer von zwoen Selten durch 
Die Sabiner und Aequier angegriffen würden. Hierauf 
hielt er eine ſehr forgfältig ausgearbeitete Rebe, in wel: 
her er zeigte, daß es mörblg fey eine Verordnung zu 
machen, daß eiligft eine Armee angeworben und gegen 
Die Feinde ins Feld geftellt würde, indem die Sache fo 
Dringend wäre, daß fie gar feinen Auffchub verftartete, . 

” Als er ausgeredet hatte, trat Lucius Balerius, wit 
dem Zunamen Politus, auf, ein Mann ber auf feine be 
Tttt 4 rtuͤhm⸗ 
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ruͤhmten Vorfahren ſehr ſtolz war; denn ſeln Vater war 
ber Valerius, welcher das Capitolium, ats ber Sabiner 
Hedonius ſich deffelben bemächtigt, wieder erobert, und 
ſelbſt dabey das Leben verloren hatte; fein Großvater aber 
‚ber Poplicola, welcher den König Tarquinius verjagt ‚und 
die Ariſtokratiſche Regierungsform in Rom eingeführt hats 
ee. Sobald Appius ihn auftreten fahe , fo vermuthete 
er gleich, daß er gegen ihm reden wuͤrde. Er fagte das 
Her zu ihm: „Die Reihe iſt noch nicht an dich gefonmen, 
550 Valerius. Wenn erft diefe hier, welche älter und vor« 
„nehmer find, als du, ihre Meynung gefagt haben, 
' „dann kannſt du, wenn man es von bir verlangt, auch res 
mbden Bege dich alfo nur wieder nieder, und warte fo 
„lange.“ . Zr | 
Valerius verſetzte hierauf: „„Ych bin nicht aufgeftans 
„ben, um über die Sache, welche du dem Senat vorge: 
⸗tragen haft, zu reden, fondern über etwas ganz anders, 
„welches weit wichtiger und dringender ift, und daher, 
„meiner Meynung na, der Senat zuvörberft anhören 
„muß. Er wird alsdann felbft entſcheiden ‚, ob an dem, 
⸗ weßhalb ihr ihn zufammenberufen habt, oder an dem, 
was ich ihm vortragen werbe, dem gemeinen Weſen 
„mehr gelegen if. Du mirft mir ‚alfo nicht vermehren 
‚5,5 reden, ba ich nicht nur ein Mitglied des Senats, 
„‚fondern ber Valerius bin, und von-einer Sache reden 
„werde , Die das Wohl der Republik betrift. Wenn du 
„aber fortfährft, uns allen mit deinem gewöhnlichen Stel; 
„und jo eigenmaͤchtig, wie bisher, zu begegnen, was für 
o, Tribunen fofl ich denn um Beyſtand anrufen? Denn 
iht habt uns ja dieſe Zuflucht, welche zum Schutz der 
sBuͤrger gegen die Unterdruͤckungen der Vornehmen be, - 
s Be „ſtimmt 
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Iſtimmt war, genommen. Und welches Uebel kamn 
„wohl größer ſeyn, als daß es ſchon ſo weit gekommen iſt, 
„daß ich, der Valerius Politus, um mein Recht zu bes 
„haupten, des Beyſtandes der Tribunen noͤthig habe. 
Doch da wir einmal dieſer Obrigkeit beraubt ſind fo 
„wende ich mich an euch alle, die ihr mit dem Appius zus 
„gleich die Republik beherrfcher, uud auch das Tribunat 
„mit eurer Würde vereinigt habt, und rufe euch uni Bey⸗ 
„ſtand an, Allein ich fehe wohl, daß diefes nur. verges 
„bens iſt, da es gefchleher, um jedermann zu zeigen, 
„daß ihr euch unter einander. verſchworen habr, und alle 
„darinn eins geworben feyd, die ganze Berfaffung ber Mes 
„publik übern Haufen zu werfen. - ch rufe daher bloß 
„dich allein, Duintus Fabius Vibulanus, der du drey⸗ 
„mal das Conſulat verwaltet haft, um Shug an. Wenn 
„du noch eben die Gefinnungen hegeſt, die mir ehemals 
„an bir erkannt haben , ſo ftehe auf,. und Hilf beinen-uns 
z‚terbrücten Mitbuͤrgern. Der ganze Senat hat auf dich, 
„als feine einzige Stuͤtze, die Augen gerichtet.““ 

Als Valerius diefes fagte, : und Fabius ſich vor 
Schaam nicht unterftand, - aufzuftehen, und ein Wort zu 
ſagen, fo fprangen Appius-und die übrigen Decemvirn auf, 

um ben Valerius zu verhindern, daß er nicht weiter ves 
den follte, Hieruͤber entftand denn ein: großer Laͤrm im 
Senat, indem bie mehrſten uͤber ein ſolches Verfahren 
aufgebracht wurden, ihr Auhang aber ihnen Beyfall 
gab. Mitten unter dieſem Lerm trat Marcus Horatius 
mit den Zunamen Barbatus auf, ein Enkel desjenigen 
Horatlus, der gleich nach Bertreibung ber Könige zu 

gleich mit dem Publius Valerius Poplicola Conful geives 
fenwar. Dieſer Mann, welcher nicht nur ein großer 
air 5 | Krieges 
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Ariegsmann, ſondern auch ſehr beredt und ein alter Freund 
des Valerius war, konnte ſeinen Unwillen nicht — zu⸗ 
ruchalten und fagte: | 
| „Du — mich, Appius, eher, als als ich wi · 
„tms war, ‚mein Stillſchweigen zu brechen, ba ihr gar 
„kein — * hr beobachtet, ſondern die Perſon des 
Tyrannen inius annehmet, indem ihr diejenigen 
Averhindert zu reden, welche ihre Gedanken über Das, 
„Wohl des gemeinen Weſens eroͤfnen wollen. Habt ihr 
„etwa vergeſſen, daß Nachkommen des Valerius und 
„des Hotatius, dieſer großen Maͤnner, welche die Ty 
„ranney geſtuͤrzt haben, in Rom übrig find, denen die Lies 
„be des Vaterlandes angeerbe iſt, und die allemal bereit 
find, Diejenigen, weiche ihm die. Freyheit sauben, ente 
„weder in Verbindung mit andern, oder auch allein am 
„zugreifen? Oder ſehet ihr uns und bie übrigen Römer 
„für fo mieberträchtig und feige an, daß ‘wir ‚zufrieden, 
„wenn man ung nur,. in was für einem Zuftande es. auch 
„ſey, leben läßt, für unfre Freyheit nicht das geringfte 
„weder fagen, noch unternehmen werden? Oder fend ihr _ 
„durch: Die Größe eurer Gewalt fo fehr berauſcht, daß ihr 
„daran nicht denket ?- Wer ſeyd ihr denn, daß ihr dem. 
„Valerius oder einem andern aus bem Senat verwehren 
„wollt, feine Meynung zu fagen? Was: für eine recht⸗ 
„mäßige Gewalt habt ihr, die euch erlaubt, alſo zu vers 
„fahren? Iſt euch nicht bloß- auf ein Jahr die Res 
„gierung des Staats anvertrauet? Iſt biefe Zeit 
„niche ſchon laͤngſt verflofien? Seyd ihr, nah den 
„Geſetzen, etwas anders als: Privarperfonen? Die 
„ſerwegen, macht euch nur gefaßt, dem Volke Rechen- 
** abjulegen. Denn wer. fann irgend einem von 
und 
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„uns wehren, das Wolf zufammen zu rufen, und euch 
„vwegen der Gewalt, die ihr euch , ben. Geſetzen zumider, 
„angemaßet habt, anzuflagen ? Laſſet alfo-erft eure Mits 
„buͤrger ihre Stimmen darüber geben, ob das Decemvls 
„rat noch länger fortdauren , oder ob.die alten Obrigkels 
Hten aufs neue erwaͤblt werben follen; und wenn fie dann 
„ſo unfinnig find, daß fie ſich das erftere gefallen laſſen, 
„und eure Verfahren für gerecht erflären, fo feger eure 
„Regierung fort, und verwehret ung, nah unferm Ges 
„fallen über Das Beßte bes gemeinen Wefens unfre Meye 
„nung zu fagen. Denn wir hätten nicht nur dieſes, ſon⸗ 
„nern eine noch weit fchlimmere Begegnung von euch vers 
„dient, wenn wir ung eurer Herrſchaft unterwerfen, und 
„durch eine: tolche niedertraͤchtige Aufführung fo wohl ung 
„ſelbſt, als. den Ruhm unfrer Vorfahren beſchimpfen 
„wollten.“ | | Se 
indem er noch fo redete, unterbrachen ihn die Des 

temoien mit großem Gefchrey, umringten ihn, bedrohten 
Ahn mit der Gewalt des Tribunats, und fagten, fie wol. 
ten ihn vom Felſen herunterftürzen laſſen, - wofern er ein 
Wort weiter ſagte. Hieruͤber erhub bie ganze Vers . 
fammlung ein Gefchren und befchwerte fich ‚voller Unwil⸗ 
‚len, daß durch ein foldyes Verfahren offenbar ihre Freys 
heit gänzlich übern Haufen geworfen würde. Als die Deo 
cempirn gewahr wurden, wie fehr der Senat aufgebracht 
‚war, fo ſahen fie wohl, daß fie zu weit gegangen wären, 
‚und es gereuete fie, daß fie dem Horatius bas Reben 
verwehrt, und ihn fo trogig bedrohet hatten. Appius trat 
befimegen hervor, bar die Laͤrmenden, fie möchten doch 
ein wenig ftill ſeyn, und fagte darauf, als alles ruhlg war: 
„Unſre Abſicht, ihr Väter, iſt gar nicht, „2 
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„jemand von euch ju verwehren, daß er feine Meynung 
ſage, wenn er nur zu vechter Zeit redet; wir wollen nur 
„diejenigen zurück halten ‚ welhe ſich vordrähgen und 
Iſchon aufftehen, ehe die Reihe an fie gekommen iſt. 
Werdet alſo nur wegen des Geſchehenen nicht ungehals 
sten; denn wir werden ſowohl dem Horatius, als dem 
Valerius, als einem jeden andern erlauben, nach ber 
alten Einrichtung und Gewohnheit, fo bald die Reihe 
an fie fommt, ihre Meynung vorzutragen, wenn fie 
ſie nut von bem, weßwegen wir zuſammengekommen find, 
und nicht von Fetriben Sachen reden. Wenn fie euch 
aber aufwiegeln, "Aufruhr in ber Stade zu erregen fit» 
Asschen ‚und von Dingen reben, bie gar nicht zur Sache, 
worauf es ankoͤmmt, gefören, dann wiffe, Marcus 
„Horatius, daß wir von bem Volke bie Macht befom: 
men haben, folchen aufeühtifchen Leuten Einhalt zu thun, 
“indem es uns zugleich mit bem Confulat auch das Tri⸗ 
bunat aufgefragen. Die Zeit unfrer Regierung ift auch 
"noch nicht verfloffen, wie du glaubſt. Denn mir find 
„nice bloß auf ein Jahr, oder auf eine andre beftimmte 
zeit, ſondern ſo länge, bis wir alle Geſetze abgefaßt 
„haben, zu Becemvirn erwaͤhlt worden. Sobald mir 
: „mit den noch fehlenden Gefegen fertig find, werden wir 
z\ nf Amt niederlegen ‚und bereit * einem jeden un⸗ 
ter euch wegen unſers Verhaltens Rechenſchaft abzufes 
n Bis dahin werden wir uns von unſern Rechten 
„als Confuln und Tribunen'nich bag geringfte nehmen laſ⸗ 
Jen. Jetzt alſo verlange ich wegen des bevorſtehenden 
Re auf was für Weife wir naͤmlich aufs geſchwin 
Fdeſte und beßte mit den Feinden fertig werben, eure 
Kg Repmungen zu vernehmen, und zwar in ber ar r 
„wie 
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wie es gewoͤhnlich uud ſchicklich iſt. Zuerſt nämlich wer⸗ 
„den wir die Alten, ſodann die von mittlerem Altır und 
zuleht die Juͤngſten anhoͤren.“ ah 
Hierauf fragte er zuerft ben’ Cajus Claudius, fein 
os Vaters Bruder, um feine Meynung „. welcher denn 
auftrat, und folgende Rebe hielt: „Da Appius, aus 
„Achtung gegen die Bermandefchaft‘, worinn wir ſtehen, 
verlangt ı daß ich zuerft meine Meynung fagen ſoll, ſo 
„ſey es mir erlaubt, ehe ich fage, was ich.von dem Krie⸗ 
ge mit den Aequiern und Sabinern denke, vorher mit 
„euch zu unferfuchen, was biefen Völkern Much. gemacht 
„hat, ung mit Krieg. zu überziehen, und unfer Sand zu 
„verheeren, ihnen, bie fich bisher gluͤcklich fhägten, und 
den Göttern banften, wenn fie im ruhigen Beſitze bes 
Ihtigen gelaffen wurden. Denn fobald wir dieſes ein“ 
„ſehen, fo wird es uns leicht feyn, fichere —— w 
„ergreifen, um fie ung vom Halſe zu (haften. 
Ich zweifle alſo nicht, daß fie gehöret) haben wer⸗ 
„den, daß unſere Republik ſich ſchon lange in der groͤßten 
Beewirrung und in einem zerruͤtteten Zuſtande befinde, 
„und daß ſowohl die Patricier als das Volk mit, der jegl« . 
„gen Regierung gar nicht zufrieden find ;.. eine Sache, ‚bie 
„kein leeres Gerücht, fondern die volllommne Wahrheit 
„iſt, wovon ich euch aber bie Urfachen. nicht erft fagen 
darf, weil fie jedermann gar wohl bekannt find. Sie 
„haben daher geglaubt, menn zu diefen Uebeln in. her 
„Stadt noch ein ausmwärtiger Krieg hinzukaͤme, und bie 
| „Höchfte Obrigkeit alsdann zur Vertheidigung des, Landes 
„eine Armee anwerben ‚wollte, fo wuͤrden weber die Buͤr⸗ 
‚ger, aus * gegen bie Decemvirn, Fe alle willig Alte 


* „St enge 
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„Strenge der Geſehe mit ben Ungehor ſamen zu verfahren, 
„aus Furcht, Dadurch nur noch ein größeres Uebel anzu» » 
„richten; Diejenigen aber, welche ihnen gehorchten, und 
„die Waffen ergriffen, würden entweder die Fohnen wie⸗ 
„der verlaſſen, oder wenn fie auch blieben, ſich Boch mit 
„Sleiß wie feige Leute im Treffen aufführen. - Dieſe Hofe 
„ungen find auch in der That nicht ohne Grund, Denn 
„wenn eine Stadt vollfommen einig ift, und ſowohl die 
„Obrigfeiten als die Untergebnen durch einerley Gefin 
„nungen belebt werden, fo greifen fie auch alle mit glei. 
„chem Eifer die Sache an und feheuen weder Beſchwer⸗ 
„lichkeit noch Gefahren. Allein wenn fie ſich in einem 
„serrütteten Zuftanbe befindet, und opne vorher denfelben 
„wieder in Ordnung zu bringen, und die Einigkeit wieder 
„derzuſtellen, dem Feinde entgegen geht, und dabey das 
Voltk glaubt, daß es nicht zu feinem eignen Beßten, 


yſondern bloß damit andere es deſto ficherer beherrſchen 


„konnen, die Beſchwerdan des Krieges ertulde, die Ane 
„führer aber, daß fie ſich mehr: vor ihren eignen: Seuten 


als dor den Feinden zu fürchten haben, fo befinder fie 
yſich in einem ſehr gefährlichen Zuftande, und die geringe 


„ſte Mache ift vermoͤgend, eine folche Armee zu übers | 
„Winden und zu Grunde zu richten,“ Bea — 
„Dieſes, ihr Väter, find die Gebankender Aequier 


„und Sabiner, dieſes hat ihnen Muth gemacht, uns ins 
„land zu fallen, Wenn wir alſo über ihren Stolz und 
die Geringſchaͤtzung, welche ſie gegen uns bezeigen, auf⸗ 
„gebracht, in der erſten Hitze befchließen, eine Armee h- 
„men entgegen zu ſchicken, fo befürdjte ich, ja, ich zweifle 


„vielmehr gar nicht daran, daß es uns fo ergehen werde, 


„role fie vermuthen, Wenn wir hingegen mit den eins 


„gend» 
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und nothwendigſten Sachen erft eine Verbeſſe⸗ 
„rung vornehmen; das ift, wenn wir Die Ordnung und 
„gute Sitten unter dem Volke wieder herftellen , wenn wir 
machen, daß alle Bürger eben baffelbe für ihr Beßtes 
„halten, wenn wir die jegt allgemeine Ausgelaſſenheit 
„und Habſucht aus der Stadt verbannen, kurz, wenn wir 
„die alte Verfaflung der Republik wieder herſtellen, fo 
werden gewiß die Zeinde, die jegt fo kühn find, auf 
„einmal den Muth finken laſſen, die Waffen. aus den 
„Händen werfen,. ganz demürhig zm uns kommen, uns 
„den ongethanen Schaden erfegen, und um Frieden bite 
„ten. Und fo werden wir es dahin bringen, wie gewiß 
„jeder Vernuͤnftiger wünfchen wird, daß wir bem Kriege - 
„ohne die Waffen ein Ende machen,‘ | — 
ZDieſerwegen alſo halte ich es für nohlg, daß mie 
„die Berathſchlagungen wegen des Krieges, dadie Stade 
„ſich in fo großer Verwirrung befindet, für ige erfi bey 
„Seite fegen, und uns vielmehr wegen der Mittel, bie 
„Einigkeit und gute Ordnung in ber Republik wieder here 
„suftellen, berathfehlagen, und einem jeden, der nur Luft 
‚bat, verſtatten muͤſſen, barüber feine Meynung zu ſa⸗ 
„gen. Bisher, ehe der gegenwärtige Zuftand der Repu⸗ 
„blick unfere Obrigkeit genörhiget hat, uns wegen bes Krie⸗ 
„ges jufammen zu berufen, bat es uns nicht frey geſtan⸗ 
„den, diefe Sachen zu unterfuchen, und zu überlegen, ob 
„nicht die gegentoärtigen Umſtaͤnde in vielen Stüden eine 
3 Berbefferung bedürfen. Aber jegt, da mir. die Gele 
„genheit haben, es zu thun, wuͤrden mir nicht zu entſchul. 
„digen ſeyn, wenn wir biefelbe, unter dem Vorwande, 
„daß die Zeit jege nicht bequem dazu fen, vorbey loflen 
„und jeht von andern Gachen teden wollten, benn wer 
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„kann ung verſprechen , daß wir jemals eine andre beques 


„met finden werden, Von dem DBergangenen aufs Künfe 


„tige zu urtheilen, dürfte es wohl fehr lange dauren, ehe 


. „wir wieder zufammenfommen, und uns wegen öffentlicher 
37 Angelegenheiten berathfihlagen werben. 
„ch bittedich alſo, o Appius, und euch andern Vor⸗ 


ſteher der Republik, euch, deren Schuldigkeit es iſt, bey 


„eurer Regierung bloß auf das gemeine Beßte, und nicht 
auf euren Privatvorthell zu fehen, werdet nicht ungehal⸗ 
„ten, "wenn ich ganz freymürhig, ohne euch zu ſchmel⸗ 
"hen, die Wahrheit ſage, ſondern bedenfer, daß ich es 
* miche thue, um euch zu beleidigen ober Vorwürfe zu mas 
ben, fondern. bloß, um zu zeigen, in was für einem 


„verwirrten Zuftande die Sachen der Republik ſich befin⸗ 
den, und auf was für Weiſe fie am bißten wieder her 


„geftellt und in- Ordnung gebracht werden können. Ein 
„jeder Bürger, der patriotifch denft, und das Wohl 
‘feines Vaterlandes wuͤnſchet, iſt verbunden, fuͤr das ge⸗ 
„meine Beßte zu reden; keiner aber mehr, als id. 
„Fuͤrs wfte verbindet mic) die Ehre dazu, da ic) zuerſt 


pe 


um meine Meynung gefrage worden. Denn mie | 


ſchimpflich würde es für mich nicht feyn, welch eine 
— wuͤrde ich dadurch nicht an den Tag legen, 

enn ich, der ich zuerſt aufgetreten, von dem, was 
| * einer Verbeſſerung bedarf, ſchweigen toolfee, 
Hilernaͤchſt bin ic) der Vatersbruder des Appius, des 


Dberfauprs der Decemvirn, ‚und muß mich daher, 


„wenn das gemeine Weſen wohl von ihnen regiert wird, 


„,mepr als andre freuen, im widrigen Fall aber mehr als 
„irgend ein andrer betrüben, Endlich habe ich in Res 


| „aiemgefden ben Grundſatz von meinen-Borfahren ges 
„erbt 


u 
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„‚erbt, allemal bas gemeine Beßte meinem Privatinteroffe 
„vortzuziehen, und ſo oft es auf Befoͤrderung deſſelben an⸗ 
koͤmmt, feine eigne Gefahr zu achten. Dleſen Grunde 
ſotz habe ich mir zur Regel meines Lebens gemacht, und 


„werde ihm gewiß nie ungefreu werben, und dadurch die 


„Tugend meiner Vorfahren befehimpfen 
„Daß nun die gegemwärtige DBerfaffung ber Res 
„publik fich in einem fehr verdorbenen Zuftande befinden, 
und daß faft jedermann unzuftieben mit demfelben iſt, 
"das kann man darans vorzügtich abnehmen, daß niche 
"nur foft afle, weiche an ber Regierung Theil haben, 
> (oole keinem von euch unbekannt feyn kann,) fich tägliche 
„aus ber Stadt megbegeben, und ihre väterlichen Woh⸗ 
"nungen verlaffen, fondern auch die beten $eute von dem 
5 Qolfe, theils fih in ben benachbarten Städten mig 
„Weibern und Kindern niederlaffen, theils ſich fo weit als 
‚möglich von der Stadt aufs fand begeben. Auch vorg 
„den Patriciern find nur fehr wenige noch in der Stade 


übrig , und die mehrften halten fich ebenfalls auf ihrem 


„eandgütern auf. Doch, was rebe ich von andern, - ba 
| > fetoft von dem Senat die wenigften, die nämlich eure 
‘ „Verwandte oder Freunte find, nicht einmal hier ‚bleiben, 
„ſondern die Einſamkeit ihrer Vaterſtadt vorziehen 3 
„Denn mußtet ihr fie nicht, „als ihr euch genöthiger faher 
„den Senat zufammen zu berufen, einen jeben befonders 
"von dem Sande herein holen laffen, fie, denen es zum 


> ömmt , zugleich mit der Höchften Obrigkeit für die New 
) hierung bes Vaterlandes zu forgen, und an allen öffente 


„lichen Angelegenheiten Theil zu nepmen? Glaube ihr 
„dern, daß man aus feiner Vaterſtadt entfliehe, um ſich 
zes Guten zu berauben, oder um das Boͤſe zu vermeis 
Zweyter Sad: Mu „den? 


z f 
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| „den? Ich wenigftens.glaube das legte, Aber was kann 


„wohl ein größeres Uebel für einen Staat feyn, be 
„fonders für Nom, welches einer Menge von Leuten noͤ⸗ 
‚„ibig hot, wenn es bie Herrfchaft über die benachbarten 


 „Böifer behaupten will, als wenn er von dem Volke 


„und von den Patriciern zugleich verlaſſen wird, ohne 
eaß weder ein Krieg, noch eine Peſt, noch irgend ein an⸗ 


deres dergleichen von ben Goͤttern uͤber ihn verhaͤngtes 
„ungluͤck Schuld daran iſt? 


„Soll ich euch alſo ſagen, welches die Urſachen 


„ſind, wodurch die Bürger gezwungen werden, ihren 
»„Gottesdienft, bie Grabmaͤler ihrer Vorfahren, ihre väs 


„rerlichen Wohnungen und Güter zu verlaffen, .und einen 
jeden andern Aufenthalt Ihrem Vaterlande vorzuziehen ? 
„Denn biefes kann doch unmöglidy ohne wichtige Urfachen 
„gefchehen. Ich will es euch Daher opne alle Zurücdhale 
„tung entdecken. Allenehalben, o Appius, hört man 
„Klagen über euch, jedermann beichwert ſich über eure 


‚Regierung. Ob diefe Beſchwerden gegründet oder uns 


„gegründet find, till ich fürigt nicht unterfuchen; genug, 
„daß fie über euch geführt werden, und daß feiner, außer 
„euren Freunden, mit bem gegenwärtigen Zuftande der 
Sachen zufrieden ift. Die rechefchaffenften Männer, 
„deren Vorfahren auch verbienftvolle Leute waren, und 
„„nenen e8 alfo zufümmt, Priefterehümer und obrigfeitlis 
Iche Aemter zu verwalten, und andre Ehren, gleich ih⸗ 
„ren Vätern, zu genicßen , find ungehalten darüber, doß 
„ſie durch euch davon ausgeſchloſſen, und des Anſehns, 
„wozu ihre Geburt ihnen ein Recht giebt, beraubt wers 
„den. Die Bürger vom Mittelftande, welche nichts an 
„ders wuͤnſchen, als ein ungefdjäftiges und ruhiges Le⸗ 


„ 


Er 


* ‚ben füßren zu koͤnnen, beflagen ſich, daß ihr ihnen uns 
„gerechter Weife ihre Gürer wegnehmer, daß hr ihre Weiber 
‘und Töchter verunehrer, und viele andre ſchaͤndliche 
"Beleidigungen und. Befhimpfungen gegen fie ausüber. 
Die geringften und ärmften von dem Volke endlich Bafs 
‘fen euch, und nennen eure Regierung weine ‚Tpranncy, 
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weil es des Rechts, Comitien zu halten und feine Stim⸗ 
‚men zu geben, beraubt iſt, nicht mehr öffentlich zufams 


\ „menberufen, und überhaupt fo veraͤchtlich behandelt wird, 
als wenn esan der Republik gar Beinen Antheil hätte, 

| „Durch was für Mittel alfo iſt dieſem Uebel abzuhelfen, 
„und wie habt ihr es anzufangen, den Unwillen der Bürger ge⸗ 
" „gen euch zu befänftigen ? Hieruͤber habe ich euch jegt noch 

„meine Gedanken zu fagen. Das einzige, was ihr zu thun habt; 
* „ift, daß ihr durch den Senat eine Verordnung abfaflen laſſet, 


„wodurch dem Volke aufgetragen wird, zu entfcheiden, ob es 
' „fieber aufs neue Conſuln, Tribunen und die andern Obrige _ 


= „Reiten erwählen, oder die jegige Kegimentsverfaflung 
„benbehalten will. Wenn nun alle Römifchen Bürger 
„mit dem Decemvirat zufrieden find, und befchließen, 
- „daß ihr eure Herrſchaſt fortfegen follt; gut, fo wird dies 
“„felbe rechtmäßig ſeyn, und feiner Urſach haben, fich zu 
'  „befchweren, daß ihr fie mit Gewalt an euch aeriffen habt. 


Wenn fie aber verlangen, daß aufs neue Eonfuln und 
„die andern Obrigfeiten, mie vorber, erwähle werden 


„fellen, fo werdet ihr durch Die Geſetze verbunden feyn, 
„euer Amt niederzufegen, und nicht länger, mider ihren 
„Willen, eures Gleichen zu beherrſchen. Denn dieſes 
„wuͤrde eine offenbare Tyranney feyn, fo mie hingegen eure 

„Regierung eine Ariftofratie feyn wird, menn ihr fie mit 

„dem guten Willen eurer Miebürger erhaltet. 
E Unna 0000 Dr 
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7, Die aber, o Appius, koͤmmt es zu, hierinn bei 
„andern mit einem guten Beyſpiele vorzugehen, und bie 
„Oligarchie, welche du eingefuͤhrt haſt, und welche uns 
„ehmals ſo nuͤtzlich war, jetzt aber zuwider iſt, auch wie⸗ 
Ider aufzuheben. Du wirft ohnedem ſehr große Vorthel. 
„le davon haben, wenn du mir ſolgeſt, und dieſe ver⸗ 
‚„baßte Regierung niederlegeſt, wie ich dir gleich ſagen 
will. Wenn die übrigen Decempirn deinem Beyſpiel 
„folgen , fo wirb jebermann glauben, daß fie durch dich 
„dazu bewogen, und zu einem fo braven Entſchluſſe ges 
Jbracht mortenz; tollen fie aber ihre unrechimäßige Herr⸗ 
« „„fchaft nicht fahren laffen, fo wird jedermann dir Dank 
deßwegen wiſſen, daß bu allein haſt thun wollen, was 
Frecht iſt, und fie werden alsdann wider ihren Willen ges 
wungen werben, zu ihrem großen Schimpf und Scha⸗ 
„den ebenfalls ihr Amt niederzulegen. Aber vielleiche 
: „habt ihr euch durch einen geheimen Vertrag unter einan⸗ 
' „der verbunden, und dabey die Götter zu Zeugen anges 
„rufen. Wenn das ift, wie ich faft glaube, fo kannſt 
„du überzeugt feyn, daß es gottlos iſt, einen ſolchen Vers 
„trag, der zum Nachteil eurer Mitbürger und eures 
„Vaterlandes gemacht ift, zu halten, daß es hingegen 
„den Göttern gefällig iſt, ihn zu brechen. Denn bie 
„Götter wollen nur bey guten und gerechten, nicht bey 
„ſchaͤndlichen und ungerechten Verträgen zu Zeugen anges 

„rufen ſeyn. A 
„Wenn du aber deiner Feinde wegen dich fcheuefk, 
„bein Amt niebergulegen, aus Furcht, daß fie ſich gegen 
„dich vereinigen, und dich wegen deiner Verrichtungen 
„zur Nechenfchaft fobern werden, fo muß ich dir fagen, 
„daß deine Beſorgniß fehr ungegründer if. Das Roͤmi⸗ 
| „Ihe 


- 
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zgche Volk iſt nicht fo niedertraͤchtig und undankbar, daß 
es bloß an deine Vergehungen gedenken, deiner vielen 
Wohlthaten aber vergeſſen ſollte. Nein, es wird viel⸗ 
„mehr deine jetzige gute Aufführung mit ber ehbmaligen . 
„sfhlechten vergleichen, und alsdenn das Urthell darüber 
„fällen, daß jene Verzelhung, dieſe aber Lob verbiene, 
Außerdem fannft du auch das Volk an beine vielen 
„rühmlichen Verrichtungen vor dem Decemvirat erinnern, 
„es zum Dank dafür um feinen Schug gegen beine ‚Seins 
„de anfpredhen. And wie viele Mittel Haft du nicht, dich 
„gegen die Anklagen zu vertheidigen? Du kannſt anſuͤh⸗ 
„een, theils daß du an den Vergehungen keinen Antheil 
3gehabt, ſondern daß fie wider dein Wiſſen verübt wor⸗ 
„den, theils, daß bu nicht im Stande geweſen, biejenie 
„gen, welche etwas verbrochen, zurüdzuhalten, weil fte 
zgleiche Ehre und Macht mit dir gehabt, theils, daß bu 
„dich genöthigt gefehen, manches wider deinen Willen zu 
verſtatten, um nicht zugleich einen andern großen Bor 
„theil aufzuopfern. Doch ich würde nicht fertig werden, 
„wenn ich dir alles, was bu für dich anführen Eönnteft, her⸗ 
„rechnen wollte... Gelbft diejenigen, melde nichts anfuͤh⸗ 
„ren fönnen, wodurch fie fich mit Hecht vertheibigen koͤnn⸗ 
„ten, bie können bloß durch das Bekenntniß ihrer Vers 
„gehungen, und durch Bitten den Zorn ber Beleidigten 
„befänftigen, indem fie chells der Alnbefonnenheit ihrer Ju⸗ 
„gend, theils ver Verführung böfer Leute, theils der 
„Größe ihrer Gewalt, theils dem Berhängniß, wodurch 
„alle menfchlichen Anfchläge vereitelt werden, die Schu!b 
„geben. Kurz, ich verfpreche dir, daß man, : wenn du 
„ein Amt niederlegeft , bir alle deine Vergehungen verge⸗ 
„ben, und. daß fi das Volk, fo gut: als es, bie 
Br Muuu sg „jietzigen 
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Jetzigen ſchlechten Umſtaͤnde verſtatten, mit dir ausſdb· 
„nen wird. 


„Allein ich befürchte, daß die Furcht vor der Ge⸗ 
„fahr nur ein ſcheinbarer Vorwand ſey, dein Amt nicht 


er "niederjulegen; denn mie viele haben nicht ſchon eine ty⸗ 


„ranniſche Herrſchaft nienergelege, ohne daß fie nachher 
„von ihten Micbürgern bafür beftraft worden? ch glaube . 
vielmehr, daß cin eitler Ehrgeiz, welcher dem Schatten 
Ider wahren Ehre nachjager, und die Begierde nad) den 


ſchaͤndlichen Wolluͤſten, welche mit dem Leben ber Ty⸗ 


„rannen verbunden find, die wahren Urſachen ſeyn wer— 
„den. Allein, wenn du eine wahre Ehre genießen, und 
„dich nicht bloß mit dem Schatten derſelben begnuͤgen 
„willſt, fo gieb deinem Vaterlande bie alte Ariſtokratiſche 
„Verſaſſung wieder, alsdann wirft bu von Leuten, wel⸗ 
„He dir gleich find, Ehrenbezeugungen erhalten, die ‘Bes 
„wunderung und NMacheiferung der Nachkommenſchaft ers 
sangen, und einen unfterblihen Ruhm mit einem fterbs 
lichen teibe vertaufchen. Diefes allein iſt eine dauer⸗ 
„hafte und wahre Ehre, dieſe allein kann uns nicht ges 


„nommen werben, ' —— uns immer, und gereuet 


sung nie, 

„Betrachte einmal, was für große Vortheile dein 
„Baterland dadurch erhalten, und bir größtentheils ver. 
;;banfen wird, wenn du e8 won einer beſchwerlichen Herr 
„ſchaſt befreneft Erinnere dich an deine Vorfahren, ſtel⸗ 

„le dir diefelben zum Mufter vor, und bebenfe, daß kei— 


| „net von ihnen nach einer unumfchränften Gewalt geftrebt, 
„feiner eln Sklave ſchaͤndlicher Lüfte gewefem iſt. Daher 


„wurden fie denn auch in ihrem Leben von jedermann ges 


| neh, und nad) * Tode von den Nachkommen ge⸗ 


prieſen; 
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„‚priefen; und jedermann giebt ihnen das Zeuanii, baß 
„fie allezeit die ſtandhafteſten und eifrigſten Vertheidiger 
„der Ariſtokratie, welche nach Vertreibung ber Koͤnige 
„in der Republik eingefuͤhrt wurde, geweſen ſind. Ich 
„bitte dich ferner, deiner eignen ehmaligen Geſinnungen, 
„die du in fo vielen vortreflichen Reden und Handlungen 
"on den Tag fegteft, nicht zu vergeffien. Wie zühmlih 
„waren nicht beine erften bürgerlichen Verrichtungen? 
„Welche fehöne Hoffnungen machten fie ung nicht von dei⸗ 
ner Tugend! Wie ſehr wuͤnſchen wir, daß beine uͤbri⸗ 
„gen Handlungen mit einem fo fhönen Anfange überein 
„ftimmen mögen, Nimm alfo, mein Sohn, beine ers 
„ſteren Gefinnungen wieber an; bezeige dich nicht als 
„einen Freund der Tyranney, fondern ald einen Beſchuͤ ⸗ 
ber ber Ariſtokratie; und fliehe diejenigen, welche dei⸗ 
„nen Süften-fchmeicheln, und dich dadurch von deinen 
„rechtſchaffenen Gefinnungen und von dem rechten Wege 
„„abgebracht Haben. Denn es iſt unmöglich, daß einer 
„durch den Umgang derjenigen, welche ihn einmal ver⸗ 
„dorben, wieder zur Tugend zuruͤckgebracht werden 
‚ſollte. 
* „Dieſes iſt es, was ich dir ſchon ofte unter uns 
„allein vorſtellen, Bir dich dadurch theils belehren, theils 
 Bormürfe machen wollen. Ich bin deßhalb mehrmals 
„nach deinem Haufe gegangen, aber Immer haben mid 
„deine Leute abgemwiefen, unter dem Vorwande, daß bu 
„nicht Zeit haͤtteſt, und durch wichtigere Gefchäfte verhin⸗ 
„dert würdeft, mich anzuhören, Vielleicht Haben fie mich 
„nicht auf deinen Befehl, fondern bloß für fich, weil fie 
„reine Sefinnungen mußten, nicht vor did) laſſen wollen 
„welches ich Hoffe. Dem fen aber wie ihm wolle, ich 
Uuuu 4 „habe 
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„habe mid Dadurch genoͤthigt gefehen, dieſe Vorſtellun⸗ 
ogen, welche ich dir lieber allein unter ung gethau hätte, 
„in der Berfammlung des ganzen Senats vorzubringen, 
„da man ohnedem von einer guten und. ‚nüglihen Sache 
niemals jur Unzeit veben kann, und eg boch beffer iſt, ſie 
in Gegenwart anderer als gar nicht zu ſagen. 
Sch rufe jetzt bie Görter, deren Tempel und Als 
„täre wir Nachkommen des Appius gemeinfchaftlich durch 
„Opfer verebren, und die Schußgeifter unfrer Borfahren, 
„denen wir die nächfte Ehre nad) den Göttern ermeifen, 
„zu Zeugen an, daß ich die Pflicht, welche meine Vers 
„wandefhaft mir gegen hich auferlegte, erfüllet habe. 
Ja vornaͤmlich dieſe Erbe, welche bie Afche deines Bas 
„ters und meines Brubers einſchließt, mag zeugen, daß 
»ꝛich alles, was in. meinem Vermoͤgen ſtehet, ange» 
„wanbdt habe, bir aufs Beßte zu rathen , nachdem ich 
malfo alles gethan, mas ich gekonnt, um dich von deinen 
Irrwegen zuruͤckzubringen, fo biste ich dich inftänbigft, 
onicht ein Nebel durch das andre zu heilen, nicht aus Bes 
⸗»gierde nad) hoͤhern Dingen das, mas du ſchon wuͤrklich 
beige, aus den Händen zu faffen, und endlich dich 
nicht, unterdeß daß du darnach trachteſt, dich über deis 
nes Gleichen zu erheben, und Leute, die beſſer als bu 
»„ſind, zu beherrſchen, ſelbſt von Geringern und Schlech⸗ 
ogyteren beherrſchen zu laſſe. | 
„Ich hätte dir noch. vieles über verfchiebene Mas 
„terien zu fagen, allefn ich will Heber fhmweigen. Denn, 
oↄwenn die Götter dich zu guten Gedanken und Entfchlies 
. o,Bungen leiten, fo habe ich fehon mehr als genug geredet; 
»im entgegengefegten Falle aber wuͤrde alles, was ich die 
sjfonft noch fagen fönnte, bog nur vergebens feyn. Sich 
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habe mich ai, ihr Wäter und ipr Decemvirn, meine. 
„Meynung, fowohl wegen der Mittel, den Krieg zu en⸗ 
„digen ‚ als wegen ber Wieberherftellung ber Ruhe in 
„Drbnung in der Stabt, meine Meynung entde 
| > Benn jemand einen befferen Rath zu geben weiß, . 
| „oünfehe ich, daß er uns denfelben befanne mache, Van 
„wir ihm folgen Fönnen.““ - r 
| Als Claudius biefe Rede gehalten. hatte ‚ ſo — 
der Senat, daß die Decemvirn dadurch bewogen werden 
wuͤrden, ihre Regierung niederzulegen. Appius antwortete 
darauf kein Wort; aber Marcus Cornelius, einer von den 
übrigen Decemvirn, gieng hervor, und fagte: „Wir 
„werben ſchon für ung felbft unterfuchen, was unfer Bortpeil 
von uns zu thun fordert, und bebürfen dazu deines Ras 
Ithes gar nicht. Denn wir find in den jahren, daß wir 
„Einfiche genug befigen, um uns in Sachen von Wiche 
„tigkeit nicht fehr zu irren; ‚und dann fehle es uns aud) 
„gar nicht an Freunden, die wir im Fall der Noch um 
„Rath fragen können. Hoͤre alfo.auf, da bu ſchon ein 
„fo alter Mann bift, dich zur Unzelt in Dinge zu mens 
„gen, bie dir nichts angehen, und denen rathen zu wols 
„ien, welche. deines Rathes gar nicht vonnoͤthen haben. 
„Wenn bu dem Appius Ermabnungen geben, ober viels 
Imehr, um mich richtiger auszudruͤcken, Vorwürfe mas 
„hen willſt, fo warte, bis der Senat aus einander — 
„gangen iſt, und dann mache Ihm fo viel Vorwuͤrſe, als 
„du Luft haft: Jetzo aber antworte auf dag, warum man 
„dich befragt hat, nämlich, was wegen bes Krirges mit ben 
Aequiern und Sabinern deine Meynung iſt, aber mit 
„deinem unnöthigen Gefchwäge, welches gar nicht zur 
" „Sacdje gehört, bleib nur zu Haufe,“ « 
Uuuug Hier⸗ 
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| Hlerauf trat Claudius, ganz niedergefchlagen unb 
Die Augen voller Thraͤnen, noch einmal auf, und fagter 
e fehet, (hr Väter, daß Appiug mich, feines Waters 
= uber ‚in eurer aller Gegenwart, nicht einmal einer 
| nnd wuͤrdigt. Nicht zufrieden, mir ſein Haus 
verſchloſſen zu Haben, bemuͤhet er ſich auch, mich, ſo viel auf 
at anfömmt,. aus bem Senat auszufchließen ; ober 
yi eimehr wenn ich bie Wahrheit fagen foll, nicht nur 
„aus dern Senat, fondern auch aus der Stadt zu verban⸗ 
„nen. Denn, wie fönnte ich es ausftehen, ihn vor meinen 
„augen zu ſehen, ihn, der feine Worfahren befchimpft, 
„und fi fich nicht‘ anders, wie der ungerechtefte Tyrann aufs 
Ffuͤhret? ‘Nein, ich will Rom verlaffen, und mid, mit 
‚allem melnem Vermögen und meiner ganzen $amilie uma 
ter den Sabinern in ber Stadt Regillum , aus welcher 
” unfre Familie abftammer, nieberfaffen,, bier werde id} 
"mich ſo lange aufhalten, als bie vortrefliche Regierung 
„diefer wuͤrdigen Männer dauert. Sobald es aber dem 
„ Dicemblrat alſo ergehet, mie ich vorausfehe, (und das 
wird gewiß in kurzem geſchehen,) fo werde ich wieder 
— Dieſes habe ich von mir ſelbſt zu ſagen. 
„Bas aber ben bevorſtehenden Krieg anbetrift, fo iſt mei⸗ 
„ne Meynung, iht Bäetr, daß ihr nicht eher uͤber irgend ete 
‚wag,es mag ſeyn, mas es wolle,eine Verordnung abfaſſen 
"müffe, als bis die alten Obrigfeiten aufs neue erwählt ſind.““ 
As er diefe Erklärung gethan, und ſich durch feine 
edle und freye Denfungsarr großen Beyfall von bem gan 
jen Senat erworben harte, fo feßte er ſich wieder nieber, 
Tach ihm traten Lucius Quintius Cincinnatus, "Titus 
Quntius Capitolinug Kicius Lueretius und die üͤbrigen 
Vornehmſten des Senats nach einander auf, und erklaͤr⸗ 
ten 


) 
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ten ſich insgeſammt für die Meynung des Claubius. Weil 
man die Decemvirn hierdurch ganz aus ihrer Foffung ges 
bracht wurden, fo befchloffen fie, die Senatoren nie 
mehr nach ihrem Alter und ihrer Würde um ihre 
Meynung zu fragen, . fondern. biejenigen zuerft reden 
zu laffen, welche ihre Freunde, ober von ihrem Anbange 
waren, Marcus Cornelius gieng daher hervor, und fors 


‚Derte feinen Bruder $ucius Cornelius auf, weldyer bes 


Quintus Fabius Vibulanus Amtsgehülfe in feinem dritten 


Conſulat geivefen war , einen unternehmendben Mann, ber 


in bürgerlichen Sadın ſehr viel Beredſamkeit befaß. Dien 
fer trat alfo auf, und bielt folgende Rebe : 

„Es ift erftaunlih, ihr Väter, daß Leute, die 
„von dem Alter find, wie Diejenigen, welche vor mir ihre 


5; Meynung gefagt haben, und die. für die Bornehmften 


„des ganzen Senats gelten wollen, daß die, wegen einis 
„ger Verdrießlichkeiten mit gewiſſen Bürgern, einen uns 
„verſohnlichen Haß gegen die höchfte Obrigkeit gefaßt har 
„ben, da fie doch dieſelbe, fo viel als möglich, vertheidis 


„aen, und Die jungen Leute aufmuntern follten, mit allem 
„Eifer Die gute Sache zu nerfechten, und diejenigen, welche 


„mit ihnen in Sachen, die das Wohl des Staats betreffen, 
„etwa verfchlebener Meynung find, nicht als Feinde, fondern 
„als Freunde anzufehen, Aber noch erftaunlicher iſt es, daß 
„fie ihre Privarftreitigkeiten mit in-bie öffentlichen Anges 
„tegenheiten hinüber nehmen, und lieber mit ihren Seins 
„den umfommen, als fich mit ihren Freunden retten wol. 
„len. Dieſer Unſinn iſt ſo groß, daß man ſie faſt für 
„raſend Halten, und glauben ſollte, die Götter hätten ih⸗ 
‚nen den Verftand verrückte, Doc die wahre Urfach 
„oiefer nn if, * ſie daruͤber aufgebracht find, 
„daß: 
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‚daß ihnen bey ber Bewerbung um das Decembitat bie: 
ste Männer, worüber fie ſich jetzt mit fo vieler Heſtlgkeit 
„beſchweren, welche man für geſchickter hielt, als ſie, 
vorge zogen worden. Daher dieſer unverſoͤhnliche Haß, 
„mi welchem fie ihnen in allen Stücen zuwider: find, 
„daher dieſe Unvernunft, ober vielmehr diefe Raſerey, 
" roelche fo weit gebet, daß fie fidy, wenn es ihnen nur: 
j „oelinget ‚, bie Decemvirn bey euch verhaßt zu machen ; 
„gar nicht darum bekuͤmmern, wenn auch ihr ganzes 
„Vaterland daruͤber zu Grunde gehen ſollte. Denn fie 
?feben jd, deß unfer ganzes Land in Feindes Händen 
gift, fie wiſſen, daß mir alle. Stunde befürchten müffen, 
daß fie Die Stabt felbft angreifen werden, und: bem uns 
„geachtet, anftatt die jungen Leute zu ermahnen und anzu⸗ 
„treiben, ihr Vaterland zu vertheidigen, und ſelbſt ihm 
mit der größten Bereitwilligfeit und Eile zur Vertheidis 
ging deſſelben Anftalt zu machen, verlangen fie von euch, 
RT: ihr jeßt über die Verfaffung der Republik Berath⸗ 
| ; fehlagungen anftelfen, neue Obrigfeiten erwaͤhlen, furz, 
„alles eher thun, als die Feinde beſtrafen follet. Gleich 
za wenn es nicht offenbar wäre, daß fie Meynungen oder 
‚vielmehr Waͤnſche vorbringen, deren Erfuͤllung ganz 
| unmöglich iſt. Denn höret einmal ;'was daraus werden 
„würde, wenn wir Ahnen folgen wollten. 
„Der Senat wird erft: eine Werorbnung abfaffen ; 
F daß die Comitien angeſtellt werden ſollen. Dieſe Verord⸗ 
—*8* werben bie Decemvirn darauf dem Volke bekannt 
s;machen, und den dritten Marfttag zu den Comitien an 
„ſetzen. Dieſes ift nothwendig; benn wie fönnte etwas, 
„welches das Volk beſchließet, gültig feyn, wenn nicht 
den Geſetzen gemäß son verfahren wird? Alsdann, 
„wenn 


A 


Eilſtes —* 7 


‚ „wenn bie — ihre Stimmen — haben, ſo wer⸗ 
„den bie neuen Obrigkeiten ihr Amt antreten, und ſich 
mit euch wegen bes Krieges berathſchlagen. Wenn nie 
während diefer fangen Zeit, von jetzt an bis zu den Co⸗ 
* die Feinde die Stadt angreifen, was ſollen wir 
Idenn machen, o Claudius? Nicht wahr, wir ſollen 
4 u ihnen fagen: . Wartet fo lange, bis wir erjt neue 
J „Obrigkeiten erwaͤhlt haben. Denn Claudius har ung 
ER berebet, nicht eher uͤber irgend etwas eine Verordnung 
abzufaſfen, oder dem Volke etwas vorzutragen, oder 
‚ „eine Armee anzuwerben, als bis wir eine neue Obrigkeit, 
 unferm Enefhluffe gemäß, ermählt haben. Gehet al⸗ 
„ſo für diesmal erft wieder weg, und wenn ihr hört, daß 
„die Stade das Eonfulat und bie übrigen Obrigkeiten wie⸗ 

der bergeftelle hat, und daß mir alle nörhigen Anſtalten 
pm Kriege gemacht haben, dann fo fommt wieder, 

"und bittet um Frieden, meil ihr ung zuerft angegriffen 
babt, ohne im geringſten von uns beleidigt zu 

„feon, allen Schaden, welchen ihr bey euren Einfällen im 

RR " unfer Sand gethan, ſollt ihr uns dann nach feinem Werrg 
„mit Oelde bezahlen. Daß ihr aber viele von unfern 
„landleuten umgebracht, daß ihr freye Weiber, wie es im 

Kriege zu geſchehen pflegt, geſchaͤndet, und was ihr ſonſt 

| ‚noch für Schandthaten verübt habt, alles das wollen win 
| "euch nicht anrechnen. So bald die Feinde diefes hören, 

„io werden fie ohne Zweifel fo gefällig feyn, daß fie widn 
„abziehn, und der Stadt erlauben, vorher, neue Obrigkelten * 
zw ermählen, und alle nöthige Zurüffungen zum Kriege zu 

„machen; und wenn das gefchehen ift, Bann werben fie - 

„wieder kommen, aber mit Oelzweigen ftatt ber Waffen, 
„und ſich ung auf Gnade und Ungnabe ergeben, 

DO 
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59 meld) eine unbeſchrelbliche Dummbheit muß die | 
leute nicht beherrſchen, denen ſolche alberne Thorheiten in 
"den Sinn fommen fönnen! Und wie unempfindlich müßten 
nie nicht ſeyn, wenn wir über ſolche Reden nicht aufge⸗ 
„bracht würden, fonderm fie .geduldig anhörten; gleich 

"als wenn wir bier zufammen wären, um uns wegen ber 
| Feinde nicht wegen uns ſelbſt und der Wohlfart une 
fers Vaterlandes ‚zu berathſchlagen. Sollen wir denn diefe 
* „alberne Schwäger nicht herauswerfen? Sollen mir nicht 
eiligſt eine Armee abſchicken, um unfer Land zu vertheis 
„digen und den Berheerungen ber Feinde Einhalt zu thun? 
. „Sollen wir nicht unfre ganze Jugend bewaffnen, und fie 
„dann in ihren Städten ftbft angreifen? Oder follen wir 
„afteber zu Haufe bleiben, den Dreemoirn Vorwürfe ma⸗ 
"en, neue Obrigkelten erwählen, uns über die Ver⸗ 
| > faffung der Republik nicht anders als mitten im Frieden 
„berathfählagen, und unterbeffen gebuldig zufehen, baß 
„„zdie Seinde unfer ganzes Sand fich untermücfig machen, 
und bis vor die Thore der Stadt vordringen, fo daß wir 
„uletzt in Gefahr kommen, ſelbſt von ihnen zu Sklaven 
„gemacht zu werden, und unfre Stadt zerftört zu ſehen. 
„Das, ihr Bäter, find nicht die Anfchläge vera 
“ „nünftiger Leute, ober einer weifen und vorfichtigen Polle 
„tik, welche gern alle Privatfeindſchaften dem gemeinen 
Beßten aufopfert; ſondern einer unzeitigen Zankzucht, 
> einer unüberlegten Feindſchaſt, und eines elenden Neides, 
‚„welcher diejenigen, deren er fich bemächtigt bat, nicht zur 
Vernunft fommen läßt. Doc wir wollen uns um dies 
ſe zankfüchtigen Leute nicht weiter befümmern, Ich will 
© „mich vielmehr bemühen, zu zeigen, mas ihr beſchließen 
„muͤſſet, um bie Republit aus der bedrohenden Gefahr 
„u 
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u retten, um eurer Wuͤrde gemäß zu handeln, und dia 
„Feinde zu demuͤthigen. FEN 
„gIbr muͤſſet nämlich jegt einen Krizg gegen bie 
„Aequier und Eabiner befchließen, un) dann ohne Wera 
„ug und mit bem größten Eifer die Armeen, welche ge 
„gen beyde Voͤlker abgeſchickt werden follen, anmerben, 
„Wenn wir dann die Feinde überwunden Baben, die 
„Armee in die Stadt zurückgekehrt, und der ride 
„de völlig wieder hergeſtellt iſt, dann fo berath⸗ 
„ſchlaget euch wegen ber Berfaffung der Republik, 
„und laffet euch von den Decemvirn wegen aller ihrer 
„Verrichtungen während ihrer Regierung Rechen⸗ 
„ſchaft ablegen. Denn koͤnnt ihr neue Obrigkeiten erwaͤh⸗ 
„ten, Gericht halten laſſen, und einen jeden nad) Verdienſt 
„entweder belohnen -oder beſtrafen. Wartet aber erft, 
„bis der Sieg über die Feinde euch in den Stand ſetzet, 
„dieſes vorzunehmen, und bebenfer, daß bie Zeit ſich nicht 
„nach den Gefchäften,fondern diefe fich nad) der Zeit richten.“? 
Nachdem Cornelius diefe Meynung vorgetragen 
‚hatte, fo traten die übrigen, welche nad) ihm aufftanden, 
insgefammt , einige wenige ausgenommen, auf feine Sek 
te; einige, weil fie wuͤrklich dafür hielten, daß die gegen« 
wärtigen Umftände es nothwendig machten, feinem Kath. 
zu folgen, andre aber um ben Decemvien zu ſchmeicheln, 
vor deren Macht fie fich fürchteten; und biefer gab es kei⸗ 
ne geringe Anzahl. Da nun fehon die mehrften ihre Meh⸗ 
nung gefagt hatten, und die Parthey derer, welche wolls 
“te, daß man gleid) den Krieg befchließen müffe, weit 
ftärfer war, als die andre, fo murde unter den legten 
auch Lucius Balerius, welcher, wie ich ſchon erzähle Has 
be, gleich im Aufange Harte reden wollen, aber gezwun⸗ 
az gen 
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gm war; wieder zu ſchweigen, um ſeine Meynung 
„gefragt. Er trat alfo auf und hielt folgende Rede: 
„Ihr ſehet, o Väter, wie hinterliftig die Decem⸗ 
dien zu Werke gehen. Anfangs, als ich auſtrat, um 
"meine Meynung zu fagen, wollten fie mir es nicht ers 
‚„lauben, und jegt, ba ſich faſt jeberman erklärt hat, laſ⸗ 
„fen fie mid) reden. Denn fiedenfen, wie man leiche 
"hen kann, daß ich, wenn ich ber Meynung des Claus 
„dius beptrete, wenig für die gute Sache ausrichten wer« 
»„de, weil ihr nur ſehr wenige Beyfall gegeben haben, 
„vwenn ich aber eine von den vorigen verſchiedne Meynung 
„vortrage, und follte fie auch noch fo vortreflich und nuͤtz⸗ 
„lich feyn, Bloß in den Wind reden werde; denn biejenie 
„gen, weldye nad) mir noch auftreten werben ; find leicht 
ju zählen. Was würde es mir alfo helfen, wenn id) 
„dieſe auch alle auf meine Seite brächte, da fie gegen bie, 
„welche dem Cornellus bengetreten find, gar nicht in Bea 
„trachtung kommen. Dem allen ungeachtet trage ich doch 
„fein Bedenken, meine Meynung zu entdecken. Denn 
‘wenn ihr alles angehört habe, fo ſteht es noch immer in 
„eurer Macht, das Beſte Davon zu erwaͤhlen. 
| „Was alfo das Decemvirat und die Regierung befe 
"felben anbetrift, fo bitte ich euch, es fo anzufehen, als ob 
‘ ‚id davon eben bas gefagt hätte, was biefer rechtſchaffe⸗ 
„ne Mann, Claudius, davon gefagt hat, und daß ich, 
eben fo wie er, dafiir halte, daß erft neue Obrigkeiten 
ermäßle werden müffen, ehe wir eine Verordnung wegen 
„des Krieges abfafjen Dürfen; denn bie Meynung bes 
„Claudius ift das Beßte, mas man hierüber fügen Fann. 
„Da aber Cornelius die Sache fo vorzuftellen fucht, als 
„wenn fie unmöglich wäre, Indem er zeigt, wie viele Zeit 
„dieſe 
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„dieſe neue. Einrichtung unſerer Berfaflung wegnehmen 
„mürbe, da die Gefahr des Krieges doch fo dringend fey, 
Zund über Sachen fpottet, bey denen ber Spott fehr 
Fuͤbel angebracht iſt, wodurch er aber doch viele von euch 
„verblendet und hingeriſſen hat, fo will ich eud) zeigen, 
„daß ber Rath, welchen Claudius aud) giebt, nichts we⸗ 
Fniger als unmöglich auszuführen ift; Denn baß er dem 
„gemeinen Weſen zum Nachtheil gereichen würbe, das 
„hat fich Feiner, ſelbſt von denen, die ſich fo ſehr darüber 
„aufhalten, unterflanden zu ſagen; und euch lehren, wie wie 
„unfer gand in Sicherheit ftellen, unfte Feinde für ihre Kuͤhn⸗ 
„heit und angerichteten Schaben beſtrafen, und bie alte 
Ariſtokratie wieder herftellen Föunen; und zwar alles 
„dleſes zu gleicher Zeit, wenn bie ganze Stadt fi) dazu 
„vereinigte, und feinen der Sache Hinderniffe in ben 
„Weg legte. Ich werte dabey Feine große Weisheit 
„porbringen, ſondern eud) bloß euer eignes Beyſpiel zum 
„Mufter vorftellen, Denn wo bie Erfahrung lehret, 
„was das Beßte fey, mas hat man ba nöthig ungewiſſe 
„Schlüffe zu machen. . 
„Ihr erinnert euch, daß eben dieſe beyden Völker 
„vor ungefähr neun oder zehn Jahren, unter bem Con⸗ 
„„fulat des Cajus Nautius und Lucius Minucius, uns und 
„unſern Bundsgenoſſen zu gleicher Zeit ins Land fielen. 
„He ſchicktet damals zwo Armeen, die aus ben auserle⸗ 
„ſenſten jungen Leuten beflanden,. . gegen fie zu Felde. 
3, Der eine Conful aber fahe ſich genöthigt, an einem ſehr 
„nachtpeiligen Orte fein Sager aufzufchlagen, wo er nicht 
„nur nichts gegen die Feinde ausrichten kennte, fonbern auch 
„von ihnen belagert wurde, und in große Gefahr gerierh, 
„durch Mangel an Sebensmitteln zur. Uebergabe gezwun⸗ 
Zepter Band, rer „gen 
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gen zu werden. Nautlus, weicher den Sabinern Ente, 
‚gegen geſchickt war , ſahe ſich unterdeß gezwungen, ſich 
Rbeaſtaͤndig mit ihnen herum zu ſchlagen, und war alſo 

„nicht im Stande, feinem Amtsgehülfen aus der Noth 
Zu helfen; und es war.offenbar, wenn Die Armee, tels 
che die Aequler eimgefchloffen hatten, in die Gefangens 
„daft geriethe, baß alsdenn die andre gegen Die Sabimer 
Jauch nichts weiter wuͤrde ausrichten fönnen, teil. bie 
"Heyden Vöiker ſich in diefem Fall gewiß fogleich derel« 
niat hätten. Da ſich alfo die Republik in fo gefährlichen 
umſtaͤnden befand, und über Das alles nod) bie Unelnige 
„keit in der Stadt herefchte, was für ein Hülfsmittel fans 
„det ihr da? Ihr kamet um Mitternacht in. dem Rath⸗ 
hauſe zufammen, und, welches nach jedermanns Ges 
„tändniß alles wieder gut machte, und ‚die Republik 
„von dem bevorſtehenden Untergange rettete, erwaͤhltet 
„ib, nachdem fhr alle andern Obrigkeiten aufgehoben, 
"ffatt deren eine einzige mit unumfcpränkter Gewalt im 
„Kriege und Sieden, indem ihr nody vor Anbruch des 
„Tages den beiten Mann, Lucius Quintius Cincinnatus, 
der damals aber nicht in der Stadt fondern auf dem 
„ande war, zum Dictator ernannte. Was diefer gros 
„ge Mann nachher verrichtere, iſt euch alles befannt. 
Er brachte naͤmlich ſogleich eine hinreichende Armee zu⸗ 
ſammen, errettete das Lager aus der großen Gefahr, in 
„welcher es ſich befand, zuͤchtigte die Feinde, bekam 


lihren General gefangen; und alles dieſes vollbrachte 


„er in 14 Tagen ,. worauf er denn, nachdem er Die ganze 
„Republik wieder in Ordnung gebracht hatte, fein Amt 
„„niederlegte. un | 
„Es hinderte euch damals nichts, fo bald ihr nur 
| | „wolltet, 
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wolltet, In einem Tage eine neue Obrigkeit zu beſtellen. 
„Dieſem Beyſpiel muͤſſen wir, wie ich dafür halte, nach—⸗ 
„folgen, und weil wir doch nichts anders thun koͤnnen, 
„ehe wir bas Rathhaus verlaffen, einen Dictator ernennen, 
„Denn wenn wir dieſe Gelegenheit aus den Händen laf 
„ten, ſo werden ung die Decemvirn nachher ‚gewiß nie 
„mals wieder zuſammenberufen. Damit aber die Ernen⸗ 
„nung: des Dictators ben Gegen gemäß gefcheben möge, 
„ſo ermäplet einen Interrex, und nehmet dazu denjenigen, | 
„welchen ihr von allen Bürgern am. gefchicteften dazu 
„baltet; fo wie Ihr es zu machen pfleget, . wenn ihr mes 
„‚der einen- König noch einen Conſul, noch fonft eine rechts 
„mäßige Obrigkeit habt, welches auch jetzt der Fall 
iſt, indem die Zeit, welche dieſen Leuten zur es 
„gierung beſtimmt worden, ſchon laͤngſt verfloſſen iſt, 
„und fie alſo nach den Geſetzen gar nichts mehr zu ſagen 
haben, | 
= „Diefes ift mein Rath, Ihr Väter, deſſen Aus. 
‚führung, nicht nur dem Staate fehr nuͤtzlich, fondern auch 
ſehr leicht möglich iſt. Die Meynung aber, deren Urs 
‚„„heber Cornelius iſt, zielet offenbar dahin ab, euch alles 
„Antheils an der Regierung zu berauben.. Denn, wenn 
„pie Decemvirn erft einmal unter dem Votwande des 
„Krieges bie Waffen in ihre Gewalt befommen, fo bes 
„fürchte ich ſehr, daß fie diefelben gegen uns felbft kehren 
' „werden. > Denn da fie die Foſcen nicht niederlegen mol. 
„ten, wie ſollten fie die Waffen niederlegen? Dieſes 
„überlege wohl, und nehmet euch ja in Acht, daß fie 
Feuch nicht hintergehen. Denn die Borfichtlgkeit iſt beſ⸗ 
fer, als Rene, und böfen Leuten gar nicht zu fraus - 
„en, iſt vernünftiger, als ihnen, mern, man ſich 
2 Er 2 run 
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„durch ſie hintergehen laſſen, nachher Vorwuͤrfe zu 


„machen.“ — | 

Diefe Meynung des Valerius erhielt bey ben mehr⸗ 
ften Beyfall, wie man aus den Zurufungen, von denen 
fie begleitet wurde abnehmen ‚konnte. Auch die noch 
übrigen, welche die Juͤngſten waren, und nach ihm ihre 
Meynung fagen mußten, tratenihm, außer einigen wenigen, 


bey. Da nun ein jeder fich erklärt hatte, und alfo ein endlicher 


Enrichluß gefaßt werden follte, fo verlangte Valerius, 
doß die Decemvirn alle vorgebradhten Meynungen dem 
Senat zur Entſcheidung vorlegen, und alle Mitglieder 
deſſelben noch einmal nach der Ordnung auffordern follten, 
um fich darüber zu erflären. Dieſer Borfchleg wurde 
yon vielen, welche gern ihre erfte Erflärung wieder zurücks 
nehmen wollten, fehr. gebilligt. Allein Cornelius, - wel⸗ 
cher gerarhen hatte, daß man ben Decemvirn auftragen 
follte, den Krieg gegen bie Aequier und Sabiner zu fühe 
ren, widerfegte ſich Dagegen mit aller Gewalt, und fag«. 
te, die Sache fen ſchon zu Ende gebracht, und auf eine 
rechtmäßige Weife entfchieben, indem ein jeder ſeine Meys 
mung gefagt hätte. Cr verlangte daher, man follte dis 
Stimmen zählen, und feine Neuerungen anfangen. 

Da nun der Streit des Valerius und Cornellus 
mit vieler Hige und großem Gefchren geführt wurde, und 
fich der ganze Genat in zwey Partheyen theilte, indem 
diejenigen, welche ben zerrütteten Zuftand der Republik 
gerne wieder bergeftelle fehen wollten, dem Balerius, 
"Diejenigen aber, welche mit den gegenwärtigen" fchlechten 
Umftänden fehr wohl zufrieden waren, und ſich bey einer 
Beränderung nicht ficher glaubten, dem Cornelius beytra= 
“gen, fo bebienten fich die Decemvirn dirfer‘ Verwirrung, 

um 
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um MN Willen zu. verfahren : und fih für die 
Meynung des Cornelius: zu erklären. Applus trat daher 
hervor und fagte: 

„Wir haben euch deßwegen sufämmenberufen ihr 
„Vaͤter, um euch wegen des Krieges gegen die Aequier 
„und Sabiner um Rath zu fragen, und daher einen je: 
„den von euch, vom erfien bis zum legten, erlaubt, in 
„der gehörtgen Ordnung feine Meynung zu fagen. Da 

„nun bon dem- Claudius, Cornelius und Balerius drey 
verſchiedne Meynungen vorgetragen worden, fo habt ihr . 
„übrigen fie insgefammt beurtheilen fönnen , und ihr habe 
‚euch auch afle öffentlich für eine oder die andre erklärt. 
„Es ift alfo-alles ben Gefegen gemäß babey vorgegangen, 
„und. da die mehrften von euch ber Meynung des Corne: 
„lins beygetreten, fo erklaͤren wir biefe hiemit für gültig, 
„und laffen ſie als eine Verordnung des Senats abfaffen, 
„Valerius ober, und diejenigen, welche auf; feiner Seite 
„find, mögen dann, wenn fie einmal Conſuln werden 
„fellten, Sachen, bie fchon entfchieden find, wenn cs 
„ihnen fo gefällt, noch einmal zur Unterfuchung vorfchlas 
„gen, und das, mas ihr insgeſammt befchlofien habr, 
„fuͤr ungültig. erflären.‘“ Nachdem er biefes gefagt, 
und darauf.durch den. Schreiber die DBerordnung, 1004 
durch es ben. Decemvirn aufgetragen wurde, eine . 
Armee anzuwerben, und fie gegen die Feinde anzu 
führen, hatte vorlefen len, ließ er den Senat aus 

einander. 

Hierauf giengen denn bie Decemvirn und ihr Arte 

Bang-ganz troßig und fühn umher, indem fie ſich einbil« 

beten, daß fie jeßt gar nichts mehr von ihrer Gegenpar⸗ 

they zu Ruten ‚, und. ba fie einmal die Waffen in die 
Krrr 3 ui inde 
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Hände bekommen, ihre Gewalt vollkommet befeſtigt haͤt⸗ 
ten. Alle rechtſchaffenen Leute hingegen, welchen das 
Wohl des Staats aufrichtig am Herzen lag, waren gang 
niedergeſchlagen, und gaben’ alle ‚Hoffnung auf‘, :- jemals 
wieder an der Regieri'ng Theil zu haben. Nicht alle aber, 
welche mit den Decemvirn nicht zufrieden‘ waren, hatten 
einerley Geſinnungen. Einige, welche von Matur furdts 
ſam waren, glaubten, daß es unmöglich ſey, etwas wi⸗ 
der die Decemvirn auszurichten, und daß man ſich daher 
geduldig ihrer Herrſchaſt unterwerfen muͤßte; andre wa⸗ 
ren zwar nicht ſo feige, bekuͤmmerten ſich aber doch gar 
nicht um den Zuſtand des gemeinen Weſens, und waͤhl⸗ 
ten ftatt deffen ein ruhiges und ungefchäftiges Leben. Dies 
jenigen aber, welche am ebelften und muthigſten dachten, 
machten fich einen eignen Anhang, und wurden fid) unter 
einander eins, ſich aus allen Kräften beyzuftehen, und 
alles anzumenden, um Die gegehmärtige Verſoſſung ber 
Republik übern Haufen zu werfen: Die Vornehmſten 
biefer letztern Parthey waren Lucius Valerius und Mars 
cus Horatius, welche es zuerft gewagt hatten, dem Se 
nat den Rath zu geben, daß er das Decemvirar abfchaffen 
ſollte. Diefe befegten ihre Haͤuſer mie bewaffneten 
Leuten, und waren beſtaͤndig mit einer ſtarken Wache, 
die aus ihren Sklaven und Clienten beſtand, umgeben; 
ſo daß man ihnen nicht leicht mit Gewalt etwas abhaben, 
und ein jeder ſehen formte, daß ſie ſich vor ihren Fein⸗ 
den nicht fuͤrchteten. Diejenigen endlich, welche ſich we⸗ 
der entſchließen konnten, den Decemvirn zu ſchmeicheln, 
noch es für anſtaͤndig hielten, ſich gar nicht um die offent⸗ 
lichen Angelegenhtiten zu befümmern, und: in einer une 
tätigen Rufe ihr Leben a ‚ * es aber ſuͤr ein 
ſehr 
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Ahr: ſchweres und unvernünſtiges Undernehmen hielten, 
die Macht der Decemvirn, die ſo wohl befeſtigt war, 
bern Haufen werfen zu wollen, verließen die ‚Stadt. 
Der Anführer dieſer Parthen mar einer der angefehenften 
Möpner, naͤmlich Cojus Claudius, des Appius, des 
Oberhoupts der. Decemvim, Vatersbruder, ; welcher 
hierdurch die Verſicherung, die er dem Appius im Sendt 
. gegeben, als er ſich vergebens bemüher hatte, ihn, 
‚Miederlegung feiner Regierung zu bereden , erfüllte... E 
ne große Menge von Freunden und Clienten beglei ee ihn; 
worquf denn auch. wiele andre Bürger feinem Beyſpee 
nachfolgten, und nicht mehr heimlich oder einer nach, bem 
‚andern, fondern ganz öffentlich und, Haufenweiſe mit ihren 
Weibern und Kindern ihre Vaterſtadt verließen. u Die 
Decemvirn, welche hierüber ganz ungepalten wurden, 
‚fuchten fich zwar anfangs dawider zu ſetzen, indem fie bie 
Thore verfchlaffen, und einige mit Gewalt urücthiekten ; 
‚aber bald entfchloffen fie ſich anders, ‚weil fie. befücchteten , 
man möchte zuletzt Gewalt gegen fie. gebrauchen, und «@ 
‚auch. mit Recht für beffer hielten, daß ihre Feinde Ihnen 
aug dem Wege wären, als daß fie da blieben, unb ihnen 
ur zu fhaffen machten. Sie ließen daher die. Thore 
wieder offen machen, und jeben, ‚ber nur wollte, ſrey 
hinausgehen. Die Käufer und Güter ber. Flüchtlinge 
aber, und was fie fonft nicht hatten mit wegbringen koͤn⸗ 
nen, ließen fie, nachdem ſie die Eigenthuͤmer fir. Webera 
(äufer erklärt, dem Scheine nach öffentlich verkaufen; 
in der That aber verfchenkten fie dieſelben an ihre 
Freunde, unter bem Vorwande, daß ſie ihnen), dere 
fauft wären. | | MR 7 
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Diefe Ungerechtigkeieen der Decembirn, welche zu 

ben erftern noch hinzukamen, machten fie noch mehr bey 
den Patriciern und dem Volke verhaßt. Haͤtten ſie es 
nun hierbey bewenden laſſen, und nicht immer neue Vers 
brechen auf bie alten gehäuft, fo hätte ihre Hertfchaft, 
meiner Meynung nad), noch fehr large währen können. 
Denn die Uneinigkeit und Trennung in der Stadt, welche 
fie befonders unterſtuͤtzte, dauerte noch beftändig fort, und 
wurde ſowohl durch die Laͤnge der Zeit, als durch viele 
„andre Urfahen noch immer verunehrt. Dieſe mach— 
te, daß eine Partbey fich über! das Unglück der Alte 
‚dern freute; das Volk namlich, daß es den‘ Stolz- die 
Patricier gedemuͤthigt, und den Senat alles Antheils 
on der Regierung beraubt ſahez und bie Patricier, daß 
das Volk ſeine 0 verloren hatte, und nicht das ge⸗ 
xingſte mehr vermochte ſeitdem ihm durch das Decemvi⸗ 
rat die Tribunen genommen waren. Allein weit die Des 
cemvirn 'beyden Partheyen gleich tyranniſch begegne⸗ 
ten, und meber im Lager noch in der Stadt 
Die gerinafte Maaß hielten, fo noͤthigten fie dadurch ende 
lich | die Patrieier und das Volk, ſich zu vereinigen, und 
Sid) der Waffen, welche fie Innen gegen die Feinde In: die 
Haͤnde gegeben hatten, "dazu zu bedienen, ihrer Herr— 
shaft ein Ende zu machen, Ihre festen Ausſchweifun⸗ 
gen, wodurch fie das Volk, welches fie am mehrſten da: 
durch beleidigten und erditterten Dem. brachten f ‚ke zu 
füren „ toaren folgende: 

Sobald fie die Verordnung wegen bes Krieges ab» 
gefaßt und befanne gemacht hatten, fo warben ſie in aller 
Eile eine Armee an, und theilten fie in drey Theile, 
Zwo lLegionen blieben unter bem Commando des ee 

aus 


Claudius, bes Oberhaupts des Decemvirafs, und des 
Spurius Oppius, zur. Beſatzung der Stadt zuruͤck. 
Mit dreyen zogen der Quintus Fabius, Quintus Poͤtellus 
und Manius Vabulejus gegen die Sabiner, mit den 
übrigen fünfen aber ber Marcus Cornelius, Lucius Mi 
nuclus, Marcus Sergius, Titus Antonius und Caͤſo 
Durllius gegen die Mequier zu Felde. Hierzu kam noch 
eine eben ſo ſtarke Armee von Huͤlfsvoͤllern ber. Lateiner 
und der andern Bundsgenoſſen. Allein, ungeachtet Dies 
ſer großen Anzohl ſowohl von eignen als von. Huͤlfotrup⸗ 
pen, gieng ihnen doch nichts nach Wunſche von ſtatten. 
‚Die Feinde fchägten bie Römer, weil faft die ganze Ara 
mee aus jungen unerſahrnen Leuten beftand, for geringe, 
daß fie ganz nahe bey ihnen ihr Lager aufſchlugen. Won 
"da aus nahmen’ fie ihnen die gebensmittel, welche ihnen 
zugeführt wurden, weg, legten an ben Wegen Hinterhal⸗ 
"te, welche diejenigen, die der Futterung halber abgeſchickt 
wurden, anfielen, und fo oft die Reuterey oder bie Fuß⸗ 
»völfer an einander geriethen, zogen die Römer allemal 
den Kürgern , "indem fie theils mit Fleiß ſich nicht 
tapfer wehrten, theils ihren Officieren nicht gehorch⸗ 
ten, theils ſich mit ben Feinden gar nicht enorm 
wollten. a 
| In biefen Umftänden hielt es die Armee; weiche 
gegen die Sabiner abgeſchickt war, durch einen geringen 
‚Schaden flug gemacht, für rathſam, freymillig ihre Lager 
zu verlaffen. Sie brach alfo mitten in der Mache, auf, 
und begab fi) in der größten Unordnung, nicht. anders 
als wenn fie auf ber Flucht geweſen wäre , nad) Cruſtu⸗ 
‚meria, einer Stadt, welche nicht weit von Rom entferne 
Ki Den andern aber , welche ſich bey Algldum Im Lan⸗ 
SEFF 5 be 
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de der Aequier gelagert, und zwar auch ſchon verſchledne 
mal Schläge bekommen hätten, aber doch bey aller Ge- 
fahr ſtandhaft blieben, in ber Hoffsung den erlittenen 
Schaden wieder zu erfegen, gieng es fehr elend. Die 
Aequier nämlich griffen ihr Lager an, ſchlugen diejenigen, 
welche ſich zur Wehre fegteit, zurück, exſtiegen alfo den 
Wall, 'undmachten alles, was ihnen vorkam, nieder. 
Bey der Vertheidigung des Lagers blieben; nur ſehr wenj- 
ge, die mehrften kamen auf der Flucht ums Leben. Die 
übrigem retteten fich, mehrentheil Halle verwundet, und mit 
Verluſt ihrer Woffen , in die Stadt Tuſculum. Ihre 
Gezelte, Laſtthiere, Sklaven, Geld und aller andrer 
Kriegsvorrath geriech ben Feinden in die Hände +. 
Sobald Die Nachriche von dieſer Miederlage nach 
Rom berichtet wurde, fo gaben fich: gleich alle Feinde 
des Decemvirats die bisher ihren Has verborgen gebal- 
ten Hatten / durch ihre große Freude über das Ungluͤck ders 
felben zu erfennen ; und ber; Anhang deg Horatius und Bar 
lerius, welche, wie ich. ſchon geſagt babe „die Anführer 
der ariſtokratiſchen Parchey waren , wurde immer flärker. 
Applus und Spurtus aber ſchickten ihren Amtsgehülfen 
im Lager Geld ,. Waffen;, febensmittel und was fie fonft 
nörhig harten, zu, welches fie nicht nur aus der öffentl. 
chen Schatzkammer, fonbern auch den Privarperfonen gan; 
eigenmächtig megnaßmen: Sie warben zugleich zur Erſe⸗ 
tzung der Gebliebenen aus allen Tribus neue Truppen an, 
wozu fie altes nahmen, was nur: irgend die Waffen tragen 
konnte. Auch. forgten fie mit allem Fleiß für ihre Sicher 
heit Inder Stade, indem fie alle feften Plaͤtze in derſelben 
mie Wachen befegten, damit die Parehey des Walerius 
und Horatius nicht unvermuthet Unruhen. anfangen moͤch⸗ 
ee, 
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ge, Hiebey Heßen fie es noch nicht bewenden, ſondern 
ſchrieben heimlich an ihre Gehuͤlfen im tager,, daß ſie als 
le diejenigen, welche mit ihrer Regierung unzufrieden wa⸗ 
ren, hinrichten ſollten; und zwar die angeſehenſten Maͤn⸗ 
ner verborgener Weiſe, die andern aber, an welchen 
nicht ſo viel gelegen waͤre, offenbar, doch allemal unter 
einem ſcheinbaren Vorwande, damit es nicht das Anſehen 
haben moͤchte, daß ſie ungerechter Weiſe hingerichtet 
wuͤrden. Dieſes gefchahe ;;denn auch, wie ſie ver⸗ 
fangten. Einige von den angefehenften Leuten wurden von 
ihnen, um Furterung berbenzufchaffen, Andre um Lebens, 
mitteln zur. Bedeckung zu dienen, andere wieder eines an⸗ 
Deren Gefchäftes . halber abgefhift, und: kamen denn, 
wenn ſie einmal aus dem Lager waren, nicht mieder zum 
Worſchein. Die Geringften-aber ließen fie unter dem 
Vorwande, daß fie zuerft Die, Flucht ergriffen, oder daß 
füe dem Feinde geheime Anfchläge. verrathen, oder daß fie 
ihren Poften verlaſſen, öffentlich hinrichten, : - Die Roͤmi⸗ 
ſche Truppen wurden alfo auf zweyerley Weile: zu Grunde 
gerichtet. Die Freunde der Decemvirn nämlich wurden 
von den Feinden. niedergemacht, bie Widerſacher Ders 
felben aber von ihren Generalen ſelber ums then ges 


bracht. A 

| Nicht — machte — Appius in der Sudr. So 
viele er ober auch feiner Herrſchſucht aufopferte, ſo machte 
fich doch das Volk nicht gar viel Daraus. : Allein der grau: 
ſame und gottloſe Mord. eines Mannes, der ben bem Vol⸗ 
fe in dem größten Anfehn ftund, und ſich vor allen ans 
dern im Kriege durch feine Tapferkeit hervorgethan hatte, 
welcher in dem Lager, das unter dem Commando dreyer 
Decemvira bey Cruſtumerium ftund, verübt wurde , 
‚ machte 


.. 
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achte alle Sofdaten'in diefem Lager zu einer Empoͤrung 


geneigt. Diefet Mann war der Siccius, - welder 120 
Schlachten beygewohnt, und ſich in allen durch feine Tapfer« 
keit die herrlichften Belohnungen erworben harte, und von 
bem ich fehon oben erzähle. habe, daß er, ungeachtet ihn 
fein Alter von Kriegesdienften befreyete, mit einer Kohor⸗ 
te von goo Mann, die alle ebenfalls fchon ausgedient 


hatten, aber ihn aus Liebe zu ihm nicht vertaffen wollten, 


an dem Kriege gegen die Aequier freywillig Antheil nahm, 


und mit: ihnen das Lager der Feinde, gegen welches ihn 


der Eonful‘ abgeſchlckt harte, ungeachtet, wie jedermann 


‚glaubte, fein’ Tod unvermeidlich: war , eroberte „und ben 


Eonfuln einen völligen Sieg verſchaffete. ‚Die Urſach, 
warum man ihn hinrichtete ; war, weil er in der Stadt 
ofte gegen bie Decemvirn, welche die Armee commenbirten, 
ſehr freye Reden führte, indem er ſagte, daß fie feige Leite 
te wären, unb bas Kriegsweſen gar nicht: verſtuͤnden. 
Applus und fein Gehülfe, weiche diefes verdroß, ließen ihn 
daher zu fich Formen, begegneten ihm fehr freundſchaft⸗ 
lich, baten ihn, ſich mit ihnen wegen ‚bes Zuftandes 
der auswärtigen Angelegenheiten - zu beratbfchlagen, 
mwünfchten ven ihm zu hören, mie die Fehler der commans 
direnden Decemvirn verbeflert werden koͤnnten, und bered⸗ 
ten ihn zuletzt, ſich ſelbſt als Geſandter wach Cruſtume⸗ 
ria ins Lager zu begeben. Die Geſandten aber werden 
bey den Römern vor allen andern geehrt und heilig gehal⸗ 
ten, indem ſie die Würde und Mache einer Obrigkeit und 


. bie unverlegliche Heiligkeit eines Priefters in ihrer. Perpm 


versinigen. ‚ 
As er im Lager anfam, fo empfiengen ihn bie Die 


semdien mit der größten Freundlichkeit, baten ipn bey ide 
en” gen 


nen zu bleiben, und an dem Commando Theil zu.nehmen, 

gaben ihm Geſchenke, verfprachen ihm noch mehr, und 
Hintergiengen ihn alfo Teiche, indem er, als ein ehrlicher 
Soldat, nichts weniger dachte, als daß dieſe ſchoͤnen Wor⸗ 
te bloß aus Hinterliſt und Verſtellung herkaͤmnen. Er 
gab ihnen daher ſehr viele gute Lehren, und rieth ihnen 


vor allen Dingen, das Roͤmiſche Gebiet zu verlaſſen, und 


in des Felndes Sande ihr Lager aufzufchlagen, indem er 
ihnen ſowohl den Schaden, welchen fie von ihrem jegigen 
Betragen hätten, als bie Vortheile, welche fie haben würs 
ben, wenn fie feinen Rathe folgten, vorftellie., Sie thas 
gen auch, als wenn fie mit feinem Rath fehr wohl zufries 
ben wären , und fagten: „Gut, fey du nur felbft der Ans 
‚führer diefes Unternehmens, und fuche uns vorher einen 
„bequemen Ort aus. Du Fennft das Land beffer als ira 
„gend jemand, weil du fchon fo viele Feldzuͤge gethan 
„haft. Wir wollen dir eine Mannſchaſt auserleſener 
„teichtbewafneter jufiger Leute mitgeben. Di felbft follft 
„‚deines Alters halber ein Pferd haben, und ſolche Wal: 
„fen, als ſich für dich ficken.“ — 
| Siccius nahm biefen Antrag an. Sie ſchickten ihn 
daher ohne Verzug mitten in der Nacht ab, und gaben 
ihm 100 Mann geihtbewafnete, die aus ben vermegens 
ſten jungen $euten von ihrem Anhange befanden, . mit, 
Diefen gaben fie Befehl, ihn umzubringen, wofür. fie ih⸗ 
nen die herrlichften Belohnungen verfprachen. Da fie 
nun weit von dem $ager an einen fehr engen und unebnen 
Ort gefommen waren, wo bas Pferd nicht anders als 
Schritt vor Schritt gehen fonnte, ſo gaben fie fih ein 
Zeichen, und ſtellten fi) in Ordnung, um ihn alfo anzufale 
Im. Ein Sklave aber, welchen Siccius bey ſich Hatte, 
* ein 
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ein tapfeter Menſch, wurde ihr Vorhaben gewahr und 
entdeckte es ſeinem Herren. Dieſer alſo, da er ſich an 
einem ſeht unbequemen Orte eingeſchloſſen ſahe, wo er un: 
woͤglich mit feinem Pferde davon jagen konnte, ſprang 
ſogleich herunter ,' ſtellte ſich an eine Anhöhe, damit. er 
nicht von ihnen umringt werden koͤnnte, und erwartete 
daſelbſt ganz allein, mit feinem Sklaven, ihren Angrif, 
Sie fielen ihn darauf alle auf einmal on; allein ihrer 
großen Menge ungeachtet machte er 15 von ihnen nieder, 
und verwundete wohl noch einmal fo viel, ja er würde ſie 
"alle zuſammen niedergemadht haben, wenn fie ſich weiter 
in der Nähe mit ihm eingelaffen hätten. Allein weil fie 
wohl fahen, daß fie ihn in der Nähe unmöglich etwas 
abhaben wuͤrden, ſo entfernten ſie ſich etwas von ihm, 
und warfen darauf theils mit Wurffpießen, theils: mit 
‚Steinen, thells mit großen Stüden Holz auf ihn log. 
- Einige ftiegen auch auf den Gipfel des Huͤgels, an welchem 
er ftand, über ihn hinauf und waͤlzten von demfelben gro⸗ 
Ge Steine auf ihn herab, bis er endlich) von vorne und 
hinten zugleich angegriffen, unter der Menge ber Steine 
und Spieße erlag, und alfo ums $eben Fam. 
= Die Mörder kehrten hierauf mit ben Verwundeten 
“ing Lager zuruͤck, und breiteren das Gerücht aus, fie waͤ⸗ 
‘ren bon einem Hinterhalt der Feinde überfallen; Siccius 
"und bie andern, welche ihnen zuerft vorgefommen , wären 
von ihnen niedergemacht, fie felbft aber waren ihnen mit 


— ‚vielen Wunden kaum noch entflohen. Jedermann glaubte 


ihnen anfangs leicht; aber ihr Verbrechen blieb doch nicht 
lange verborgen, und ob ſie gleich den Mord an einem ab⸗ 
gelegenen Orte und ohne alle Zeugen verübt hatten, ſo wur⸗ 
den fie doch durch die göttliche Fuͤrſehung und: Gerechtig · 

| | keit, 
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keit, welche: über’ alle menfchlichen — wachet, 
entdeckt, und durch ungezweifelte Beweiſe überführt, 
Beil naͤmlich die ganze Armee dafuͤr hielt, daß er oͤffent⸗ 
lich und mit ganz vorzuͤglicher Ehre begraben zu werden 
verdiente, außer vielen andern Urſachen vornaͤmlich deß⸗ 
wegen, weil er als ein alter Mann, ber durch feine Jah⸗ 
re längft von Kriegesbienften frey war, ſich dennoch frey: 


willig für das Beßte feines Vaterlandes In Gefahr gewagt. 
hatte, . fo wurde in einer befondern Zufammenfunit der 


Zruppen befchloffen, daß eine hinlängliche Mannfchaft von 
allen drey Legionen muͤſſe, um ben Leich⸗ 
nahm des Siccius aufzuſuchen, damit er ſicher und auf 
eine ehrenvolle Weiſe ins Lager gebracht wuͤrde. Die 
Decenwirn ließen ſich dleſes gefallen, aus Furcht ſich ver 
daͤchtig zu machen, wenn fie ſich einer fo billigen Forde⸗ 


tung .miderfigten. Als die Abgeſchickten an dem Ort, 
wo die Todten lagen, ankamen, und nirgends umher we⸗ 


der ein Gehölze noch tlefe Thaͤler noch ſonſt einen Platz, 
der zu Berbergung eines Hinterhalts bequem gewefen wäre, 
fondern bloß einen ganz kahlen und offenen bergichten Ort 
erblichten, fo fiengen fie glei) an, einigen Verdacht zu ſcho⸗ 
pfen. Als ſie hlernaͤchſt ſahen, daß ſowol der Siccius, 
als die andern zuſammen noch in ihrer vollen Ruͤſtung da 
lagen, ſo wunderten ſie ſich noch mehr und konnten nicht 
begreifen, daß die Feinde dem Ueberwundenen nicht einmai 
ſollten ihre Ruͤſtung und Kleider ausgezogen haben. Sie 
unterſuchten hierauf alles umher noch genauer, und als fie 
mirgends, außer auf dem ordentlichen Wege, weder von 


Pferden noch Menfchen Fußftapfen fanden, fo fahen fie 


wohl, daß die. Ihrigen unmöglich von den Feinden ber 
‚fallen ſeyn koͤnnten, wenn fie wicht etwa wie die Voͤgel 
| vi 
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herbeygeflogen, oder aus dem Himmel-Herab gelommen 
wären. Aber ber aller offenbareſte Beweis, daß Sic⸗ 
cius nicht von Feinden, ſondern von ſeinen eignen Leuten 
umgebracht ſey, war, daß ſich unter den Todten kein 
- einziger von den Feinden befand.  Dern'man konnte ſich 
unmöglich überreden ,: daß der Siccius, ein Mann von 
fo außerordentlicher Stärke und Tapferkeit, eben fo wenig 
ols fein Bebienter und die andern, ohne ihr geben theuer 
genug zu verkaufen, fich hätten ſollen niedermachen laffen, 
befonders da fie, wie man fehen Ffonnte, handgemein ge⸗ 


.  wefen waren. Als man die Wunden unterfuchte, wurbe 


man noch mehr hierin beftärke; diejenigen nämlich, wels 
he Siccius und fein Bediener befommen hatte, waren 
theils durch Degen, : theils durch Wurffpieße, theils 
durch Steine‘, der andern ihre aber bloß durch Degen, 
feine einzige aber durch Steine, oder Wurfſpieße, ober 
Pfeile gemacht. Hieruͤber entftand denn unter allen ein 
großer Unmille, jedermann brach in Gefchrey und Kine 
gen aus, und bemweinte den Tod biefes braven Mannes. 
Nachdem man fi) von dem erften Schmerz etwas wieber 
erholt harte, brachte man den Leichnam des Siccius Ins 


a Lager, beklagte ſich öffentlich mit großem Geſchrey uͤber 


die Decemvirn, und verlangte, baß fie Die Mörder auge 
liefern follten; _ um fie den Gefegen des Krieges gemäß 
Binzurichten; oder wenn fie das nicht wollten, baß fie 
wenigſtens alfobald Gericht follten über fie hatten laſſen, 


‚+ Indem eine Menge bereit. waren, fie anzuflagen. De 


die Decemvirn aber ſich daran gar nicht kehrten, ſondern 
Die Thärer verborgen hielten, und das Gericht über die⸗ 
feiben, unter bem Vorwande, daß fie in Rom zur Were 
antwortung gezogen werden, und es bafelbft einem jeden 
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ſreyſtehen follee, fie anzuffagen, verfchoben, fo fahe man 
wohl, daß die Decemvirn ſelbſt die Anftifter Diefer abfcheus ' 
lichen That gervefen waren, Man begnügte fich alfo das 
mit, dem Siccius ein ſehr prächtiges Seichenbegängniß zu 
halten, ihn auf einem ungeheuren Scheiterhaufen zu vers 
brennen, und fonft nichts vorbenzulaffen, wodurch man 
fonft verdienftvolle Männer nach ihrem Tode zu ehren 
pflegt. Uebrigens aber war jebermann gegen bie Deceme 
virn erbittert, und alles neigte fich zu einem allgemeinen. 
Aufftande, 
= Unterdeß ſichr nun das Decemvirat ben der Armee, 
die bey Cruſtumeria und Fidenaͤ fand, durch den Mord 
des Siccius verfaßt gemacht harte, wurde auch bag ans 
dre Sager bey Algidum im ande dei Aequier, und alles 
Volk in der Stade durch folgende Begebenheit gegen fie 
“aufgebracht. Unter den fünf Legionen, weiche gegen bie 
Aequier zu Felde gezogen waren, ftund ein gewiſſer Pie« 
bejer, Namens Lucius Virginlus, als Centurio, ein 
Mann, der feinem andern an Tapferfeit und Erfahrung 
im Kriege etwas nachgab. Dieſer hatte eine Tochter, 


Namens Virginia, welche das fehönfte Mädchen in ganz - 


Kom war, hr Vater harte fie an den Lucius Icilius, 
welcher ſchon Tribun geweſen war, weinen Sohn des Ick, 
llus, welcher das Tribunat in Rom eingefuͤhret, und zuerſt 
verwaltet hatte, verſprochen. Appius Claudius, das 
Oberhaupt des Decemvirats, welcher ſie einmal in einer 
von den Schulen, welche damals am Markte waren, Ies 
fen gefehen hatte, wurde von ihrer Schönheit eingenom⸗ 
men, unb faßte endlich, nachdem er fie, Durch feine Liebe 
. gezwungen, öfter geſchen, die allerhefulgſte Leidenſchaft 
gegen ſie. 
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Da er ſie nun nicht heirathen konnte, theils weil 
ſie ſchon an einen andern verſprochen war, theils weil er 
ſelbſt ſchon eine Frau hatte, theils weil es durch ein be⸗ 
ſondres Geſetz in den zwoͤlf Tafeln, die er ſelbſt abgefaßt 
hatte, verboten war, daß kein Patricier ſich mit einer 
Plebejerinn verheirathen ſollte, fo ſahe er Fein anderes. 
Mittel ihrer habhaſt zu werden, als ſie durch Geld zu be⸗ 
ſtechen. Er ſchickte daher gewiſſe Weiber an die Aufſe- 
herinnen derſelben ab, (denn ihre Mutter lebte nicht mehr) 
welche ihnen große Geſchenke von ſeinetwegen bringen, und 
noch mehr verſprechen mußten. Zugleich aber befahl er 
dieſen Weibern, ihn durchaus nicht zu nennen, ſondern 
bloß zu ſagen, daß der Lebhaber der Virginia jemand 
ſey, in deſſen Gewalt es ſtuͤnde, einen jeden gluͤcklich 
oder ungluͤcklich zu machen. Allein da ſie ſich nicht bere⸗ 
den laſſen wollten, ſondern vielmehr das Maͤdchen noch 
ſorgfaͤltiger als vorher bewachen ließen, fo beſchloß er in 

der Hitze feiner Leidenſchaft ein verwegenes Mittel zu ergreis 
fen, und das äußerfte zu wagen. Er ließ daher einen. 
feiner Clienten, Namens Marcus Claudius, einen ver, 
wegenen Menfchen, der fich zu allem gebrauchen ließ, zu 
fi Eommen , entdeckte ihm feine Leidenſchaft, und ſchickte 
ihn, nachdem er ihn von allem, was er thun und fagen 
. follte, unterrichtet harte, mit einem Haufen der gottlofes. 
ften Seute ab, um feinen Auftrag auszuführen. Dieſer 
begab fich alfo gerades Weges nad) der Schule, bemäche, 
tigte ſich des Mädchens mit Gewalt, und wollte fie oͤffent⸗ 
lich über den Marke wegführen. Da nun bierüber ein 
großes Geſchrey entſtand, und eine Menge Volks herbey 
lief, fo daß er fie nicht dahin bringen konnte, wohin er fie 
haben wollte, wandte er ſich an ben Appius, — 

— unten Aben 


a « «X 


eben bamals allein auf dem Tribunal zugegen war, und 
Gericht hielt, und wollte ihm ‚feine Sache vortragen, , Ale 
fein das umherſtehende Wolf ließ ihn gar nicht zu Wor⸗ 
ten fommen, : fondern laͤrmte und ſchrie, und verlangte 
mit großem Unwillen, daß erwarten follte, bis die Anz 
gehörigen der Virginia ‚gekommen wären,. welches denn 
auch Appius zu thun befahl. Miche lange darauf kam 
denn auch der Publius Mumitorius, ein Mann, der une 
ter dem Volke in fehr großem Anfehen fund, und der Vir⸗ 
ginia Mutterbruber war, mit einer Menge von Freunden 
und Verwandten, und bald; darauf auch der Lucius Ici⸗ 
fus, welchem die Virginia von ihrem Vater verfprochen 
war, mit einer ſtarken Mannfchaft junger Leute aus dem 
Volke: Diefer fam ganz außer Arhem zu dem Richters 
fiuhle, und verlangte zu wiffen, mer ſich unterſtanden 


haͤtte, eines Roͤmiſchen Buͤrgers Tochter Gewalt an zu 


chun, und mas er dabey für Abſichten gehabt haͤtte. 
Hierauf wurde alles ſtille. Marcus Claudius, 
welcher ſich der Virginia bewaͤchtigt hatte, wandte ſich 
daher an den Appius und ſagte: „Ich habe nichts un⸗ 
„überlegtes,. nichts gewaltthaͤtiges gegen dieſes Maͤdchen 


„unternommen, o Appius. Sie gehoͤrt mir zu, und die 


„Geſetze erlauben mir daher, mich ihrer zu bemaͤchtigen. 
IIch will dir ſogleich beweiſen, daß fie wirklich mir zuge⸗ 
„boͤrt. Ich habe eine Sklavinn, die ehmals meinem 
„Vater gehört hat, und die mir ſchon ſeit langen ohren 
„inet. Dieſe Sklavinn wurde, als fie einmal ſchwan⸗ 
„ger war, von der Frau des Virginius, mir weicher fie 
„befannt war umd viel mit ihr umgieng,. beredet, ihr 
„das Kind, ‚welches fie gebähren würde, zugeben. Gie 
„hielt auch , als ſie nachher mit einer Tochter nie derkam, 
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„ihr Wort," indem ſie dleſelbe der Numldotia uͤbergab, 
„und gegen uns vorwandte, daß fie ein todtes Kind zur 
Welt gebracht hätte Die Numitoria gab fie daher für 
„ihre Tochter aus, und erzog fie, ba fie felbft gar feine 
„Kinder hatte, eben fo, als wenn fie ihre eigne Tochter 
„gerwefen waͤre. Bisher habe ich von biefer ganzen Gas 
„he nichts gewußt, da fle mir aber. jegt entdeckt worden, 
„und ich eine Menge gültige Zeugen aufweifen kann, auch 
„meine Sflavin fetbft.die Sache geftanden hat, fo nehme 
„ich zu dem aflgemein geltenden Gefege, nad) welchem 
„die Kinder nicht denen, welchen fie untergefchoben wor. 
„ben, fondern Ihren wahren Müttern, und wenn biefe 
Sklavinnen find, den Herren berfeiben angehören, mei 
„ne Zuflucht. Nach dieſem Gefege alfo eigne ich mit 
„die Tochter meiner Sklavinn zu, und bin bereic bie Sa« 
„che ber gerichtlichen Unterfuchung zu unterwerfen. Sollte 
„aber jemand mir mein Recht auf fie ftreitig machen wol 
‚ten, fo erbiete ich mich, Hinfängliche Bürgen zu ftellen, 
„daß ich ſie wieder vor Gericht bringen werde; - Verlangt 
„man aber, daß die Sache ſogleich entſchieden werden fol, 
h bin ich auch bereit, ‚gleich auf der Stelle mein Recht 
„darzuthun, ohne ihrentwegen erſt Buͤrgſchaft zu ſtel⸗ 
„len, oder bie Sache laͤnger aufzuſchieben. Ich ſtelle es 
„alſo der Gegenparthey frey, eins von dieſen beyden zu 
„erwaͤhlen.“* — — —— 
Als Claudius dleſes geſagt, und inſtaͤndig gebeten 

hatte, baß man ihm, weil er ein Client und geringer 
Mann wäre, nicht Unrecht thun, und feine Gegner vor⸗ 
'Fiepen möchte, : fd nahm der Mutterbruder der Virginia 
das Wort, und fagte kuͤrzlich fo viel, als dem Richter zu 
wiſſen mörhig war, nämlich: „be Vatet ſey ber Virgl. 


y„ulus 
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Zulus, ein Plebejer, welcher jetzt zur Vertheidigung bes 
Waterlandes als Centurio unter der Armee diente; ihre 
„Mutter aber ſey feine Schweſter, Namens Rumitoria, 
„geweſen, eine ſittſame und brave Frau, Die erſt vor mes 
„nigen Jahren geſtorben. "Die Virginia ſelbſt ſey fo, wie 
„es einem freygebohrnen Frauenzimmer, und eines Roͤ⸗ 
„miſchen Buͤrgers Tochter zukaͤme, erzogen, und auf ei⸗ 
ne rechtmaͤßige Weiſe mit dem Icllius verlobt ; die Hochzeit 
„wuͤrde auch ſchon vollzogen ſeyn, wenn nicht. ‚der Krieg 
„mit den’ Aequiern dazwiſchen gefommen waͤre. Er 
„fuͤgte hinzu, die ganzen fünfzehn Jahre hindurch, bie feif 
‚der Geburt der Birginia verflöffen woren, habe ſich Claus 
„dius fein Wort von dergleichen verkauten laſſenz jetzt 
aber, da ſie mannbar und fehr ſchoͤn geworden wäre, 
„kaͤme er und erdichfete eine unverſchaͤmte Berkäumdung, 
„worauf er aber nicht von felbit gefallen, fondern dazu 
„von einem Manne angeftiftee wäre, welcher glaubte, 
„daß er feinen Begierden, Die Befriedigung derſelben 
„möchte often was fie mollte, nichts verfagen dürfte, 
„Die Verrheidigung ter Sache ſelbſt würde übrigens ‘ihr 
„Vater ſchon übernehmen, wenn er erft wieder von dem Feld⸗ 
„zuge zurüdfame, Den rechtmäßigen Beſitz des. Mäde 
„chens bis dahin aber eigne er, als ihrer Mutter Bru⸗ 
ber, ſich zu, und. fen bereit, dieſes Recht vor Gericht zu 
„behaupten, indem er nichts fremdes, nichts , das nicht 
„wenigſtens einem jeden andern Kömer ‚ wo nicht allen 
zMenfihen, bewilliget würde, verlange, daß namlich) , 
„wenn jemand: feiner Freyheit beraubt, und zum Sklaven 
‚gemacht werben follte, nicht derjenige, welcher ihm. bie 
„Freyheit ſtreitig machte, fonbern ber, welcher fie verthei: 
pdigte, big zur gerichtlichen Entſcheidung ihn in feiner Ges 
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| „valt behlelte. Er zeigte hierauf durch viele Gruͤnde, daß 


„Appius verbunden ſey, über dieſes Geſetz zu halten. Fürs 
> erfte, weil er es nebſt ben übrigen in ben zwoͤlf Tafeln verfaß 
„tet hätte; fürs zweyte, weil er. das Oberhaupt des Des 
„eemvirats wäre; und hiernaͤchſt, weil er, nebft der 
„Würde eines Confuls auch bie eines Tribunen übers 
„kommen hätte, und es: alfo feine vornehmſte Pflicht fen, 
„ſchwache und Hülflofe Bürger zu fhügen. Zugleich, bar 
„er Ihn, er möchte doch Mitleiden mit einem ungluͤckll⸗ 
„hen Mädchen haben , welche ſchon fange ‚ihrer Mutter 

„beraubt, jegt auch von ihrem Water verlaffen y iu ihm 

| „ihre. Zuflucht nähme, indem fie in Gefahr wäre, nicht 
nur ide värerliches Vermögen, fonbern auch ihren Bräu; 
„tigam, ihren Vater, und das größte Gut der Den 
aften, Die Grepfet, zu verlieren.“ 

Machdem -er. Hierauf mit vielen Zpränen den 
Schimpf. und die Beleidigung, welche der Virginia ba: 
Burch würde angefhan werben, wenn man fie bem Clau⸗ 
bius überließe, vorgeftelle, und dadurch alle Anweſenden 
zum größten Mitleiven bewegt hatte, fo fegte er noch zu; 
lege wegen ber Zeit bes Gerichts folgendes hinzu: „Da 
„Claudius auf eine fehr baldige Entſcheidung der Sache 
„dringet; er, ber in 15 Jahren ſich niemals über das 
„geringfte Unrecht beſchwert hat: ſo würde ein anderer, 
„ber ſich in einer folchen Gefahr befände, ein folches Ber 
„fahren für böchft ungerecht Halten, und mit Recht fehr auf; 
„gebracht barüber werben; er würde verlangen, DE 
„nicht eher, als bis nach. Endigung des Krieges, wenn 
„erſt alle Bürger, welche jegt im Lager find, in bie Stabt 
„uuruͤckgekehrt wären, bie Sache ausgemacht werben 
„ſollte, ba denn beyde Partheyen genug Zeugen, Freunde 


„und 


und’ Richter haben würden, eine Forberung ‚bie ſehr hil- 
Hlig und mit den Gewohnheiten der Romiſchen Republik doll: 
* „Kommen übereinftimmend: wäre. Allein wir bedürfen das 
„alles nicht „. wir können one weitläuftige Heben, ohne 
Frieden, ohne viele Freunde und Richter fertig meiden ; 
„wit verlangen.nicht, ‘daß die Sache bis auf eine Zeit, 
„welche bequemer; iſt, ein ordentliches Gericht zu Halten, 
„verfchoben werde; wir find vielmehr bereit, waͤhrend des 
„Krieges, von Freunden entblößt, por Richtern, deren 
„Unpartheylichkeit ung verdächtig, iſt ohne Verzug unſre 
„Sache zu vertheidigen; wir fordern nur fo viel ae von 
„dir, o. Appius, daß der Bater bes Mädchens aug dem 
‚„sgager in die, Stadt herüber fommen kann, um bey.bem 
Ungluͤck feiner Tochter gegenwärtig ju feyn, und felbft 
ir Sache, ju ‚pertfeibigen.‘“ _ we 
Nachdem ſich Numitotius alfo erklaͤrt, und ‚das 
‚ganze umherſtehende Volk ſeinen Beyfal zu erkenhen ge⸗ 
geben, und gerufen hatte, daß feine Forderung ſehr billig 
‚wäre, ‚fo onemortee hierauf Appius,;, nachbem. er, fh 
etwas bedacht hatte, folgendes: „Dag Geſetz wegen ber 
„Verbuͤrgung ſolcher Perfonen, deren Freyheit angegtif- 
fen wird, iſt mir nicht unbekannt; ich weiß, daß dem 
Anklaͤger, fo lange bie Sache nicht entfrhieden 
‚it, der Beſitz desjenigen, ‚den er zum Sklaven zu ma: 
„chen gedenft, nicht zukoͤmmt; und ich bin daher auch 
nice wilens , Diefem Gefege, weldses ich (ebft,abaejahe 
„babe, zuwlder zu handeln, - Da, alfo. in biefem Sale 
„der Vater und der Herr auf bie Beklagte Aufpruch ma 
„ben, fo. würde, wenn beyde gegenwärtig wären, „ber 
„Vater fie bis zur Zeit des Gerichts behalten;; ‚da der 
„aber abmefend iſt, fo halte ich es für billig, daß fie ber 
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HHerr erft mitnehme, . und. hinreichende Buͤrgen ſtelſe, 
Idaß .er fie, wenn der. Vater wieber da ift, vor Gericht 
+ „ftellen werde, Was aber die Bürgen und die Geldſum⸗ 
„me, wofür ſie gut fagen follen,: anbetrift, fo ‚werde. ich 
„ſchon aufs Beßte dafür ſorgen, o Mumitorius, und 
dahin ſehen, daß dir nicht im geringſten Unrecht geſchehe. 
— alſo * den Claudius das ae mit * 
wegnehmer. — 


Als Awolu * — — — ſo er⸗ 
— die Virginia und die Weiber‘, welche fie umgeben, 
roßes Geheule und wehtiagen; auch das Volk, 
wide um das Tribunal her ftand‘, wurde darüber fehr 
Llſebracht, und gab durch ein großes Geſchrey feinen 
uUnwillen zu erkennen. Aber Jeilius, ihr Braͤutigam, 
umfaßte fie, und ſagte: „Kein Menfth, 0 Appius, fell 
„ſich, fo Tange ich Iebe, unterſtehen, mir biefes Maͤd⸗ 
schen aus ben Händen zu reißen. Wehn du aber einmal 
„beſchloſſen haft, “die Geſetze aufzuheben, die Gerechtitz· 
„kelt uͤbern Haufen zu werfen, und uns unferer Freyheit 
* berauben, ſo zeige uns offenbar, daß du ein Thraͤnn 
„biſt, nimm mir das Leben, und dann magft du nicht 
nur der Virginia, ſondern auch aller andern verheira⸗ 
"theten und unverheirarheten Frauenzimmer bich bemaͤch⸗ 
„tigen , bamit doch endlich die Roͤmer erfennen lernen, 
| daß ſi ſie Sklaven geworden ſind, und eine Denkungsart, 
| „die dieſem Stande geziemt, annehmen. Was zauderſt 
„du noch, warum vergießeſt du nicht fogleich mein Blut 
„vor den Augen bes ganzen Volks Aber wiffe, daß mein 
Rob der Anfang eines großen Gtfdes ober uUngluͤcks fir 
„bie Römer ſeyn wird.“ 





il; » 


Indem 
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Indem er noch weiter reden wollte, trieben Ihn die 
Lctorn auf Befehl des Decemvirs zuruͤck, und befahlen 
ihm ben Ausfpruch der Obrigkeit zu gehorchen. Claudius 
wollte ſich hierauf der Virginia bemaͤchtigen, und ſie 
Gewalt dem Rumitorius und Jeilius, welche ſie nich 
fahren laſſen wollten, entreißen. Das Volk aber, ud 
‚einen ſo bedauernswuͤrdigen Anblick geruͤhrt, fiel mit 970 
ßem Gefchrey , ;; ohne die gebührenbe Achtung gegen ‚Die 
‚höchfte Obrigkeit zu,,bezelgen, den Claudius und feing 
Delſer an, fo daß ſich endlich Claudius, aus Furcht ſein 
„geben zu verlieren, „genöthigt ſahe, das Mädchen fa ren 
gu toſſen, und zu. dem Tribunal feine Zuflucht zu nehmen, 
Appius ließ anfangs. ‚einige Beſtuͤrzung über die ‚peitige 
Erbitterung deg. Volks blicken, und war lange unſchluͤſſig, 
was er machen ſollte. Endlich rief, er den Claudius, 1% 
dete ein poor Worte inggeheinn mit ihm, und ſagte hats 
auf, nachdem ‚er ‚dem Volke ſtill zu. ſeyn geminff 


hatte: Er Maaare 7.7. u GE — Ze Ir — J un A 
| „Da ich fehe, ihr Römer, daß ihr mit meinem 
Avs ſyroche nicht, zufrieden (end, fo toill ich es mit. der 
WVerbuͤrgung der Virginia nicht nad) der ftrengften Ge⸗ 
Frechtigkeit nehmen. Ich habe daher, um euch gefällig 
Au ſeyn, ‚meinen Clenten beredet, ben Angehörigen bes 
„Mädchens zu erlauben, doß ſie, bis zur Ruͤckkehr bes 
Waters, Bürgfehaft für fie ſtellen. Nehmet fie ale 
„nur heute mit euch nach Hauſe, 9 Numitorius, und 
verbuͤrget euch, daß ihr fie. morgen ſtellen wollet. 
„Denn diefe Zeit ift hinreichend. , Ihr könnt dem DBirgis 
„mus noch heute die Sache berichten, und morgen kann 
„er in drey oder vier Stunden aus dem Lager ſchon hier 


„ſeyn.“ we RR —— | 
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Sie baten ihn hlerauf um einen etwas laͤngern Auf⸗ 
ſchub, allein Appius ſtund, ohne ihnen Antwort zu geben, 


- auf, und ließ feinen Stuhl von dem Tribunal wegnehmen. 


Inbem er ſich nun voller Verdruß und ganz vor liebe an: 
Ger ſich von dem Marfte wegbegab, beſchloß er, das 
Mädchen durchaus ihren Angehörigen nicht zu laſſen, ſon⸗ 
dern fie, wenn fie dem andern Tag vor Gericht gefuͤhrt 
wuͤrde, mit Gewalt wegzunehmen, und fich deßhalb teils 
mit einer ſtaͤrkern Wache zu verſehen, damit das Wolf 
niche Gewalt gegen ihn gebrauchen koͤnnte, theils vorher 
das Tribunal mit feinen Freunden und Clienten zu umge⸗ 
ben. Damit er aber dieſes unter einem’ ſcheinbaren Vor. 
wande thun koͤnnte, ſo gedachte er es fo einzurichten,” daß 
der Vater ber Virginia ſich nicht ſtellen ſollte. Er fehlt. 
te daher einige feiner gefreueften Leute von ber Reuterey an 
den Antonius, welcher die Leglonen, worunter Virginius 
ſtand, ———— ins Lager ab, und ließ ihn bitten, 
denſelben gefangen zu ſetzen, und forgfäleig bewachen zu 
Taffen, damit er nicht, wenn er die Gefahr feiner 
Tochter erführe , heimlich aus dem Lager entwifchen 
mögte, Be Be 
Allein bie Angehörigen ber Virginia kamen ihm zu. 
vor... Des Mumitorius Sohn und der Bruder des cl, 
us, zween junge muthige feute, waren nämlich" gleich 
anfangs von ihnen abgeſchickt, und mit verhängrem Zügel 
ing Lager gejagt; ° fo daß fie weit eher ankamen, und 
dem Virginius die ganze Sache berichteten. Dieſer gieng 
alſo gleich zu dem Antonius, und bat ihn, ohne die wah⸗ 
re Urſach zu fügen, unter dem Vorwande, daß ein An: 
verwandter von ihm geftorben, den er durch die Gefege 
zu begraben verpflichtet fey, um Urlaub, welchen er auch 
leiche 
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leicht erhielt. Er ritt darauf ſoglelch, indem die Sonne 
ſchon untergegangen war, in Geſellſchaft der beyden jun⸗ 
gen Leute in die Stadt, nahm aber einen andern als den 
gewöhnlichen Weg, aus Furcht, daß man aus dem fan 
ger ober aus der Stadt Leute abſchicken möchte, um ihm 
anzuhalten; welches denn auch gefchaß. - Denn auf dem 
Brief des Appius: ſchickte Antonius ſogleich ihm einen 
Haufen: Keuter nach „ und aus ber Städt - wurbe 
ebenfalls ein Haufen abgeſchickt, welcher die ganze Mache 
hindurch den Weg von dem Lager her beſetzt halten 
— R a. 
” Als Appius den folgenden Morgen bie Ankunft des 
Virginius, welche er gar nicht erwartete, erſuhr, fo bes 
gab er ſich ſogleich, ganz außer fich, mit einer großen 
‚ Menge von’feinem Anhange umgeben, auf das Tribunaf, 
und forderte die Angehörigen der Virginia vor. Sobald 
fie kamen, wiederholte Claudius daſſelbe was er ſchon 
den vorigen Tag gefage harte, "und drang in’ den Appi— 
us, daß er ohne weiteren Verzug die Sache entfcheiben 
möchte, indem der Angeber, nebft den Zeugen und feiner 
Sklavin, welche darüber verhört werden fönnten, zuges 
gen wären. Dabey ſtellte er ſich denn ſehr klaͤglich, 
gleich als wenn er ſich fuͤrchtete, daß Appius ihm als ſel⸗ 
nem Clienten, nicht fo wie vorher; wuͤrde Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, und beſchwor ihn, er maoͤchté 
nicht ſo ſehr darauf fehen, wer feine Sache am beweg⸗ 
lichſten vorſtellte, als wer das größte Recht auf feiner St: 
te haͤtte. | 
Dr e Der Vater der Virginia und ihre übrigen Angehoͤ⸗ 
eigen miberlegten die Beſchuldigungen des Claudius durch 
bie ſtaͤrkſten und vernünftigften Gruͤnde. Sie fagten: die 
a: ⸗ „Frau 
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Frau des Vieginius habe gar keine Urſachen gehabt, die 
„fie hätten bewegen koͤnnen, ein fremdes Kind unterzufchie, 
"benz benn fie. wäre als ein junges Mädchen am ihren 
„Mann, der auch noch fehr jung geweſen, verheirathet, 
„und nicht lange nady der Hochzeit niedergefommen, 
„Aber gefegt, daß fie ein fremdes Kind in ihre Familie 
„shärte-aufnepmen wollen, ſo wuͤrde fie daſſelbe ja: micht | 
„yon ber Sklavinn eines andern „ ſondern vlelmehr won 
„einer freyen Römerinn, einer ihrer Verwandtinnen oder 
„Freundinnen, von welcher. fie es.ficher und ohne Gefahr; 
„es wieder zu verlieren, hätte befommen fünnen, genoms 
„inen haben. Und dann hätte fie gewiß, wenn es in ih» 
„rer Wahl geſtanden haͤtte, lieber einen Knaben als ein 
„Maͤdchen genommen. ‚Denn eine Frau, welche. felbft 
„Mutter würde, ſey gezwungen ‚mit. dem, was die Ma, 
„tur ihr gabe, vorlieb zu nehmen, und es aufjuerziehen; 
„wenn fie aber ein fremdes Kind: unterfchieben wollte, fo 
„ſey es gar nicht natuͤrlich, daß fie nicht das -beflere Ge: 
ehlecht dem fehlechteren vorziehen ſollte. Was aber den 
„Angeber und die Zeugen.beträfe, - deren Claudius eine 
„Menge und zwar fehr glaubwürdige Leute zu ftellen vers 
„ſraͤche, fo führten fie dagegen ben fehr vernünftigen 
„Grund an, daß bie Numitoria eine Sache, welche häte 
„te verborgen bleiben muͤſſen, und durch eine einzige Pers 
„fon hätte ausgerichtet werden fönnen, gewiß nicht würbe 
‚mit Wiffen vieler freyen Leute verrichtet haben, als wo⸗ 
durch fie fich offenbar felber in bie Gefahr geſetzt, daß 
„ihr nachher das Mädchen, wenn es groß geworden, ‚von; 
„ben Herrn ber Muster weggenommen wuͤrde. Aud) 
„die $änge der Zeit ſey ein binlänglicher Beweis, daßı 
„der Ankläger nichts gefundes vorbraͤchte. Denn weder 
„der 
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„der Angeber noch die Zeugen würden ja i5 Jahte hindurch 


„die Sache verſchwiegen gehalten, fondern fie ohne Zweifel 
„ſchon laͤngſt entdeckt haben,“ 


Nachdem ſie alſo gezeigt hatten, wie falſch und un⸗ 
wahrſcheinlich die Beweiſe des Anklaͤgers waͤren, ſo ver⸗ 
langten ſie, man ſollte damit die ihrigen vergleichen. Sle 
beriefen ſich daher auf eine Menge angeſehener Frauen, 
welche bezeugen koͤnnten, daß ſie die Numitoria vor ihrer 
Geburt in einer ſolchen Leibesgeſtalt geſehen Härten, daß 
man an ihrer Schmangerfchaft nicht zweifeln fönnen; 
außer diefen nennten fie verfchlebne Verwandtinnen der 
Numitoria, welche bey der Geburt zugegen gewefen und 
das Kind gleich gefeben hätten, und verlangten, daß 
man biefe fragen möchte. Der allerflärffte Beweis end; 
fih, welchen fieanführten, welcher durch eine Menge 
Männer und Weiber, ſowohl freye als Sklaven, bezeugt 
wurde, war, daß bie Mumitorla das Kind felbft ge⸗ 
ſaugt hätte, welches fie ohnmoͤglich haͤtte thun Fiona, wenn 
fie nicht Murter gewefen wäre, 


Diefe ftarfen und unwiberleglichen Gründe, welche 
fie gegen den Claudius anführen, verbunden mit dem 
Mitlelden, welches das Unglück derfelben natürlicher Wei⸗ 
fe erregte, machte, daß Feiner von den Anweſenden bie 
Augen auf fie wenden fonnte, ohne aufs empfindlichfte ges 
rührt zu werden. Ihr ſchlechter erauriger Anzug, ihre 

betrübte niedergeföhlagene Miene, ihre fhönen Augen, 
welche von Thränen überflöffen, und ihrer untoiderfteßfia 
chen Schönheit einen neuen Reiz gaben, machten einen 
fo ftarfen Eindruck aufalle Herzen, daß Feiner ſich der Thraͤ⸗ 
nen enthalten konnte, Ihr — ſchien um vers 
| bedau⸗ 
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bedaurenswuͤrdiger, da ſie nach einem ſehr gluͤcklichen Leben 
auf einmal die grauſamſten Beſchimpfungen und Beleidi⸗ 
gungen erdulden ſollte. Andre befürchteten zugleich, wenn 
erft einmal die Geſttze, auf welche die Freyheit fich ftügte, 
übern Haufen geworfen wären , fo würde nichts weiter 
hindern, daß cs ihren Weibern und Töchtern nicht eben 
fo ergienge. Diefe und dergleichen traurige Vorſtellun⸗ 
gen, welche man ſich unter einander mittheilte, vermehr⸗ 
ten die Betruͤbniß, und erregten ein ‚allgemeines Ted. 
Flagen. 

Applus aber, welcher von Natur eben feine große 
Klugheit befaß , und durch die Größe feiner Gewalt noch 
mehr verborben, jetzt aber durch die Hige feiner Leiden 
ſchaft ganz außer fich gebracht war, kehrte fi) weder an 
die Gründe, welche man zur Vertheidigung der Virginia 
vorgebracht harte, noch am ihre Thränen und Klagen, 
fondern wurde vielmehr über das Mitleiven der Anweſen⸗ 
den noch mehr aufgebracht, gleich als wenn er felbft noch 
mehr Mitleid verdiente, und eine noch geaufamere Bes 
gegnung von ihrer Schönheit, die ihn zum Sklaven ges 
macht , erlitten hätte. Er überließ ſich alfo gänzlich ſei⸗ 
ner Wuth, und ſcheute fich nicht Die unverfcehämteften 
eben vorzubringen, woraus ein jeder, der darauf merkte, 
leicht fehen Eonnte, . daß er ſelbſt die Anflage gegen das 
Mädchen angeftiftet habe. Hierbey ließ er es nicht bes 
‚wenden, fondern verübte eine tyrannifche That, die an 
Grauſamkeit wenig ihres gleichen: hatte, rg e 
nämlich befohlen, daß jedermann ftill ſchweigen follte, - und 
dieſes auch fogleich geſchah, aus “Begierde zu hören, was 
er wol fagen würde, fo ſahe er fich allenthalben herum, 
um bie Mengeifeinee Freunde und — mit denen er 

den 
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ben-ganzen Markt beſehzt hatte, zu überjfen,  unb 
ſagte: 

„Ich babe von biefer Sache, 0 Birginius und ihr 
„andern, die ihr ihm benftehet „. nicht erſt jege gehört, 
ſondern ſchon laͤngſt, ehe ich zum Decemvir erwoaͤhlt 
„worden. Auf was Weiſe ich aber davon unterrichtet 

worden, ſollt ihr gleich hören. Der Vater dieſes Mara 
I neus Claudius bat mid) kurz vor feinem Ende ‚ über ſei⸗ 
„nen hinterlaſſenen Sohn, der damals noch ganz klein 
„war, die Vormundſchaft zu übernehmen; denn feine 
„Vorfahren find ſchon feit fangen Zeiten her Clienten 
"unfeer Familie gerefen. Während. biefer, Bormunde 
"sfchafe murde mir angezeigt, daß bie Numitoria diefed 
„Mädchen von der Sklavin des Claudius bekommen und 
"untergefejoben hätte. . Ich ftellte genaue‘ Linterfuchung 

„wegen biefer Sache an, und befand, daß es ſich wuͤrk. 
"ich alfo verhiel, Nun ſchickte es ſich aber nicht für 
„mich, damals felbft mich mit diefer Sache abzugeben; 
„ſondern ich hielt es für befler, es dem Gutduͤnken des 
„Claubius, mern er erft münbig wäre, zu überlaffen 
„ eutwweder das Mädchen wieder zurückzunehmen, ober fie 
"denen, melche fie groß. gebracht hatten, für Gelb oder 
"umfonft zu uͤberlaſſen. Nachher aber, da ich die Regie⸗ 
„tung der Republik übernehmen müffen, haben mir mei⸗ 
„ne vielen Amtsgefchäfte nicht verftatter, an bie Angelegen» 
„beiten des Claudius. zu denfen. Jetzt aber ift ihm, mie 
„es ſcheint, als er wegen feines väterlichen Vermögens 
„Unterſuchung angeitellt, die Sache wegen feiner Skla⸗ 
„vinn, gleich wie auch mir vorher, angezeigt; und er 
„fordert alfo nichts Ungerechtes, wenn er die Tochter 
„feiner Sklavinn wieder haben will, Es wäre zu wuͤn⸗ 
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en daß er und Virginius ſich in der Güte deßwegen ver⸗ 
„sliechen hätten, da aber die Sache vor Gericht gekommen 
zöfft,.. To bin ich verpflichtet, Ihm dieſes Zeugniß zu ges 
„den, und erfläre ihn alſo Hiermit für den rechtmäßigen. 
Herrn des Maͤdchens.“ — | 

Aue rechtſchaffene Leute, welche ſich der gerechten. 
Sache annahmen, huben, als fie dieſen Ausſpruch hoͤr 
een, die Hände gen Himmel, und ‘gaben mit großem Ger. 
ſchrey zugleich ihren Schmerz und ihren Unwillen über eine. 
ſoiche Ungerechtigkeit zu erkennen; die Schmeichler des. 
Decemoirats hingegen munterten durch ihre Zurufungen. 
den Appius noch mehr auf. Da num bie verfchlebnen. 
Partheyen ganz erhitzt waren, und der ganze Markt von 
dem Gefchrey, wodurch ein jeder entweder feinen Unwillen 
oder feinen Schmerz zu erfennen gab, erfchällte, fo befahl 
Appius dem Volke ftill zu feyn, und ſagte: „Woſern 
„ihr nicht aufhoͤret, Uneinigkeiten in ber Stade zu ertes 
„gen, und euch den Befehlen eurer Dbrigkeit zu wieder. 
„fegen, ihr aufruͤhriſchen Köpfe, bie Ihr zu anders nichts, 
„weder im Kriege noch im Frieden, nüßer, fo merbe ich 
„euch ſchon mit eurem eignen Schaden zur Vernunft und 
„zum Gehorfam zu bringen wiſſen. Denfet ja nicht, daß 
„die Befogung auf dem Capitolio und dem Schloffe 
„bloß dazu beftimmt fen, uns gegen auswaͤrtige Feinde 
„zu befhügen, und daß wir euch, bie ihr hier zu Haufe 
' „figet, verſtatten werden, die ganze Stadt anzufteden 
„und zu verwirren. Entſchließt euch alfo nur bafd eines 
„beflern, gehet nach Haufe, die ihr hier nichts zu thun 
„Habt, und bekuͤmmert eud) bloß um eure eigne Sachen, 
„tvenn ihr flug ſeyd. Du aber, o Claudius, führe dei⸗ 
„ne Sklavinn nur weg, ohne das geringfte zu befürchten ; 
| | | „denn 


anzu 


- denn die zwoͤlf Sltoen des Applus ſollen dich mit ihren | 
Selen begleiten.“ - 
Als Appius biefes gefage hatte, verfießen die übel 
gen’ feufzend den Markt, fchlugen ſich vor die GStirne, 
rd bemeinten bas Schickſal der Virginia; Claudius aber 
wollte fie mit Gewalt hinwegfuͤhren, “ indem: fie ihten Va⸗ 
ter umſchlungen hielt, ihn kuͤßte, und ihn mie den zärtlichften 
Ausdruͤcken um Huͤlfe anflehete. In dieſen ungluͤcklichen 
Umſtaͤnden faßte Virginius einen Entſchluß, der für ei⸗ 
nen Vater zwar aͤußerſt betruͤbt und bitter, aber. einen 
freyen und edel denkenden Mantie anſtaͤndig war, Er 
Bat nämlich den Appius um Erlaubniß, vorher von feiner 
Tochter Abfchied zunehmen, und ein Paar Worte allein 
mit Ihr zu ſprechen, ehe fie von dem Markte weggebrache 
würde. Da er nun biefe Erlaubniß erhtelt, und feine- . 
Feinde ein wenig zuruͤcktraten, fo hob er erſt feine Tode 
ger , welche nicht mehr die Kraft hatte, ſich auf der Filz 
Ben zu halten, auf, trocknete ihr die Tränen aby "und 
füchte fie Durch feine Umarmungen’ und Zureden wieder zu 
fich ſelbſt zu bringen. Hierauf führte er fie etwas an die 
Seite, bis er an eine Fleiſchbank kim, von welcher er’ 
unverfehens ein Meffer nahm, und es iht mit folgenden 
Worten durch den Leib ſtleß: 

„Geh, meine Tochter! frey und ohne Vetluſt dels 
„ner Ehre ſchicke ich dich zu deinen Vorfahren Ins Todten⸗ 
„reich hinab. Unter der Herrſchaft des Tyrannen haͤt. 
Fteſt du beydes nicht ſeyn koͤnnen.“ 

Hieruͤber entſtand ein großes Geſchrey. Virginlus 
aber lief mit dem blutigen Meſſer, und ſelbſt uͤberher mit 
dem Blute feiner Tochter beſpruͤtzt, ganz raſend dürch 
die Stadt, und rief die Bürger zu Behauptung Ihrer 
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Freyheit auf, - Hierauf drang er durch bas Thor-, wo 
man ſchon ein Pferd für ihn bereit hielt, und eilte mit vers“ 
hängsem Zügel ins. Lager, wohin ihn Zcilius und Numis 
torius, welche ihn im die Stadt geholt hatten, begleiten 
ten. Außerdem folgte ihm noch eine, große Menge Volks 
nach, ſo daß ihrer zufammen an die 400 waren, 
Abppius aber, ſobald er die Ermordung der Virgi⸗ 
nia erfuhr, ſprang voller Wurh von feinem Stuhle auf, 
ftieß die unanftändigften Reden aus, und. wollte ſogleich 
den Birginius verfolgen. , : Allein da feine. Freunde ihn 
umeingten, und ihn baten,, er möchte ſich nicht zu weit 
binreißen laffen, fo begab: er-fich voller Unmillen auf jer 
dermann nad) Hauſe. Er war. no) ‚nicht lange. bier ge⸗ 
weſen, als ihm einige von feinem Anhange die Nachricht 
brachten,. daß der Bräutigam der Virginie, Icilius, 
und ihrer Mutter Bruder, Numitorius, nebft ihren. an. 
dern: Freunden und Verwandten. bey dem. tobten Körper, 
flünden * ungeſcheuet die ausgelaſſenſten Reden gegen ihn 
führten, und das Volk zur Behauptung feiner Freyheit 
aufforderten. Er ſchickte daher in der erſten Hitze einige, 
von ben Lictorn ab, mit dem Befehl, fie ins Gefängniß, 
‚werfen, und ben Leichnam von dem Marfte wegzu⸗ 
bringen; ein hoͤchſt unbefonnenes Verfahren ,, welches dem, 
damaligen Umftänden gerabe om wenigften. angemeffen war. 
Denn, anftart, daß er die Bürger, welche mit Recht aufe 
gebracht waren, Härte befänftigen und den Umſtaͤnden 
nachgeben, nachher aber fie theils burdy NWerantwortung , 
eils durch Bitten, eheils Durch Gefälligkeiten und Wohle 
aten. hätte wieder zu gewinnen fuchen ſollen, brachte, ex 
fie vielmehr, durch fein gemaltthäriges Verfahren zur Ver⸗ 
zweiflung, und noͤthigte fie, au — zu on 
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Denn fie wollten fich den Leichnahm der Virginia bucche 
aus nicht: nehmen . laffen, auch nicht. leiden, daß ihre 
Angehörigen ins Gefängniß: geworfen würden, ſondern 
fielen, indem fie ſich unter einander durch Geſchrey aufe 
munterten , die Lictorn an, und trieben ſie mit vielen Schläs 
gen vom Marke herunter, ſo daß Appius, als er. Dies 
fes hörte, ſich genöthige fahe,: mit: einer Menge von 
Greunden-und Elienten fich felbfb auf den Marke zu bege⸗ 
ben, indem er zugleich ſeinen Lictorn Befehl gab,‘ das 
Volk in den Gaſſen mit — auf die er zu 
treiben. 

Sobald Vaierlus und Hecne, die, wie ich, ſchon 
geſagt habe die Hauptanſuͤhrer derer waren ‚welche ih⸗ 
te Freyheit behaupten wollten, ſeine Abſicht erfuhren, ſo 
verſammelten fie: eine Menge tapferer junger Leute zu ſich, 
und ſtellten ſich mit denſelben um den Leichnam her. Als 
nun Apptus mit feinen Leuten ſich ihnen näherte; ſo griffen 
‚fie ihn erſt mit den bitterften Ausdruͤcken und Schimpfreden 
an; und machten ihm uͤber den Mißbrauch feiner. Gewalt 
die empfindlichſten Vorwuͤrſe. Bald kam es vonden 
Worten zu Thaͤtlichkeiten, und fie empfiengen die Leute 
bes Appius, welche ihnen zu nahe kamen, mit folcher 
Enntſchloſſenheit, daß fie ihnen nichts abhaben Fonnten, 
Appius, welcher nichts weniger erwartete, als einen ſol⸗ 
chen Widerſtand, gerieth hieruͤber in die größte Vetle⸗ 
genheit, und faßte endlich, nachdem er eine Zeitlang un⸗ 
ſchluͤſſig geweſen war, wie er ſeinen Feinden begegnen folle 
te, einen Entſchluß, der ihn am ſicherſten ing Verderben 
führte. Er begab ſich naͤmlich zu dem Tempel; des Vul⸗ 
canus’, berief das Volk zuſammen, und heſchwerte ſich 
gegen daſſelbe, gleich als wenn es. noch mr. . 
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Seite wäre, über das aufruͤhriſche Verfohren des Walde 
rius ind Horatius, und die Beleidigungen, bie fie ihm 
zugefuͤgt hatten, Er wverlleß ſich naͤmllch darauf, daß et 
als Decemvir zugleich Tribun des. Volks war, und ſtund 
daßer in dem eitlen Wahn, daß das Volk an feinem Uns 
willen Theil nehmen, und Ihm erlauben würde, fie von 


dem Seifen herunterfiärzen zu laffen. Allein. Volerius 


} 


und Horatius begaben ſich auf eine andere Seite des 
Markts, legten den Leichnam der Virginia an einen Dre; 
wo dr jedermann gleich · in die Augen fiel, und ſtellten da⸗ 
ſelbſt auch eine Verſammlung des Volks an, in welchet 
fie aufs Heftigfte gegen den Appius und. dieandern Des 
temvirn’foszogen.” ° Diefe Verſammluug 'hatte, wie es 
feiche zu vermuthen war, einen weit größern Zulauf als 
bie andere, theils wegen des großen Anſehns/ in welchem 
Valerius⸗ und Horatius bey dem ganzen Volke ſtanden, 
theils aus Mitleiden mit: der Virginia, welche ihre Schön. 
heit in ein fo großes Ungluͤck geftürzge harte, cheils weil 


ran Hühfehre , daß: die dite Werfaffutigiwöteder hergeſtellt 


werben möchte; ſo daß bey dem Appius nut eine ſehr ges 
Hinge Anzahl zuruckblieb, Trämlich bloß die Anhänger des 
Deeemvirats; und ſelbſt unter dieſen gab es genug; Die dent 
Detempitn, vieler Urſachen wegen, gor nicht mehr wohl 
wollten/ und bereit waren, wenn die Gegenparthey ſtark 
denua werben ſollte, zu derſelben uͤberzugehen. Da ſich 
Alf Appius: ganz verlaſſen ſahe, ſo fand et ſich genoͤthiget, 
einen · Eniſchiuß Ju ndern, und fih von dem Markte 
begzubeheben. Dieſes war ſein großes Gluͤck; denn 
iverm er Aaͤnger geblieben waͤre, ſo wuͤrde das Volk Ihn 
gewiß angefallen und eine ſchreckliche Rache san Ihm ver⸗ 
{bt haben. ar 83 sts " Kids 43% Ye F 
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en” Kierauf hatten denn Valerius und Horatius alle 
Freyheit, die ſie nur wuͤnſchten. Sie mäßigten ſich da⸗ 
her gar nicht mehr, und wiegelten durch Ihre heftigen Be⸗ 


ſchuldigungen der Decemvien alles ‘gegen fie auf, 


auch bisher noch) ‚zweifelhaft gewwefen war. Am u 
aber wurden fie dadurch bey jedermann verhaßt gemacht, 


daß die Angehörigen der Birginia eine Bahre auf ben: 


Markt brachten, ihren Seichnam darauf legten, und ihn 
mit aller möglichen Pracht durch die vornehmſten Stra: 
ben der Stadt, wo er von den mehrſten gefehen werben 
fonnte, berausbringen ließen. Dieſes gab ein außeror- 
bentliches Auffehen. Die Frauen und Mädchen Hefen mit 


‚großem Wehflagen aus den Häufern hervor, und warfen 


theils Blumen und Kränze, theils Gürtel und Bänder, 
theils ihren Haarſchmuck, theils abgefchnittene Locken auf 
die Bahre. Auch viele Mannsperfonen holten aus den - 
benachbarten Buben vielerley Zierrathen, theits fir Geld, 
teils umfonft Herbey, mit denen fie die Leiche ausſchmuͤck- 
ten. Dieſes Leichenbegaͤngniß, von welchem batb bie 
ganze Stadt voll war, machte einen fo großen Eindruck, 

daß jebermann.nichta mehr wünfchte, als ber Herrſchaft 
der Decembirn ‚ein Ende zu. machen. Allein man fürd)- 
tete ſich noch zu ſehr vor ihnen, weit fie bie Waffen in 
Händen hatten; und auferbem mollten Balerlus und’Hos 
ratius nicht geun einen: Aufftand anfangen, der nicht ohne 

vieles Blutvergießen unter den Bürgern abgeben konnte. 
—S.o ſtunden die Sachen in ber Stade, Unterdeſ⸗ 
fen fam Birginius, von welchem ich fchon gefagt habe, 
daß er nach Ermordung feiner Xochter zum sager davon 
gejagt war, gegen Abend in demfelben Zuſtande, wie er 
die Stabt verlaſſen haste, — mit dem Fleiſcherm⸗⸗ 
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fer'in ber Hand, und ganz mit Blut befprige;' "In benz 
Lager bey Algidum an. Als ihn die Wade, welche vor 
dem Lager ftand, in biefem Zuſtande fabe, und nice 
wußte, was fie davon denken follte, ſo folgte fie Ihm nach, 
weil fie vermuthete, daß fie eine wichtige und ſchreckliche 
Begebenheit von ihm hören würde. Er aber. fegte ftills 
ſchweigend und weinend feinen Weg fort, und: gab denen; 
die ihm begegneten ein. Zeichen, daß fie ihm folgen ſollten. 
Der Auflauf, welchen biefes verurfachte, machte, daß alle: 
Soldaten, welche eben bey dem Abenveflen waren, aus: 
den Zelten, durch welche er feinen Weg nahm, heraus‘ 
famen, und ihm mit $ichtern und Fackeln mit großem 
Laͤrmen und voll der ännftlichften Erwartung nachfolgten.: 
Sobald er an einen geräumigen offenen Platz gekommen 
war, ftellte er ſich an einen erhabnen Ort, wo ihn jeder⸗ 
mann fehen konnte, erzählte das Unglück, welches Ihm wie⸗ 
erfahren war, und führte alle die, welche ihn aus ber. 
Stade begleitet hatten, deßhalb zu Zeugen an. Da er 
nun ſah, daß die mehrſten durch ſeine Erzaͤhlung geruͤhrt 
waren, und ſein Ungluͤck mit Thraͤnen beklagten, ſo bath 
und beſchwor er ſie, ſie moͤchten ſich doch ſeiner und des 
Vaterlandes annehmen, und die Tyrannen endlich fuͤr die 
vielen verüͤbten Grauſamkeiten beſtrafen. Durch dieſe 
Reden wurden alle Anweſende begierig gemacht, ihn noch 
weiter anzuhören , fo daß fie ihm sie, er mögte doch 
fortreden 

Hlerdurch aufgemuntert, fuhr er fort v noch. unges 
fheuter gegen die Decemvirn loszuzlehen; er ſtellte ihnen. 
vor, wie vielen Bürgern fie, ohne daß Fe das geringfle - 
verbrochen, das Ihrige weggenommen, wie viele fie 
gleich Sklaven prügeln . , wie viele fie aus ihrem Bas 
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terlande verbannet, wie viele Frauen: fie geſchaͤndet, wie 
- viele Jungfrauen fie gewaltſamer Weiſe den Aeltern weg⸗ 
genommen; wie viele frepgebohrne Juͤnglinge fie zu ihren 
güften mißbrauche Härten, und was dergleichen Ungerech⸗ 
tigkeiten und Graͤuſamkeiten mehr waren. „So, fuhr 
„er fort, geben dieſe Seute mit ung um, bie weder Durch 
zdie Gefege, noch durch das Gutachten des Senats, 
;,noch durch die Bewilligung des Volks, ihre Regierung 
„überfommen haben; denn das Jahr, nach beffen Ver— 
„lauf andre an ihre Stelle hätten erwählt werden müflen, 
„iſt laͤngſt verfloffen. Sie haben ſich vielmehr auf die als 
„ler gemaltfamfte Weife der Herrſchaft wider unfern 
„Willen bemächtigt, nicht anders, als wenn fie uns für 
„Weiber anfäpen, die zu ſchwach wären, und nicht das 
„Herz härten,' fich ihnen zu widerſetzen. Bedenket alfo 
„doch nicht nur, was ihr felbft von ihnen erlitten, fon. 
„dern auch, was andre, wie ihr wiffet, von ihnen erleiden 
„müffen, Und follte jemand unter euch ſeyn, der, durch 
GGefaͤlligkeiten von ihnen . gewonnen und hintergangen, 
„ſich einbildet, daß er nichts von ihrer Herrſchaſt zu bes 
„fürchten habe, und daß ihn das allgemeine Uebel nicht _ 
„auch endlich einmal treffen werde, der wiſſe, daß man 
„ſich auf Tyrannen gar nicht verlaſſen kann, daß ihre 
HGunſtbezeugungen niemals aus wahrer Gewogenheit her⸗ 
„fliegen, und laſſe ſich durch dieſe und andere dergleichen 
„Betrachtungen auf andere Gedanken bringen, > 
,Tetet alfo alle zufammen, und befreyet einmuͤ⸗ 
„thig euer Vaterland von dem Joche ber Tyrannen, eu⸗ 
zer Vaterland, in welchem ſich die Tempel eurer Götter, 
„die Grabmaͤler eurer Vorfahren, bie Ihr nächft den Goͤt. 
„tern am fmeiften vetehret, eure alten Vaͤter und Muͤt⸗ 
Zi 4 „ter, 
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„ter, benen ihr bie größte Dankbarkeit ſchuldig ſeyd, und 
„die für die Mühe,‘ weiche eure : Erziehung ihnen ges 
„macht, eine wuͤrdige Belohnung von-euch erwarten, eu⸗ 
„re Frauen, die durch die heiligen Bande der Ehe mit 
„euch verfnüpft find, eure mannbaren Töchter, - welche 
„feine aeringe Aufſicht und: Sorge erfordern, ‚und enblich 

‚eure Söhne, die Stuͤtzen eurer Familie, denen ihr eine 
zroürdige Erziehung ſchuldig ſeyd, befinden. Denn eurer 
„Haͤuſer, eurer Güter, eures Geldes, das ihr theils von 
„euren Vaͤtern geerbt, theils auch ſelbſt mit vieler Muͤhe 
„erworben, es aber nie mit Sicherheit beſitzen koͤnnt, ſo 
„lange die Tyranney der Decemvirn ——— „ will ich 
„nicht einmal erwaͤhnen. 

„Stimmt es wohl mit eurer Klugheit und Tapferkeit 
„uͤberein, daß ihr euch Durch eure Eroberungen fremder Güter 
„au bemächtigen ſuchet, und euch zugleic) eure eignen durch 
„eine unverantwortliche Feigheit nehmen laſſet? Doß Ihe 
„gegen die Aequier, die Volſcier, bie Sabiner und alle- 
„andern benachbarten, Völker, zu Behauptung der Mache 
„und der Herrſchaft der Republik, langwierige und unters 
„brochene Kriege führet,, und doch gegen biejenigen , wel⸗ 

„che euch felbft, ‚allen Geſetzen zuwider, beherrſchen, zu 
„Behauptung eurer Sicherheit und Freyheit die, Woffen, 
„nicht angreifen wollet? Wo ift benn jetzt euer alter Mös - 
„mifcher Much geblieben? Wo diefe fühne Entfchloffens 
"beit, welche ehmahls eure Vorfahren belebte, als fie, 
„über die Beleidigung einer einzigen Sran,. bie.ber Sohn 
des Tarquinius ſchaͤndete, und die fich wegen biefer Beſchim⸗ 
„pfung ums geben brachte, fo fehr erbittert und aufges 
„bracht wurden, daß ſie biefes Verfahren als eine Be⸗ 
| „leidigung, die allen angethan — aufnahmen, or 
\ „richt 
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hei num ben — aus Rom verbanneten, ſondern 
„auch die koͤnigliche Regierung gänzlich abſchaffeten, und ſo⸗ 
„wohl ſich ſelbſt als ihre Nachkommen durch den ſtaͤrkſten Eid 
"verpflichteten, baß fie feinem jemahls verftatten wollten, 
„ſich eine unumfchränkte Herrſchaft in der Republik anzus 
„maßen, womit fie die groͤßten Berwünfchungen gegen 
„Diejenigen verbanden, welche dieſem Gefege zuwider han 
„dein würden. Szene alfo Fonnten bie tyranniſche Bes 
„himpfung, welche durch einen ausfchweifenden Juͤng⸗ 
„ling einer einzigen Frau angethan wurbe, nicht ertragen, 
„und Ihr wolltet eine wielföpfige Tyranney ausftehen, bie 
„alle möglichen Ungerechtigkeiten und Ausfchweifungen vers 
„übt, . und noch mehr verüben wird, wenn ihr Ihnen bie 

„iegt begangene That ungeftraft Gingehen laſſet. 
3ch bin nicht der einzige, deſſen Tochter Schoͤn⸗ 
„beit genug beſaß, die wolluͤſtigen Begierden bes Applus 
„ſo ſehr zu entflammen, daß er ſich unterſtand, ſich ide 
„rer oͤffentlich mit Gewalt zu bemaͤchtigen; nein, auch un⸗ 
„ter euch giebt es viele, welche ſchoͤne Toͤchter, ſchöne 
„Frauen, fihöne junge Söhne haben ; und wer ift euch 
„gut dafür, daß biefen nicht von einem andern der zehn 
„Tyrannen, oder von dem Appius felbft eben fo werde bes 
„gegnet werden? Wenn euch nicht etwa einer von den 
„Göttern die Berficherung glebt, dag euch, wenn ihr 
*mmein Unglück ungerochen hingehen laffet, nicht ein glei» 
‚ches treffen, ſondern die Tyrannen in ihrer Wolluft bloß. 
„bey meiner Tochter ſtehen bleiben, und nicht weiter ges 
„ben, vielmehr ſich gegen andre Knaben und Mädchen 
„ganz ſittſam und keuſch betragen werben. . Es würde als 
„ſo hoͤchſt ehöricht und abgeſchmackt feyn, ‚wenn jemand 
„glauben wollte, ba man dergleichen, als ich euch vor⸗ 
33555 „aus 
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„aus fage, nicht zu befuͤrchten habe. Denn bie Begier⸗ 
>,den der Tyrannen fennen gar keine Schranken, welches 
° nicht anders ſeyn kann, da fie weder durch die Gefege 
„noch durch die Furcht vor der Strafe im Zaum gehalten 
s > erden. Wenn ihr mich daher megen der graufamen 
„Begegnung, die ich erbulden mtüffen, rächen, und euch 
> felbft vor eben dergleichen Beleidigung in’Sicherheit fer 
hen wollt, fo zerreißet doch endlich einmal bie Feffeln, 
„mit denen ihr gebunden ſeyd, Ihr Unglücklichen !: und ret» 
„tet eure Frehheit. Denn was wird euch jemals einen fo 
„gerechten Anlaß geben fönnen, euren Unmillen ausbre⸗ 
„hen zu laffen, als wenn ihr fehet, daß die Tyrannen die 
„Toͤchter freyer Bürger als Sflavinnen mit Gewalt wege - 
„ichleppen , und fie mit Prügeln zu Befriedigung Ihrer 
3‚tüfte zwingen? Und wann werdet ihr Murh genug ha⸗ 
„ben, euch aus der Sflaverey herauszureißen, wenn ihe 
„es jetzt nicht thut, jetzt, da fich euch die ſchoͤnſte Gele 
„genheit anbietet, und ihr die Woffen in · den Haͤnden 
„habt.“ | 

Er hatte noch nicht ausgerebet, als ihm ſchon bie 
mehrften mit lautem Beyfall zuriefen, daß fte bereitiwären, 
ihn zu rächen. Sie wandten fih daher an ihre Centu- 
rionen, und verlangten, daß fie fie zue Ausführung des 
Unternehmens anführen follten ; viele glengen auch hervor, 
und erzählten. oͤffentlich, was fie alles von den Decemvirn 
ausgeftanden-hatten. 

Sobald bie fünfe, welche, Mr ich oben gefagt has 
be, in biefem Lager das Commando führten, dieſes erfuh⸗ 
ven, fo liefen fie, voller Furcht, daß die Soldaten fie 
gleich anfallen möchten, in das Hauptquartier zufammen,- 
und — mit — Freunden, ob ſie wohl 


mit 
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mit Ihrem Anhange ſtark genug ſeyn wuͤrden, bie Rebellen 
wieder zum Gehorſam zu bringen. Unterdeß aber erfuh⸗ 
ren ſie, daß die Soldaten ſich wieder in ihre Gezelte be⸗ 
geben, und der Tumult ſich gelegt haͤtte. Weil fie nun 
nicht wußten, daß bie mehrſten Centurionen ſich unter ein⸗ 
ander. verabredet hatten, "durch eine heimliche Verſchwoͤ⸗ 
rung einen Aufftand zu Behauptung der Freyheit zu Stan⸗ 
de zu bringen, fo beſchloſſen fie, fo bald es Tog würde, 
den Virginius, als den Urheber dieſes Aufruhrs, gefan⸗ 
gen zu fegen, und darauf gleich aufzubredhen, in Dem Ges 
bier der Feinde ihr Lager aufzufchlagen‘, und den beten 
Theil ihres Sandes zu verheeren, damit ihre Truppen; 
felbft die, welche es mit ihnen hielten, nicht Zeit haben 
möchten, fi um das, mas in ber Stadt vorgienge, zu 
befümmern, indem ihnen theils das Beute machen, theils 
bie beftändigen Gefechte mit den Feinden genug zu ſchaf⸗ 
fen machen wuͤrden. Allein es gieng nicht ſo, wie ſie 
dachten. Denn bie Centurionen, welche wohl voraus ſa⸗ 
ben, daß es dem Birginius übel gehen würde, hielten 
benfelben nicht nur, ungeachtet der Aufforderung der Des 
cemvirn zuruͤck, fondern verfpotteten fie auch wegen ihres 
"Vorhabens mit ber Armee gegen die Feinde abzumarfchier 
ren, indem fie fogtens: | 
„she fend wahrhaftig bisher ganz vortrefliche Ger 
„nerale gewefen, fo daß mir euch jetzt ohne Furcht gegen 
„die Feinde begleiten koͤnnen. Ihr Habt eine fo große 
„Macht ſowohl von Römifchen als von Hülfstruppen der 
„Bundsgenoſſen zufammengebradjt, als noch von keinen 
„‚Generalen vorher gefchehen iſt; aber was für Siege 
„‚babt ihr über bie Feinde erfochten, was für Schaden 
yhebt Ir ihnen zugefügt?" Habt ” nicht vielmehr die 
„groͤßte 
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„größte Feigheit und Unerfahrenhelt im Kriege bewieſen, 
indem ihr einen fo unſchicklichen Ort zum bager ausge- 
„ſucht, unſer eignes Land nicht anders, als wenn, es den 
„Feinden gehörte, verwuͤſtet, und uns dadurch gu Bett— 
mlern gemacht habt, die an allem Mangel leiden? hr 
‚ „habt es dahin gebracht, daß diejenigen Voͤlker, die wir 
„vorher, unter der Anfuͤhrung beſſerer Generale, ſo oft 
Zuͤberwunden haben, jetzt die herrlichſten Trophäen uͤber 
„ung errichten, und ung unſte Gezelte, Sklaven, Wafs 

„fen, Geld, kurz alles weggenoimen haben.“ 
Virginius aber „welcher mehr als alle andern erbittert 
mar., und jetzt fahe , daß er ſich vor den Decemvirn nicht 
mehr zu fürchten brauche, zog jegt mit gedoppelter Heftige · 
keit auf fie los; ‚ er nannte fie die Peſt und das Verder⸗ 
ben bes Vaterlandes, und munterte bie Centurionen auf, 
die Fahnen zu nehmen, und bie Truppennach Hauſe zu führen, 
Allein die mehrften (cheueten ſich noch, die Fahnen, tel 
che als heilig angefehen wurden, loszureißen, und. hielten 
es ſowohl für gottlos als für gefährlich, ihre Officiere und 
Generale zu. verlaffen. Denn durch den Soldateneid, 
welcher bey ben, Roͤmern für den allerftärfften und verbind⸗ 
Lchften gehalten wird, ſchwoͤren fie, ihren Anführern, 100» 
bin es auch fen, zu folgeng und nach den Gefeßen haben 
dieſe das Recht, „Diejenigen, welche ihnen ungehorfam 
ſind, oder die Fahnen verlaſſen, ohne weitere Umſtaͤnde, 
auf der Stelle ums Leben zu bringen. Als Virginius 
dieſe Unſchluͤſfigkeit gewahr wurde, fo zeigte er ihnen, daß 
nach den Geſetzen ihr Eid ungültig wäre, weil ein com: 
mandirender General auf eine rechtmäßige Weihe erwaͤhlt 
ſeyn muͤſſe, bie Gewalt. der Decemvirn aber den Cefegen - 
ganz zuwider ſey, weil fie nicht länger als auf: ein Jahr 
a erwaͤhlt 
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ermähle worden, und dieſes ſchon laͤngſt verfloſſen waͤre; 
fo daß es nicht Folgſamkeit und Gottesfurcht, fon 
bern die größte Thorheit feyn wuͤrde, ihnen zu geb 
horchen. ** 


V— — 


arm bey, ‚deu] Decempien..„zurüdiy + welches 


Geſchrey, und alles geriech in Tumult, und Tief verwirrt 
durcheinander boch dauerte dieſes Getamme nicht”. 
lange, daß es üble Folgen gehabt haͤtte. Denn die Sol⸗ 

daten riefen allenthalden in den Oaſſen, daß ſie Freunde 

waren, und zum Beßten der Stadt gekemmen mären; 
und weil fie niemand etwas zu leide thaten, fo hörte man 
bald’ auf ſich zu fürchten. - Da alſo alles wieder ruhig 
war,“ ſo zogen ſie ſich auf den Aventiniſchen Berg, wel⸗ 
cher von allen in Rom zu einem Lager ain bequemſien iſt, 
und ſchlugen daſelbſt, neben dem Tempel der Diana, ihr 

Lager auf, welches fie ben folgenden Morgen verſchanſten 

tn | und 
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und ſich uͤbrigens, nachdem fie 10 Tribunen, unter denen 
Marcus Oppius das Oberhaupt war, erwaͤhlt, und 

ihnen das ‚Commando aufgetragen hatten, gang 
ruhig. | ! 1. u 
Mich lange nachher erhielten fie Durch die beften 
Centurionen, welche bey Fidena geftänden hatten, und 
den größten Theil der Atmee mirbrachten , eine neue Ber. 
ftärkung. . Dieſe hatten ſchon länge einen Haß auf die 
Decemvirn geworfen, befonders feidem fie, wie ich er⸗ 
zähle Habe, den Legaten Siccius ermordet. Allein fie 


fehöne Gelegenheit‘, die das Glück ihnen änbor, mit Freu⸗ 
den. Die Anführer diefer Truppen waren ebenfalls 10 


hen fie nichts vornahmen. Die: menigften: yon den 
Bürgern aber: mußten, womit fie eigentlich ums 
Bengen 


Appius 


+ 
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Appius, welcher ſich ſehr wohl bewußt war, daß 


er an allen diefen Unruhen, und an allen, Uebeln, d 
daraus: erfolgen würden, Schuld. fey‘, unterſtan 
fidy nicht, ſich weiter mit Reglerungsgefchäfften abzus 
geben, fondern hielt fich in feinem Haufe ganz ruhig. 
Spurius Oppius aber, welchem zugleich mit dem Ap⸗ 
plus die Regierung der Stadt anvertrauet war, gerieth 
zwar ach anfangs im Schrecken, meik er, nicht ziweifels 
te, daß: bie Abgefallenen fie ſogleich ‚anfallen würbem, 
und bloß in der ‚Abfiche hergekommen waͤren; als, er 
aber: fahe, daß fie. ſich gan ‚ruhig ‚hielten, fo {ieß 
er feine Furcht fahren, und berief ben Senat zuſam⸗ 
men , indem er einen jeden befonders. ‚aus: J 
Ba helen U En 2:30 277) 07 


Irdem man Glermie noch beſchaͤcigt mar, * 
kamen Officiere aus dem Lager bey Fidenaͤ, welch 
ſich darüber beſchwerten , daß die Soldaten ‚bh Y 
Jager verlaffen Härten; und, baten den Senat, da 
er die Schuldigen. mit . ber verdienten. Strenge le 
fen moͤchte. Da nun ein jeder feine Meynung 
‚mußte:, fo fagte ‚Lucius Cornelius „. bie Yale 
müßten noch denfelben Tag den Aventinifchen. ‚Berg 
veriaſſen, in ihr Lager „wieder . zurügffehren ,,. und 
den Befehlen ihrer Generale gehorchen, ohne sehe 
. wegen bes aefchehenen zur Strafe gezogen zu wer— 
den , bie Urheber des Abfalls ausgenommen, deren 
Beſtrafung man aber den Generalen ſelbſt uͤberlaſſen muͤſ⸗ 
f- Wenn fie: fih: aber meigerten: dieſes zu un, fo 
müßte der. Senat nicht anders mit ihnen verfaßeen, alb 
** — die ihren angepleſuen Poſten verlaſſen, 
und 
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und den Soldateneld * Hin Lucius Va. 
lerlus aber 7 n. - 


2Doch fo wie ſch nicht umhin konnte, ‚der Romiſchen 
Geſetze, die in den zwoͤlf Tafeln verfaſſet find, zu etwaͤh⸗ 
nen, da fie jo ehrmwürdig find, und vor den Gefgen der 
Griechen einen fo großen Vorzug verdienen, fo darf id) 
mich doch auch bey der eſchreibung — nicht gar zu 
lange aufhalten. 

Die erſten Conſuln alſo, die das Bolt nach Abs 
fhaffung des Decemvirats, auf den Centurlenweiſe anges 
Uten Comitien erwaͤhlt hatte, waren ,; tie ich ſchon ges 
Bas kLucius Valerius Politus, und Marcus 
ratius Barbatus, beydes Männer, bie dem Volke 
ſehr guͤnſtig waren, und dieſe Denkungsart von ihren 
Vorfahren geerbt Hatten. Sie ließen; daher, um ihr 
Wetfprechen, daß-fie während ihres Eonfulats in allen 
Stuͤcken, auf daß Beßte des Volks bedacht ſeyn wollten; 
wodurch fie es bewogen harten, die Waffen niederzuiegen; 
zu erfüflen, in einer Centurienneife angeftellten Berfamms 
tung verſchiedne Sr beftätigen ; 'womit die Parricier 
zwar 


Werfaſſer DIE Wiederherſtellung der alten ——— 
it hat. Sie kann aus dem Livius einigermaß: 
cxgaͤnʒt werden. Mehr — bedauren iſt, daß die 


| N der befindet‘ a "eine große —9— in welcher der 


trachtung uͤber die Gefeße der zwoͤlf Tafeln; X 
che Dionys, wie man aus dem legten Satze ſieht, hier 
angeftellt hatte, verloren gegangen iſt. 


zwar. nicht zufeieben waren, aber ſich doch nicht unterſtun. 
den, errmag. dagegen einzumenben. Unter denfelben befand 
ſich unter andern, welche alle anzuführen unnuͤtz feyn mürs 
be, auch eines, nach welchem alle Gefege, ‚die von dem 
Volke in,einer Tribusweiſe angeftellten Verſammlung gege- 
ben wuͤrden, eben fo gültig und für alle Römer eben fo 
perbindtich feyn follten,, als. bie; welche in Centurienweiſe 
gehaltenen Berfammlungen gegeben; würde; und: daß ber. 
jenige, welcher überführt wuͤrde, daß er dieſes Gefeg 
uͤbertreten, oder es aufheben wollen, mit dem Tode und 
dem Verluſt ſeiner Guͤter beſtraſt werden ſollte. Dieſes 
Geſetz Kr «inmal: den Streitigkeiten: der; Patricier 
mit dem. Volke ein Cube, weil ſie vorher niemals: weber 
den Gefegen, welche das Volk gegeben ,- gehorchen;, noch 
überhaupt etwas, ‚Das in den Tribusweiſe angeſtellten 
Verſammlungen abgemacht war, fuͤr Schluͤſſe der ganzen 
Republik erkennen wollten, ſondern dieſes bloß für das 
Volk, was hingegen durch die Centurien beſchloſſen wur⸗ 
be, nicht nur fuͤr die Patricier, ſondern für alle Bürger 
überhaupt verbindlich hielten. Ich habe aber. fehon oben 
gefage, daß. in den Verſammlungen, weiche Tribusweife 
angeftellt wurben , das Volk und die Armen mehr als die 
Patricier, in den Centurienweife-‚angeftellten aber’ die 
Patricier, ungeachtet fie an Anzahl fo viel geringer waren, 
mehr als das Volk ausrichten. kontten. 
Machdem alſo die Conſuln dieſes und andre 
zum Beßten des Volks gegeben hatten, ſo glaubten bie 
Tribunen, daß ſie jegt die beßte Gelegenheit haͤtten, ſich 
an dem Appius und feinen Gehuͤlfen zu rächen. Sie bes 
ſchloſſen daher, fie anzuklagem aber nicht alle auf ein. 
mal, damit fie ſich nicht einander beyſtehen und. unterſtuͤ⸗ 
3Zweyter Band. Aaaaa in 
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Gen koͤnnten, ſondern einen nach dem andern, weil fie 
glaubten, daß ſie auf dieſe Weiſe am leichteſten mit ihnen 
fertiq worden wuͤrden. Nachdem fie nun uͤberlegt hatten, 
mir wem ſie am beßien den Anfang machen konnten, fo 
fonden fie es fuͤr gut, zuerſt den Appius zu "zichtigen, 
weit er ſich nice nur durch ſo viele andre Ungerechtigkei— 
ten, ois vorzuͤglich dutch feine Gewattehärigkeiten gegen 
die Virginia, vor allen andern bey dem Volke verhaßt ger 
macht harte’ Wenn fie dieſem erft feinen Ptoceß gemacht 
— ſodachten fie, wuͤrde es ihnen gar keine Mühe 
chen, auch mit: den andern fertig zu Werden; denn fie 
F bey den Geringern den "Anfang machten ſvo wuͤrde 
der Zorn der Bürger, welcher gemeiniglich Anfangs amt 
bigigften zu ſeyn pflegte, bey ber Verurtheilung der 
Vornehmſten ſchon beſanftigt ren,‘ wie‘ ſiche ſchon ofte 
suget ragen. 

Machdem fie dieles unter ſch adgemacht hätten, 
— fie zuerſt ohne daruͤber zu looſen,“ bie Anklage 
bes Appius dem Virqinius auf. Dieſet forderte Ihn alſð 
vor die Berfomrlung des Vorfs, und klagte ihn weitlaͤuf⸗ 
tig am“; Appius bat ſich einen Aufſchub aus, um an 
feine Vertheidigung denken zu Fönnen, welchen er auch 
erhieltz⸗ weil man ihm aber nicht erlauben wollte, Buͤr⸗ 
gen fuͤr ſich zu ſtellen, ſo wurde er- unterdeß Ins Ges 
fängniß gebracht, wo er vor dem beſtimmten Tage, an 
welchem das Gericht uͤber ihn gehalten —2*x in 
den Feſſeln ſtarb. Die mehrſten hatten die Tribunen 
im Verdacht, daß ſie ihn haͤtten umbringen laſſen; 
‚biefe aberz; um die Veſchuldigung von ſich abzuleh⸗ 
nen, ſtreuten das Gerücht aus, deß er ſch ſelbſt „ers 
hängt dane 
93 — Naͤchſt 
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Naͤchſt ihm wurde der Spurius Oppius durch el 
nen ändern Tribun, Namens Publlus Numitorius, an 
geklagt, Man erlaubte ihm, ſich frey zu verantworten; 
aber demungeachtet wurde er durch alle Stimmen ver⸗ 
dommt, und noch denfelben Tag im Gefängniß Hingeriche 
tet. ‚Die übrigen von den Decemvirn, welche mohl vor⸗ 
ausfahen, daß es Innen nicht beſſet gehen würde, kamen 
ihrer Verurtheilung durch die Flucht zuvor, Die Güter 
ſowohl der Hingerithteten als ber Entfloßenen wurden durch 
die Duäftorn öffentlich verkauft, "Leberdem wurde auch 
der Marcus Claudius, welcher ſich der Virginla mit Ge⸗ 
wält bemaͤchtigt, und fie als feine Sklavlun Hatte wegfuͤh - 
ren wollen, ' durch den Icillus, Den Bräutigam derſel⸗ 
ben, angeklagt. Weil er aber dem Appius, als weicher 
ihn zu dieſem Werbrechen angeftiftet. haste, alle Schuld 
gab, fo entgieng er der Todesftrafe, und Fam mit einer 
eroigen $andesverwelfung davon, Megen der übrigen, 
weich? den Decemvien in Ihren Urgerechtigkeiten Dienfte 
gethan hatten, wurden weiter Peine Unterfuchungen anges 
ſtellt, ſondern allen auf die Vorftellungen des Tribanen 
Marcus Duellius eine allgemeine. Vergebung ertheitt, 
weil die Bürger fhon anfiengen verbriegtih zu werden, 
und jedermann befürchtete, ebenfalls unter Die Feinde ges 
rechnet zu werben | | 

Sobald die Ruhe und Ordnung In ber Stadt wie⸗ 
der Hergeftellt war, fo machte der Senar die Verorbnung, 
daß ohne Verzug die Armee gögen bie Feinde abmarſchie. 
ren ſollte, welche durch das Volk beftärigt wurde. Der 
eine Conſul Valerlus marſchierte ale mit der Haͤlſte 
der Armee gegen die vereinigten Aequier und Volſcier ab. 
Weiler nun wußte, daß die Aequier, über Ihr gutes Glück 
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unter. ben Decemwirn aufgeblafen, bie Kömer fehr,gering 
(hägten, fo beſchloß er, fie noch ſtolzer und verwegner 
zu machen, indem er fich ſtellte, als. wenn er ſich fehr vor 
ihnen fuͤrchtete, und nicht das Herz haͤtte, fich mit. ihnen 
einzulaffen. Er fuchte dieſerwegen einen fehr hohen Ort, 
weichem ſchwer anzufommen war, zum Sager aus, und, 
verfchanzte ſich noch. dazu mit einem tiefen Graben ‚und hor 
hem Wolle. Die Feinde forderten ihn darauf mehrmals 
zum Treffen herans, und warfen ihm mit vielem Spott 
feine Feigheit vor, allein € er kehrte ſich nicht daran, ſon⸗ 
dern hielt fich ganz ruhig. Als er aber einige Zeit nach⸗ 
hir erfuhr, daß der behte Theil ihrer Armee, um Beu⸗ 
te zu machen, den $ateinern und - Hernleiern ins fand. ‚gen 
fallen, „In dem $ager aber nur eine, geringe Beſatzung zus, 
ruͤckgelaſſen waͤre, ſo bediente er ſich diefer guͤnſtigen Ge⸗ 
legenheit, führte feine Armee in Schlachtordnung ous dem. 
Lager, und bot alfo den Feinden ein Treffen an. Da, 
fi) aber Feiner gegen ihn heraus wagte, fo hlelt er ſich 
den erſten Tag noch ruhigz den ſolgenden aber griff 
er ihr Lager an. Sobald die andern, weiche das dand 
der Hernicler verheerrten, von der Gefahr, in welcher ihr 
lager ſich befand, benachrichtiget wurden, ſo kehrten ſie 
wieder zuruͤck, aber nicht zugleich und in Ordnung, ſon⸗ 
‚bern einjeln und zerſtreut, fo mie ſichs traf, Als die, 
Belagerten die Ihrig en kommen fahen, fo faßten fie Much, 
und rückten insgeſammt den Römern entgegen. Hierauf. 
Cam es denn zu einem fehr hitzigen Treffen, in welchem 
die Römer endlid) , mad) großem Verluſt von beyden Sei- 
ten, den Gieg erhielten. Sie fegten. den Feinden auf 
der Flucht nah, und machten fie, teils, nieder, theils zu 
age | nn denn n Baleiug das fand bet Bee 


«de welt und breit verheerte, ohne daß fie es magten, ihm 
Wiederſtand zu ehum. 

As Marcus Horatius , welcher gegen bie Sabiner 
zu Felde gezogen war, das Glück feines Amtsgehuͤlfen er, 
fuhr, fo verließ er ebenfalls mit feiner ganzen Armee das 
lager, und ruͤckte den Sabinern entgegen, welche den Rd» 
mern an Menge und Kriegeserfahrenheit nichts nachgaben. 
Sie ſochten daher durch ihre vorigen Siege angefeuert, 
mit der größten Tapferfeie ‚nicht nur alle überhaupt, fon. 
dern auch vorzüglich ihr Anfhhrer , welcher nicht nur ein 
geſchickter General, fondern auch ein geübter und tapferer 
Soldat war. Allein die Römifche Keuterey hielt fich fo 
gut, daß Horatius den herrlichſten Sieg davon trug, "El: 
ne Menge von den Feinden blieb im Treffen, noch mehre⸗ 
re wurden zu Gefangenen gemacht, und ihr Lager, wel— 
ches fie im Stiche laſſen mußten, wurde erobert, wo die 
Römer nicht nur alles Gepaͤcke ber Feinde antrafen , fors 
dern auch afle Beute und Gefangenen, welche fie im ih⸗ 
rem Sande gemacht hatten, wiederbekamen. Denn bie 
Sabiner hatten eg, aus großer Geringfhägung ber Roͤ⸗ 
mer, nicht einmal für noͤthig gehalten, ihre Beute In Et. 
cherheit zu brkigen. Die Sachen der Feinde ließ hierauf 
Horatius von ſelnen Soldaten plünbern, und behielt bloß 
fo viel davon zurüd, als er den Gürtern. zum Dank für 


den erhaltenen Sieg weihen wollte. Die Beute aber, 
welche die Feinde den’ NRömen organ harten, gab 
er ben Eigenthümern wieder. 


Nach diefen Berrichtungen Fehrte er nach Rom zus 
ruͤck. Um diefelbe Zeie kam auch Valerlus wiebet, und beide 
hoften, daß der Senat fie, für ſo herrliche Siege mit dem 
Triumph beehren würde. "Allein fie ſahen ſich in ihrer 
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„Hoffnung ae, ‚ Denn als ber Senat chrentwegen — 


unterdeß, daß ſie ſich vor ber Stadt im Margfelde gela⸗ 
gert hatten , zufammengefommen war, und den Ausgang 


beg Krieges erfahren hatte, fo wollte er ihnen nicht erlaus 


‚ben, den Göttern die gewöhnlichen Dankopfer für Die 

„erfochtenen Siege zu bringen, Außer vielen andern, mel. 
che fich ihnen widerfegten, war ihnen vorzuͤglich Cajus 
Elaudius, der Vaternbruder des Appius, . welher Das 
Decemvirat eingeführt hatte, und vor kurzem von ben 


Tribunen hengerichtee war, zuwider, Die Urfahen, 


‚warum er nichr wollte, daß fie belohnt würden, waren 
die Gefege, welche ſie gegeben, wodurch fie der Ges 
walt des Senats fo großen Abbruch getban, und bie vie, 
Jen andern Anorönungen, die fie während ihrer Regierung 
gemacht hatten. Nachdem er fich hierüber beſchwert hatte, 
‚führer er noch zuletzt gegen.fie an, daß fie den Tribunen 
‚erlaube hätten, Die Decemvirn theils hinzurichten, theils 
Ähre Gürer- zu confifciren, als welches dem Vergleich, 
weicher zwifchen dem Bolf und den Parriciern. getrof. 
fen, und von beyden Seiten beym Opfer beſchworen 
worden , - vermöge beflen alles Vergangene vergeſ⸗ 
:fen ſeyn ſollte, zuwider wäre. Appius, ſagte er fer, 
ner, habe ſich nicht ſelbſt umgebracht, ſondern er ſey hin 
terliſtiger Weiſe von den Tribunen hingerichtet, damit et 
ſich nicht vor Gericht verantworten, und das Volk da: 
durch zum Mitleiven bewegen möchte; Denn dieſes würde 
ihm nicht gefehlt haben, wenn er vor Gericht erfchienen 
wäre, . Er würde alsdenn das Volk an feine großen Vorfah⸗ 
zen, an bie vielen wichtigen Dienfte, bie er dem gemei. 
nen Weſen geleiſtet, ‚erinnert, er wuͤrde ſich auf den Vers 
ad welchen es mit, dem Volke geteoffen, ı und den Eid, 

⸗ wel⸗ 
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welchen es babey abgelegt, berufen, er wuͤrde endlich 
durch ſeine Kinder, ſeine uͤbrigen Angehoͤrigen, ſeinen eig⸗ 
nen ſchlechten Aufzug, und andre dergleichen Hülfemittel 
zu Erregung des Mitleldens, jedermann fo ſehr gerührt 
Haben, daß er gewiß würde losgeſprochen ſeyn. Diefe 
und noch mehr bergieichen Befchuldigungen, welche Tas 
jus Elaubiug und feine Parthey mit vieler: Heftigkeit gegen 
die Conſuln vorbrachten , machten fo großen Eindrud bey 
dem Senat, daß jebermann ber Meynung war, fie müß- 
/ gen zufrieden, ſeyn, wenn fie nicht beftraft wuͤrden, ges 
ſchweige daß fie einen Triumph oder fonft die geringften 
‚Ehrenbezeugungen verdient haben follten 

Walerius und Horatius wurden durch die abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort, . welche der Senat. ihnen wegen bes 
Triumphs ertheilte, und welche fie als bie größte Be⸗ 
Khimpfung anſahen, fo fehr aufgebracht, daß fie das 
Volk zufammen beriefen,, und. fich. aufs beftigfte uͤber den 
Senat befhwerten. Weit nun auch die Tribunen auf ih⸗ 
ver Seite waren, und. dem Volke den Vorſchlag thaten, 
daß es Ihnen für fi. den Triumph zuerkennen follte, fo 
geſchahe dieſes, und ſie waren alſo bie erften, welche diefe 
Gewohnheit in die Republik einführten. Hieruͤber ent 
fanden dena aufs neue viele Streitigkeiten und Beſchwer · 
den des Volks gegen die Patricier, indem die Tribunen 
täglich Verſammlungen anftellten „und es wider ‚fie aufs 
zubtingen ſuchten. Am mehrſten wurde es burch die Bere 
murhung aufgebracht, daß die Patricler die Gefege, wels 
che Balerius und Horatius während ihres Conſulats ge⸗ 
geben hatten, wieder aufpeben würden. Die Tribunen 
beſtaͤrkten es in dieſer Einbildung durch allerley ungemiffe 
Geruͤchte, und fie breiteten ſich bald fa ſehr aus, und 

Yaana 4 - "machten 


machte fo:großen Eindruck, daß faft keiner mehr daran 
zweifelte. Diefeg find die merkwürdigen -WBegebenbeiter;, 
welche unter dem Conſulat des Lucius Valerius und Mat» 
cus Horatius vorgefallen. 
Im folgenden Jahre wurden Lar Heminius und 
Titus. Birginius zu Confuln erwaͤhlt· Ihre Nachfol 
ger waren Marcus — Macerinus + — 
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- Da fen ie num, Rn — über ein (le 
erfahren, hierauf nichts antworteten, fo gieng Scaptius 
noch einmal hervor, und fagte: „Sie geftehen jegr ſelbſt 

„ein, wie ihr ſehet, meine Mitbürger, daß fie fich ein 
"fand anmaßen , welches ung zugehoͤtt, und worauf fie 
„gar feinen rechtmäßigen Anfpruch hoben. Darauf alfo 
„ſehet, und beſchließet alsdann das, was Recht und Bil. 

„tigkeit und euer Eid von euch fordern. — 

Die Conſuln wurden über dieſe Erklaͤhrung bes 
Scaptius ganz beſchaͤmt, Indem fie bedachten, wie unge⸗ 
recht und unanſtaͤndig es ſeyn würde, wenn das Roͤmi⸗ 
fche Volt, da es zum Schiedsrichter roegen eines ftreitis 
gen Sandes, worüber es. ſich nie ein Hecht angemaßet, 
erwaͤhlet worden, ſich ſelbſt daſſelbe zuſprechen / und ven 
ze Partheyen wegnehmen wollte. Sie ſowohl als 

die andern Bornehmften des Senats gab hd daher auch 

viele 


Er, „m 


Si ein Amtsgehülfe war Caſus Julius. um das * was 
ier fehle, und dad, was im —— des fofgenden 
Jahres, deſſen Conſuln Lucius Quintius Capitolinus 
und Agrippa Furius waren, zu ergänzen, und 
folgende zu verfteben, muß man wieder zu bem Fink: 
us ſeine Zuftucht nebmen. 
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viele Muͤhe, es von: einem. pläen Verfahren abzurathen; 
allein fie richteten nichts aus. Denn das Volk erklaͤhrte 
ſich, als es die Stimmen — geben ſollte, es wuͤr⸗ 
de die groͤßte Thorheit ſeyn, wenn es zugaͤbe, daß andre 
etwas, das ihm zugehoͤrte, im Beſitz haͤtten; ja es 
wuͤrde ſehr gottlos handeln, wenn es das ſtreitige land den 
Arieinern oder Ardeatern zuſprechen wollte, da es geſchwo⸗ 
ren hätte, es denen zuzuſprechen, die es als die rechtmaͤßi⸗ 
gen’ Befiger finden wuͤrde. Zugleich wär: es auch ſehr 
ungehalten auf die ſtreitenden Partheyen, daß fie diejeni⸗ 
gen, welche ſie des Ihrigen beraubt, zu Schiedsrichtern 
erwaͤhlt haͤtten, damit ſie es naͤmlich nachher, wenn ſie 
es einmal als geſchworne Schiedsrichter andern zuerfonnt 
hätten, nicht felbft wieber zurücknehmen fönnten. Durch 
dieſe Gründe aufgebracht, verlangte alfo das Bolt, daß 
noch ein anderes Stimmgefäß für die Römer: einer jeden 
Tribus hingefege werden follte;. worauf denn das freitige 
and durch alle Stimmen den Römern zugefprochen wur⸗ 
de, Diefes-ift alles, was in biefem Jahre merkwuͤrdiges 
vorgefallen. = 
Unter dem. folgenden Eonfulat des Marcus Ge⸗ 
nucius und Cajus Quintius gab es aufs neue buͤrgerli⸗ 
che Streitigkeiten, indem das Volk verlangte, daß einem 
jeden Roͤmiſchen Buͤrger der Weg zum Conſulat offen 
ſtehen ſollte. Denn bisher waren die Conſuln bloß aus 
den Patriciern auf den Centurienweiſe angeſtellten Comi⸗ 
tien erwaͤhlt worden. Alle Tribunen dieſes Jahres, au⸗ 
Ber dem Cajus Furnius, faßten daher einmuͤthig wegen 
der Comitien zur Wahl der Conſuln ein Geſetz ab, ver⸗ 
möge deſſen das Volk das: Recht haben follte, jäßrlich zu 
entfcheiden, ob es Patricier oder Piebejer zu Conſuln ba 
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ben wollte; : Wed Senat, welcher fahe ; daß hlerburch 
feine Mache gaͤnzlich zu Grunde gehen würde, ward hier⸗ 
über ſehr aufgibracht, und glaubte eher das Aeußerſte 
wagen zu muͤſſen, als zu leiden / daß dieſes Geſetz einge: 
führe wuͤrde. Es emſtand daher bie groͤßte Erbitterung 
von beyden Seiten man wandte alles mögliche an, ſich 
den Abſichten der: Gegenparthey zu widerſetzen, und mach⸗ 
te einander ſowohl in beſondern Zuſammenkuͤnſten, als in 
ben öffentlichen: Verſammlungen die heftigſten Vorwuͤrſe. 
Beſonders waren bie Patricier gegen das ganze Volk auf⸗ 
gebracht, und die Vornehmſten unter ihnen hielten beſtaͤndig 
Reden, ſowohl im Senat ats oͤffentlich, wodurch ſie bie 
ſen Streich abzuwenden ſuchten, einige mit 

und Gelindigkeit, weil ſie glaubten, daß das Volk aus 
‚Blindheit gegen fen eignes Zeßte alfo verfuͤhre; andre 
aber, welche meynten, daß die ganze Sache aus Haß und 
Neid gegen die Patrieier angeftells ſey, mit der. größten 
Heftigkeit und Härte. 

; Unterdefien, daß man auf die Wein die Zeit 
hinbrachte, ohne daß weder von der einen noch. von der 
andern Seite eiwas ausgerichtet raurbe, ſo kamen Abge⸗ 
fandte von den Wundsgenoffen nah Rom, welche bes 
richteten, daß die Aequier und Volſeier Anſtalt machten, 
fie mit einer großen Armee anzugreifen ,: bie Römer moͤch · 
ten ihnen doch alſo eitends Huͤlfe ſchicken, weil ſie den er⸗ 
ſten Anfaͤllen der Feinde ausgeſetzt ſeyn wuͤrden. Zugleich 
gieng das Gerücht, daß die Vejenter auch ſchon in Bes 
wegung wären, mit ben Feinden gemeine Sache zu ma⸗ 
een. Auch fiengen bie Ardeater an, das och Abzu- 
werfen, weil fie. baruber aufgebracht waren, daß 
dee Kömifche Volk das ſtreitige Land, kur es 
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Als ber Senat biefeg erfuße = fo beſchloß er, daß 
die Conſuln eine Armee anwerben, und beyde gegen die 
Feinde zu Felde gehen ſollten. Allein die Tribunen, wel⸗ 
he dos Geſetz in Vorſchlag gebracht hatten, widerſetzten 
ſich diefer Verordnung , indem fie, vermöge ber Macht, 


welche ihr Amt ihnen gab, den Confuln Diejenigen, welr 


che fie mit: ‚Gewalt zum Goldateneibe zwingen wollten, 
entriſſen, und nicht litten, daß denen, welche nicht gehor⸗ 
hen wollten ,, die geringfte Strafe angetfan würde. Der 


Senat bat fie hierauf.aufs allerinſtaͤndigſte, fie möchten 


doch fürigt erft den Streit ruhen foflen, und wann der. Krieg 
erſt geendigt wäre, dag Gefeg wegen der Comitien wieder 
in Borfchlag bringen. Allein fie waren fo weit entfernt, 


den Umftänden nachzugeben, daß fie vielmehr erflärten, 


fie würden fich nicht nur hierinn, ſondern auch in allen 
andern Stuͤcken dem Senat widerfegen, und nicht vers 
ftatten, daß über irgend etwas, es möchte feyn, mas es 
wollte , eine. Berorbnung abgefaßt würde, wenn es nicht 
vorher über dieſes Geſetz geſchehen wäre. Sle begnügten 


ſich nicht damit, diefe Dropungen im Senat vorzubringen, 


fondern fie giengen fo weit, dag fie  diefelben . in 
den Berfammlung des Volks wiederholten, und bey ihrer 
Treue, als den ftärfjten Eide der Roͤmer, beſchwu⸗ 
ven, Damit es ihnen felbft nicht frep flünde, wenn 
fie auch wolkten, das geringfte in ihrem Entſchluſſe zu 
andern. 


Diefe Erklarung der Tribunen bewog die Conſuln, 


die Aelteſten und Vornehmſten der Patricier beſonders zu⸗ 
E ie zu berufen, und mit benfelben, bloß für r zu 
üdete 
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. überlegen, was fie bey diefen Umftänden machen ſollten. 
Cajus Claudius, welcher dem Volke am allerwenigſten ge⸗ 
wogen war, und dieſe Geſinnungen von ſeinen Vorfahren 
—— geerbt hatte, war in ſeiner Meynung ſehr firen. 

Er fagte, man bürfte dem Wölfe weder den Zutritt 
en Confülat , noch zu irgend einem andern Sprigkeitlie 
chen Amte verftatten, und müßte diejenigen, welche auf 
dem Gegentheil beftünben, wenn fie Feine vernünftige Vor⸗ 
ftellungen annehmen wollten, durch die Waffen zwingen, 
ohne irgend jemand, er möchte eine Privarperfon ober 
eine Obrigkeit ſeyn, zu verfchonen; Denn ein jeder, ver 
damit umgienge, die väterlichen Gewohnheiten zu ver: 
ändern, und die alte Berfaffung der Kepublif zu ver: 
derben, ſey nicht beffer als ein Fremder und ein Feind 
des Staats. 

Titus Quintius hingegen wollte nicht, daß man 
gewaltthaͤtig mit der Gegenparthey zu Werke gehen, das 
Volk durch die Waffen zwingen und Buͤrgerblut bergießen | 
ſollte; beſonders da ſich die Tribunen dawider fegen wuͤr⸗ 
den, welche doc) ſchon vor vielen Jahren durch einen oͤf⸗ 
fentlichen Schluß für Heilig und unverleglich erflärt wären, 
wobey man die Götter zu Zeugen angerufen, und durch 
bie ſtaͤrkſten Eidſchwuͤre ſich felbft und den Nachkommen 
altes Verderben angewühfche hätte, wenn man im ge: 
ringſten diefem Vergleiche zuwider handelte. - Da nun 
auch alle übrigen, welche zu dieſer Berfammlung bes 
rufen waren , biefer Meynung des Quintius beytras 
ten, fo nahm Cajus Claudius wieder bas Wort und 


fe: 
m „Ich fehe zwar fehon gewiß voraus, zu was fir 


„einer Menge von Uebeln für den ganzen Staat wir 
„den 
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„den Grund legen, wenn wir dem Wolfe verftatten,,, über 
dieſes Geſetz feine Stimme zu. geben; „allein. Br 
„euch, feinen beffern Rath zu geben weiß, und eud ‚Ale 
„allein nicht widerfprechen kann, ſo ſehe ich. mich, gend⸗ 
„thigt, eurem Willen nachzugeben.. , Denn fo wie es .ela 
„nem jeden zufömmt,, frey zu. ſagen, mas er für Das ger _ 
„meine Wefen am zutraͤglichſten hält, ſo iſt es auch ni 
‚mehr als billig. ‚Daß er ſich dem, unternerje, was die 
mehrſten für gut befinden... Indeſſen will ich euch och, 
„in fo gefährlichen und dringenden Mmftänden, not > ds 
„„then, ben Zutritt zum Confulat, weder jegt noch fünftig 
„jemand anders ,, als ben Patriciern ,. welchen. es allei 
* göttlichen und menſchlichen Rechten a 40 
perſtattenʒ wenn ihr aber in eine folche Not fommer, 
‚sie jeßt, zwar auch die andern Bürger an ber höchften 
„Dbrigkeit Theil nehmen zu laflen, ‚aber anſtatt der, Con 
„fun eine geiffe- Anzahl etwa acht ‚oder. ſechs Tribunen 





„gu ermählen, von denen die Hälfte wenigſtens Parcicier 
ſeyn muͤſſen. Wenn ihr dieſes thut, fo A 
„weder das Conſulat geringen und unwuͤrdigen Leuten 
„Preis geben, no euch der, Befhuldigung ausfea 
„gen, daß ihr ungerechter Weiſe allein herrſchen wollet, 
„indem ihr das Volk von der obrigkeitlichen Würde, auge 
„ſhließet.“ 1824 ask 
Da nun alle Anwefenden dieſer Meynung Benfall - 
gaben, und feiner etwas bagegen einwandte, ſo ſuhe er 
fort: „Nun höret, was ich euch Eonfuln noch für einem _ 
„Rath zu geben habe; , Wenn ihr einen Tag zu Beſtaͤch. 
‚gung ber Verordnung des Senats angefegt ‚habt, : ‚fo 
„gebet einem jeden Bürger Erlaubniß, das. Gefeg ent, 
„weder. an· oder abzurathen. ind alsdenn bie Neben 


ir „von 
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„ankoͤmmt, wegen der Meynungen umjuftagen, ſo ma⸗ 
chet nicht mit mir oder deni Quintius, oder fonft einem von 
„den Alten den Anfang, fondern mit dem Luclus Vale⸗ 
„rius, als dem, welcher es am mellten unter dem gan⸗ 
„en Senat mit dem Volke hältz nad) ihm laffet dem: 
KHoratlus auftreten; und wenn ſich dieſe erkläre haben, 
„dann faffer auch uns Alte unfre Meynung fügen, ch: 
‚werde mich alsdann aus allen Kräften den Tribunen 
„rölderfegen, und ohne die geringfle Zuruͤckhaltung gang 
„FÜ Das mas Be, nes Gran —— 
„Meinen Kath aber wegen det Wahl der‘ Tribunen kann 
wenn es euch gefällig iſt Titus Genuclus in Vorſchlag⸗ 
„Öringen. Denn alſo wird es nicht hit am ſchicklichſten— 
„en, fonbern bie Sache wird auch alsdann dem Bol 
Fe am wenigſten verdaͤchtig vorkommen, wenn fie: 
„von deinem Bruder, o Marcus Genucius, her⸗ 
— u ing 








Alle waren mit dieſem Rath bes Cajus Claudius, 
ſo wie mit dem erſteren, ſehr wohl zufrieden, und gien⸗ 
gen darauf aus einander, Die Tribunen geriethen über. 
dieſe geheime Zuſammenkunft in große Furcht, in ber. 
Meynung, daB man ſich darinn berathſchlaget Hätte, wie 
man das Volk am beßten unterdruͤcken wollte, weil fie 
nicht oͤffentlich, ſondern in einem Privathauſe angeſtellt/ 
and Feiner von ben Tribunen dazu gezogen war. Sie 
ſtellten daher ebenfalls eine Verſammlung, die aus den eif⸗ 
Haften Freunden bes Volks beftand, an, in welcher fie 
ſich wegen dee Maaßregeln, bie fie zu ergeeifen und der. 
Gegenanftalten, "bie fie gegen bie geheimen er 
| wel 


/ 
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welche fi fie in ben Patritiern befürähtete, m machen hät 
ten, ‚berätpfehlageen, 

As der Tag, an weichem die Vetordbnung Rneihe 
werbeh ſollte, gekommen war, . fo beriefen die Conſuln 
den Senöt zufatnmen, bielten eine meitäuftige Mede zut 
Empfehlung der Einigkeit und guten Ordnung, und for⸗ 
derten darauf die Tribunen, welche das Ges in Vor⸗ 


ſchlag gebracht harten, auf," zuerſt zu reden Einer vom 


— Cajus Canuleſus —9 alfo Hervors aber anſtatt 
jü gelgen,, daß das * rom Ober "ni fen 
wurde oder deffen nut zu erwaͤhnen, ſagte et bloß. „Er 
vundere ſich ſehe über die Conſuln, daß fie’ eine Sache 
„abe fie ſchon unter ſich uͤberlegt und abgemacht Härten, 
gleich ‘ats’ wenn or gar Feind Unterfuchung und DM 
rärftägung baruͤber ängeftefle wäre, / dem Senat‘ vots 
„fügen, und wegen der Meynungen umftagten "' Eine 
„Ale Verſtellling ſchickte ſich weder fire Ihe Alter, noch 
een Würde Ihred Amts, Cr beſchuldigte fie fernen, 
daß fie Ki Sg Neuerungen in der Republif einfühte 
„een, Inden fie in ihren Hänfern geheime Zufammenfänfte 
„„anftefften, und an benfeiben nicht alle Mitglieder des 
„Senats ,. fondern bloß ihre vertracteſten Freunde, Theil 
—*— lehen Zwar / daß ſie andere davon ausgeſchioſ⸗ 
„fen hätten, daruhet wandre er fich eben ſo ſeht nicht, aber 
„daß fie dem Marcus Koratkıs und Sueius Baieriib, 
ie würdigen Maͤnner, welche die Kepublif don dem 
"Deditoirat befrenet, "Bat Conſulat verwaltet Härten, 
„und keinem andern an Einſicht ki! Staatsſachen etwas 
„nachgäben, daß ſie die niche gewordiget zu ihren Be— 
„rathſchlogungen sujupiehen, darüber müffe er erftaunen‘, 
—* er konne gar nicht begreifen, was ſie dazu — 
„haben 
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„haben müffe; wenn es nicht, wie er glaubte, die ein⸗ 
„zige Urſach wäre, daß fie nämlich böfe und. „fhäbliche 
Anſchlaͤge gegen das Volk fehmieben wollen ,. und alſo 
a freplich bie größten Freunde des Volks an folden —* 
„rathſchlagungen nicht haͤtten Theil nehmen laſſ⸗ DB, 
„weil-diefe ohne Zweifel würben.daruber aufge acht feon, 
„und nicht gelitten haben, daß ungerechte —— 
„gegen daſſelbe gefaßt wuͤrden. 
ER — eg biefes und noch mb —* 


ſammlung gezogen, auch ſehr ungehalten waren, 


bet Conſul Genucius hervor, und bemuͤhte ſich AN 


zu befänftigen, und feine Vorfahren zu entſchuld 

dem er zeigte, daß er und fein Amtsgehülfe de 

„wegen bloß, ihre Freunde zufammenberufen hätten, um 

„geheime. Anfchläge gegen das Volk zu me * 

„dern: um deſto ruhiger mit ihnen überlegen zu können 

„wie fie e8 am beften anzufangen, haͤtten, daß fie, 

„von beyden Partheyen, weder der, welche fa 2: — 
„daß die Entſcheidung weges des Geſetzes jetzt gleich dem 
„Senat uͤberlaſſen, noch ber, weiche wollte, daß Die Soche 
noch aufgefchoben wuͤrde, zu kurz thaͤten. Den, 

„tus und Valerius aber hätten  fie,aus Feiner andern Lr« 

„fach * als damit das Volk Ka etwa, im 


ur... 


„ſchoben werben müffe, annähmen, ben unverbie: 
„dacht auf fie werfen moͤgte, daß fie ihre bisherige. gr 


„nungen in Staats ſachen geändert hätten. Weil nun ale 


wien, welche bey ihrer Zufammenkunft Bugegen; genen, 


„ 


„eine haldige Entſche dung am beten geſchienen tha⸗ 
| * jeßt nichts anders, als daß er diefen Entſchluß auge 
„führte. | | 4J 
Nachdem er dieſes gefagt, ſo ſchwur er bey allen 
Göttern, daß er die Wahrheit rede, und fügte hinzu Ri 
daß alle, die bey der Berathſchlagung zugegen gewefen, 
bie. Beſchuldigungen bes Tribunen, nicht mit Worten, 
fondern mit ber That widerlegen würden Er wollte 
daher, wenn diejenigen, weiche dag Geſehz anzober abra⸗ 
then wollten, ihre Gründe angefuͤhrt hätten, zuerft weder 
die Aelteſten und Angefehenften bes Senats, benen dieſer 
Vorug nach der alten Gemoßnpeit zukomme, noch diem 
jenigen, welche das Volk im Verdacht Hätte, daß fie 
ihm in allen Stücken zumider vedeten und handelten, ſon⸗ 
dern diejenigen von den Jüngften, welche für die. beten 
Freunde bes Volks, bekannt wären, um ihre Meyriung 
fragen. — | ee " 
Nach dieſer Erklärung ftellte er e8 einem jeben frey, 
entweder für, ober wieder das Gefeg zu. reden. Da ſich 
aber feiner fand, fo trat er wieder hervor, und fragte zu⸗ 
Lrſt den Valerius, was er für das Beßte hielte, und 
was für eine Verordnung er glaubte, daß der Senat ab⸗ 
faſſen müßte? Valerius trat alſo auf, und hielt eine 
weitlaͤuſtige Rede. Den Anfang machte er damit, daß 
er von ſich ſelbſt und von feinen Vorfahren redte, WIE 
fer fie fich nämlich immer zum Beßten des gemeinen We= 
fens der Sache des Volks angenommen hätten. 
gieng hierauf in die älteften Zeiten ber Republik zuruͤck, 
und zeigte, daß alle Gefahren, worin fie gerathen wäre, 
die Früchte entgegengefegter Gefinnungen gervefen, und 
daß den Feinden des Volks felbit dieſe Denkungsart alles 
Zwenter Band. 3B3bvbbb mal 
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mal zum großen Schaden gereicht habe, Er lobte hler⸗ 
nächft das Volk fehr weidäuftlg, weil ihm, wie erfagte, 
bie Republik nicht nur die Freyheit, fondern auch ihre 
. ganze Macht zu verdanken Härte. Exr ſchloß endlich da⸗ 
- mit, daß er ſagte: Ein Staat könne unmöglich) ftey 
ſeyn, aus welchem die Gleichheit verbannet wuͤrde; und 
daher ſey das Geſetz, nach welchem es allen Buͤrgern 
ſrey ſtehen ſollte, das Conſulat zu verwalten, ſeinet Mey⸗ 
mung nach, hoͤchſt billig, wenn fie nur ein untadelhaſtes 
eben geführt, und fich durch ihre dem Staat geleifteten 
Dienſte diefer Ehre würdig gemacht hätten. Allein die 
gegeniyärtigen Umftände, da der Republik ein fo großer 
Krieg bevörftünde, waͤren gar nicht bequem, die gehörigen 
— und Berathſchlagungen deßwegen anzuftele 
en. Er riethe daher den Tribunen, die Werbung. bet 
Armee und den Abmarſch der ſchon Angeworbenen zu ver⸗ 
ſtatten; den Conſuln aber, ſobald der Krieg glücklich ges 
endigt wäre, eine Verordnung des Senats wegen des Ges 
feges abfaſſen zu laſſen, und dieſelbe dem Volke vorzu⸗ 
tragen. Damit dieſes aber deſto gewiſſer geſchaͤhe, fo 
zmüßte ein ordentlſcher Vergleich deßwegen zwiſchen den 
Conſuln und ben Tribunen ſchriftlich abgefagt werden. 
u. Diefe Mehnung des Dalerlus, welcher Horatius, 
den die Confuln nad) ihm aufforderten, behtrat, brachte 
bey allen Anweſenden fat gleiche Würfung hervor. Denn 
Diejenigen, welche das Gefeg zu hintertreiben wuͤnſchten, 
waren zivar fehr vergnügt Darüber, daß die Unterfüchind 
beffelben aufgefhoben wurde; allein. zugleich waren fie 
feht unzufrieden Damit, daß fie nach Endigung des Krkde 
„ges nothwendig eine Verordnung für daffeibe abfaffen polls 
ten; biejenigen aber, welche wuͤnſchten, daß es von dem 
6 enat 
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Senat heiiig wärde, ; hörten es yon: * Vergnügen. 
an, daß man die Billigkeie deffelben zugeſtand, waren 
aber zugteich fehr ungehalten-darüber, daß die Werorda 
nung des Senats: degwegen bis quf eine andere Zeit ver⸗ 
fehoben werden ſollte. Weil alfo feine von beyben Parchege 
‚en: wolltommen mit dieſer Meynung ‚zufrieden war, fo 
entſtand natuͤrlicher Weife ein großer Laͤrmen in deu Pre: 
ſammlung. Der Conſul gieng daher zum drittenmal here 
vor, und fragte den Cajus Claudius; der unter; bem Vote, 
nebmiften der Gegenparchey der: angeſehnſte und: ſtrengſte 
war, um feine Meynung. Dieſer hielt benn eine ſehr 
forgfältig ausgearbeitere Rede gegen das Volk, in welcher 
er alles anfuͤhrte, was es jemals, ‚ben vortreflichen ale 
ten. Anordnungen ber Repuhlik zuwider, unternommen 
hatte. Er zog aus allem dieſen den Schluß, daß bie: 
Conſuln, weder jetzt noch nachher, das Geſetz dem Se⸗ 
nat gar nicht zur Unterſuchung vorſchlagen ſollten, weil es 
offenbar: darauf abzielte, alle Oewalt der Vornehmen übern 
Haufen zu werfen, und bie ganze — der Repu· 
but in Verwirrung bringen wuͤrde. 

DDa nun dieſe Rede ein noch weit größeres Getuͤm⸗ 
mel als die vorige verurſachte, ſo riefen Die Conſuln den: 
Bruder des einen Eonfuls, Titus Genuciue, auf. Dieſer 

beklagte ſich in wenig, Worten uͤber die betrübeen Umftände, 
in welchen. die Republik: fich, befand, daß es ihr nämlich 
eines von beyden unvermeiblich ſey: -entweber durch die 
bürgerlichen ; Uneinigkeiten und Zänfereyen den - Feinden 
Zeit zu faffen ſich zu rüften, und ihre Macht zu ver⸗ 

groͤßern, oder, wenn ſie die auswärtigen Feinde, abweh⸗ 
ven wollte, wegen der innerlichen Streitl zeiten ‚eine ſolche 
Verfuͤgung zu treffen, — die groͤßten Uebel nach fi ch 
bbbb 2 jiehen 
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jiefen Könnte Da es af ganz morhroenbig fen ‚ ſich ei⸗ 
nes. bon dieſen beyden Uebeln aefallen za” kaſſenn,ſo hielte 
er es doc nach für beſſer, Daß dir Senat dem Wolke vera: 
ſtattete, die alte gute Verfaſſung in etwas zu verderben, 
als die Republik dem Sport:ind Gelächter der Feinde aus⸗ 
zuſetzen. Machdem er dieſes geſagt harte’? fo brachte: er 
Die Meynung vor, welche Die vornehmſten Patricier vor⸗ 
hetwie ich ſchon geſagt habe, in ihrer beſondern Ver⸗ 
Sammlung,” auf den Vorſchlag des Cajus Claudius, fuͤr 
gut befünden hatten, daß man naͤmlich ſtatt der Conſuln, 
ſechs Teibunen, dern "bon: den Patriciern 7 und drey 
von dem Volk mit Gewalt der Confuln auf ein Fahr lang: 
erwaͤhlen follte, Wenndi⸗ Zait· iheer Regierung verſloſ⸗ 
fen wäre, und alfd fu eirier neuen Wahl ‚aefchriegen wer⸗ 
den müßte, fo follte der Senat and das Volk zuſammen⸗ 
kommen, und unter einander abmachen, ob fie aufs folgende 
Jahr wieder Tribunen oder Conſuln eiwaͤhlen wollten, ; 
Was dann durch alle: Stlmmen beſchloſſen wuͤrde, das 
müßte en und "al nüßre: alle Sehr verfahren 
werden. » 

Diefe —555 — erbiefe: den: größten: 
Beyfall, und faſt alle, die nuch Ihm aufſtunden, traten 
derfelben bey. Die Conſuln faßten alſo darüber eine Ver⸗ 
— ab, : und uͤbergaben fie den Tribunen, welche: 
ſich v er Freude damit auf den Markt begaben, : Sie’ 
beriefen: darauf Das Volk jufammen , und "machten dems: 
ſelben befantit, nachdem fie den Senat ſehr weitlaͤuftig 
gelobt hatten, daß es den Plebejern kuͤnftig frey ſtuͤnde, 
ſich zugleich mit den Patriciern um die hödhfte obrigkeitliche 
Wuͤrde zu bewerben. Allein ſo eitel iſt eine Begierde, 
— man opne Vernanft gefaßt der r * verfaͤllt — 
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— das (Gedentheit, vornehmlich. bey * gemeinen 
Volk, daß diejenigen, welche vorher mit Gewalt 
darauf beſtanden, daß man. ihnen den Zutrit zu 
‚ber. hoͤchſten Wuͤrde verſtatten ſollte, und wenn ihnen 
die Patricier darinn zuwieder geweſen waͤren, ent—⸗ 
weder bie Stadt wie vormals verlaſſen, oder ſich mit Ges 
zoalt der Waffen ihre Forderung erzwungen haben würden, 
jest, da ſie ihnen zugeitanden wurde, fonleich ihre Be" 
gierde fahren, ließen, und. ganz enrgecengefigte Geſinnun⸗ 
‚gen annahmen, , Denn ungeachtet fich viele Piebejer um 
‚das Tribunal bemarben, und fich die größte Mühe gaben, 
es zu erhalten, fo hielten fie doc) feinen derfelben für würs 
dig, zu.diefer Ehre zu gelangen, fondern erwählten bloß 
drey angefehene. Männer von ben Patriciern, welche ſich 
‚darum bewarben, nämlich den Aulus Sempronius 
‚Atratinus, . Lucius Atilius Kongus und Titus 
Elölius Siculue. - e 

Diefe alſo waren die erften Tribumen ſtatt der Con⸗ 
ſuln. Sie traten ihr Amt im dritten Jahre der gaftın 
Olympiade, in welchem Diphilus Archont zu Athen war, 
‘an. Allein fie hatten es erſt 73 Tage verwaltet, als fie 
es der eingeführten Gewohnheit gemäß, wieder niederleg: 
sen, weil fie durch gewiſſe Zeichen am Himmel verhindert 
wurden, fich mit Kegierungsgefchäften abzugeben. ; Der 
"Seat kam alfo zufammen,- und ermählte Interrexe, 
. weiche dann einen Tag zu den neuen Comitien anſetzten, 
‚und es dem Wolfe uͤberließen, ob es wieder Tribunen, 
oder Confuln erwaͤhlen wollte. Da e8 nun beſchloß, es 
bey der alten Gewohnp.ie zu laffen, fo wurden ber Lu— 
cius Papirius Mugillanus, und Lucius Sempro⸗ 
nius Atratinus, der Bruder des einen von den 
Bbbbb 3 Trri—⸗ 
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Tribunen, bie ihr Amt nledergelegt harten, ‚Mm Conſuln 
erwaͤhlt. | nn 

Diefe beyden verſchlednen Obrigfeicen baben alfe in 
demſelben Jahre zu Rom die Regierung verwaltet. Man 
findet fie aber nicht alle beyde in allen Rdmiſchen Jahr⸗ 
buͤchern, ſondern in einigen bloß die Tribunen , in andern 
blaoß bie Confuln; nur einige wenige haben fie bende; und 
dieſen legtern trete ich bey, nicht ohne guten Grund, weil 
ich das Zeugniß der geheimen und heiligen Bücher der 
Pontlfexe für mich habe. Weiter ift unter diefem Cone 
fulat nichts merfroürdiges, weder im Kriege noch im Fries 
‘ ben vorgefollen, außer daß ein Friedens. und Freunds 
fhaftsbündnig mit den Ardeatern gefchloffen wurde, mel 
he, ohne ſich weiter deßwegen zu befchweren, daß die Rd⸗ 
mer ihnen das ſtreitige Sand abgeſprochen, Geſandten an 
ſie abſchickten, mit der Bitte, ſie unter ihre Fteunde und 
Bundsgenoſſen aufzunehmen, 


Das folgende Jehr beſchloß das Volk wieder, bag 
Eonfuln erwähle werden folften, und waͤhlte darauf den 
Marcus Geganius Macerinusd, zum zweyten, und 
den Titus Quintius Capitolinus zum fünftenmal, 
welche ben ısten December , als den Iden diefes Monats, 
die Regierung anfraten, Sie flellten bem Senat vor, 
daß außer vielen andern Gerwohnpeiten, welche man ve. 
gen ber beftändigen Kriege vernachlaͤſſi iget haͤtte, auch als 
das allerwichtigſte von allen, der Cenſus, wodurch man 
die Anzahl aller Bürger, die das erforderliche Alter zu 
Kriegesdienften harten; und das Vermögen eines jeden , 
* — die Abgaben zum Kriege beſtimmt wurden, 

Er⸗ 
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erfuhr, ſeit zz Jahren, nämlich ſeit dem Conſulat des 
Lucius Cornelius und Quintus Fabius, unterlaſſen waͤre. 
Sie zeigten, daß dieſes die Folge gehabt, daß nur die 
rechtſchaffenſten und brauchbarſten Bürger Abgaben ent⸗ 
richteten, und Kriegesdienſte thaͤten, ba unterdeß bie 
nichtswuͤrdigſten und liederlichften Seute gar keine Abgabeh 
entrichteten, fondern Ihre Wohnung veränderten’ und fo 
gar nad) ihrem Gefallen lehren. ="). — 


) Das Ende dieſts Wachen IR wieder vuvolteucs. 
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aus den verlornen Buͤchern der Rdmiſchen Alter: 
thuͤmer des Dionyſius von Deinen 
— | ee 
= = *) fonbern auch, . weil ſſie Ihre Freunde bie Campa⸗ 
ner u beunruhigten, und ihnen großen Schaden zus 
gefüge hatten. Der Roͤmiſche Senat ſchickte alſo, da ſich 
die Campaner ſehr oſt über die Meapolitaner beſchwerten, Ge⸗ 
ſandten an ſie ab, und ließ ihnen ſagen, ſie ſollten ſich an den 
VUnterthanen der Roͤmer nicht vergreifen, ſondern nad) ben 
Rechten verfahren, und wenn ſie Streitigkeiten unter ein⸗ 
ander haͤtten, dieſelben nicht mit Gewalt der Waffen, 
ſondern in der Guͤte ausmachen; ſie moͤchten uͤbrigens doch 
kuͤnftig mit allen Voͤlkern, welche am Tyrrheniſchen Mee⸗ 
re wohnten, Frieden halten, und weder ſelbſt etwas thun, 
was ſich für Griechen nicht ſchicke, noch andern, bie der⸗ 
gleichen thaͤten, beiſtehen. Außerdem aber trug der Senat den 
Geſandten auf, daß fie ſich vor allen Dingen bemüben ſoll⸗ 
sen, wenns möglidy wäre, die Vornehmſten der Nation 
auf ihre Seite zu bringen, und zu machen, taß fie von 
‚den Samnitern abfiele, und bie Parthey der Römer ers 
reffe. 
Um dleſelbe Zeit waren auch von ben Tarentinern eis 
uige adceßbeme Leute, deren Vorfahren ſchon Gaſtfreunde 
der 


25 Den Anfang, dieſes Fragments kann man aus dem 22ſten 
Capitel des gten — im ergaͤnzen. 
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der Neopolltoner ER waren, als Gelandten an ſie | 
abgeſchickt; auch von ben Nolanern, ; einem: benachbarten 
Voltke, welche ſehr eifrige Freunde der Griechen waren, 
kam eine Geſandſchaft an; und beyde Voͤlker baten. die 
Neapolitaner ſehr, weder mit den Roͤmern oder ihren Un⸗ 
terthanen ein Buͤndniß zu machen, noch. die Parthey der 
Samniter zu verlaſſen. Wenn aber ja die Roͤmer dieſes 
zum Vorwande gebrauchten, einen Krieg gegen ſie zu er⸗ 
klaͤren, ſo ſollten ſie ſich nur nicht fuͤrchten, und ſich ja 
nicht einbilden, daß die Macht derſelben ganz unuͤberwind⸗ 
lich waͤre, ſondern nur, wie es Griechen zukaͤme, ſie ta⸗ 


pfer und unerſchrocken erwarten, indem ſie ſich ſowohl auf 


ihre eigne Macht, als auf die Huͤlfstruppen, welche ih⸗ 
nen bie Samniter, und auf eine große und ſtarke See⸗ 
macht, welche ihnen, außer ihrer eignen, die Tarentiner, 
wenns noͤthig ſeyn ſollte, zu Huͤlfe ſchicken wuͤrden, ver⸗ 
laſſen koͤnnten. ng 

| Da nun ber Senat dleſethalb —— 
und vor demſelben viele Reden, theils von ben verſchlednen 


Geſandten ſelbſt, theils von denen, die auf ihrer Seite 


waren, gehalten wurden, fo waren. die Meynungen ges 
trennet, und zwar fo, daß bie vernünftigften und, beften 
Leute, fich für die Roͤmer erklärten, - Dieſen Tag wurde 
daher noch nichts gewiffes abgemache, fendern die Unter⸗ 
fuchung der Sache auf eine zwote Zufammenfunft des Se 
nats verſchoben. Unterdeß aber Fans eine Menge ber An⸗ 
gefehenften von ben Samnitern nad) Neapel, brachten 
die Oberhäupter der Republik durch alleriey Gefälligkeis 
ten auf ihre Gelte, und beredeten darauf den Senat, es 
bem Volke zu überlaffen, biejenige Parthey zu ergreifen, 
die es für die zuträglichite halten würde, Als fie dieſes 

Bbbbb5— aus⸗ 
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—⸗ hatten, ſo begaben ſie ſich in die Verſamm⸗ 
Img des Volls, und zogen daſelbſt, nachdem ſie die vielen 
grohen Dienſte, die fie den Neapolitanern erwieſen hätten, 
usgeſtrichen harten, aufs heftigfte gegen bie Roͤmer 
‚welche fie der größten Treulofigfeit und. Betruͤgerey 
beſchuldigten, und endlich damit beſchloſſen, daß ſie den 
Neapolitanern die allergroͤßten Verſorechungen thaten, im 
Fall die Roͤmer fie mit Krieg überziehen follten; denn fie 
wollten Ihnen theils fo viel Truppen, als fie nur verlang: 


Ak zu Vertheidigung ihrer Stadt zuſchicken, theils fie mit 


Schifsvolk und allem noͤthigen Schifgeraͤthe verſehen, 

und dabey nicht nur ihre eigne Leute beſolden, ſondern 
auch ihnen alle erforderlichen Koſten zum Kriege hergeben. 
Und wenn fie denn die Roͤmiſche Armee_ zuruͤckgeſchlagen 
hätten, fo verſprachen fie Cumä, deſſen ſich ſchon vor 
iwey Menfchenaltern bie Campaner, nachdem fie die Cu 
Waner daraus vertrieben, bemaͤchligt hätten, wieder zu 
‚ erobern, und alfo nicht nur Die noch übrigen Cumaner,, 
welche die Meapolitaner unter ſich aufgenommen, und auf 
alle Weiſe unterftüge harten, wieder in Defig bes Ihrigen 
zu fegen, fonbern auch ben Meapolitanern ein Stüf des 
Gebietes der Stade abzugeben. 2 
7 Diefer herrlichen’ Berfprecjungen ungeachtet, wa⸗ 
ven die vernänftigften $eute unter den Neapolitanern ,. tel, 
che die großen Uebel, worin ber Krieg die Nation für 
‚gen würde, voraus fahen, ber Meynung, daß man Frie 
den halten folltez allein alle unruhigen Köpfe, und dies 
jenigen, welche ſich bey den Unruhen zu bereichern bachten, 
erklärten fich für den Krieg. Hieruͤber kam es denn zü 
einem fehr heftigen Streit; von Scheltworten kam es zu 
Schlaͤgen; ja man gleng fo weit, Daß man mit — 
⁊ = 2 '@ 


‚des Dionyſius von Satan, 1499 


auf elnander warf. Endlich behielt die ſchlechtere Partheh 
die Oberhand, ſo daß die Roͤmiſchen Geſandten unver⸗ 
richteter Sache wieder abziehen mußten. - Diefer Urfachen 
wegen alſo befchloß der Senat, eine — gegen % 
Neapolitaner abzuſchicen. | 

"Als die Römer afikten ‚, daß die Sammniter eine 
Armee auf die Beine brächten, fo ſchickten fie eine gewiſſe 


Anjahl Geſandten, die alle Mitglieder des Senats war | 


ten, an ſie ab, welche denn vor ber Berfammlung des 
Senats der Samnker folgende Rede hielten: „Ihr bes 
‚leidige uns, ihr Samniter, indem ihr das Bündniß, 
"weiches ihr mit ung gefchloffen, übertretet, und zwar 


"pen Worten nach unfre Bundsgenoffen feyd, inder That 8 


„aber euch nicht anders, als Feinde gegen ung aufführet, 
— ihr in vielen Treffen von uns überwunden wor⸗ 
batet ihr aufs allerdemuͤthigſte um Frieden, und ale 
8* bien, nach eurem Gefallen, erhalten, wuͤnſchtet 
„be nichts mehr, als Freunde und Bundsgenoffen unter 
„Republik zu werden, und als wir euch auch diefes.zugee 
„fanden, ſchwuret Ihr, daß ihr unfre (Freunde und Zeins 
de ebenfalls als die eurigen anfehen wolltet. Aber alles 
„deffen ungeachtet, ungeachtet des ftärkften Eides, wo⸗ 
„durch ihr ung die Treue geſchworen, habt ihr uns in 
„dem Kriege gegen bie Soteiner und Volſcier verlaffen, 
. „und euch auf ihre Seite gefchlagen, da mir uns doch 
„bloß eurentwegen ihre Feindſchaft zugezogen, weil wir 
„ihnen naͤmlich in dem Kriege gegen euch nicht beyſtehen 
wollten. Ferner habe ihr Im verwichenen Jahre bie 
—— nee ſich fürchteten, einen Krieg mit 
„ung 
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‚ung —— durch alle mögliche Mittel dazu uͤberre⸗ 
‚ber, ja vielmehr dazu gezwungen, "ihnen Die Koften dazu 
Pergegeben, und euch einer Stadt, die uns angehoͤrt, 
y„bemäcti.t. Jetzo ſeyd ihr wieder damit beſchaͤftigt, 
> Zurüffungen zum Kriege zu madıen; ihr werbet aller 
Orten Truppen zufammen und habt dabey Feine andre 
„abficht, mit was für einem Vorwande ihr die Sache 
auch zu befchönigen ſucht, als unfre Colonien anjugrels 
Ifen; und dazu ladet ihr die Zundaner und Formianer 
„und andre, denen wir dag Buͤrgerrecht gegeben haben, 
„ein, an diefen ungerechten und haebſocheigen Unterneße 
„mungen Theil zu nehmen, 
„Ungeachtet ihr nun fo offenbar und fo —*—** 
„ter Weiſe euren Eid, unfre Freunde und Bundsgenoffen 
„zu ſeyn, brechet, fo hat dennody das Römifche Volk 
„vorher eine Sefandefchaft an euch abſchicken, und ehe es 
„zu Thaͤtlichkeiten kaͤne, euch durch Vorſtellungen von 
„eurem Vorhaben abbringen wollen; und wir ‚verlangen 
„folgendes von euch, wenn ihr unfern Zorn über eure vers. 
„gangene Auffuͤhrung befänftigen wollet. Fuͤrs erſte muͤſ⸗ 
„ſet ihr die Huͤlſstruppen, welche ihr den Neapolitanern 
„sugefhickt habt, zuruͤckberuſen; hiernaͤchſt unſre Bunds⸗ 
aenoſſen unanaefeindet laſſen; und endlich Die uns un- 
„terwuͤrfigen Voͤlker nicht aufmwiegeln und einlaben, an 
„euten haabfüchtigen Unternehmungen Theil zu nehmen. 
„Wenn ihr aber nicht alle an dem, morüber wir ung bes 
„ſchweren, Theil habt, ſondern bloß einige von euch fuͤr 
„ſich unternommen haben, fo muͤſſet ihr ung dieſe — 
„iur Strafe ausliefern. Wenn ihr diefes alles thut, ſo 
„find wir zufrieden; weigert ipr euch defielben, fo cufen 
; ytoir alle Goͤtter, bey denen ihr bas Sind mit ung 
| „be⸗ 
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„hefämoren habt, ; zu — wider euch an, ; und Haben 
nr dleſer/ Abſicht die Fenalen mitgebracht. , 
ct Auf dieſe Erkiärung der er be; 
cachſchlegere ſich der Senat der Samniter, und ertheilte 
ihnen darauf folgende Antwort; „Daß unfre Huͤlfstruppen in 
dem Kriege gegen die dat mer u ſpaͤte gekommen ſind, daran 
„iſt unſre Republik nicht Schuld; denn wir hatten oͤf⸗ 
Hfentlich beſchloſſen, euch eine Armee zu Huͤlfe zu ſchicken. 
Es lag theils an unfern Generalen, welche zu lange mit 
ben Zuruͤſtungen zubrachtem, theils‘ an euch ſelbſt, weil 
Zihr gar zu hitzig waret, euch mit ihnen in ein Treffen 
ꝓiũgulaſſen 5 ; denn ihe-wiffer, daß unfre Huͤlfsvdlker drey 
„oder vier Tage nach demſelben ankamen. Was aber 
die Stadt Neapolis betrift, in: weicher ſich einige von 
„unſern Leuten befinden, fo find wir fo weit davon entfernt, 
Jeuch im geringften. zu beleidigen, wenn wir einer Stadt, 
„die ſich in Gefahr befinde, zu ihrer Rettung Hülfe.zus 
„ſchicken, : daß wir uns vielmehr. ſelbſt durch jeuch aufs 
„böchfte beleidiger halten. Denn ihr habt die Neapolita⸗ 
ner mit welchen wit‘, wegen vieler und wichtiger Ge⸗ 
„faͤlligkeiten in Freundſchaft und Buͤndniß ſtehen, und 
yyäwwar nicht erſt, ſeitdem wir mit euch das Buͤndniß ge⸗ 
„ſchloſſen, ſondern ſchon vor mehr als zwey Menſchenal⸗ 
„tem, ohne daß ſie euch die geringſte Beleidigung, ange⸗ 
„than, ihrer Freyheit beraubt, und euch unterwuͤrfig ge⸗ 
„mache . Und doch habt ihr atıch in dieſem Stüde nicht 
Urach, euch uͤber das ganze Volk der Samniter zu bee 
„lagen; denn es find, wie wir hören, bloß einige ‚bes 
„fondere Freunde und Gaftfreunde der Neapolitanet, wel⸗ 
6 ihnen auf eignen Antrieb beyſtehen; vielleicht aber 
„daben ſich auc) einige, ans eat für Sold bey: ih⸗ 
a 
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„nen in Dienfte gegeben, Die euch unterwuͤrfigen Volker 
ZJauf unſte Seite zu locken, haben wir auch niche nöthig, 
‚denn wir find auch ohne bie Fundaner und Formianer, 
sifchen für uns ſelbſt im Stande, uns zu. vertheidigen, 
wenn wir ung zum Kriege gezwungen fehen follcen, Daß 
Fwir aber eine Armee anwerben, geſchleht nicht in der 
Abſicht, euren Colonien das Ihrige wegzunehmen, ſon⸗ 
zybern bloß um das Unſrige zu befchügen.. Dagegen aber 
Hfordern wir von euch, wenn ihr thun wolle, mas Recht 
st Fregellaͤ zu räumen ‚welches Ihr, ungeachtet wir 
es ſchon lange vorher Im. Kriege. erobert hatten, : und e6 
| * auf.die rechtmaͤßigſte Weiſe beſaßen, euch wider 
halles Recht angemaßet, und jetzt ſchon das zweyte Jahr 
sim Beſih habt. Wenn iht dieſes thut, ſo werden wir 
| „nicht meiter. Urſach haben, ‚uns über Ungerechtigkeiten von 
eurer Seite. gu befchweren.““ . 
Auf biefe Antwort ber Samniter nahm ber, Rom⸗⸗ 
ſche Fetialis das Wort und ſagte: Da ihr denn fo of⸗ 
gfenbar ben Frieden und das Buͤndniß, eurer Eidſchwuͤre 
—* brechet fo hindert jetzt das Roͤmiſche Volk 
zʒnichts weiter... ‚ben Krieg: gegen: euch zu beſchließen. 
Denn es hat alles gethan, was ſowohl die Heiligen Ge⸗ 
ssfege, als bie väterlichen Gewohnheiten, und göttliche 
z;und menfchliche Rechte von ihm fordern. Die Götter, 
„unter deren Auffiche die Kriege ftehen, mögen entfchele 
3,den;; wer von uns beyden bas Buͤndniß am uvoriebuch: 
„ften gehalten dat. 

Nachdem er diefes gefagt hatte, zog e, , ehe er 
noch weggieng, ſelnen Mantel um den Kopf, ho der 
Gewohnheit gemäß feine Hände gen Himmel, und bat - 
die Götter, wenn den Römern von ben Samnitern Une 

techt 
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recht gefchäße, und fie daher, weil fie afle Mittel einer 
gürlihen Beylegung vergebens verfucht, ſich gendrpiger 
fühen, die Waffen zu ergreifen, fo möchten die Börtet 
Ihnen gute Anfchläge in den Sinn geben, und Ihre Unter⸗ 
nehmungen gefegnes feyn laſſen. Wenn ſie aber ſelbſt 
em ide zumiber handelten, und: Aut einen)‘ falſche 
Vorwand zu Befhönigung ihrer Feindſchaft ſuchten ſð 
mögten fie ihnen in allen Ipren Auſchlagen und ** 
mungen zuwider ſeyn. 


Nachdem num bie * aus einander gu 
gangen war, und beyde Theile Ihrer. Republik befannt ger 
macht hatten, was ‚vorgegangen fen, . fo dachten bin 
Samniter, daß die Römer erft lange, Zurüftungen, machen 
würden, wie fie fonft zu thun pflegten, wenn fie. einen 
Krieg anfiengen; die Römer bingegen glaubten;;, die 

amniter wuͤrden in wenig Tagen ihre Colonie in Gregela 

angreifen. ‚Daher gieng es denn beyden fo, wie ihnen 
es natürlicher Weiſe bey, biefen Gedanken gehen. mußte, 
Die Samniter nämlich verloren durch Ihre Burkungen 
und Ihr Zaubern die befte Zeit, etwas vorzunehmen; die 
Römer hingegen, welche fchon völlig in Bereitfchaft wa⸗ 
ten, beſchloſſen fogleich,, als fie bie, Antwort. vernahmen, 
den Krieg, ließen beyde Confuln gegen die Feinde abmars 
ſchleren, und ehe fie das geringfte wußten, war fchon für - 
wohl die neuangeworbne Armee, als diejenige, welche img 

Lande der Volſcier, unter dem Commando des Cornelhit, 
* Winterlager Rund , In lhrem Sande, | 
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2.4 ri ER ae ; 
Zu bem neuen Samuitiſchen Kriege gab folgendes 
Gelegenheit. Nicht lange nach dem Buͤndniſſe, meiches 
bie, Samniter mit, den. Römern gefchloffen Hatten, „griffen 
bie,ducaner, ein benachbattes Volk, an, gegen wel 
fie einen alten Haß hegten. Diefe, welche fich auf ihre 

eg Kraͤſte verließen, hielten Anfangs, eine Zeitkangıfüst 
ieg aus; endlich aber, ‚da fie in allen. Treffen den 

ürzern zogen, ſchon einen großen Theil:ifwegsandes: vera 
loren hatten, und in Gefahr waren, um alles zu fommen, 
fo fahen fie ſich genöthigt, zur Hülfe der Kömer ihre Zus 
flücht zu nehmen. Sie waren ſich zwar bewußt, daß fie ihr 
voritgges Buͤndniß, durch welches fie zu Freunden und 
Bundsgehoffeh der Roͤmer aufgenommen waren , "übertres 
ten hatten / aber demungeachtet gaben fie rüche alle Hoffe 
ming auf ſie zu bereden‘, wenn fie die Söhne ber ange! 
ſehenſten Leute aus allen Städten‘, jugläcdh mit den Ges 
fondten Als Geißeln ihnen zuſchickten; welches denn auch 
geſchah. Denn als ihre Geſandten vor den Senat’ zu 
Kom kamen, ihm ihre Sache vorftellten, und ihm durch 
die demuͤthigſten Birten um feinen Schuß anfleheten? ſo 
befchlöß er, die Geißeln anzunehmen, und ein Freund⸗ 
ſchaftsbuͤndniß mit ihnen zu fehließen.  Diefer Schluß des 
Senats wurde durch das Volk beſtaͤtitätt. 
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Machdem alfo das Buͤnbniß mit den Lucanern ges 
ſchloſſen war, ſo ſchickten die Roͤmer die aͤlteſten und an⸗ 
geſehenſten Männer des Senats an die gemeinfchaftliche 
Berfammlung der Samniter ab, um ihnen bekannt zu 
machen, daß die Lucaner Freunde und Bundsgenoſſen der 
— =. Römer 


des Dionyſius von Balifarnaf. 1305 


Römer wären, und daß fie ihnen daher das abgenomme. 
ne Sand wieder herausgeben, und alle Feindfeligfeiten ehr 
ftellen möchten, : weil die Römer nicht zugeben würden, 
daß diejenigen, weiche zu ihnen Ihre Zuflucht genommen, 
aus ihrem Sande vertrieben würden. 


| Die Samniter wurden über biefe Crftärung dep » 

Romer fehr aufgebracht, und gaben ben Geſandten zur 
Antwort: Fürs erfte hätten fie nicht auf Die Bedingung 
mwit ihnen Frieden gefchloffen, daß fie feinen weder für 

ihren Freund noch für ihren ‚Feind Halten wollten, wenn 
es ihnen nicht von den Römern anbefohlen würde; und biew 
nächft hätten Die Römer ja nicht vor Ihrem Sieden. mit den 
Samnitern das Buͤndniß mit den bucanern gefchloffen, fondern 
erft ganz kuͤrzlich, als fie ſchon Feinde der Samniter geweſen 
wären. Sie fuchten alſo offenbar nur einen Vorwand, 
das Bündniß mit ihnen zu brechen, ber.aber ſo ungerethe 

als unanftändig wäre 


Die Kömer erwiederten hiereuf daß Nejenge; 
welche fich der Herrſchaft der Römer unterworfen, und 
inter dieſer Bedingung den Frieden erhalten hätten, in 
allen Stuͤcken den Befehlen der Römer, als ihrer Ober 
berrn, gehorchen müßten; und drobeten ihnen zu gleicher 
Zeit, wofern fie diefes nicht freywillig thäten, fo wuͤrde 
man fie mit Gewalt der Waffen dazu zwingen Dieſe 
herrifhe Begegnung der Römer fehlen den Samnltern une 
erträglich zu feyn. Sie befahlen daher den Gefandten, 
alfobald ihr Sand zu verlaffen, und beſchloſſen darauf öfs 
fentlich, daß alle Städte der Nation ſich * Krlege ge⸗ 
gen Die Römer ruͤſten follten, | wi 


Zweyter Band, Sees Der 


Fragmente der Roͤm. Alterthümer 


Der öffentliche und ſcheinbare Vorwand alfo, bef- 
. ‚fen ſich die Römer bedienten, einen Krieg gegen die Sam- 
‚oiter anzufangen, war... daß fie verbunden wären, ben 
Lucanern, welche ihre Zuflucht zu ihnen genommen, Bey 
ftand zu leiten, indem es eine gemeineund von alten Zei« 
ten ber bey ihnen eingeführte Gewohnheit war, denen, 
welche unterdrückt wurden und ihre Zuflucht zu ihnen nahmen, 
zu Huͤlfe zu kommen. Die verborgene und wahre Urſach 
aber , weiche fie bewog, die Freundfchaft mit den Sam; 
nitern aufzuheben, war ihre Macht, welche fhon ſehr 
‚groß war, und noch mehr anzumachfen drohete. Denn, 
wenn fie ſich erſt die Lucaner und die andern benachbarten 
Völker unterwürfig gemacht hätten, fo würden fie auch 
bald ihre Herrſchaft über die weiter angränzenden Barbas 
ven ausgebreitet haben. Mach der Ruͤckkehr ber Geſand⸗ 
ten alſo wurde das Buͤndniß ſogleich für unguͤltig erklärt, 
und zwo Armeen angeworben. 


IV. 


Poſtumius wurde als Geſandter an bie Tarentiner 
abgeſchickt. Da er ihnen nun den Auftrag der Römer 
befannt machte, fo achteten fie gar nicht auf das, mas 
er fügte, und bewieſen ſich im geringften nicht als ver 
nuͤnftige Leute, welche fich in der Gefahr, ihre Stade zu 
. beriieren,. über ihr Beßtes berachfchlagen; ftatt deſſen 
merften fie nur Darauf, wenn er in feinen Reden gegen 


die reine griechifche Ausfprache Fehler begleng, und fpofs 


eten darüber; fie konnten es auch nicht leiden, wenn 
er die Stimme zu fehr erhob, nannten ihn einen Barbas 
ren, und giengen endlich fo weit, daß fie ihn ſchimpflicher 

Weiſe 


"des Dionyſius von Hallkarnaß. 1507: 


Weiſe aus ihrer Verſammlung wegjagten. Indem er 
num nebſt den andern Geſandten herausgieng, fo begegne⸗ 
te ihm ein gewiſſer Tarentiner, Namens Pbilonides, ein 
nichtswuͤrdiger Poſſenreißer, welchein man, weil er im⸗ 
mer betrunken war, den Zunamen Kotyle*) gegeben 
hatte. Dieſer Menſch, weicher noch von dem Wein des 


vorlgen Tages voll war, bob ſeinen Rock auf, nahm 


eine hoͤchſt garſtige Stellung an, und beſchmutzte das 


heilige Kleid des Geſandten mit einer Unreinigkeit, die | 


mit nicht geziemet zu nennen. Hieruͤber brach die ganze 
Berfammlung in ein großes Gelächter aus, und bie 


murbmilligften ¶ Leute klatſchten ihm ihren Beyfall zu. 


Aber Poſtumius kehrte ſich gegen den Philonides, und 
ſagte: „Wir nehmen dieſe gluͤckliche Vorbedentung an; 
„daß ihr uns nämlich fogar dasjenige gebt, was wie nicht 
„verlangen.‘“ Hierauf wendete er fich. gegen das Volk, 


* 


mb zeigte ihm das beſchmutzte Kleid, und als er hörte, 


daß das Gelächter dadurch noch. mehr vermehrt — 
ja einige ſogar oͤffentlich dieſe Beſchimpfung lobten, und 

ihn daruͤber verſpotteten, ſo ſagte er: „Lachet nur, ihr 
„Tarentiner, lachet nur, ſo lange es euch noch frey ſte⸗ 


herz denn bald werdet ihr lange genug weinen muͤſſen.“ 


Und als einige. über dieſe Drohungen aufgebracht wurden, 
ſetzte er hinzzu: „Damit ihre ‚noch mehr Urſach Habr, 
aufgebracht zu werden, fo feße ich noch dieſes hinzu, 


„daß ihr diefes Kleid mit ig Blute werdet auszuwa⸗ 


„fen haben.‘ oa 


| Nachdem die Roͤmiſchen Geſondten auf dieſe Wei, 
ſe, ſowohl öffentlich als beſonders, von-den Tarentinern ber 
Cecee . . ſchimpft 


7) Eine Beinflafche. 


508 Fragmente der Roͤm Alterthuͤmer 

ſchimpft waren, und ihnen darauf ihr kuͤnſtiges Schick⸗ 
ſal gleichſam prophezeihet hatten, ſo verließen ſie die 
Stadt und ſchifften wieder ab. Aemilius Barbula harte 
eben fein Amt angetreten, als fie nach Rom zuruͤckamen. 
Sie brachten zwar Peine Antwort von ben Tarentinerm 
mit; allein fie erzählten ſtatt deſſen, wie man fie bes 
fhimpft hatte, und zeigten dabey das Kleid bes Pos 


— zum u deſſen, was fie Pau, 
ur: 


| Hterüber wurde benn jedermann hoͤchſt aufgebracht, 
und die Conſuln beriefen fogleich den Senat zufammen, 
und beratbfchlageten fich mit bemfelben vom Morgen bis 
an den Abend, was man bey biefen Umſtaͤnden zu thun 
haͤtte. Diefe Berathſchlagungen dauerten verfchiebene 
Tage hinter einander; es war aber nicht bie Frage, ob 
die Tarentiner dag Friedensbuͤndnis gebrochen harten, als 
woran feiner zweifelte, ſondern wie bald man eine Armee 
gegen fie abſchicken follte. Denn einige waren der Mey 
nung, man müffe dieſen Krieg jetzt noch nicht anfangen, 
ba bie $ucaner, bie Bruttier, und bie Samniter, ein fo 
großes und kriegeriſches Volk abaefallen, und Ctrurien, 
welches den Römern erft im Wege läge, noch nicht bes 
zwungen wäre 3. fondern man müffe erſt warten, bis man. 
fich dieſe Bölfer wo möglich alle, oder doch wenigftens 
die, welche gegen Morgen und nahe bey Tarent belegen 
wären, unterwuͤrfia gemacht hätte. Andere hingegen 
waren gerabe dev entgegengefegten Meynung, und glaubten, 
- man .müffe ohne den gerinaften Verzug den Krieg befchlie; 
Pr Da nun die Stimmen übergegägte wurden, ſo 
mache 
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machten diejenigen bie größte Anzahl aus, welche rle⸗ 
‚then, den Krieg ſogleich zu befchliegen, ohne ‘auf eine 
bequemere Zeit zu warten, Der Senat foßte alfo eine 
Verordnung deßwegen ab, welche auch durch Das Volk 

V. 

In dem Kriege, welchen bie Roͤmer mit dem Por» 
rhus, dem König der Epivoter, führten, beſchloß ber 
Senat Gefandten an ihn abzufchkfen, und ihn zu bitten, 
daß er den Römern die Gefangenen entweder gegen andre 
von feinen Leuten, ober gegen eine gewiffe Summe Geldes 
für jeden Mann, wieder herausgeben moͤchte. Er er 
wählte zu diefer Geſandſchaft den Cajus Fabricius, mels 
cher vor drey Jahren als Eonful die Samniter, $ucaner 
und Bruttier in entfheibenden Schlachten überwunden, 
und die Thurier, welche von ihren Feinden belagert wur⸗ 
den, entfeßt. - Der Quintus Aemillus, welcher des 50. 
bricius Amtsgehülfe im Conſulat geweſen war, und in dem 
Kriege gegen die Etruſcer das Commando geführt; und 
der Publius Cornelius, weldyer viev jahre vorher. Cons 
ſul gewefen mar, und während feines Confulats ein ganzes 
Galliſches Volt, die Senonen, die ärgften Feinde der 
Roͤmer, übermunden, und alle ihre mannbare Jugend nies 
dergemacht harte. Als diefe drey Gefandten bey dem 
Myerhus angefommen waren, fo machten fie ihm bem 
Auftrag des Senats befannt, und flellten Ihm dabey al 
Its vor , was fie bey den damaligen gefährlichen Umſtaͤn⸗ 
den fürs fehleflichfte hielten. Sie fagten, er möchte. be 
2 Ccccc 3 den⸗ 
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denfen, was das Glück für ‚eine ungewiſſe Sache ev; 
wie abwechfelnd es befonders im Kriege zu geben pflege; 
daß der Menfch den Yusgang feiner Unternehmungen nie⸗ 
mals zuverlaͤſſig vorher willen Fönne, und bergleichen 
mehr; zuletzt ftellten fie es im feine Wapi ‚ober 
Roͤmiſchen Gefangenen auswechſeln, oder für Geld aus, 
Jöfen wollte. Pyrrhus gab ihnen hierauf, nachdem er 
fih mit feinen Sreunden deßwegen berathſchlaget hatte, 
folgende — 


‚e⸗ ik fehr unbillig und felffam von euch, - ihr 
„Römer, daß ihr nicht Frieden mit mir machen wolle, 
„und doch von mir verlanget, daß ich eure Gefangenen 
„wieder zurück geben fol, damit ihr euch eben biefer Sen. 
„te nachher im Kriege gegen mich Bedienen koͤnnet. 
„Wenn euc) euer wahres Beßtes lieb ift und ihr etwas 
2 hun wollet, was für ung bende gleich vorthellhaft feyn 

roird, fo ſchließet Frieden mit mir und meinen Bunde» 
„genoffen ‚ und nehmet alsdenn alle Gefangenen, niche 

„nur eure Bürger, fondern auch eure Bundsgenoſſen, 
umfonft zuruͤck. Auf andere Weife fann-ich mich un: 
„möglic) dezu verſtehen, ſo viele tapfere Leute euch los⸗ 
„„aulaffen. 


Dieieſes fagte er in Gegenwart aller drey Geſandten, 
Nachher aber nahm-er den Fabricius allein und fagte zu 
ihm folgendes: „Ich habe fehr vieles von bir ruͤhmen 
„gehört, © Fabricius. Du fellft nicht nur ein vortrefli 
‚her General, fondern, auch ein gerechter und ordentie 

„cher Mann * ’ woe alle a befigen; bat, 
| „aber 


a» 
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„aber ſoll es bir an Bermögen fehlen, und das Gluͤck ſoll 
Ddich in diefem einzigen Stüce fo fehr verfäumer haben, 
„daß die allerärmeften $eute im Senat ein bequemeres Le⸗ 
„ben führen, als du. Um dieſen Mangel zu erſetzen, 
„bin ich bereit, dir eine ſo große Menge Gold und Sil⸗ 
—8* zu geben, daß du es den allerreichſten Leuten in 


‚Rom zuvorthun ſollſt. Denn ich kenne feinen Auf⸗ 


wand, der beſſer angewandt, und einer Könige anſtaͤn⸗ 
"diger wäre, als der ift, rechefchaffene Männer, die aus 
Armed. fi in Umftänden befinden, bie ihrer großem 
„Tugend nicht wuͤrdig find, zu befchenfen, und fehe 
„dieſes als die herrlichften Denkmäler an, welche man 
zfich durch feinen Reichthum ftiften kann. Da du ale 
„ſieheſt, mie ich geſinnet bin, o Fabricius, fo bitte ich 
„dich, alle unnöthige Schaam bey Seite zu fegen, und 
„an allem, was ic) befige, Theil zu nehmen, Ich wers 
„de dir bafür ben allergrößten Dank wiſſen, und ĩfarwehr 
„keinen geringern *) — =-, 


* 


= = Für dieſe Wohlthaten verlange ich nichts von 
„dir, was du für ungerecht halten Fönnteft, oder was 
„dir unanftändig wäre; ſondern vielmehr etwas, das bie 


| „in beinem Vaterlande noch größeres Anfehen und Ehre 


„verſchaffen wird. Fürs erfte bitte ich Lich, alles, was 
zin deinem Wermögen ftebet, anzumenden, um ben Ge 
„nat, ber ſich bisher fo ſchwierig und fo wenig billig Hat 
„finden, laffen, zum ‚Frieden zu bereben. Beige ihm, 

— 4 welch 


9 * fehlet etwas. I 
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„welch ein großes Unglüd es für bie Republik ift, daß 
„ich mich genoͤthigt geſehen, fie anzugreifen, weil ich den 
Tarentinern und den andern Völkern in dieſer Gegend 
„Italiens einmal meinen Beyſtand verfprochen habe, wel⸗ 
„&e zu verlaffen, jetzt, da ich mit meiner Armee fchon 
„sugegen bin, und euch ſchon in dem erften Treffen übers 
„wunden habe, ſowohl gottlos als ſchimpflich für mich 
„feyn würde, Indeſſen aber rufen mid) jegt viele ſehr 
„wichtige Angelegenheiten in mein Reich zuruͤck. Ich 
„gebe dir daher die allerheiligſten Werficherungen ſowohl 
*fuͤt dich, als für deine Gefährten, daß ihr ganz ficher 
„nach Haufe zuruͤckkehren folle, wenn du mir die Römer 
uu Freunden machen wirſt; damit du mit deſto größe: 
rem Vertrauen, und ohne die geringfte Beforgniß deß⸗ 
wegen zu deinen Mitbuͤrgern reden kannſt. Wenn mich 
„aber einige unter denſelben deßwegen, weil ich König bin, 
/in Verdacht Haben ſollten, Daß ich in meinen Bündniffen 
„und Verſprechungen treulos ſeyn werde, well auch andere 
„Könige ihre Eidſchwuͤre und Buͤndniſſe gebrochen haben, 
„und fie Daher von mir nichts befferg vermuthen, fo 
3„,tomm nad) gefchloffenem Frieden mit mir, denn folft 
„du in allen Unternefmungen mein Ratgeber feyn,. . un, 
per mir die Armee commandiren, unb an meiner ganzen 
„koͤniglichen Gluͤckſeligkeit Theil haben. Denn ich habe 
„einen rechtſchaffenen Mann und getreuen Freund nöthig, 
du aber koͤnialiche Frepgebigfelt und einen erhabnen 
„Stand, deine Tugenden recht zu zeigen. Wenn wir ung 
„alſo hierzu vereinigen, fo werden wir ung dadurch beyde 
„glüsklich machen.“ | 


E His er ausgeredet harte, gab ihm Fabriclus, nadhs 
| | dem 
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dem er fich einige Augenblicke bedacht hatte, folgendes 
zur Antwort: „Von den Verdienſten, welche ich viele 
„leicht in öffentlichen Gefchäften , ober in meinem Privat. 
„leben befigen mag, würde es —*— ſeyn, ſelbſt etwas 
„u ſagen, da du ſchon durch andre davon unterrichtet 
„biſt. Eben fo wenig brauche ich dir meine Armuth erſt 
Shekannı zu machen, daß ich vaͤmlich nur ein kleines 
Feld und ein kleines fehlechtes Haus befige, und weber 
„von Zinfen noch von Sklaven meinen Unterhalt habe; 
„alles dieſes feheint Die von andern ganz genau berichtee 
„zu ſeyn. Daß du aber glaubeſt, daß ich wegen meiner: 
„Armucth übler daran ſey, als irgend ein anderer Roͤmer, 
„oder daß ich’ von meiner. Tugend und Rechtſchaffenheit 
„gar Feinen Nutzen habe, well ich reich bin, darinn irreſt 
„du gar fehr, du magſt es nun entweder gehört haben, oder 
„es ſelbſt für mahrfcheintich Halten. Denn bey meinen ge⸗ 
„ringen Umfländen, ‚und dem Mangel eines großen Wer 
„mögens, babe ich mich noch niemahls, weder forft noch 
„jetze Übel befunden, und mein Schiefal, ſowohl in 
„der Verwaltung Öffentlicher Angelegenheiten, als in mei⸗ 
„mem Privatleben, iſt fo befchaffen, daß ich gar niche 
wuͤßte, warum ich darüber lagen ſollte. Was fönnte 
„mir Anlaß dazu geben? Etwa, daß mic, mein Bas 
„terland, von- jenen herrlichen und wuͤnſchenswuͤrdigen 
„Ehren, nach welcher jeder Edelgefinnter mit fo großem 
„Eifer ſtrebt, wegen meiner Armuth ousgefchloffen? Nein, 
„ich verwalte die allerhoͤchſten obrigkeitlichen Aemterz 
„ich verrichte bie allerangeſehenſten Geſandtſchaften; ich 
„habe an den allerheiligſten Gebraͤuchen des Gottesdien⸗ 
„ſtes Theilz ich werde bey allen wichtigſten Angelegenhei. 
in In meiner Drbnung, um Rath gefragt; ich werde 
Escee 5 allent⸗ 


1514 Fragmente der Rom. Alterthunnr. 


„allenthalben gelobt und bewundert; kurz, Ich. ſtehe den 
„mächtigften Männern in der Republik in feinem Stüuͤcke 
„nach, und werde. von jedermann als ein Mufter der 
„Rechtſchaffenheit und Tugend angefehen. Alles diefes 
„koſtet mich nichts, und ich brauche eben fo wenig als ir⸗ 
„gend ein amderer- von meinem Vermoͤgen etwas dabey 
„aufzuwenden. Denn die Republik beſchweret unfere 
„Guͤcer nicht mit Abgaben, wie verfchletne andre es mas. 
„chen, in denen der oͤffentliche Schoß geünge, ber Reich 
„tönen der Privatperſonen aber groß iſt; fie giebt vielmehr, 
„denen, welche in öffenclichen Aemtern ſtehen, alles, 
„was ſie nöthig haben, ohne dabey weder Koften noch, 
„Pracht zu ſchonen. So daß den allerärmften bey 
„uns ber-Zugang zu dem ‚größten, Ehren nicht weniger of⸗ 
„fen fteht, ‚als den. Reichſten, und alle Römer, welche. 
„ſich nämlich durch Tugend derfelben würdig gemacht ha». 
"oben, . barinn völlig, gleich find. Da ih alfo in dieſem 
-„Stüde gegen die Reichen gar nicht zu kurz komme, was 
„ſollte mich bewegen, dem Schickſal Vorwürfe zuman 
„hen? Etwa, daß es mich nicht den Könige gleich ge«, 
„macht hat, welche ganze Schäge Goldes aufhaͤufen ? 
„Nein, ic) bin in meinem. Privatleben ſo weit entfernt ,. 
„ungiuͤcklich zu ſeyn, daß ich mich vielmehr ‚. menn ich, 
„wich mit-den Reichen vergleiche, unter die geringe Ans 
„ahl der Gluͤcklichen rechne, und mir hierauf das. mehr- 
„ſte einbilde. Denn. mein kleines Feld, fo fchleche es iſt, 
„„reichet doch hin, wenn. ic) es fleißig. bebaue, mir bag, 
„Nothwendige zu verfhaffen; und mag über das Nothwen⸗ 
„dige iſt, kann die Natur feicht entbehren. Denn jede, 
„Speiſe iſt mir angenehm, welche der Hunger wuͤrzet, 
„iedes Getraͤnk iſt ſuß, wenn ich es trinke, um meinen, 
Br Ä 3 Durſt 
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‚Durft zu loſchen; ein Schlaf ift fanfter,. als der, wel— 
>her auf bie Arbeit folger, Peine Kleidung beſſer, als die, 
Pelche mich vor der Kaͤlte ſchuͤtzet, kein Hausgeraͤthe end⸗ 

lich iſt mir lieber, als dos, welches das wohlfeilſte iſt, 
und mir doch eben die Dienfte tut, als wenn es noch fo 
„eoftbar wäre. Daß ich alfo auch in diefem Stüde fehr 
Funbittig feyn würde, wenn ich mid; über das Schickſal 
beſchweren wollte, da es mir ſo viel Vermoͤgen gegeben 
„bat, als die Parur verlangt, das Ueberflüflige aber 
„mir weder veliehen, noch — “00 bemfeiben ein⸗ 


„gepflanzt par 


„Aber, wird man vielleicht fagen, ich ‚bin doch 
„jetzt nicht im Stande, andern Gutes zu thun, und die 
"Götter haben mir auch feine außerordentliche Einfichten, 
„ober einen Wahrfagergeift , oder andre Mittel gegeben, 
„wodurch ich denen, welche es möthig haben, dienen 
„‚eönnte, Das ift wahr; aber wenn ich nur das, was 
„ich habe, meiner Vaterſtadt und meinen Freunden mit⸗ 
Atheile, and mit denſelben, fo viel ich kann, andern Gu⸗ 
tes thue, fo habe ich mir Feine Vorwuͤrfe zu machen. 
„und dieſes iſt es doch, mas du für das Beßte haͤltſt 
„und gerne für vieles Geld erfaufen IT 


Aber geſetzt auch, daß, wenioftens in ber % 
„fiht, um den Nothleidenden Gutes thun zu fönnen, ein 
„großer Reichthum der Gegenftand unſrer eifrigſten Wuͤn⸗ 
„ſche ſeyn müßte, und der Reichſte, wie ihr Koͤnige 
;;glaube, wirklich der Gluͤcklichſte wäre; ; weiches würde 

„dann 
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„dann der beßte Weg für mich ſeyn, dazu zu gelangen ? 
„Deine Geſchenle, deren ich mich (hämen müßte, ober 
„ein eigner Erwerb, welcher mit Ehre braͤchte Denn 
„die Gefchäfte des Staats, In welchen ich gebraucht wor⸗ 
„en, haben mir die fhönften Belegenheiten an bie Hand 
„gegeben, mir auf eine rechtmaͤßige Weiſe reiche 
„thum zu erwerben; anderer nicht zu gedenken, vornehm⸗ 
lich in dem Feldzuge, welchen Ich vor drey Jahren, als 
„Conſul gegen die Samnkter, Lucaner und Bruttier unters 
„nahm, in welchem ich ein fehe gtoßes Sand derfeerte, 
„fa vielen Schlachten bie Feinde uͤberwand, viele reiche 
„Städte mit Gewalt eroberte und zerſtoͤrte, and dadurch 
„„meine ganze Armee bereicherte, allen Bürgern das Geld, 
„welches fie zu. den Kriegeskoflen beygetragen harten, 
„wieder erftattete, und nachdem Ich einen Triumph gebals 
„ten, noch 405 Talente in die öffentliche Schatzkam— 
„mer brachte. Da ich num von diefem Richehurm, wel— 
vchen ich durch Gewalt der Waffen erbeutet hatte, und 
„von welchem ich fo viel für mich befalten konnte, als 
„ich nur wollte, nichts genommen, ſondern ſelbſt einen 
‚gerechten Reichthum, gleich dem Valerius Poplicala, 
„und 
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„und fo vielen andern großen Männern, denen unfre Res 
„publik ihre ganze Größe zu verdanken Gar, aus einer eb⸗ 
zien Ruhmbeglerde, verſchmaͤhet habe, ba ſollte ich jrge 
von dir Geſchenke annehmen? . Und einen ſchlechtern 
„Reichthum, dem beſſern vorziehen? Der Genuß des 
„iegteen haͤtte doch, außer dem vielen Vergnügen, wel. 
„ches bamit verbunden gersefen wäre, mit der Ehre und 
ader Gerechtigkeit beſtehen koͤnnen ; allein bey jenem waͤr⸗ 
„de alles dieſes fehlen: Denn alles, was wir von andern 
bekommen, iſt doch nichts beſſer als ein berzinfetes Date 
„lehn, welches uns fo lange zur Saft ift, bie wir es wieder 
Autuͤckbezahlt Haben, wenn es auch gleich mit den ſcho— 
„nen Namen von Wohlthaten, Geſchenken oder Gefaãllig⸗ 
„eeiten gefchmäct wird, 


„Aber gefeßt, daß ich unverſtaͤndig genug wäre; a 

„das Geld, welches du mich anbieteſt, zu nehmen, und 
„dann alle Römer es erführen, würden nicht unfere Con 
„form, deren Amt es iſt, ohne deßwegen zur Rechenkhaft 
„goder werben zu koͤnnen, bie Auffuͤhrung aller Romi— 
„ſchen 
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yſchen Bürger zu unterfuchen ‚ und diejenigen, welche von 
den väterlichen: Gewohnheiten und“ Sitten abweichen, zu 
„beſtrafen, mich wegen der empfangenen Geſchenke in Ges 


„genwart bes gangen Volks zur Verantwortung zie 


— 


„hen Die, Pen 


) Der Saluß fehlt. 
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originer, ein altes Volk 
in Itglien 17 f. deren 
verfchiedene Namen 18. 19. 
» Städte 25 f. Kriege 27 f. 
nebmen die Pelasger au] 33. 
Achala, Urjprung de Nas 
mens 30. - 
Aebutius (Lucius)wird Conſul 
1267. ſtirbt ander Peſt 1268. 
Aebutius (Titus) Elvas wird 
Conſul 620. Magiſter 
Equitum 662. 665. 667. 
wird verwundet 696, 
Aedilen, deren erſte Erwaͤh⸗ 
lung $ır. Vorrechte 820. 
Aemilia, eine Veſtalin, be 
weiſet ihre Unſchuld 242. 
emilius (Lucius) Mamertus 
wird Conſul 1114. krieget 
mit den Volſtiern 1115 f. 
wird zum zweptenmal Con⸗ 
ſul 2165, gehet gegen die 
Eiruſcier 1166 f. ihm wird 


der .Triumpb abgefchlagen 


1,70. wird zum drittenmal 


Konful 1208, fein Gutach⸗ 
ten Über die Vertbeilung 
der Laͤndereyen 1235 fl. 
Aemilius (Tiberius) wird 
Conſul 1234. gehet gegen 
die Gabiner 1245. 1253. 
wird zum zweytenmal Con⸗ 
ſul 1253. 
Aenea, eine Stadt, wird er⸗ 
bauet 76. 
Aeneas Sobn des Anchiſes, 
-feine Vorfabren 96. Flucht 
aus Troja 70f. Reiten 74 
f. fomt nad Siciliem 79% 
landet in Stalien 68 f. 8:« 
heitathet tie Lavinia 93, 
komt um 98. 
— des Silvius Sohn 
108. 
Aequier wollen abfallen 716. 
werden gefchlauen . 727% 
ſchließen Büntniffe mit den 
Volſciern 992, 1268. wer⸗ 
den bezwungen 1111f. follen 
den Rateinern ind Land ır3o. - 
wers 
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1232. 1244. 1248 f. i25 
f 1258. f. 1261. 1318. erbals 
ten Frieden 1320. fangen 
von neuen an 1328 f. wer⸗ 
ben gedemuͤthiget 1325 
f. 1337. 1359 f. fallen. in 
das Tuſculaniſche 3397. wer⸗ 
den nefidlanen 1476 
Aezeer ‚ein Volk in talien 22. 


Blezeuß regieres im Pelopon⸗ 
med ar. ' & 


Agrwoa Koͤnig in Stalien 108. 
* Menenius ſ. Mene⸗ 
nıus, 


Ada, König in Italien 108. 


Alda longa wird erbauet 60. 


„401. babey ereignet fichein 
“ Wunder wird geſchleift 
« 327. 328. 

Albaner gerathen in Krieg 
“ mit den Römern 261 f. wird 
© bepnelegt 268 f. 

Aſſadius, König ın Italien 108. 
Ambrax, des Dexamenus 


Sohn 77. | | 
Amphyktion, deffen weife Ge⸗ 


ſetze 435. 

Amulius, König im Italien 
- 108 fein Verfabren 115 f. 
ri — f — 

nienes, ein Fluß 536. 
Anius, König in Delos 76.92. 
Antemnater Fündigen den Roͤ⸗ 
mern einen Krieg 'an 191. 
werden Aerchlagen 193. auf: 

‚genommen 196. fallen ab 563, 
Antiater kommen den Corio: 
lanern zu Hülfe 813. wer: 
den gefblanen 8ı5 f. bans 


deln feindfelia 887. 1260, 


fallen ab 1316. 


aefeafe 138. gg Atigonnd, "cn" Befükhe 


reiber 11. 
Antiochus von Syrakus, ein 
alter Befchichtichreiber 22. 
—— Petro, 486. wird 
geſteiniget 487. 
Antonius (Titus) wird De⸗ 
cemdir 1385. 1433. 
Apiolaner werden befrieget 


/ 353+ 
Appius Claudius 
Aquilier “richteh eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung an 540. werden 
eingezogen 541. verurthels 
let 544. 551. 
Yequilius (Cajus) wird Con⸗ 
ful 1075. ſchlaͤgt die Hernis 
„. der. 76. balt einen klei⸗ 
nen Triumph 1084- ! 
Arbeitfamf:it, deren Beförs 
‚derung 254. ; 
Arten wird belagert 496. ein 
Stillſtand gemacht 528. 
Ariftodemus, der Weichling, 
Tyrann der Cumaner 2 
beweiſet fich tapfer 831. i 
ein Anführer des Volks 832. 
‚ wird den Aricinern zu Hüls 
fe geſchickt 833. wird ein 
Tyrann 835 f. nimt den 
Tarquinius auf694. komt 
"um 841. 844. 
a mei leiden en Ueber⸗ 
wemmung 94. kommen 
von den Srieden zuerſt in 
Italien 20. 49.’ bauen Pas 
lantium So. imd Tempel für 
die Goͤtter 51. 52. ihre Er⸗ 
findungen 52. 53. a 
Aruncier werden gefchlagen 


nz f, | 
Aruns, des Porfena Sobn 


f. audius. 


575 


Regiſter. 


"bekricget die Ariciner 832. 
komt um 583. | 
Aruns Tarquinius |. Egerius. 


Heuiper iſt ein Wahriager 


1706. 
Aftanius, Sohn des Aeneas 
72. folget in der Regierung 


65. fieber ein alůckliches Zei 


“hen 154. ſtirbt 1106. 
M eins Roͤmiſche Muͤnze 


190. 
— Reich 5 
fthenienfer ,. deren Herrſchaft 
7. | 
Arbleten 954. ae 
Heilind Cucius) Longus wird 
Tribun mit confulariicher 


Gewalt 1495. 
Atulas, König in Arkadien 


94. | 
Augures find Priefter 236. 
Auicien, aluͤckliche 154- 
Abentiniſche Berg 1338. wird 
„bebauet 1341 
Avbentinus, König in Italien 
1108. 


: SBß. 

ed ‚ibm wird ein 
Fempel gebauet 686. 

eingeweihet 818. 

Beile, Zeichen ber böchiten 

Gewalt 370.  . 

Sol wird von Marchub ero⸗ 

bert . 996. | 

Bovillaͤ — von Marcius 


erobert 998. 999. 
Brutus —— ſeine 

Eltern sor. fein Zuname 
. so2. kuͤſſet feine Mutter 
. 503, iſt Zribunus Celerum 


gg. 0 quten Rathl570. 


‚502. macht den Anfang 
Befteyung 504 f. m 


feine Kinder 542 f. die A⸗ 
quilier 44: den Collatinus 
545 f. komt um 555. wi 
geebret 557 f. | 
Brutus (Lucius Junius) ein 
aufrůhr iſcher Menkb 77 
haͤlt eine freye Rede 777 f. 
thut Borfchläge zur Sicher⸗ 


heit 806. 807. wird Tribum 
des Volks 809. Aedil 84% 


‚Miller das Volk 952 f. den 
Sicinius 884 f. 
Buͤcher, beilige 1278- 
Bundesgenoſſen der Römer 
follen ab 992- 


€ 


acuẽ ſtiehlt dem H⸗rkules 


Kübe 60 61. wird zer⸗ 
ſchmettert 61. deſſen 


‚sung 66. 

Caͤdicius (Lucius) Tribun vers 
Enge den Spurius Servi⸗ 
lius 1191. f. 


Caͤlius komt mit Etruriern 


nach Rom 7. 
Caͤninenſer kuͤnt igen ben Roͤ⸗ 
‚mern einen Krieg au 191. 

werden geſchlagen 192. auf> 

genommen 196. - _ 
Gäre, eine Stadt in Etru⸗ 

rien 3686. 


Gameria wird eine Römifche . 


Golonie2ı7. wird zum zwey⸗ 
tenmal erobert 220. gede: 
muͤthiget 358- fällt ab 563. 
wird niebergeriffen 605- 
Dddodd 2 Ca⸗ 


ae 


Kesifter, 


— ind Roͤmiſche Prie⸗ 


| Gandle — angelegt 378. 
467. 
—* (Cajus) Tribun 


des Volks 1487. 
Capitolium, dazu wird Ans 
ſtalt gemacht 380 f. ber 
Grund geltat 489. fi zu 
Gtande gebracht 583. bes 
ſtebet aus drey Tempeln 


-492. wird erobert 1304 fe 


Carmenta 4 


Earvilius Spuriuf) ſcheidet 


hu zuerſt von feiner Fran 


| Gens. ( (Spuriub) uſeelinus 


wird Conſul 604. Magis 
ſter Equitum 649. fein Ur⸗ 
theil uͤber die Lateiner 690 
f. wird zum andernmal Con, 
ſul 738: weiber Tempel ein 
"Big. wird zum Drittenmal 
Eonful 1084. ſucht die Ty⸗ 
ranney einzufuͤhren 1086 f. 


mir) angeklagt 1102 f. zum; 


Tede verdammet L1Oyf. 


Celeres, En Leibwachẽ des 


Romulus 164. 
Cenioriſche Nachrichten 114. 
Eenfuß 420. 561. 822. 1208, 
Eenturien gu Rom 420 f, 
650. And das Fußvolk 422. 
— verfamlet ſich das 
o 


929 } 
Eenturio ir das Haupt einer 


Senturie 422. 929. 


Eeres wird vom den Arkadiern | 


verebiit 52. ibr wird zu 
ein Tenipel gebauet 


6.818. 
—* — )Rein Seſchichtſcꝛei 


— — — — 


⸗ 


Circejt, eine. Eblonle Ders 
mer 495. wird don MR 
«ing erobert 989. 


— wird verbeſſert 379% 


Siaffen, in. fech8 ſind die RE 
mer getheilet 423. j 

Claudius (Appius) tomt mit 
einer Menge Sabiner nach 
Rom 599. redet wider die Er⸗ 
laffung der Echulden 6324 
698 f. 720. wird Conful, 


696. lage feine Meynun,, if, 


ben Unruhen 755 f. 770 fi 


808. 8st. 904 fı über Die, 
‚Bertheilung der Händerepen : 


1095 
euch CAppius) Sabimus, 
des Appius Sohn, wird 
—* 1218, urtheilet 
ſtrenge 1219 f. gebet gegen 
die Volſcier 1232 f. fein Gut -⸗ 
achten über die Ackerver⸗ 
beilung 1237 .1. ſol vers 
A wi 1342. bringt 
243. 
Slaudins” ee) Crafſinus 
wird zum a. erwahlet 


9. ſeine Meyn 
——— der — 
1381. legt das Conſulat nit⸗ 
der: 1381. wird Decembir 


1382. 1385. handelt tpram⸗ 
niſch 1395 f. ſtirbt in den 


ch ſſeln 

Claudius ni 08) Sabinus 
wird Conful 1292. haſſet 
das Bolf 1292. miderleget 
den Virginus 1298 f. 

det bare 1369. halt. Die 
Zribunen. hin 1211. wider» 


raͤth die Verdoppelung”der 
Tri⸗ 


Regiſter. 


Tridune n 1336. wiberfpriche 
den Tribunen 1341. redet 
wider Die Decemvirn 1405 fı 
1418. verlaͤſſet bieStadtı431. 
laudius Cajus) verklaget 
die Conſuln 1478; iſt firen 
„ae1483 f. 1491. 

laudius (Marcus) verfolget 


die Birginia als feine Skla⸗ 


vinn 1442 f wird des Lan⸗ 
des verwieſen 1475. 


Flienten, Boriorge für fie 


1 

Loͤlia, eine Roͤmiſche Jung⸗ 
frau 579. wird gelobt 581. 
und geebrt 583. 


Toͤlier nertbeitigen de Con 
fuln 1356. werden deswegen 


beiſtraft 1357 f. 


a ri (Quintus) GSiculud 
w 


d Conſul 621. feine Ge⸗ 


ſchicklichkeit 642. legt das 


Conſulat nieder 645. 
Tloͤlius (Titus) Sicuſus wird 
Tribun mit conſulariſcher 
Gewalt 1493. 
Cuilius bringet die Albaner 
gegen die Roͤmer auf 261. 
vicd todt gefunden 266. 
Collatiner werden debkrieget 


355. 
Collatinus (Luciud Tarqui⸗ 
nius) Enkel des Egerius 
4497. bat die Lucretia zur 

emalin 497. 504. wird 
Conſul RZ 527. 531. legt 


dad Conſulat. nieder 550. 


ſtirbt zu kavinium 551. 1052. 
Kotonien, deren Urfprung 28. 
Komitien u Rom 424 f. 1113. 

unruhige 1127 _f. | 
N ein Felt zu Rom 
. 4 — 


Confarreationes ſind nach den 


Heſetzen geſchloſſene Heira⸗ 


then i81. 


1 — 
Conſidius Quintus) Tribun 


des Volks 1189. | 
Eonfualia, eim Heft der Re 
mer 190. 

Confularen 643. geben ihre 
Etimme 904: u 
Eonfulat wird. ongeordnet 513. 

eine Beitlang. aufgehoben 
640. 1381. 1493. u 
Conuln 531. 551.560, 561, 


4562 583. 585 529. 5 


604.:605. 609. 620. 621. 
"660. 661. 696. 715 825. 
859 947. 967. 991: 109% 
3084. 1102. ı114, 112T. 
N 1135. Ir41. 1159. 
"1165, 1171. 1184. 1, 
1207. 1208. 1214. 1218. 
1234. 1245. 1247: 1253. 
1254. 1257. 1260. 1267. 
1370. 1277. 1291. 131% 
1315. 1320. 1328. 1338. 
1341. 1368. 1376. 1377. 
1379. 1472, 1480. 1481 


1493. 
Confis ‚ein Bott der Römer 


19.  - 
Corbio ergibt fich drin Mars 
cius 997. Wird von den Ae⸗ 
quiern abgetreten 1326. übers 
-föllen 1329. niederzeriffen 


1338. 
Korioli, Hauptſtadt der Bols 
feier 813. wird erobert gız. 


‚ergibt fd dem Marcius 


8. 
Gormelius (Lucius) wird Con⸗ 


ful 1315. erobert Antium . 


2319. bält einen Triumpb 
Doddd 3 ‚1370 


. 1320: ° vertheidiget bie De: : 
cempirn 1419 


Cornelius Marcus )wird De⸗ | 


cemvir 1385. redet — 
1417. 1419. 1428. 
Cornelius —Se wi 
Conſul 1102. fällt die V 
jenter an ının. 
Eorniculum wird erobert 356. 


Eorfula eine Stadt ber Aboris 


' giner 26. 
— hieß vorher Cro⸗ 


n 42. 

— ein Fluß und Ka: 
ſtel 1164. 1172, :: 

Eroton, eine alte Stadt 42 

Truſiumerier kundigen den nö. 
mern einen Krieg am 191. 
werden befleget 197. 3354. 


Qumä, eine reiche Stadt in ° 


Gampanien, wird -von. den 
Barbaren befrieget 829. 
fieget 831. ſchicket den Ari: 
cinern ülfe 832. wird ge: 


druͤcket 835 f, befreyet gauf. 


Eures, eine Stadt der Gabi; 
ner 212..214- 


286. -und. Kampf mit den 
Horatiern 287 f. 
Eurie ift der zehnte Wei ei⸗ 
nes Tribus 157. 
Eurien find Haufer 177. :: 
Eurionen find Priefter 235. 
Eurtiud (Metius) ein tapfes 
ger Beueral der Sabiner 


205 f. 2ıı. 
Cybele, deren Gottesdienſt zu 
Rom 173. | 


D atendd ehret bie Götter 
104. 195. 


Oecemvirn werden bellebet 


1381 .ermäblet 1382. Sn res 
gierenı382 f. faſſen Geſetze ab 
1383. 138, verſchwoͤren fich 
1386. werden ſtolz 138Tf. 
und tyrannifch 1395 f. wers 
den abgefchaffer 1472. 


Decius (Marcus) 8:9. 890. 


verklagt ben Marcius 891f. 
Decurio 157. 
Deufalion vertreibt die pelas⸗ 
ger 30. 
Diana , deren Tempel wird 
zu Nom gebauet 437... 
Dictator, deffen Benennun 
645: Selenenbeit dazu 640 
— 646. wird ae 
653. ber erfle 645, der 
ere 662. der dritte 722. 
der vierte 1324. 


‚ Dinfel, das Alte € Getreide 


181. 
Dionyfius, deffen Ablicht gf. 
Lebensumftände 13. 14- Ins 
balt feiner Geſchichte 14f. 


Duellius — wird Decem⸗ 
Curiatier, ihre Verwandſchaft 


—e— 


Marcus) Tribun 
des Vol 


—2 
E. | 3 


Edbiete ſind brigkeiriche 
Verordnungen 645. 


Egerius — den Namen 


Collatinus 356 Per bie 
Bundesgeno n an 365 
Ehegefege des Romulus 179. 
Erde, ihr wird ein Tempel 
— ine koſtbare 
truſcer fuͤhren eine ko 
Lebens⸗ 


Regiſter. 


Lebensart 1168. werden ge⸗ 
ſchlagen 367 f. erhalten den 

> oe 369. werden von 
ervius Tullius beſieget 
438. nehmen ſich desver jag⸗ 
tenTarquinius an 534f. 53f. 
‚führen gegen die Römer 
Krieg 1138 f. 1165. f. 1203. 
— Straße in Rom 


erntifche Zeichendeuter 490° 


1144. | 
Evandır 49. fuͤhret die Arka⸗ 
„bier nach Jtalien 49. 50. 


3, 


Kasıı — Nenſchlichen Koͤr⸗ | 


per 798. 803 
Biken, nriechifibe ‚ deren 
Nugen 174 


Fabier sieben gegen die Ve 


jenter 1163. —— nieder⸗ 
gemacht 117 

Fabius (Cafe) bertlagt ben 
Spurius Eaſſius 1102 f. 


| x Ecnful 1114. bekrie⸗ 


et. die Aequier und Bol: 
tier 1111f 15 fe wirdgum 
„zweptenmal Conſul 1135. 
ungluͤcklich 1133 £. erhalt 
den Preis der, Tapferkeit 
"1158. wird zum drittenmal 
Eonful 159. Proconſul 1166. 
Jabius (Marcus) wird Con⸗ 
ſul 1121. ziehet den Bun: 
desgenoſſen zu Huͤlfe 1124. 
wird zum zweytenmal Con⸗ 
ſul 1141. ermabnet zur Eis 
nigkeit und Tapyferkeit n48 f. 
ſchlaͤgt die Ehre des Fri: 
umphs aus 1158. legt das 


Conſulat nieder — 

Fabius (Quintus) ein en 
ſchicht ſchreiber ın, 

Fabius (Quintus) wird Conz 
ſul no2. zum zweytenmal 
129. komt als Legat im 
Treffen um 1154 

Fabius (Quintus Vibulanus 
wird Conſul 1253. befrieget 
die Aequier 1254. wird an 
fie geſandt 1255 zum zwey⸗ 
tenmal Konful 1257f zum 
drittenmal 1315. befreyet 
Tuſculum 1317. ſchlaͤgt die 
Volfcıer und Aequier 1318. 
"hält einen Triumpb 1320. 
commandiret in Kom 1320, 
1324. wırd Decenwir 1385. 
1401. 1433 

Fabricius (Cajus) wird am 
den Pyrrhus gefandt 1509. 
deſſen Anerbieren 1510. er 
beantwortet 1513 f. 

Foſces oder Stedentündetmit 
‚ Beilen 188. 370. 37. ‘5:2. 
1043. daraus ET die 
Beile genommen 561. wies 
der hinein gebunden 649. 

— nimt die Artadier 


auf 4 
Fauftulus 134. erziehet die 
Zwillinge der! Fhıa 123. 135. 
nennet fie Romulus vnd 
Remus 124. 
Ferien, lateiniſche 435: * 
819. 


eronia, eine Göttin 329. 2 
tialen, deren Ku aut 
umd EN 247 
809. 1256. 

Fidenater erden von Romu⸗ 
lus beſi Fi 22. ‚ wollen Ä 
dddd das 


bad‘ Io och abfehüsteln 268. :- 
306. 609. werden gedemu- 
ut 329. 2. Zt, 358. 367. 


mind Ab Priefter 235. 

lavolejus (Marcus) ein Ple⸗ 

bejer iſt Primipilus 1152. 
erhaͤlt den Preis der Tapfer⸗ 
eit 1158. 

Frauen, deren Neigung zu 
Rom 660 


Fufetius wietius ) wird Ge; 
neral der Albaner 267. thut 
ee 268 f. 

andelt treulos 307f. 

Be Agrippa) ift Conſul 


N (Lucius) wird Conful 


—* (Publius) wird Con: 
ful — fomt als. Legat 
um ı2 

Furius (Servius ) geber als 
— — gegen die Aequier 
1166. u 


we (Septus) wird Conſul 


Fund (Spurius) wird Con- 
ful 1135., iſt gegen die Ae—⸗ 
quier glücklich 1138. 

Furius Sputius ) Mebdulis 

nu wird Conſul 1260, En 
bet gegen die Aequier ı 2 
‘wird zum zweptenmal Fon: 

ſul und flirbt an ber Peſt 


er 


6. 
Goeer 480. gerathen in 
einen Krieg. mit den Römern 
gı. werden betrogen 483 f. 
ihre. Stadt eingenommen; 


. Organiub (Lucius) holet aus 
—86 Getreide 826 f, 


859 

Geganius (Marcus) Maceri⸗ 
nus iſt Conſul 1480. zum 
zweytenmal 1494, 

Geganius (Titus ) Marerinus 
wird Conſul 225. vertbeis 
diget die Rechte der Com, 
fuln 853 

Gig, Toren in Sicilien826, 


— (Cnejus) Tribun, 


Aucht das Volk aufzubringen 


1209 f. wird todt gefunden 
1211. 

Genucius (Marcus) wirdCon, 
ſul 1481. ſucht die Gem⸗ 
ther zu beſanftigen 14827. 

Genucius (Titus) Tribun des. 
Volls 1189. 

Genucius (Titus) Augutinus 
wird zum Conſul ermwablet 
1379. Ivgrdas Eonfulat nies 
der 1380. wird Desempir 
He thut einen Vorſchlag 


Gerihtäpfäg zu Rom 137. 
Geſetze für Eheleute 178. für 
Kinder igzf, uͤber die Stra⸗ 
fen 567. 640. ‚zum Beſten 
der Tribunen 85 wegen der 
487. über bie 
Wabl der Fribnnen 1231 
über das Eigenithum 1340, 
1341. über die Beleidi 
der Obriakeiten 1371, über 
die Berfamlimg 1473, wer⸗ 
den Aus Griechenland gebos 
— 1475. 3 Tafeln 
erfafler 1383. 1369. 


487, Khließen ein Buͤndniß Su. eine. Goͤttin ihr “r 


438. 


Regiſter. 


‚ben Tempel gebauet 439. 
1062. offenbaret ſich 10631. 
Götter, deren Bildniffe bey 
“den Spielen 959. 960. 
Gottesdienſt, wird von Romu⸗ 
lus eingerichtet ı7ı f, von 
Numa verbeffert 234 f. 
Gracchus (Cajus) Zridun; 
ſtoͤhret die Einigleit 163. 
Gracchus Cloͤlius, General 
der Aequier 1321. ‚redet tro⸗ 
tzig 1322. wird im Triumph 
aufgefuͤhret 1327. 


— 
werker zu Rom werden 
— **—— und Auslan⸗ 
dern getrieben 186. 
Heerd itfeine Krepftäte gö8f. 
 Herdonius (Appius) ein Sa: 
biner, wıl die Herrſchaft 
der Römer ‚übern Haufen 
werfen 1304. komt um 


1310, 

Herdoniug (Turnus) redet wi⸗ 
der den Taxrquinius 469. 
470. wird falfchlich befchuls 

diget 472 f. lebendig begra⸗ 


ben 474. 
Herkules komt nach Italien 
53. ‚fabelhafte Erzählungen 
von ibm bof. feine. wirflit 
ben Tharın 64 f. Söhne 
‚67. gehet nach Sicilieh 68, 
Herminius (Lar) wird Con⸗ 


MIT480- _, Sm 
Herminius (Titus) comman⸗ 
diret den rechten Flůgel 565. 
vertheidiaet die Brücke 566. 
holet Lebensmittel 570. wird 
Tonſul 583: iſt Legat 677. 
fomt um 678. 


— 


ſchreiber n. 


Hernicier machen mit dem ar⸗ 
" quinius ein Buͤndniß 475% 
rauben 1075. werden ges 
ſchlagen 1077 f. erhalten 
Frieden 1087- F> 
Herfilia fliftet — den 
"Römern und Sabinern ei⸗ 
nes Vergleich 8 210. 
Hieronymus, ein Geſchicht ⸗ 


Verwand⸗ 


Horatier, deren 
ſchaft 286, , Eindliche Liebe 
291. ‚Kampf mit den Eus 
riatiern 287 f. 293. worin 
fie. ſiegen 297. 298. Und 
geebret werden 305. 306. 

HoratiusEajus) wird Conſul 
1171. gehet gegen die Vol⸗ 
feier 1172. feblägt bie Etru⸗ 
fcer-1184. mird zum andern 
mal Eonful 1328. thut dem 

Voltke Borffellungen 1331 f. 
ziehet gegen die Aequier 1337 

Horatiu (Marcus) befieget 

die Euriatiet 297. ermor- 
der feine Schweſter 298 f- 
wird deswegen angeklagt 

30 f. ſchleiſt Alba 318. 327: 


328- 
Horatius (Marcus) Pulvill 
„wird, Conſul 560. —2 
dernmal 562. 


H0 allub (Matcus) Barball 


 14ot. Yedet-gegen Die. 
ERDE f. —*6 
zen1430.1434. 1459 1. Wir 
Conful 1472. K& ägt die 
Sabiner 1477... halt einen 
. Triumph 1479. - - - 2 
Horatius (Publius) Cordes 
vertheidiget die Bruͤcke z66 fr 
wird vorzůglich geehret 568. 
Ddddd5 Hora⸗ 


Hpratius Publiu) wit Con⸗ 
ul 1376. Decemvir 1382. 


I. 
En wird befeſtiget 
349 563. wird von Porfena 
_ erobert 564. 569. geraͤumet 
‚532, wird von den Etruſcern 
beſetzt 1184. 
Jeilius(ucius)Bräutigan der 
‚Ditainioıg4r.1448.verklagt 
‚ven Marcus Claudius 1474 
Jeilius (Spurius)Ruga wird 
„ Jribun des Volks goo re 
bet heftig 849, 854. 1136. 
iſt Vorſteher der Tribunen 
1348. 1341: „;../% .. 
— Tag zum opfern 
! E00 4 


Ilia, Priefterit der Veſta 116. 
“wird geſchwaͤchet 117. un: 
terſucht ig f. gebferce Zwil⸗ 

linge 120. wird verurtbeiiet 
2. Schickſal ihrer Kinder 
122 f. i * * 
mm wird erobert 6g f. 97. 
nfel, ſchwimmende 27. B- 
die dem Aeſculapius heil ge 
53 


553. 
Interregnum nach dem Tode 
des Romulus 226. bep den 
Unruhen vd dem 
Conſulat des M. abius 
„21159. zur Peſtzeit 1270. nach 
„den Tribunen 1493. *' 
och bey den Römern Zor. 
a, eine Inſel 26, 
alien , Urfprung des Na: 
. — 23.55.. feine Vorzüge 


56f. 
Italus regieret in Italien 
23. 65, 
Julier 107. 


x 


Regiſter: 


Jullus (ajus) Julus wird 
onſul 967. zum zweyten⸗ 
"mal 1129. Decembir 1382. 
Conſul 1480. —* 
Julius (Vopiſcus) Julus wird 
Conſul i208. 5. 
Julus, Stammvater ber Fin 
Her 1o7u —— 
Jungfrauen werden geraubet 


IE... ı 
Funind (Lucius) BSrutus 


uno, ihr Tempel 380.492. 
Juno Lucina 419. a 
Jupiter Caoitolinus 380.48 
492.583." Feretrius 194 
idiuß 1257. Latialis 475. 

ber ſchreckende u. 


Vaters 106; — 
Kalpetus, König im’ Italien 
108. | 
Kapatus, König in Italien 
—— 


Kapys, Koͤnig in Italien 108. 
Kaſtor und Pollur, deren Er⸗ 
fiheinung _ 679. Denk 
male in Rom 680. 
Kinder follen ihrer! Väter 
| en wegen nicht leiden 
AIcH.f. — 
König zu Rom, beffen a 
461. Vorzuͤge 166. Ma 
‚wird eingefchranft 433. ganz 
abgeſchaffet 526. 332, , " 
Kriegeszeichen werben vonder 
Obrigkeit verwahret ırıo, 
Kurilia, eine Stadt der Abo: 
tiginer 27. 


2. 


Regiſter. 


u 1: W% * 


Ln wied von Darius er⸗ 
ohert 996 997 . 
Latedaͤmonier deren: Hit: 


Aſchaft 7. 

Bänder: ven, Streit über deren 
WVertheilung 1088. f. 1122. 
1171 1209 |. 1234:f. 1347. 


1460. 
Saomeden, deffen Graufam- 
+ eit 80 
Largius (Spurius) Flavus 
commandirt den rechten Flů⸗ 
A565. vertheidiget die 
ruͤcke 566. holet Lebens⸗ 
mittel 570. wird. Conful 563. 
zum zweytenmal 947. In⸗ 
terrex 11209. © 
varzius (Fitus)-Zlavus wird 
Conſul 606. zum andern 
mal 621 bekrieget die 5" 
denater . 621 fi bandelt 
* fanftmüthig 623. wird Di. 
ctator 645. legt fein Amt 


nieber 652. raͤth * Ma⸗ 


ßigung 688. Stillung der 
Unruhen 716. f. 720. thut 
vergebliche Vorſtellungen 
an die Aufrührer 795. er⸗ 
obert Eorioli gı3 f. 
Sariffa in Italien 35. 
Lateiner , der Urſprung des 
Namens 13. 8 ihre Krie⸗ 
ge mit den ‚Römern 333 f. 
- 339 f. 375 f. erkennen. die 
. Doerberehtaft . ee 
nius 457. fallen \ 
beſchließen einen — 
661. erhalten Frieden 687 
beweiſen ſich treu 701. (lie, 
gen ein freundſchaftliches 
Bundniß 818 f. 


Latinus 8. ein Sohn des Ber: 
kules 67. 68. verbinderfich- 
mit den Trojanern Bo f; 
bekrieget die Rutuler g8⸗ * 
komt um 98. 

Latinus, Koͤnig in Italien —* 
datinus (Titus) erzaͤhlet im 
Senat ſeine Traͤume 94 

* geſund nach Sau 


—2 Sohn des merenuins 
I100. 

Lavinium wird erbauet 6998: 

ooꝛ belagert 999 

Lectorius (Cajus) eibim den» 
theidiget das Volf 1225 f. 

Leibwache des Romulus 264, 

Leleges 19 

Licinius & ajus) wird» Seibun 
des Volks 809, 

** —6 iſt ungluͤck⸗ 


ich 156. 
Licinius —“ wird Cri⸗ 
bun des Volks 809. 
Liaurier, deren Urſprung 20 


Liris ein Fluß in Italien 18. 


Liſta — der Aborigi 
ner 26. 
— wird erobert]; 32. 


1028. 

Lurretin, Gemalin des Colla⸗ 

tinus 497. wird geſchandet 

498. 499. fährt nach Rom 
* Hagt 499. erſticht fich 
500. wird auf den. Marie 
getragen 514. 

Burrerin (Lucius) wird Con⸗ 
ſul 1270. fallt den Aequiern 
ins Land 1271. haͤlt ſeinen 
Triumph 1274. —— 
Die Decemvirn 1418. 

eucretius, ( Spuriu Gate 

er 


nxXer Luctetia 4974 wird In⸗ 
cterrer 513. 527. baͤlt eine 
I Mede; an das Volk 349 
Inwird Conſul und ſtirbt 60, 
kLucretius (Titus) wird. Con: 
Hdul 3i zum wweytenmal 589. 


Aucumo, Freund. des Romy: ' 


9. 295 207%, 
om 240. 
um 4 


27. 9 
kydus, nit Lydien den Na⸗ 
men 43. 45. 4 
kokaon ai⸗ aj. 8 
Lykaonier, ein Vol 
willen. 
dt 1 ST to "Dias: 

1 5 .M. N. 
6) ihre Groͤße und 
Dauer  « ;, =” 
Maͤnius (Cajus) Tribum wi: 

berfeget fich ders Werbung 
tr ermen'ich 1122. | 
Magifter Equitum 649.663. 
PT | u er 
Mamilius Lucius) ein tapfe⸗ 


Irer Tuſculaner 1310900 


Ilus 198. 
baten sn, 
uftr 


. 


Fi 


Mamilius (Octavius) des Tar - 


sıquimius Suverbus Schwie⸗ 
eriohn 468, komt dem Por⸗ 
ſena zu Huͤlfe 5363. wiegelt 
die Lateiner· auf 606. 608. 
1:66r. wird verwundet 676. 
komt um u L: 
Manlius (Aulus) wird Conful 
1207. erbalt eine Ovation 
"2808. : bolet Gelege aus 
n &riecbenland: :1375: 4378. 
wird Decemvir 1382. | | 
Wanlius (Cajus) wird Eon: 
ſul 1141. fein Gezelt wird 
vom Blitz getroffen uqz 


Regiſter. 


wird vewundet 1155. komt 
ums Beben 1156, © 
Mantius (Sextus) wicd Tri⸗ 

bun 1479. 
Mangel an — zu 
. 845..1185 fü 


1378 — 
Marcus (Ancus) wird Ko. 
uig 337. wider feine Nei⸗ 
gung, in viele Kriege ver⸗ 
wickelt 330 f. ſetzt Rom in 
einen bluͤbenden Zuſtand 
246 f. Alirbe 349, ° 
rcius (Eaind) Coriolanus 
beweiſet ſich tapfer 814 f. 


95 


868. wird belodnet 817. iſt 
maͤßig 817. vedet ſtrenge 


860f. 868. 881 fi beiomt 
deswegen einen Proceß b84f. 
vertheidiget ſich wicd 
des Landes verwieſen gr. 
raͤchet ſich durch die 
Volſcier 967 f. 975 f- bey 
denen er-in Anfepen komt 


: 983 fe und Geueral wird 


: 985.f. 993, die Römer wols 
dem ihn zuruͤckrufen 1000, 
1002 f, welches er abſchlagt 

» 1014. f. ſich doch gewinnen 

laͤſt 1043 f. 1059, komt um 

1068. wird geebret 1069 f, 
feine Eigenſchaften 1070 fi 

Vaͤrkte werden angelegt 82. 

Markttage zu Rom 928. | 

Marsfeld 452. daſelbſt ver - 

ſamlen ſich die Buͤrger 929 

Maruvium, eine Stadt’der 

J Aboriginer 26. ur, 

Matiena, eine Stadt der Abo⸗ 

vwiginer 26 N 


Meder, beren Herrſchaft 5 6. 
— 2 > Mefus 


Regiſter. * 


Mefula eine Stadt der Abo⸗ 


‚riginer 25. 
Menenius (Agrippa ) Lana⸗ 
Aus wird Conful 505. ſucht 
den Senat jur Aus ohnung 
zu beween 3 f. 770. ger 
winner Tas Volt durch ſeine 
Rede 797 f. ſtirbt 820. 
wird vorzuͤglich geehret 


820 f. 
Menenius (Lucius) wird Con⸗ 
ful 1377. falle in eine Aus: 
schrende Kraufbeit 1379. 
Menenius ( Titus) wird Con⸗ 
ful zı7t, gehet gegen die 
Etruſcer 1180. wird aefiblas 


gen 1182. zur Geldftrafe 


verurtheilet 1190 ſtirbt 1191. 
Menichenopfer dem Saturnus 
gebracht 59. 
Merellus (Lucius Caͤtilius) 
rettet die Heiligthuͤmer der 
eſta 239. 
Mezentius, der Tyrrhener Ks 
nig 98. deſſen hartes Ber; 
fobren gy, macht Frieden 


108. 
Minerva, ihr Tempel 380, 


489. 49% 
Mintuma, eine Stadt und 
Colonie dee Römer 18. 
Minucius (Lutius) wird Con⸗ 
J 1320. gebet gegen die 
-Mequier 1321 f. kommt in 
die Enae 13:3. muß das 
Conſulat niederlegen 1327. 
wırd Decemvir 1385. 1433 
Minucius (Marcus) wird Con⸗ 
ſul 659. zum zweytenmal 
89. vertheidiget die je 
tkriecier gegen Dre Tribunen 
Bf 889: 932 fi 934 


wieder Ben Mar zu 
fandt 1002f. ° 
Minucius Publius) wird Con⸗ 


RE 
Minucius (Quintus) wird 
Eonſal 1328. "geher gegen 
die geist ale > 
Modius Fabinius, deffen Tha⸗ 
ten 21% | 
Morges regieret in Ftalienay, - 
Morgeten 23. et 
Mucdus Cajus) Cordus s6g, - 
wil den Porſena toͤdten ” 
f, trife den Schreiber 573. 
wird bejchenfet 582. ,, 


N. 


N autius (Cajus) mird Cop 
ſul 119ꝛ. faͤllt den Volftier 

ind Land 1207. wird zum 

weytenmal Conſul 1320, ge⸗ 

ber gegen die Sabiner 1325. 

2 ; | 1; — 
Naums (Spurlus) Tage fi 
ne Meynung bey den U 

ruhen 772. wird Conſul 


991. 
Neapolitaner 1496ff. 
Neptunus Hippius witd vor 

den Arkadiern verehret 52. 
Nevius, ein beruͤhmter Au⸗ 

ur 382. verrichtet ein 
under 385. wird geehret 

386. verloren 3g3. 
Niobe, erite Gelſebte bed Ju⸗ 

piters 30. | * 
Nomentaner werden gedemuͤ⸗ 

thiget z55. — 
Nonen 1063. ARE 
Norda erpate eine Roͤmiſche 
Eon 
Se Alma 


Regiſter. 


uma Pompilius 227. wird 
rd 228 f. Pohl weiſe 

und im Frieden-230 f.. 255. 
verbeſſeri den Gottesdienſt 
234 f. macht buͤrgerliche 
er — 251 f. ſtirbt 
— 


RNumntius (Titus) Prifcus 
Conſul 1245, ziebet ge⸗ 
gen die Volſcier 1247. 

mitor, König in Italien 
108. deflen Regierung 136. 
Numitoriud (Publiug ) ver, 
£heidiget die Birginia 1443 f. 
verklagt als Tribun den 8 
Oppius 1475. 


O. 
D en. deren Zei⸗ 


„ben 370. 371. 
Drrifia , Mutter ded Serviug 
. "Zullius 394. 398. 4 


12, 
Octavius Tufeulanus, Genes Yap 


‚. ral ber Lateiner 664. 
Denotrier, ein Volk in Ita⸗ 
‚ lien 22. | 
Oenotrusſgehet nach Stalien 
20 f. legt Städte an 22. 

Dpfer, von Romulus ange: 
ordnet 177. 178. 

ir 532. 
pimia, eine von dem beiligen 

Jungfrauen, wirdlebendig 
begraben 1127. 

Dppius (Marcus) wird Tris 
bun 1470. 

Oppius ( Spurius) Detemvir 
1386. 1433. 1471. wird hin⸗ 
gerichtet 1475.) 

Dralel zu Tiora 26, 


Drtona wird von [den Aequi⸗ | 


ern erobert 1329, 


Drvinium, - eine Stadt be, 
— J * * 
ja, eine Stadt und Colo 
nie der Römer ı9. wird 
erbauet 348. Br 
Ovatio, eine geringere Art 
. von Triumph 601. 1084. 

‚1208..1274.  . 


| pP. — 
Di ‚ ein Feſt der Roͤ⸗ 
mer 419. * 
Vaai find. Zufluchtsoͤrter 418. 
Palantium wird von den Ar⸗ 


kadiern erbauet 50. 
Pot un Sohn dis Herku⸗ 
es 67. 


7 
Palatium eine Stadt der Abo⸗ 
riginer 25. u 
Palladium der Trojaner 104 fa 
Dan, ibm wird von dın Artas 
diern ein Tempel errichtet 51. 
irius (Luctius) Mugilla⸗ 
nus wird Conſul 493. 


Papirius (Manius) ff der er⸗ 


ſte Opferkoͤnig 532. 
Parilia, ein Feſt der Roͤmer 
142. | 


4 
Vatres zu Rom 158. 
Vatres Eonferipti 164. 
Patricier 158. deren Pflichten 
und Vorzüge 159 f. wer⸗ 
ben bee ac 211. verlie⸗ 
ven ihre Macht gg. 
Patronat 160 f. 
Pedum wird von Marciug er 
obert 997. 3 
Peladger wohnen im Pelopon⸗ 
ned 30. in Tbeffalien 29. 
heißen auch Tyrrhenier gı. 
werden vertrieben 30. 2 
n 


VRegiſter. 


nach Italien 31; 
hen us 9 —3 F 
riginern 33. bekriegen die 
„ Umbrier 34. und Auruncier 
35. werden zu Grunde ges 
Ehe 38f. ihr letztes Ueber⸗ 
leibſel 


de ein: Seit von 


Theſſalien 30. 
vei werden beſriben 


erfer, ihre Herrſchaft 6. 
Peſt wuͤtet in Rom 1217. 1267. 
1376. bey den; Aequiern, 
Bulfeiern und Gabinern 


vanlus Quintus) wird Des 
canvir 1385. 1433. 
Petro (Antiſtius) 486. wird 
geſteiniget 487- 
Deuferius landet in Italien 21. 
Pherecydes, ein alter Ge: 
febichtfchreiber 23. 
— — im Pelo⸗ 


nnes 2 
aid, ei Theil von her: 
“falten 
* — 5 dem Herkules 


* (Lucius) wird Con⸗ 


ul 1214. 
—28*8 (Publius)] Rufus 
wird Conſul 967. 
Plebeier 157. ihre DVerrich: 
tungen: und Vortheile 159. 
erwaͤhlen Zribunen 807 f. 
erlangen große Macht 941. 
Beta wird erobert: Bı2. 
lybius, ein Geſchichtſchrei⸗ 


— werden] bekrieget 
476. 


Pontifdr Be 
Porſena Fi König 


Etrurien, wil dem 


draͤnget die Römer 


ten Tarquiniug helfen < 
thut ° Friedensvorfhläge : 
576 fı ‘wird ee 
! = f. macht ir 

Doftumier vertheidigen % 
Confuln 1356. : werden d 
vöegen beffraft 1357. 

— — Albus 
wird Conſul 661. Dicta 
662. — redet die Roͤmer 
an 667 f. fchlägt die Latei⸗ 
ner 675 F balt einen Iris 
umpb 686. legt die Dictag 
tur nieder 696, ſchlaͤgt die 
Aruncier 714 

Poſtumius Aulus) Alhus wich 
Conful 1260. ſchlaͤgt die 
Aequier und Volſcier Er 

Poſtumius (Publius) Tubers 
tus wird Conſul 585. zum 
zweytenmal 595. 

Poſtumius (Spurius) Albi⸗ 
nus wird Eonful 1254. weis 
bet den Tempel des Nupiter 
Fidius 1257. holet Gefege 
aus Griechenland 1375,1378« 
wird Decempir 1382. 


Poſtumius (Sind) ominius 


wird Conſul weihet 
den Tempel 8 Saturnus 
ein 661. wird zum andern⸗ 
mal Conſul 738. beſieget 
die Volſtier 812f. 

vr opfern dem ‚Herkules 


63. 
rimipilus 3152, 
Primip Hro⸗ 






grau, Kong h Itallen 108, 


roſerpina, ide wird ein Tem⸗ 
pel gebauet 686. 818. 
Burrbug,. König der Epiröter 
1509. antwortet den Römi- 
ſchen Gefandten 1310, thut 
dem Fabricius ein Verfpres 


DE ISIO Fe 5, 
— 
uintilius 


Sertus) wird 
CLonſul 1376. ſtitbt an der 


Ibeſt 1377: 
Quintius (Täfo) handelt ges 
gen das Volk hitzig 1284. 
| er faͤlſchlich verflagt 
.. 3285 f.. verdammiet 1290, 
Quintius (Caju) wird Kon: 
ful 1481. 
Duintius (Lucius) Cintinnas 
. #08. 1284. vertheidiget ſei⸗ 
nen Sohn Caͤſo 1285. 1286. 
fuͤhret ein elendes Yeben 
221. 1321. wird Conſul 131. 
let Die Unruhen 1313 f. 
kehrt in feine. Huͤtte zurück 


. 3315. wird Dietator 1324 f. 


hält einen Triumph 1327, 
‚zeigt viel Verleugnung 1328, 
agt feine Meinung in den 
neuen Unruhen 1330. 1336, 
2 wider bie Deremvirn 
18. i 
Duintius (Titus) Capitolinus 
wird Eonful 1218. urtheilet 


gelinde tzigf. * die Un⸗ 
ruhen 1230. gehet gegen die 


Aequier 1232. wird zum 


—— Conſul 1249. 
krieget die Aequier und 
Volſcier 1248 f. erpält ci, 


Regiſter 


nen Triumph 1252. Wird 
zum . brittenmal . Conſui 
1257. fübret Freywillige ges 
gen die Aequier 1262, redet 
wider die Decemvirn 1418. 
wird zum viertenmal 1480. 
a Fünftenmal Conſul 


add. 

Quirinus, der Name eines 
Duiriter, ein Name der Roͤ⸗ 
mer all, 


R. 


Romm ajus) ein klu⸗ 
der Tribun cr f. 
Rath, ſ. Senat. 4 
Remus wird gebohren 120, 
‚erzogen 124. gefangen 120» 
erfährt feine Herkunft 130, 
komt um 140. 141. i 
Rom, bie älteften Bewohner 
der Gegend 17. die Stade 
— erbauet 386 
re Lage 147. mehrere 

voͤlkerung * f. 196. 197% 
211. 328. 340. 428. Erwei⸗ 
terung 390 f. 416.. Größe 
= Beitigteit 1269. Eins 
tbeilung 417. NETTER 
Römer, deren Vorzüge $.f 
Urfprung 18. 19. 950 fi 
Vorfahren 93. Sprache 2 Ä 
Eintheilung 156 fi 420, fi 
Macht 169 170. 562. 650% 
822.1185. Jungfrauenraub 
188 f. daraus entſtandene 
Kriege ıgı f. Verbindung 
mit allen latsinifibeh Staͤd⸗ 
ten 436. 437. 818 f- ver⸗ 
wandeln die — in 
eine 


Regiſter. 


eine ariſtoeratiſche 431. und 
dieſe in die demokratiſche 
Regierung 941 f. 1231. 1338 


._f 1472 f. J 

Romilius (Titus) wird Con⸗ 

ſul 1341. wil den Siccius 
aufopfern 1362 f. wird von 
ibn verklagt 1368 f. zur 


redet für die Abfaſſung ges 
meinfcaftlicher Geſetze 1372 
f. wird Decemvir.1382. x 
Romulus wird gebohren 120. 
von einer Woͤlfin geſauget 
122. vom Fauftulus erzogen 
124. erfahrt feine Herkunft 
127. komt mit ‚feinem 
Bruder in Streit 137 f. halt 
Reden 150 f.195. wird Koͤ⸗ 
nig 153 f. iſt ein weifer 
Staatsmann 156 f. und gro⸗ 
er General 188 f. komt 
ums Leben 224 f. wird uns 
ter die Götter erhoben und 
Quirinus genant 234. 235. 


S. 


Sbner, deren Urſprung 
214. Krieg mit den Roͤmern 
197 f. Vergleich 208f. neue 

riege 329. 34 345. 362. 
372. 463. 470. 585. 589. 
95, erhalten den Frieden 
604. werden gefchlagen zu. 

| 227. 1204. 1245. 1328. fals 
en in da a. Gebiet 
1397. werden befieget 1477. 
Galier find Prieſter zu Rom 


244 f. 331. 
— denen wird der 


Dr erfläret 1499 f. 1504 


Satricum wird erobert 1028, 

Saturnia, ein alter Name 
Jialiens 31. 54. 

Saturnus regieret in Italien 
56 Bedeutung des Namens 
59. ſein Tempel wird einge⸗ 
weihet 661. 


Satyriſten in den Roͤmi 
Geldſtrafe verdammet 1371. . © er . ſchen 


pielen 958. 

Scaptius befchamet die Con⸗ 
fuln 1480. 

Schild, der vom Himmel ges 
fallen 245. 

Schulden, deren Erlaffung 
wird gefucht 628. Dazu ges 
rathen 629. widerrathen 
632. daruber entflandene 
— — f. 4 
731. werben geftillet 797 f. 

Gee, der Siegesgoͤttin — * 

2 


—— J 
Sempronier vertheidigen die 
Conſuln 1356. werden des⸗ 
wegen beſtraft f. 
Gempronius (Aulus) Atratis 
nus wird Conful 659. come 


mandiret die Römer 663. 


- wird zum zweytenmal Eons 
ful 859. fagt.feine Meinung, 
über die Bertheilung ber 
Laͤndereyen 1097 f, wird In⸗ 
terrer 1129. Tribun mit 
confularifcher Gewalt 1493. 

Gempronius (Lucius) Atratis 
nus wird Eonful 1493. 


Genat zu Rom, beffen Errich⸗ 
tung ı63f. Macht 166. 769. 
Bereinigung mit den Alba» 
nern 277. 325. wird vers 
mehret 377. ein neuer ange⸗ 
ordnet 465. erganzet 552. 

Eee ee feine 


Regiſter. 


ſeine Verordnungen gelten 
nur tin Sabre 1209. 

Gervilius (Cajus) wird Cons 

ſul 1265, gehet gegen die 

Volſcier 1166. 1167. 

Servilius (Marcus) wird Des 
cemvir 1585. 

Servilius (Publius) Priſcus 
wird Conſul 696. bekrieget 
dic Volſeier 699 f. 707 f. ſtil⸗ 


let die Unruhen 703 f. haͤlt 


einen Triumph 710. ſchlaͤgt 
die Aruncier 713. J 

Servilius (Publius) Priſcus 
wird Conſul 1267. ſtirbt an 
der Peſt 1269. . 

Servilius (Quintus) Priſcus 
wird Magiſter Equitum 
723. Conſul 1247. bekrieget 
die Sabiner 1248. wird zům 
wweytenmal Conſul 1254, 


Servilius (Spurius wird 


Conſul 1184. angeklagt 1191 
f. vertheidiget ſich 1193 f. 
wird losgefprochen 1203. 
erbält den Preis 1205, 
Servius Tullins f- Tuning, 
Seſtius (Publiug) wird Eon: 
ful 1378. Decemvir 1382, 
Eetia wird genommen 1728. 
Sidbylliniſche Drafel werden 
dem Tarquinius zum Ver: 
kauf gebracht 493. zu Rathe 
gezogen 1280. durch bie 
Flammen verzebret 494. 


Siccius (Lucius) Dentatus iſt 


Legat 1157. erhaͤlt den Preis 
ber. Tapferkeit 1158 f. redet 


1347 f. commandiret eine 


Eohorte 1360. fol geliefert 


werden 1361. f, erobert dad 


Spinetis am Po 31, 2 


feindliche Lager 1365. wird 
Zribun 1368. verklagt den 
T. Romiliug 1368 f. lobt ihn 
1375. wird umgebracht 


1436 f. 

Siccius (Titus) wird Conſul 
1075. fcblagt die Volſcier 
108: f. halt: einen Triumph 
1084. ift Legat 1160. 

Gikilianer, ein alted Bolt in 
Italien 17.23. werden über» 
fallen 29. gehen nach Siti⸗ 
lien 36. 


Sie miusSellutus wird Anfüh- 


ver des unruhigen Volks 
732. 775. 777. 796. Tribun 
des Volks 809. Aedil 849. 
um andernmal Tribun 879 
: 934. 935. _ 2 

Siegesgöttin, ihr bauen die 
Arkadier einen Tempel 51. 

52. 
Signia, eine Colonie der Roͤ⸗ 
mer 495. wird. belagert 621. 
Sikulus vegieret in Italien 


23. 7 ae 
mn ‚ ein-Befchichtfehreis 
ern 


FıIE, 2 
Silvius, Sohn des Aeneas, 
feine Geburt 106. Regierung 


107. 
Sinquirium, eine Gränzfe- 
ſtung 562. | 

Sklaven, wie die Römer es 


' damit gehalten 430 f. flif> 
ten Zuſammenverſchwoͤrun⸗ 
gen 608. 612. 


8. € 
— Spiele, roͤmiſche 619. 820. 
uber die Ackervertheilung 


948 f. 971. deren Anord⸗ 
nung 953. Aufjug 953 f. 
Dpfer 960. Wettfpiele 962. 


pra⸗ 


esie 


Sprache det Romer 144. 
Siatius (Titus) Tribun ver⸗ 
kla ne gt den Spucius Servi⸗ 


Suefla ——* eine reiche 
Stadt 476. wird erobert 


77 

— Quintus) Came⸗ 

rinus wird Conſul 94 247. 

Sulpicius (Servius) Cameri⸗ 
nus wird Conſul 609. zer⸗ 
nichtet eine Verſchwoͤrung 
Giz f. fein Urtheil uͤber die 
Lateiner 690 

Sulpicius * Cameri⸗ 

nus wird Conſul 1277. ho⸗ 

let Geſetze aus Griechenland 

1375. 1378. wird Decenwir 


Cum, eine Stadt der Abori⸗ 
| — 25; 


.. 8 


ET Gemahlin des }. 
_ Zarauinius 352. iſt eine 
Wahrſagerin 352. Er bilft 
ibrem Schwiegerſohn zur 
Negierung 398 412 

Zinei in den Römifchen Spie- 


1.955 f- 
Sarpeie, deren Ve rratherey 


Sarpejus(Spurind) wird Con 
ſul 1368. 
Tarquinius ucius) Collati⸗ 
nus ſ. Collatinus. 
—— (Lucius) Priſcus 
god lan Herllammung 350 
iſt General 341, 345. 403 . 
— — ſeine Ver⸗ 
richtungen im Kriege 353 fr 


im Feleden HT; wird er? 
mordet 337 f. aus Erdenbe, 
fhattet io . 
Sarquinius (Fuciuß) — 


le erste 
u Wu 
get ſich d Shroms 458. 


463. herrſchet 
463 f. führet Kriege 468 f. 
verjagt 495. eonf begibt 
ch nach Gabii 528. nach 
rquinii 534. verlievet die 
—— tder Etruſter 
258: ſucht Hülfe bey den La⸗ 
teinern 607. 661. wil in 
Nom einen Krieg erregen 
611. flirbe zu Cumaͤ 694. 


Zatquinius (Sextus) — 
r 


Die Gabier 483 f. wird i 

König 488. nach Collatia 

— 496. ſchaͤndet die 

Lucretia 497 f. wiegelt bie 
Sabiner auf 589. ziehet ge⸗ 

geh Signia 621. iſt Gene⸗ 
ral der Lateiner 664. 666. 
komt um 678. 

Tarquinius (Titus) comman- 
diret die Pateiner: 667: wird 
verwundet 675. | 

——— beſchimpfen Die rö⸗ 
miſchen Geſandten 1506 f- 

Zatius (Titus) Koͤnia der SGa⸗ 
biner 198 f. wird König:der 
RNoͤmer 211. bauet Tempel 

und Altaͤre 216. wird ums 
‚gebracht 217 f. 

Zerentiug ei Zeisum des 
Volks1 

Zeruinain, ein Feſt 3 zu Kom 


Sermniug Aulus) wird Con 
ſul 1368. 


See ee 2 Ti⸗ 


She, ein Fluß in Italien 18. 

108. 

— Koͤnig in Italien 
© j 


s’ TOP. . > ur n 

Ziberius Pontificius, Tribun, 
dringet auf die Bertheilung 
der Laͤndereyen 1141. 

Dimaͤus aus Sicilien, ein Ge⸗ 
‚fbichefehweiber 11... 

Zioras eins Stadt der Abori- 
giner 26. 

Toleriner werden von Marcius 
bekrieget 994. 

Trabea, eine verbraͤmte Toga 


..68e, 
Zräuerreden, deren Gebrauch 


58. 1242. . | 
Sräume dr Tarquinier 613. 
des Titus Latinus 948 fi 
Trebula, eine Stadt der Abo⸗ 
tiginer 25. | — 

Treue wird zu einer Gottheit 


23. En 3 
Zriarier. find alte Soldaten 
556. 1119, 2 
Sribunen der Eeleren müffen 

einen beftimten Gottesdienſt 


beforgen 235,  . 
Tribunen —* Volks, deren 
Erwaͤhlung 807. 809. 1231. 
‚Heiligkeit gıo, Rechte 852. 
- 855. 925. 927 f. 941. gel⸗ 
gen nur in der Stadt 11723. 
' werden uneing 137: 1141. 
‚werden verdoppelt '1336 
2337. ihr Amt wird aufge: 
hoben 1381. 1384. neue ges 
wahlet 1470. — 


Tribunen mit conſulariſchet 


Gewalt werden erwaͤhlet 
1492. 1493. | 





Regiſter. 


Tribus zu Rom, deren zuerſt 
drey 156. 157. nachher vie⸗ 
re 417. des Roͤmiſchen Ge⸗ 
biets 418. darnach wird das 

Volk eingetheilet 929. 931. 


Triumphe des Romulus 193 f. 
221. 223. des Tullus Holt 
liuß 302. 329. 331. des Ans 
cus Varcius 344. dei Lu⸗ 
cius Tarquinius 362. 368. 
des Servius Tullius 438. 
einiger Conſuln 557. 589. 
595. 601. 604. 686. 727. 
1084. 1086. 1206. 1274 
1479. —J | 

Trojaner find urfprünglich 
Griechen 95 f. verlaffen Tro⸗ 

ja 72 f. kommen nach Sici⸗ 
lien 79 f. landen in Italien 
68 f. 82. ihnen wird eine Ge⸗ 
gend. angemiefen 86. bauen 
Städte 69. 88. ıor. defies 

. gen die Tyrrbenier 100, ih⸗ 
: re Bötter 102 f. . 


Zucia, eine Veſtalin, beweiſet 
ihre Unſchuld 243. 


Tullia, Tochter des Serviug 
Tullius, handelt gegen ih⸗ 
ren Bater graufam 439 f, 
445.4% 


Tullius( Manius) Longus wird 
Eonful 609. fallt vom heie 
ligen Bagen imd ſtirbt 619. 


Tullius (Servius) deffen Her 
kunft 393° f. Privatleben 

396 f. verwaltet die Bors 
. mundfchaft 402 f.406. .. 


Regiſter. 


ing 415. vegieret weiſe 
15 f. führe Krieg mit den 

ruſcern 438. komt um 
491. 458 1. 


Tullus Hoſtilius wird König 
259. macht ſich beliebt 260. 

. nerrichtet große Thaten im 
Kriege mit den Albanern 
261 f. Fidenatern 306 f. 
Gabinern 329 f. und Latei: 
nern 333 f. komt in einer 
Teuersbrunf ums FI 
335 


Tullus (Attius) zu Antium | 


nimt den vertriebenen Mars 
cius auf 968 f. commandiret 
bie Volſcier 985 f- wird des 
Marciud Feind 1066 f. ge: 


bet gegen die Römer ı0ßı. 


Tomt um 1083. 


Turnus, Anführer der Rum, 


ler 98. 


Sum: Herboniud, fı Hate: 


Sufentim ſchickt den Römern 
Hülfe 1309. wird von ben 
Aequiern überfallen 1315. 

befreyet 1317. 


Soesbenier = 45. 46. Ur⸗ 


fprung des Namens 42 f. 48. 


Sperhenus, beffen Vorfahren 
* 44. 


I ı Fi Bu 


mbrier, ein Volk in Ita⸗ 
lien 32. werden befrieget 
34 ? 


unsuber, bürgerliche, über 
die Schulden 628 f. 695 f. 
Zeile 715 f 731 f. — 
— 805. f 
den Mangel 847 f. 4 ber 
die Bertreibung ded Mars 
cius 989 f. über die Verthei⸗ 
lung der Ländereyen 1088 
f. 1122. 1171. 1209 f. uͤber 
Die Wahl.der Conſuln 1127 
f. 1135. der Tribunen 1215 
f. 1220 f. über die glei 
Freiheit zu reden 1277 f. 
Gelege zu machen 1281 f. 
1328 f. über die Werbung 
134: f. über das. Eonfulat - 
148.f, . 


— eine Veſtalinn, * 
lebendig begraben 1214, 1214, \. 


V. 


V.Ameins (Manius) wirb 
ODecemvir 1385. 1433. | 


Valeria, Schw · ſter des Poplis 
cola 1032. ihr Vorſchlag 1033 
f. wird angenommen 1034 
1. und ‚fie Friefterin 1063. 


Valerius (Lucius) verklagt 
den Sputius Caſſius 1102 
fe wird. Conſul u⸗i. giebet 
egen die Volſcier 1124. 
eeee3;3 wird 


2; 
\ 


.‚ eemvien 1400. 1424 f. wil . 
Se flürgen 1430. 1434. 1459 
- f. wird Eonful 1472. fchlagt 
die Yequier and Bolfeier 1475 . 


Aequier 1244. 


Regiſter. 


wird zum zweytenmal Con⸗ 
Sul 1234. gehet gegen die 


Valerius (Lucius) Politus 


1399. redet gegen die De⸗ 


f. haͤlt einen Triumph 1479. 


redet zum Wolfe 1489 2 
BValerius (Manius) ein Goͤn⸗ 


Dictator 7283. 
+ Wolfe 723 f. ſchlaͤgt die Ga⸗ 
biner 727. haͤlt einen Tri: 
umph 727. bezeigt feinen 


en % * 


ner des Volks 697. wird 


Unmillen 728 f. lege die 


Dictatur nieder 731. fagt 


feine Meinung in den Uns 
ruben 752 f. 808. gig f. 


Valerius Markus) Voleſus 


wird Conſul 585. haͤlt eis 


redet zun 


nen Triumph 589. gehet 


als Geſandter an die Latei⸗ 


‚ner 606 f. redet für die Ers 


laſſung der Schulden 629 f. 


komt um 677. 


u) 
.. 


Valerius (Marcus) wirdKon 
ſul 1338. gt 


Volerius (Publius) Poplicola 


501. 504. 507. 541. 


fein -: 


« Ebaracter 602, wird Com 


ful 551. befieget die Etru⸗ 


Sicilien 


zum 
1291. beſaͤnftiget das Voll 
13071 komt um 1310. de 


Batia; ein Stade der Abori⸗ 


562. zum viertenmal Conful 


89. flirbt 602, wird auf 


“öffentliche. Koſten beerdiget 


603. feine Soͤhne 6. 


Valerius (Publius) des vorl⸗ 


gen Sohn 677. holet aus 
859. * u 


wird Conſul 1191. beſieget 
die Sabiner und Vejenter 
1203 f. haͤlt einen Triumph 
1206. giebt fein Gutachten 

den Unruben 1230. wird 
jiweptenmal Eomfuf 


Balerind (Yublius) Poblicola 


giner 2 


Bejenter erregen gegen DIENE-> 


mer einen Krieg 221. vers 
ben befieget 222, 223. wols 


ten ſich frey machen 248. 


06. werben gedemuͤthiget 
* 366. 1111. fallen in das 


miſche Gebiet 3 
71. 


sig 


ſcer 557. wird zum jmeptene Venus Libiting ag & 3 


mal 561. zum drittenmal 


Se; 





Megifter, = 


Vesbola, eine Stadt der Abori⸗ 


giner 25. 


Veſta, eine Roͤmiſche Goͤttin, de⸗ 
en Tempel 236 f. Heiligthuͤ⸗ 
mer 3 f. Prieſterinnen 238. 


Veſtalinnen 238. deren Anzahl 
378. Verrichtungen 240. Ehre 
211. Strafe für ihre Werbres 
den 241. —— Beſchuldi⸗ 
gungen 242 1. 


Meturin, des Marcius Mutter 
1033. ihre Rede an die Weiber 
1036 f. an ihren Sohn 1045. 


303 f. 


Vetutius (Cajus) wird Conſul 
3341. 


Veturius (Publins) wird Conful 
620. befrieget Die Fidenater 
620. 621. 


Veturius (Titus) Geminus wird 
Eonſul 714. gehet gegen die Ae⸗ 
quier 726. 


Veturius (Titus) Geminus wird 
Eonſul 1270, fallt den Volſci⸗ 


ern ins Laud 1271. hält eine 
Ovation 1274. wird Decempir 
1382. 


Virginia 1441. wird ale eine 
Silavinn verfolget 1442 f. von 
ihrem Vater erſtochen 1457. 


Virginius (Aulus) Montannd 
wird Conſul 715. gehet gegen 
die Volſcier 726. wird zum 
zweytenmal Conſul 1185. ver⸗ 
theidiget den Servilius 1202. 


Virginjus (Aulus) Caͤlimontanus 


Virginius 


/ 


wird Conſul 1245. 31 et egen 
die, Hequier 5*— — 


Virginius (Aulus) Tribun dringet 
auf neue Geſetze 1278 f. ver⸗ 
klagt den Quintius faͤlſchlich 
1286 f. bringt eine erdichtete 
Nachricht vor den Senat 1294 
f Biber! ih der Werbung 
329 f. 


Birginius. (Lucind) iM Centurio 
1441, vertheidiget feine Tochter 
1451 f. erfticht fie 1457. redet 
* za gegen un 

2 f. verfla en us 
Slaudius 1474 NN 


" (Spiter) Tricoſtu 

wird one —* — 

Virginius (Proculus) wird Con⸗ 
ul 1084. geräth mit feinem 
mtsgehuͤlfen in Streit 1090f. 


Vitginius (Publius) gibt einen 
Rath die Unruhen zu fillen 
719% 


Virginius (Spurius) wird Com 
fu 1338. 


Virginius (Titus) wird Conſul 
661. commandiret bie Roͤmer 
662. *— wird zum zwey⸗ 
tenmal Conſul 1159. 


Virginius (Titus) wird Conſul 
1480. | 


Volero (Publius) wird mißhan⸗ 
delt 1212. Tribun des Dolls 
1215 f. 1218. 


Volſcier werden befrieget 345. 
machen mit dem Rargunning 


| Kegifter. 


‘ ein Buͤndniß 475. fommen zu - 
fpat 681 f. werden gefchlagen 
00, 708. 726. 812. durch Veſt 
heimgefucht 346. von Marcius 
um Kriege gereist y68 f. be 
jeget 1081_f- rıı f. empören 
1114 fi verlieren den Sieg 
- 1118 r vereinigen fich mit den 
Aequiern 1165. 1232. 1268. 
- werden gefchlagen 1248 f. 1318 
f. 1476. 


ffeius (Marcus) Tribun ver 
— — faͤlſchlich 
1288 


Volumnia, des 2 une Gemahs 
finn 1034. 


Bolumnius — — Con⸗ 
ſul 1277. 
W. 
We loptan⸗ der Griechen 956. 
957. 


Weiber verſamlen ſich 1032 f. ge 


eronttter,. 


um Murtins 1090 f. der 

ewinnen (äffet — wo⸗ 
en te geehret werden 1062 f. 
eirauren den Marciüg .1073. 

we fa n —— die m der 


——— geſchehen zu Rom 
947 f. 1126. 1214. 1279. 


&. 
Konttus aus Lydien 44, 


3. 
deren Verwand⸗ 


ſchaft mit den Trojanern 77. 
: Zehen Männer, (.Decempirn, 
Zeichendeuter, Etruſciſche 490, 
Zuů ſammenverſchnztun⸗ der Skla⸗ 
su 2 * 


Tarquinier 
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